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Kritische Beurtheilungen. 



Jf. 7\illii Ciceronh oratio de praetura Sicilienai s. de judicns^ 

guae est orationum yen inunim actio ain sectwdfte secunda* 
Mit neu durchgesehenem und uacl» dcj» besten ilullMaiLlelü berich- 
tigtem Texte, Kiiileitung, üebcrsicht , kritischen, sprachlichen und 
sacherklärenden Anmerkungen, ExcarfeCii, einem Register und Kärt- 
chen von Sicilien , herausgegeben von Friedrich Crcuzcr und Georg 
Heinrich Moser, Gottingen, in der Dieterich'scbeu iiuciibandlung, 
1847. XXyiU und 487 S. 8. ' 

Mit grossem Ver^niigcn begrüsst der Unterzeichnete die bei- 
^ den um das classische Altertbum und im ßesondern auch um die 
^ Kritik und Erklärung Cicero & &o hochverdienten Veteranen aui 
einem Felde, auf dem er selb&t einDecennium vorher mit geistiger 
Anstrengung thälig gewesen and nicht ganz ohne Erfolg gearbei- 
tet sa hAen f^abt. Grost^ Vergnügen hat Ree. , er läugnet 
die« Dicht, bei der Dureberbeitung der TorllegeDden Auegebe em- 
pfboden jiiebt eewobl iäber die Befttbniiinng , welche die Herren 
Verf. den von ihm geübten kritischen Grundtätien to wie den Bis 
UfirQng8veranchen> die er •nfgeateilt, so Tielfach haben angedel- 
hen laMen» wie wohl ei ilieeelt Angenehm sein wird, dae, wer- 
nach man germigen , von efnuehtarollen Riehtem gebilligt- in 
•dien ^ als vielmehr über die Art nnd Weise selbst, wie sie von 
Ihm anfgesteUte Ansichten widerlegt oder von Ihm gewählte Les- 
arten surückgewiesen haben , die uberall acht human , nie herbe 
nnd mensehenfeindlich , nur die Sache im Auge behilt nnd um so 
ibercengender ist, je ruhiger sie die entgegengesetite Ansicht 
TortHift. So haben denn die beiden Herren Herausg. , indem sie 
dorebgängig sine ira et studio nur das, was sie für das Wahrste 
oder für das Wahrsoheinüchste erkannt, geltend zu machen 8trrT> 
ten, dabei aber das, was von ihren Vorgängern bereits ins gehörige 
Lidit gesetzt worden war, gern und bereitwillig anerkannten, bei 
den mannkcfachen nnd reichen Kenntnisaea, die ihnen au Gebote 
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standen, mit vereinter Kraft über so raant hen Punkt neuen Auf- 
scliluss zu biiii^^tii, manchen Zweifel zu beseitigen oder nur ver- 
rmitliungsweiae Au8|;e6pro€heae8 zur ?ollen Detierzeugung zul'iih- 
reu gewusst. 

Wenn nnn gleichwohlRec. auch jetzt noch manche Stelle in der 
vorliegenden Kede Cicero's gefanden hat, wo t?r glaubt eine vou der 
der Herren Herausg. abweichende Ansicht geltend hkicIkij zu mns- 
sen^ andere, wo er wenigstens nicht vollkommen von der Wahrheit 
der von den Herren Herausg. aufgestellten Behauptungen uberzeugt 
worden ist, so mag dies eiiichtheils in dem Stückwerke raensch- 
lichea \> issens überhaupt liegen, anderntheils aber aucli darin zu 
/suchen sein, dass vorliegende Rede in Sonderheit nicht nur we- 
gen vielfacher AbweichttD|;en der diplomatischen Hülfsmittel zur 
Kritik unter einander in rein l^rltliclier Hinsieht, sondern auch 
wegen so vieler Ar uns insacfalleher Hineicht böcliat dunkler Stei- 
len kk exegetiaeber Hfntlelit cbio tibemne iehwierige m nennen 
itl* 'Doch ebe der Ree. dae, irae er in dieser Beiieknog hier 
DBcli geltend naehen su mbesen glaubt, Tortracen Icann , riinsf er 
die Arbeil de? ▼erdlenlen Herausgeber lodi efaier aligemeineren 
Charakterlatft unterwerfen. 

Die Herren Heranag. apreehen ateh in der Torrede (8. V. — 
VlUOi naeMeniaie nrftknmen Werten nnr Reehtfertlgung darüber 
geeprodien,daaa aie aich der deutsdien Sprache in ihrem Commen- 
tare bedient babens über den Zweck und die Absicht ihrer Ana> 
gäbe dahin ans, dass die Harles^sche Ausgabe der Verrinlschen 
Reden (II Partes Erlang. ä.) dem jetzigen Standpunkt der 

Philologie nicht mehrangemeaaen, die Sc hüls sehe Textesrecen* 
aien, bei den aenaligen Verdiensten dieses Gelehrten, als eine 
übereilte ansusehen, die an sich höchst werthvolle frühere Gr ei» 
I räche Aesgabe, da dem Herausgeber die erst spater bekannt ge* 
wordenen wichtigen kritischen Hülfsroittcl damals noch nicht zn 
Qebote gestanden , nicht mehr als ^cnüircnd zti betrachten sei, 
wahrend die neue iU arbcitung, die er im Vereine mit dem trelF- 
lichen Baiter begonnen, so viel versprechend sie auch zu sein 
scheine, die Rede noch nicht enthalte, dass dagegen die Ausga- 
ben von Zumpt (M. Tiillii Ciceronis Vcrrinarum libri septem I. 
und II. Bd. Berol. 1^31. B.) und Klotz ( Cicero's sämmtl. Reden, 
. II. Bd. 1837.8), deren kritische Vorzii^^e anerkannt werden, in 
Hinsicht auf Erklärung für ihren Zweck wohl genügend erscheinen, 
der Zweck der Herausg. dagegen ein specielleres Eingehen in kri- 
tisches, sprachliches und sachliches Detail und, ungeachtet sie nur 
diese einzelne Uede bearbeiten wollten, eine Berücksichtigung 
und LJebersicht des ganzen Frocessee gefordert haben. Um diesen 
Zweck nun vollständig zu erreichen, haben sie nun, da ihnen selbst 
keine neuen handschriftlichen Mittel zu Gebote standen, das, was 
bUhcr für Kritik and Erklärung ergchienen war aufs Sorgflltigste 
benutat, wobei sie bemerken, das« es ihnen nnml^gUch geweaen 
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sei, die- Schrift von Kah ii t (Oodofr, Kahnt Animaäversioneg 

I ( f itivae in Verrinns Ciceronis oraliotiPH ^ Zeitz 1837 4.) zu er- 
halten, ja dass sie tticht einmal linben erl'aliren können, ob für dfe 
forliegcnde Rede etwas darin «lithalten tei *). Daire^en bekennen 
sie, zwei Schriften, die besondorb iür die Erklüriaig von |pro«Mr 

• Wichtigkeit waren, vorzugsweise benutzt zu haben, nHmUch P. C» 
Maasens Disputalio Litera/ io-J?/f idif u de M. Tullii CüerontB 
Oratione in C. Corneiifim y er rem de Jtn isdictwne Sicilietisi He* 

! fLucd. Hat. 1824. 12Ö SS.] **) und C. G. Zumpl'a De legibui 
Judiciisque Ilcpetundarum in republica Roniana Commentalio» 
neb duae etc, (Berel. 1847. 70 SS. 4.), und bemerken^ (Ias8 sie 
nach Vollendung des CommenUra , doch so, dass sie das Buch 
noch an den in deoMelben behandehen Stellen erwShnen konnten, 

! ia den BmÜb S. K. Ran'i Fariarum UMionum Uk^r ad €$- 
tmtMU Ormi^mn p9riimm$ (Lugd. Bit 18S4. 218 W.) uad M^f 
aiimr (Ibid. U4SI MO 8S.) fokooMi Mftcn^ d< m> BmMtknngen 
tüB in ¥l«lli<in» Hiasidit «b werthvoU »«rkiiiiitea;» oho« j edic h 
flm Ibmll MaiiamiM ftu Unim. AotMrrdm haWa «le dfe dU 
teren Ausgaben, so wfe die Mteren CemMlitire aefi Sergfllltfgiie 
kemtit. Was deM Bfnaa edcr dem Aedf rcn der beiden Heieoa* 
geber f eMre, sei bn BMbe «elbtt nidit mbl an acfaelden f ewe* , 
len^ deeli nverden die Vaf den Reoeealenea der Z a m p t'aahen Ane- 
gäbe, die cfne des Hrn. Geheimen tlofratha C renaer In den 

I . Wiener JabfbK LXIL Bd. (18.^3.) S 180—209., die des Hrn. 

i Schulrath Moser in dieaen Nibb. für Phiiol. und Pidagegik Bd. 

' 12« S. 855 — 374., darle^ren, dans die Ansicht des Processes Ver- 

I ' -gieiebnng mit ähnh'cheo Zuständen, Archäologisches, die Hinwal« 
ringen auf das Uebergewiaht des W^erthes der Vaticaii!)«cheu Frag* 
roente an vielen Stellen, aticb die detaillirte kritische Ansicht i'on 
manchen, dem älteren Herausgeber gehören; dagegen die Anord- 
nung des Texte«, die Form der Bemerkungen uud der grössere 
Tbeil de<«i hihaltes derselben^ der Sprach beinerkungea, der hiatoci» 
rischen INiichweisun^en und dcrgl. dem juiiiieren. 

Dies sind die Uauplfwikte« wekhe die Vorrede berührt, und . 



*) Es ist dips sehr 7.u bedaiicni , da der einsichtsvoUo N erfassor je- 
ner »SchtihchnlL nicht mir ini Allj^cmeinen seltr lehrreiche üeitrn^e zur 
Kritik der V e r r i n i .s c Ii e n Kcden Cicero's ^eg<'ben , sondern auch 
aus tier vorliegenden Rede in» Besondere iiuhrere Stellen gtfickiich 
bebandelt und mit Umsicht besprochen hat, wie Cap. 1. §, I. Cap. 8. §* 22. 
Cap. 19. §. 47. Cap. 21. §. 52. Cap. 23. §. 56. a. a. m. , worauf wir spa- 
ter noch besonders zurück koaniien werden. Rin freundllcheR Wort an 
dao sehr gefälligen Hrn. Verf. würde Ihnen dieselbe wohl veräcliailt habend ^ 

**) Wir bemerken ausdräckfich , dass diese Abhandlung schon 3» 
1824 erschienen ist, oli^chon in vorliegender Schrift d. J. 1834 angegebaa 
uud auch unter den Druckfehläm keine Berichtigung eich hierfibar ftidati 
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Ree. ist im Allgemeinen vollkommen einverstanden mit der Auf- 
gabe, welche sich die Herausgeber gestellt hatten. Denn weder 
die Zum pt'sche Ausgabe, obschon dieselbe manchen treiflichen 
Beitragauch zur Erklärung enthält, nochdie seinige, welche noch 
weniger in das Einzelne eingehen konnte, machen eine einzelne Aas- 
gabe überflüssig : und es kann sich demnach nar noch darum han- 
deln, ob die Herren Herausgeber die Aufgabe, die sie sich ge- 
macht, überall mit gleichem Glücke gelöst haben; eine Frage, die 
wenn auch nicht in allen Kleinigkeiten, doch im Allgemeinen Ree. 
glaubt bejahend beantworten zu können. 

Denn nicht nur ist die S. IX— XXII. dem Ganzen vorausge- 
BBndte Einleitung, so wie die S. XXIII -XXVIII. folgende üeber- 
sicht des Inhalts der Rede sehr zweckgemass abgefasst, sondern 
es ist auch der S. 3 — 87. folgende Text, worüber die Herren 
Herausg. Vorr, S. VI. eich wörtlich also aussprechen: Unser 
Text, zu dem uns keine neuen handschriftlichen Mittel zu Gebote 
standen, ist naturlich dem KlQtz'^schen ähnlicher als dem 
Zu mp tischen [Dies hauptsächlich aus dem Grunde, weil Klotz 
alle diplomatischen Hülfsmittel gleiclimässig brauchen konnte. Der 



Ree): wir behielten uns indessen unser Urtheil frei und wichen 



an manchen Stellen, wo wir anderer Uebcrzeugung waren, von 
ihm ab^^ mit einer Umsicht und Gewissenhaftigkeit constituirt, die 
denselben sowohl in Bezug auf die Wahl der Worte als die An- 
ordnung der Interpunktion zu einem vorzüglichen Führer bei Le - 
sung dieser Rede gemacht haben, wobei es nur zu bedauern ist, dass 
Rücksicht auf die Wünsche des Herrn Verlegers, welche diesem 
freilich bei dem Streben der jetzigen Zeit, so billig als möglich zu 
kaufen, nicht zn verdenken sind , die Herren Herausg. bestimmt 
hat, den früheren Plan, zur Bequemlichkeit des Lesers die Abwei- 
chungen ihres Textes von dem der neueren Herausgeber in kurzen 
Anmerkungen unter dem Text selbst zu geben, die Erörterungen 
darüber aber dem Commentar vorzubehalten, in ersterer Beziehung 
fallen gu lassen, wiewohl für den Inhalt selbst daraus kein eigent - 
licher NacIU h eil entstanden ist. Nach diesem trefflich const itiilrten 
Texte folgen die kritischen und exe^retischen Anmerkungen S. 
88— 410., dann die einundzwanzig dem Werke beigegebenen Ex- 
curse, die vorzugsweise antiquarischen und sachlichen Erörterun- 
geri gelten, nicht selten aber auch blos die kritische Gestaltung 
schwieriger Stellen sich zur Aufgabe gemacht haben, S. 411 — 
476. In Bezug auf diese beiden, bei weitem die umfangreichsten 
Partien des ganzen Buches kann Ree, so willig er auch das viele 
Treffliche und Tüchtige, was in den Anmerkungen und Excursen 
niedergelegt ist, anerkennt, im Allgemeinen den Wunsch nicht un - 
terdriicken, es hätte den verehrten Herren Herausg. an mehr denn 
einer Stelle gefallen mögen, in denselben nicht blos referirend 
aufzutreten , sondern mit Zugrundelegung dessen, was Andere 
beigebracht oder aufgestellt hatten, ihre eigene Ansicht unabhän- 
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giger und esischicdener auszusprechen. Ree. verkennt Jceincs- 
we^s den grossen Vorlheil, den in mehr als einer Hinsicht das 
von den Heraiit>gebcrii eingeschlagene Verfahren, die Ansichten 
Anderer soviel als möglich mit ihren eigenen Worten einzufüh- 
ren und auch da, wo nur li^iner Recht haben kann, die Stimmen 
der Anderen in extenso anxiiliören, darbietet, allein bei der gros- 
sen Gewiäsealiaitigkeit und Treue, womit die Ausgabe iiherhaupt 
gearbeitet ist, hätten »i« h die Herren Heraiisg. es woltl iienni^neh- 
men können. Manches, was Andere geäussert, in eigner Hede ki'ir- 
zer vorzutraj^en , Anderem« mit grösserer Kutscliiedenheit zu be- 
sprechen und abzumachen. Demi es ist ja Niemandem der Weg 
zu dem Urquell einzelner Behauptungen abgeachnitten ; der 
eigentliche Forscher wird auch so noch die Originale gern bcl- 
l»ar «insehen; der jüngere Leser aber oder derfleissige Lehrer. 
dMMB VMUisItt BlMestii»deii oder soosUfen Verhältnisse die 
fiiwMit «Qer Origimle «Mil erkobcn) wfIrdM gewlai ancii 
w den Herren HeMtg . sicher« Refertiilcn gvfaadea htben^ der 
Ksnm aber dttioncli nidit wenig f es^ot werden sein. Öodi 
wir wollen iileriber mh den Herren Henresg. nicht weiter rech- 
ten, eriwnnen fielnidir cnch hier des Sirelien derseihen, Ahenil 
AD vnpnrtefisidi nnd gewiisenhcft «1e möglich su Werke en gehen; 
WCS dieeer Behendlangswek» sn Chmnde liegt, enf der anderen 
Seite lobend an. Den Bescbiost des Gciti^n mecbt ein, se weit 
wir bei gelegentlicher Benutenng wahrgeDemmen , ziemlich voll* 
stindigcn Register über alles Einzelne, werikber in der Ausgehe 
gesprochen worden ist, S« 477—487. 

Bs hleiht uns nnn nur noch übrig, über einzelne Punkte zu 
spreclieil, wo wir nnderar Ansicht als die Herren nertnsg* sind, 
oder wenigstens an den von ihnen aufgesteilten Belianptangeo 
noch Zweifel hegen oder endlich noch Ziititce sn dem, was cle 
selbst beigebracht, zu geben im Stande sind. 

Gleiclj zu Anfang der Einleitung S. iX. miissen wir bemerken, 
d;i!<s wir nicht so entsfliiedcn des Angeklagten INamen also verroll- 
stäüdi^t. wie dies die Herren Herausg. tlmn : C. Cornelius Ferres^ 
würden iiin^eslellt haben, wenn sie auch an P C Masst^ hier einen 
Vorgänger hatten. Denn dass C. Vcrres ein Cornelier g^ewesen, 
scheint uns, wenn wir auch keinen entschiedenen Grund haben das 
Gegentheil zu behaupten, noch keineswe<:^8 ausgemacht, eher das 
Gegeotheil anzunehmen zu sein. W^eder anderwärts noch in diesen , 
Reden selbst findet sich es ausgesprochen oder aucii nur entschie" 
den angedeutet, dass C. Verres zu jener Familie «gehört habe, und 
wir können es deshalb nur biUigen, wenn J. Gl a n d orp in seinem 
Onomasticon hhtoriae Romanae ihn nicht in der zahlreichen 
Reihe der Cornelier aufgeführt hat, und weuu auch Orelii 
sich ge^clieut hat in seinem Onomasiicon Tullianum ihn unter den 
Comeiiem aufzuführen , wenn er auch am Schlüsse dea ArtUsela 
die Veroittthung nicht unterdrudcen Icann, dass C. Verrea ein Ger^ 
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B«lier ^ew€selk Dter Omni; mran er diese Vemdihnaf anf- 
• f^elll und Wimm auch Meatd Verres diesen Mamen beigelegt liai, 
Bclieiiit einer Stelle eotoommen 211 sein , welche keineswegs bin- 
dende KrafI hat. Et« ist dies die Stelle aus Accusat, üb. Hl., c. 28, 

^ 09. Ingerebat iste Artemidorum Cornelium medtcum et 
TlepelcmT/m Cornelium piciorern ^ et hujuMce modi recupera- 
ioreß<i quorum rieh Jtutnaiius nemo erat-, sed Gracci sacri- 
les^ jom pridem Cornelii. Hier nahm man an, dass jene Leute 
Freigelassene des Verres seien, und alt»o seioen Namen führen 
müssten ; da sie nun aber Cornelii genannt wurden, müsstc €. Ver^ 
res selbst diesen Namen geführt haben. Diesem Schlüsse geht 
in doppelter Beziehung die nötiiige Beweiskraft ab« Denn erstens 
konnten jene Leute ilurch Verres römische Bürger geworden sein, 
tmd dennoch seinen Namen nicht führen, wovon sich In dieser 
Rede selbst ein Beispiel findet, Iii). IV. c. 17. §. 37. Tu maxi^ 
mam et puleken imam luenaaiu citream a Q. Lutatio Diodoro, 
^ui Q.Catuli beneficio ab Sulla civia Roiiianus f actus eaty omni' 
buä scierUiöus^ LiLt^bü&i abstulisti. Und angenommen , dass ein 
solcher Fall hier nicht wohl vorausgeseftflt werden könne , so ist es 
d0<sh dieser Stelle S«lbat nirgends auRgespnsahes^ dass j«M 
iiMiln FreigelasieiM des Verm sctoi* wem teho» imb Ssoipt 
In Index S. X09L sie ala solehe aHführi« fon Ihes du finMw 
Bftrgerrechl erimlien ha^f «ietamlur Ist aMneham« di*p M 
n^olmnu» (hrt^kwp&Ur in d^ Glhgrnten Tlepelenuis m 4m* 
keasüsi vder MMh «omt la dieserRede eften erwihol wM, oai wi 
dem üb. IV. c. 13. § 30. aiisdrScklich gesagt wird, tbsn «r sM als 
efo ans seiner Hdnntli «regen Schändlicbkeiten aller Art Bnt> 
flohener an C. Verres anr Zelt als dieaer ie Asien als des CNkOofi» 
neUiM Oelahella's Legat und Proquaeater aieb befinden, wie sM 
fea atlkst vcvstehi ida freier Mann nngeschlossen habe. Nheart 
man nun aber an« dass jene Leute nwar freie Griechen gewesen, 
aUeia durch Venres in den Besitz der römiseben Civität geaetnt 
werden seien, und deshalb den Namen seiner Gens fähren , so 
würde man auch so einen Sehldes machen, welcher der gehöri- 
gen Begri&ndung entbehrte Detui nir<;ends spriclit es Cieero aus^ 
dass jene von Verres die Civität crtialten haben, was er sieher 
^ gethan Imben wUrde, schon aus dem Grunde , um die^re Leute in 
' Besug auf ihre behauptete Civität üh reine Creaturen des Verres 
erscheinen zu lassen. Er sagt nur, dass jene Menschen nicht römi- 
sche Bürger, sondern nur griechische Tempelräuber gewesen 
seien — eine Anspielung suf Tiepolemus , der den Tempel des 
Apollo in seiner Vaterstadt beraubt haben sollte, s. die oben an- 
geführte Stelle aus lib. IV. c. 13. §. 30. — jetit aber plötzlich 
als Ckirnelier aufgetaucht seien und sicIl für römische Bürger aus- 
gegelien haben. Dazu mus^ten sie deim doch wohl, wenn aucb 
Cicero nichts davon zu wissen behauptet, irgend einen Grand 
liabeu, und da könnte man wohl eher schUessea, dass diesel- 
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bcn, da sie Aniatei» waren, vonCn. DolalicJIa bei Verwaltuof 
seioer Provinz, vielleicht iiiitcr* Vermittlung oder auf Verwendung 
des C. Verres zu ramiüchcn Bürgern gemacht worden seien, und 
deshalb sich für Coruelier nach Cn. Gorndins Dolabeila aui^^e^c- 
ben haben. Docli wie dem tnch sefii möge und woher immer jene 
den Namen Cornelius an^nommeii haben TtiS^en, man wird doch 
keineswegs um jener Stelle einen sichern bchluaa machen können, 
das8 C. Verna ein Cornelier gewesen sei , und da er sonst nirgendi 
all» zur Gens Cornelia gehörig aufgeführt wird , Bedenken trafen 
müssen, ihn auf so unsichere iMuthmaiisfiungen hin, einen Corneiier 
zu nennen. Ja der Umstand, dass nirgend», so oi't auch €. Vcrrea 
¥olUtäudig und ausdrücklich mit Namen aufgeführt wird, eine An- 
d«atung von jenem Namen sich findet, auch Cicero, bei der sich 
üim so oft iu diesen Reden selbst darbietenden Gelegenheit, nir« 
gendt eine Anspielung auf den Namen Cornelius macht, nie aei« 
ifeii Angeklagten mit irgend einem anderen Conitll«r «fai QMtflea 
Ii ¥erfl«tab Mngt, llist uns eher das GegCMtMl selilkNWMi wmi 
■mehflSea, dnü ^jbuk nur C. Verm sdD tollitindiger Nmw m* 
fPMi Mi j «lie W^maikM^ di« ikfcl gttrittge telitigung 
dhwBh «MÜ, dMiddh 4m MjMlv, wfo fn hs Vtftia lib« U« 

Ma sonst •r#S(fi«» kimt«) Ua OvtmUim «• s. f. feMnnl wM, 
Hoch gMOf IM 4fm Wmscb Ntnieii de! hier Varibigloii. Amh 
Besug ftttf die gsns« Chtitkterlstik , welehe fal der Bhiltllfeiig 
▼«B Vwm gMMhl ^rd» kftiiMl wir nicht g«»B •ardle43eite der 
Hoivcii HttNMisg. tf(BlM. Demi msg Iminerlif B nicht in Abitd« 
«istellen sein^diss dtor.|%el«ller sfcil In d«rPrsiyint nseliweklfeli so 
scklecht beMgen, Mob in sclneni ffflherott Leben ein schlechter 
Mensch gewesen, ro «8rde es doch Ünreeht sein, wollte msn, wie 
dieodie Herren Hernusg. gethmn hoben, blos noch dem eine Schii« 
deitii^ selnei Charakters nnd seiner Lebensweise entwerfen, was 
der gewsndte Redner von ihm erzählt, der jetzt als sein hef- 
tigster Gegner vor uns erscheint, ohne nicht blos in einzelnen 
Ansdriicken, wie dies von den Herren Herausg. selbst hier nnd 
da wahrgenommen worden ist , sondern anch bei det Auffassung 
des Gänsen ein Guttheil zurückzurechnen von dem, was der 
Ankläger beh^ujitet. Wie hltten Verres Minner, wie Q. Hor^ 
tensrn«, L. Sisenna nnd viele Andere nur einen Auf^cnblick 
ian^ in Schutz nehmen können, wenn Auffuhrnns: und Ituf dea 
HeklajE;ten von jeher so j^ewesen wären, wie sie unser Uedner dar- 
zustellen sucht uijd auch in Tielfacher Hinsicht vortrefflich darzu- 
stellen weiss ^ Doch wir legen auf diesen Umstand kein so gros-* 
ses Gewicht, da die Herren Herausg. selbst, s. Ein!, XIX. An»a 
2., nach Zumpt darauf aafmerksam machen, dass man in Be^ng 
auf die Beschuldigungen ?^egen Verres mit einigem Misstrauen ge- 
gen die Angaben des Anklägers an die Untersuchung gehen solle und 
gewiss den von dem Redner so geschickt Verfolgten und Gcbrand- 
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mMtkUm nebr por uiHiilllrililicli mil «o Bchwinot Ffrim gMeMh 
Mt liabvD; 004 gebea lieber sn Aer Jtede idbil iiiid im nift 4ie- 
Mr in der efigslen Vcfbbidaag. stehenden CmDmestore «ber«. 

Hier beaerken wir, dass die Hemea Uerauaif. Ötpw 1. $. L 
mit dem Ree» fetcbrieben haben : suscepi causam rei fwAiliMw 
ü. mtacepi o a m a m populi Romanik welche Lesart noch Z u m p t 
gfigm fier seiner Uaedschrifitoa Paris. A. B. l>agoni. 29. pr. 4iL 
pr. , welche tfieils r. theils ausgeschrieben rei publicae iesen, 
beibehalten hatte, jedech später in den Addendis p. 1024., nach- 
dem auch Cod. Palimps. Yatic. rei pkbUpüiB geboten, selbst aufgidb» 
mit der richtigen Bemerkung: rei p. probabile videtur: slaiua 
enim rei p. everfifTfr, .si iudicia senutoria infamia laboranL 
Auf ihn hatten die Herren Ilerausg. , die sonst ja Alles mit 
so viel LI Iiisicht !)enierkt haben, verweisen sollen , so wie auf 
Kall II t , der in der oben erwähnten ScluiUcln ifi j). 14. die Stelle 
«ehr richtig also benrdieilt: ,,In Accus. 2. c. 1. §. i. cditiim est a 
Zumptio: Suscepi enim causam totius ordinis; suscepi causam 
populi Romani, Cum vero praeter Paris. A. B. et La^: 29. 42. 
(a pr. m.) etinm Palimps. Vatic. rei publiciw pro populi Romani 
praebeat, id sine ulla dubitalioiie fiiit iu orationem coiitexfam reci- 
piendum. Cfr. Accus. 1 c. 8. §. 21. qui locus admoduiu similis 
uostri: Meumfuit^ cum causa accedere ad accusandum: quae 
causa f uit honesiior — ? rei publicae camulere: quid tarn — ? 
et Accus. II. c. 47. §. 117." 

Cap. 1. §. 2. Alqu0 ade9^ ante quam de incommodis Sici- 
/me dico , pauca mihi Meniw 6990 de pfOViuciae dignilate 
dicenda l^ömieii wir nns mit der Art mid Weiae^-wie die Parti- 
i^eln atque adeo im Commeotare S.92. aufgefaaat aiiid, l[eieeaweg8 
befireondeo. Hier wird sanächat Foreellini*a BrUarung im Lex.s. V. 
aut«« angeföhrt: fli^ cum res eum in locum dedusim.siif 
aodauB die mit dieaer Aufbianiig im Grunde harmeiibrende Etr 
kiiniDg Han d'a im TurseU, T, L p. 505. mit aefaMoe^enea Wertes 
eingeföhrt« endiicb aber die Brltiirungaweiae Zum|^t*a > der deft 
Uebergang mit verum tarnen dolmetacbet, Torgetragen; welcher 
die Herren Herauf^, ihren Beifall achenlcen und ae at^e ades 
mit ODd doeh oder dcmiooh wiedergegeben wlsaen welieMf 
eine Eriittrungs weise, welche mit der GrundbedeutoDg von ades 
keineaweisfs in fiinklaog gebracht werden Icann, und naeh deaRec 
vollster Ueberzeugung auch hier gani unzulässig ist. Forcelr 
linl und Hand haben das wahre Verhältniss jener PartÜteln I»»* 
reit« riclilig erlunnt. Der fiedner lieeilt aich, nach 'Beseitigung 
aBer übrigen Anlüagepnnlcte gegen Verres, so bald ala möglich 
auf Sicilien zu kommen, und will nun , da die Sachen so weit §tt 
diehen sind, ohne Umschweife ehe er über die Bedrückungen 
der Provinz selbst spricht, sofort Einigen zur besseren Würdigung 
derselben vorbringen. Es will also hier der lieduer keineswefl^s 
mit jenen Partikeln andeuten, daaa er etwas Andere« unterneiunen 
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wolle, als der Leser nach dein Vorbemoikteri erwirten konnte^ 
vielmehr, dass er bereits bei der Sache selbst, der es zunächst hier 
^elte, aii^ekomineii und sich also ohne WeU«r«8 ao die nähere 
Erörterung der Sache machen wolle 

Zu Cap. I §. -S. neijiie — concidissfuU^ nisi pateret. bemerken 
die Herren Ilerausg. im Commcntare S. 9 1. : Pate/ et nt. patuissed 
jedoch mit dem Nebenbegriffe des noch fortdauernden Zustandeg. 
(<aratoni führt au!> SaliuBtius und Livius zwei gleiche Stellen an: 
Ju^urth. LIX, 3. : Neque diutivs Numidae consistere q niv la- 
sen ni pediies — magnam clnfiem in congressti f ar er e nt LIf. 
II, 5fj. : Vi 0 1 ü i II s q ii e e 8 s c i i ribiinus , nisi — com u/ sf/s con- 
cilalae multiludinis fieret. Aber auch Cicero schreibt aoni^t noch 
so u. 8. w." Wir zweifeln nicht, dass Hr. Moser, dem wir wohl 
diese AnraerkiiDg verdanken, den bekannten Sprachgebrauch rich- 
tig benrlheilt haben werde, allein der Ausdruck : „mit dem Ne- 
foenbegriffe de« noeli forldtnernclen Znatandee^^, iat ileher eis 
Terfebltcr. Der Untenobied, welcher in seleheii Filltn swlicheii 
dem ConJunoliT dee Imperfectf lud Plnsquenperfecte tlattfiBdet, 
berohfe dnrmuf * ob man beide Sattthelle nach ihrem Verliiltniite 
hl der Zeit will diiasder gegeaftber selbaUtindig eintrelen laaieii 
oder niciil; Im erateren Falle alelieD «ieh Plnaquamperfect und 
PInaquamperfect einfach gegenüber; im letaleren wird daa die , 
Gondidon bildende Satsglied der Zelt nach dem anderen unterge« 
ordnet und in die iTnvnUendete 2SHt, daa Imperfeet, gestellt. Will 
der Hr. Herausg. mildem Ausdrucke „mit dem Nebenbegrlflb des 
< Boch fortdauernden Zustandee^». wie Reo. vermuthcn zn mtaeB 
glaubt, dasselbe gesagt haben, so Ist sein Ausdrncfc mindeitens^ da 
er nicht weiter erklärt wird, sehr unbestimmt. 
' ' Cap. 3. §. 6. quid? illa^ qua^farntan ne senttamus quidem 
etc. schreiben die Herren Iferanag. mit vollem Rechte mit 
Zumpt und dem Ree. senttamus aber dazu bemerkt wird: 
„Zumpt weiset zu Verr. Accus. L. I, 38. p. 176. nach, dass Ci- 
cero narh forsifan^ in Erwägung seines Ursprungs (fors sit , an) 
gewöhnlich den Conjunctiv setze: z B. Accus. Lib. IV, 2i, 48.: 
— rebiiH^ quae forsitan vobis parvae esse videa/ilur.''^^ so können 
solche Bemerkungen jetzt nicht mehr genügen; sah ja Zumpt 
selbst schon zu Aocus IV. 56, 124. tora. II. p. 782. ein, wie we- 
ni^ hiindig seine Annahme sei. wo er sagt: ,,5erf vide tarnen quam 
nihil in his rebus sine ed ceptione si/ : nam indicalivus in orat. 
pro lAgar. extr. esf.^^ Vielmehr war zu bemerken, dass Cicero 
überall, wo die Tartikel /orsi^a» mit der Verbalkraft in engere 
Beziehung kommt, den Conjunctiv eintreten lässt, w o die Partikel 
aber nur ein einzelnes Wort im Satze in jenem halb zweitolhaften 
Wahrscheinlichkeitsverhaltnisse will erscheinen lassen, natürUeb 
' die lieziehung des Wortes bis zum Verbum im Satze nicht attsdehnt. 
Das erste Verhältniss findet hier Statt: illuy quae forsitan fie 
senttamus quidem eic.^ sodann Accusat, IV, 21, 48. redwa, f««» 
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fmrtkw vobis parffa9 —9€ videatUmr. fud Aiterns, IV, 56, 1S4.| 
Nimium forsiimn k90C iUi mirentur atque efferant.^ ItLMo$^nJtm^ 
S, 5. ForsUam qtMfoHs.^ dai Utatm iii der Sitile f»ro Ligar. 
12, 38. Longiorem orationem cautm foreilan poatulat ^ tum 
99rie natura breviorem*^ wo nicht das p9timlmr0 teilitl in jenem 
Wahr«chei'iillchkeitsvcr]iältnis§e ergcheioen ioll, sondern nur dm 
Wort cauBsa^ gegeuölier dem ia fiM eodereoi Venbältoltee ito* 
lieiiden /i/a — natura, 

Cap 3. §. 7. leeeii die vier Ilamlsrhriftcii, denen man, wo der 
Cod Vatic. fehlt, das Hauptgewicht in tlipJojnatischer Hinsicht 
beiicijen mnss, Paris, /f. B. und La^o//i. '2\K \m\ und 42 pr. also: 
Quod colli modum non uivAliocre rei pnblicae est ^ taniuin civium 
Romiwonnn niuneruni (um prope ab domo /am bouis frurff/oHiS' 
que rebus dettnere, wogegen die gewöhnliche Lesart ist rie/i- 
neri. Reo. nahm detinere unbedenklich ia den Text, während die 
übrigen IJeraua^eber au detineri festhielten, wan an sich nicht 
falsch, nur dem CJehcr^ewichte derHandüchrifleti weichen musste^ 
da delinere einen guten ^\\\n giebt^ den jeder vorurtheil«freie 
Prüfer leicht finden wird. Weua nun hierüber in vorliegender 
Ausgabe bemerkt ii^t: „Klotz giebt nach vier Handschriften, 
allerdings sonst gute Autoritäten sind , detinere^ wozu wir &o we- 
nig als Z. uns entscblieiseo koflne«. Aof wen soll denn das Act!« 
Turo gehen 1 Wir witteo die Aoiwort wohl, aber ile genügt dem 
Charakter der Oieeronftcheii RedewelM oieht^^^ lo «iine Ree. 
efim MeflMi, data er gar nfeht eieeebea kau , watiM hier die 
Hemn Heniusg, aeett ao offeo luid enfriehtlg, eise Art Ver« 
•leekeiit mit den Pabtikun epide«. Wie Ree. die Rielle, weoB 
er detinere achrieb, mhoi aiid wie sie deen iherheepl «i nehmeo 
eet, daraher faMB deeh kein Zweifel ohwelleM. Ea lenehlel von 
aelhat eio» dase in den Falle dae Aetirmi auf retjwMSee snriick- 
Mflihreo tet, wee der Oiceraiileelie Spraehgebfaaeh) de« Ree. 
deeh ehenfklle aoa Erfahrung zu kennen glanbt, eben ao gvt au- 
^eben wird^ wie er im Vorhergebendea dieselbe Oenairnction bei 
dem Worte prwiaeio ingeitaod , wenn ee heiaat: f not iUa (|ire> 
idhcia) partim merMue euppedümidie eum Ifttueetu €ompm»dio- 
que dimiltit^parÜmr^Umet^ ut arare ^ utpascere^ mtmeg9tiari 
übeat^ ut denique sedes ac domiciMttm coUoeate. 

Aoeh darü^r aliid wk mit den verehrten Herren Heranag. 
flicht gana einTerstanden , wenn sie zu dem folgenden §. 7., wo 
yem Lobe der SicÜier der Redner sich also vemehmen lässt: 
Jam vero hominum ipsorum^ indices, ea patienlia^ virtus fmga^ 
litasque est^ fit pro.rime ad 7ws(rajn discipHnam tllam veter em, 
non hanc ^ quae nunc inet cbruit ^ videantur accedere. Nihil 
reterornm simde Graecorum j nulla desidia^ nulUi lusuries etc. 
die Anmerkung machen: ,^Masse bemerkte. 40 fgg. richtig, dass 
Cicero mehr um seine riienfen zu empfehlen, als der Wahrheit 
gemäss den SIcoieru dieses Lob gespendet habe. Ueber die vum 
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Sprkhwort gewordoM Ueppi§k«lt der fllMler MM tr £r«r«i. 
eofiR. lir, 1, liv/Mi. n, 28. DumU. TW«. V, Sd. 
aii>( B0 iil wehr, dto ddUiclieii GiitmSJer atiid frft Plat# 

sprkAwftrtltoh, s. dieMn de r« t»ti&i. 3. p. 404. D. H. Steph. 
/äem 9pUi. 7. p. 1126. B. Oh.fln. II. 28. 7Vi«o. Y. 35. Ar. «M. 
in. 1, !%• o. a.^ «Hein man miiss Uer doch io elwaa imttncliol- 
den, in wckher B««i«littog dies Alles ausge^pruclM» wM. PUto 
kftt e« vorzufsweise adi dm Hofe Ton Syraenaie au thuti und 
' ipricbt dies« BaaiehuDf auf de» ippige Syracus auch alltmal 
aus, wie de rw fubL c, SvQaHOv6iav de, m q>ll$^ t^UMt^uv K«l 
Xixsilixi^ mtmllav Btlfcav, ti§ ioixag, «Ivsis- cbmo epiat.7. 1. c. 

^/idtt^dig ^peea« vergl. Cie.ßn, II, 28, 92. in Syracnsanis memis, 
ptae a Plalone graviter vifuperantur. Id. Tusc. V, 35, iOO, 
vita illa — plena Italicarum Srjrantsinrnmqne mejisarum etc,^ 
mid ao wurden denn die Gastgelage der 8yi acii8aiier und Sicilier 
in der griecli. und iat. Litterattir bald aur sprichwörtlichen Re- 
densart ; aiieh wird Niemand abiäugnen, da^s Ucppigkcil und 
Luxus in dem reichen Sicilien, besonders in dem verfeinerten 
stadtiscliea Leben, geherrscht habe; allein hier hat e«; Cicero 
mclir mit der Gesammtbevolkeriing Slclliens zn thnn, mehr mil 
den ileissigen Händen, die den ergiebigen Boden bebauten und 
Viehzucht und Aci^erbau pflegten und den IJeberflnss ihres t ieis- 
ses nach Italien und in die Weltstadt Rom etiUaudten; und diesen, 
die so weit von den Küsten und den üppigen Städten in den iune« 
ren Theilen des Landes zerstreut wohnten, konnte schon Cicera 
das Lob. wa«» er ihnen hier freilich liberreich spendet, mit einigem 
Rechte beilegen, ohne furchten zu müssen^ vor meinem Publi-r 
oum, dem Sicilien doch kein unbekanntes Land war, sich iatcher- 
lieh zu machen, was allerdings der Fall gewesen sein würde^ 
wenn der seit Plato in der ^riech. und lat. Litteratur sprich wört- 
liche Luxus der Griechen in den Hauptstfidten Sieiiiens mit vollem 
Rechte auf die GeaamintiNif dlkenutg Rtcilieea sieh erstreckt bitte. 
Will man dagegee elDweadea, deaa eise gute Tafel und kostbarer ' 
Hanarelli'aidi aedi fo kielnereii SUidlei ond OHaeheften gefunden 
helle, wie ane diese» Hede aeibsl henergehe, ee llaat aich dege- 
gei all fteehl eriiMeni, dett «MereVerllleto fewiat nieht «ebieeh- 
terapelatea als wir, und mehr Tielleielil, alajetitgesehlehl^euf fcoit- 
heren Haweraih blelteii, die Geaannllievöikeroag Deulaehhindsdeeh 
himier iioeh iMil ee lexarld» in fMIberer Zeil verwSlml wer, ala ge^ 

Snwirtlg. WeMi wir dennaeh euch au^ealeheii, deae GieeM» eelee 
ienten aliausehr heranaitMicht,aekfoaeii wiriha dech eiehladhnri 
mit PIato*sSteUe schlagen und mttssen gewiaa, weo^tensin etWM| 
die Verhaltniaae eeheldeo , die hier und dort in Betracht kemmeii* 
Deher eine gewisse Klasse von Stellen hat sieh Reo. Tor^e> 
JMwnmi Me» iiiehl aü deo Rerreo Hemuaf. wa reebten, de 
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voraussichtlich \si^ dass er dieselben nicht auf seine Seile bringen 
wird , das gelehrte Pubticuiu aber selbst zu artheilen im Stande 
kt, weil die Gründe, die dm Ree. betUmmt haben, die oder 
jene Lesart aursunebnen, mAweim ron ftn tettft hinlänglich dar^ 
gelegt oder wiichwer auftoflnden ifaid« nnd erberfthrttle hier mir 
am dem Grunde, damit maa nkdit etwa> dmrch* aefai StiUiehweigea 
an der Bf«louDg gebracht werde, daaa er Jetst der Ansicht der 
Herten Rerauag. geworden acL Zn dieaen fiteilen gehM nnn 
gleich Gap. 8. §. 9«, woaelbat die Handaehriflen dnmiltfaig also 
Emen: koe tiatumnU (Shttify, aut UUm h^ft&ias per po9 uieiid 
ae peraeptij auif at ifoH$ hutigni e$sent elti% pmm apmn ausir 
iiumqua farreiiSf urbes ac sedes suaa relinquerent^ quandoquU 
dem agr&$'iam ante tslius iniuriia agitati relifigUimt* Hier 
atört auf den ersten Anblick der Conjunctiv reUofuerent auffällig, 
natürlich war deshalb der Wunsch der Herauag.^ dieaen UelHSI- 
atand dadnrch sn beaeitigen , dass geadirleben werde reUitqnere 
OL reHnfUtrwt^ waa anch fast aUe netteren Herausgeber willig . 
an- and aufgenommen haben. Da nnn aber alie Handschriften 
relinquerem lesen, und wenn schon zagegeben werden Icann, dass 
die Condicionalsätze, die Torausgehen und folgen, den Abschrei- 
bern können Veranlassui»«^ gegeben haben reh'nquerent st. relitir ■ 
^iiere au schreiben , so bleibt es docli bei der Cebereiiistimmiing 
aller Handschriftenclassen, welche sich nachweislich frühzeitig in 
diesen Reden geschieden haben, immerhin bedenklich ohne Wei- 
teres zu ändern. Deshalb glaubte Oudendorp zu Appnlej. I. p. 72. 
lind eben so der. Ree. annelimen zu müssen^ dass der Redner die 
Construction selbst geändert und relinquerent geschrieben habe, 
ohngefähr uls hübe es in directer Rede also geheissen: Sed cum 
perferre non possimus lusuriem^ crudelitatem^ avaritiam^ au- 
perbiam — , hoc slatuimus aut istiua iniuriaa p^ vos ulciaci ae 
peraequi^ aut si vobis indigni videamur ^ quiÖua opem auxilium' 
que feralia^ urbes ac se dea noatraa relinquamus^ quando quidem 
agroa iam aulc islius iniuriia eiagitati reliquinius. Derartige 
Veränderungen des eingebchlagciien Redeganges finden sich im 
Griechischen und Lateinischen auch sonst. Doch sprechen wir 
nicht weiter dariiber. Wir ziehen hierher gleich eine andere in 
dieselbe Kategorie gehörende Stelle ana €ap. 14. §. 36. i>mn . 
' steht, es ist von einer Erbachifl die Rede, in allen Handaehriflen: 
Ai, jU dieOf Aemtnem admoneiii : rem etee praeeiaram, referiam 
amnihte reiue* Hier liind man die Wendung der ESlegane Cfee^ 
m*annwfirdig; Zumpt nnd dem Ree. kam dlea andern tor; aie 
besogen daa eiate rea anf die ganae Erbaehalt, daa nweite emnt* 
bue reteaanfdle ehmefaien Dinge, welche au ihr geborten, nnd Ree« 
lieiag.aich, nm an beweiaent daaa sich Cieem nicht g^eheot 
habe ein nnd daaaelbe Wort in Terachiedener Beziehung in ein 
nnd demaclben Satae an brauchen^ evtOieeroproJieec. Am, Cap. 
2. §• 5. We de eaueeU ego Ante eaueeae pairomte eseiUL nnd nn* 
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dore iMlohe Steile«. Die Stehe Hegt kltr vor; doch ilaf nbc» 
•fd» die Herren Hereot|^; gewehig dagegen, eluw der Stehe «clbit 
eine neeeSeitc nTizn^ewfnnen, und, da dasGaim Getelmieclwtche 
Itt, so ktMi der Ree. die Angelegenheit hier fftglich aef tkh be^ 
rehen lassen, will jedoch die Bemerktnif aleht onterdrfMen« dtat et 
ilim atifgefallen, dttt die Herren Herentg. gegen ihre tooatige Ge- 
wohnheit Kich meiirgefen Ihn wenden, tit gegen Znmpt, der doeh 
die ganze Stelle eben to tufgefasst haben mmft^ wie der Ree f^elbat« 
Stand ihnen etwa dessen Ansehen hoher? ich erkenne in geleim- 
ten Sachen kein Ansehen der Person an. Ree. könnte noch einige 
solche Stellen herausheben, doch <:^laubt er diete Klasse aellMft 
hinlänglich hnzeirhnct zu hnben, \\m\ mehr hat er hier su thnn 
aklit nöthig. kelirLii \y\r zurück zu der Ordnung, die wir verlassen, 
Cap. f). §. Iii. wij(i ^^anz richtig auf R. W. Fritz sche'g Be- 
merkung in diesen ^JI)l). Ud. 5H. S. Ü88 1^. Riicksicht genommen, 
der mit vollem Hechte behauptete, dass aus dieser Stelle nicht ge- 
schlossen werden könne, ein ((indalor sei beeidigt gewesen, da 
hier nur von dem Zeugnisse den Fleins die Hede sei, das er eid» 
lieh erhärten mosste. Es konnte ausserdem auf Accuaat. lib. IV. 
c. 8. § 15 — 18. verwiesen werden, wo jenes Verhäitnitt sidi 
eben so klar herausstellt. 

Mit Uebergehung einiger anderer Stellen , wo wir den Her- 
reu Herauggebern nicht in allen Beziehungen Recht geben kön- 
nen, wenden wir uns zw einer Stelle, wo wir bedauern, daxs den- 
selben Külnti H erwähntes Programm nicht vorgelegen habe; es 
ist die Steile Gap. 8. §. 21. Dort heisst es nach der Vtilgata: 
^^Tametsi positae essenl ex iesiamento^ putabul Lumen, quoninm 
Fffiferli »omea eaae/, causam pecuniae se reperiuntm ^ allein 
Cod, MeteUimm. und Lagonu » jir. man. leaen calumniae st. 
peemnae^ und diete Lettrt, die von Gerat eni n. A. gebilligt 
wflfd, nehm Ree» in den Text tof. Die Herren Hertntg. ttellen 
Uh» entgegen, dttt die Lettrt tehwteli begründet tei, wornber er 
tieli in der Tiitt wundem nutt, dt de doch telbtt dfcert Lettvten 
tnfgeneincDen beben « die nnr der einzige Lagom^ 42« a pr. man, 
litt, nnd detten Aaeteritit teiion nllefai ein gretttt Gewieiit itt. 
An«di hkr bedavert Ree., dttt die Herren Hertntgeber Knhnf« 
Rflnserkong nidit kennten, nelleielit wiirden tie denn einen tn* 
dem Geeieblq^onlct gewonnen heben. Dieter Gelehrte ttgt 1. 1. 
G. p. 14. tq. ,,Ibid. C. 8. §«1K2. meoMMiebUe tane ett, qned in Ubre 
Iftteilitn^ et Leg. 42. (pr. n.) pro pecuniae, quod reliqal lilnri 
msfl. ceMtenl6r tnentur, caiwuitee habent [hebeterlj. Hee emn 
mihi non spemendum videttnr, nescio an, utraque scriptnrt een- 
ionettf teribendnni tit pecuniae ac (et) etUummae. Certe ptelo 
peti linee eefvnilitnrs Mtenim erai mmmodi causa , ut ipse prae- 
ler,. eiMn qua^rwrei aakimnüUorßm — . et ibid. §. 25. AccipUe 
aUam im minore pecunia non minus impudentem calumniam 
Cnp. 10» §. 27. btben die Herren Hertutg. euch jetat nodi 
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da« Lmrt, die atclianMl brltMM Qmidiilita unhtitbar, bei- 
bahilt«!!^ obtdioo Reck, Mm dlMikctt Mit U wMbm Frafen 
•elurlrihifig gefol^ sind, die w>hr» Lmut bereit» fca gf w tiil l hrtH^ 
Dort MmI et bei Bvnipt imd ta «adeni Aatgabent JViMit 

frökt M »i N^m m^eepil ip$e^ HeM mmdm ift 
f9&9miü r^pAtmih AnUala lelMii » mho aiyawMi reue Im 
neeeitt Oif «iMter» pri Utü d^futdamm Mtpeeaft «if <|«> Xeh 
Mentch würde aach an dieeer Letert ämdnm iebMa, umm dfa 
Hmdeehriften nielili AbweicbeBdea fÜMB. AUeli dleee leiM^ 
wenifa^cM die beaseren, B. säomitM« Hartfcelliriftea bei Le« 
gomarsini »Ii AfMOiboM veQ 4i« fr.'M.« wefOB gleichwie Bode 
eeia wird: nemo unquam tarn reita, tarn noötm mddtw&imr^ fMf 
He, Dass diese Lesart nuhaltbar ad^ benerfcl Z u m pt ecbr iMh 
tig p. 263. Denn reua iat kein Bt^üF^ ier mit tarn gealeigert 
iMfdea IiOQiite. Freilich lässt sich Mi Tor r^iM , wie die Her* 
•■•f. mit einigen Handadiriflen gerieipMii Werthes aucti wiriilieli 
^ethan liabco, atreiehen; aber iat diea auch daa richtige Icritis^e 
Verfahren D&rfle niclit hinter der handschriftlieh wohl begl«»* 
bigten Lesart imn reris etwas Anderes stecken? So dachte Ree. 
und glaubte desliaib unbedenklich das aufnehmen zu müssen, waa 
der trclTliche Lagom. 42, a pr. man. bietet: nemo iinqnam tarn 
convictuß, (am nocens adducetur^ tfm etc. Das Wort coTwictus 
ist sehr häufig von den Abschreibern corrumpirt worden^ und hier 
Iconnie sehr leicht, wenn nemo unquam tarn ovictus In der Urhand-^ 
schrift stand, ein gewandter Alisohreiber tam reim lesen oder ver- 
bessernd abschreiben, wenn er den Sinn der iStelle nur im Allge- 
meinen auÜa8ste. Das» convictua im Allgemeinen sehr häutig, 
auch in diesen Reden gelbst, verderbt worden sei, hat Kahnt a. 
a. O. p. 7. in näherer Beaiehung auf de, act, in C, Verr, I. c. 
4. §. 10. (reiflich geaeigt. 

Cap. 19. §.47. gab Zumpt heraus: Fit masimns clumor 
ontnium — quibus indignum Semper visum erat^ prwata bonu^ 
poptiii nomine^ per summam iniuriam erepta,^ statt der gewöhu- 
liehen Lesart bona privati. Die Herren Hcrausg. befolgen 
Ztin p t'a Text und geben die Anmer|[ung daso 8« Im. y^Frivaia 
hon0^\ 6o 8. ei» 49m Ged, Lag. p. (pr. m.). Mvate {Jedoch to 

Wectetelliiog AeiMi friomut, Der Bee.] hat aiidi bei 2, ier 
Oed. Pkrii. A. iMe Auag. ble auf Or.« m4 aneik dHaaar babeai 
komi frnmiii lieta allebh elMe «dna HenMnr.^ ia anearcr Were» 
■teüuag miimii komm» aegts ^^pitivmtn diohm 
dioplioei.^*^ Atteh Mer Mtte fcbaM die AMMvimf Vah&tPti 
dea Herraa Hcnpag. dea riebUfea Waf actgevt ),ibi4. i^* ^ 
47.** eagt dieser a. a. O. p. 15. ,,Mlle fbft idonea eaasa, enr giaiiip* 
tins pro ü»9 quae Tulge efma a f mi ntar iona pHwMi^ P^'P*^ 
mino — , qood priwatm sie eimpliciter dictua dlipliceret, CM 
Paria. A. el Lsg. 42. (pr. m.) prmUm bona ederet. Reela aabtt 
priomimm aiaifüeiter did, adre evai ofertait es ts, quap aapra 
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fH»aio. Bfigii IbnllMi pf«lb«f«rli, qiiod oppMlÜMiit etuM ver- 
hmwm eoUtcitioBfWi mutmlL Ma« KI«IiIm TltaM» 
«M.*^ Hr. Kaliat «ih im W9MJMm wM cIa md «ikaMrt« 
t»di Moibe richtig, 41« 4eii Km. bectteiat Inhw wwli 4m 
Gtmiptaliii Lagom^isLffr^m^priimki^^ wnwiknikm pri0tiii 
^•M. Mc LmtI prh>4äa bomm fiiif fw den Abiwlireibm lai^ 
ikt 4m Oc BÜ f y fricati nicht Mfort tifca—le i, iui4 mm dm 
W4»t mii ^Mi Iii «iae Bcafohung brachte«, pfivmli 6mm db 4te 
Mlnrieriger« Lesart TCidieiil <^«nb«r den Vonug. 

Mit Ueber^ehuBf minder eihcUidicr Ding« bmwfcen wir, 
4m9 wir Cnp« 54. den Herren Hertwg. keineswegs beittim- 

mm hwmm y wenn sie auch jetit mmk^ wo das abweichende 
ZeugDiM dci €od« Valic. bafcaont war, mit Ztimpt schriebMt 
Nunquam vos praelorem tarn paiaeUfUam viäistit^ ttati dar ge- 
wohnlichen Lesart: tarn pala»»tricum vidistia. Die Anmerkung, 
in welcher sie die von ihnen gewählte Lesart in Schutz nehmen, 
lei^t nur die Bfösse des von ihnen eingfeschia^enen kritischen 
Verl'ahreiis. Sie lautet S. 2Ui. also: ^.praetorem taui paldcstri- 
iain. So geben wir mit Z. aas dem La^om. 42. fpr. m } ol)«;leicli 
\. Maju8 aus dem Cod. Vat. und nacii ihm Kl. das seil Nan^eriiia 
in den Auf^^aben herrschende palaesOüum geben. Erstlich hat 
der Cod. Crsin. auch pnlnestfitam^ zweitens liat der La^om. 1. 
palaeairüum^ welchem auch die älteren Aus^. liaben, und das 
eben so gut für palaestrit am y als für pulaeairicum spricht^ fer- 
ner hat unsere Asc. I. wirklich polaesliitam , endlich passt dieses 
auch besser, der Spott ist starker und der Titel erniedrigender. 
,,Einröm Praetor, sagt er, würdigt gich zu einem palaestrita her- 
ab>^ T^siha ium selten bei einem Substantiv steht, ist natürlich: 
aber es kommt in der ("omödie vor, und war gewiss in der Um- 
gangssprache , die hier der Redner höhnend auwendet; gewöhn- 
Üchf wie auch wir sa^en, z.B. nie war einer so gani Diplomat, wie 
Jener. Auch war den Absehreibern potaeeiricua geUufiger, und 
sbrigena sind in den Haudschriflea des Mitteiaitara die Beehate- 
km i und c, a end u einander oft gans ilMliGh» Sagt MB after, 
Pwia e s bäte arnndlaii Luwieo evdMtei; ae kaw diea ktesMrt 
dar FaU geweaatt «Ble, daer Ja la dar Nete daa AdJeetfvM fei^ 
4dahl. \mili.w^Am^km.Üm6Msk.XV^^.%.^ oNiß^m 
4muHta€^ and daa. Vakaiaa in Coeiaieal. p. US. ad. Wagner, 
w Valaaiaaaoah iinaere SleUe beayridit^ Man nraaa üch In 
Jar Thal awiadam, watehe Mltlel Uar in Bewegoag gaactet War- 
den, nni einer tadtgabofenen (kdie Leben and Halt aa gtiiea. 
Wir nniinn Jjededi faaanar eingehen. Alle HandadirifleB bei 
ZaaipA anaaer Lagon. 42« fr. der oiitoeifrllaM lleal, and 
Lagen, l^t der yeln^lfünm hat, waa efeBabar nahr aaf palae- 
•irUum als potaeHritam Maaelgt , leaan ptdamtricum , wie dies 
dieser «elebrie B. dSm ausgebt ; undaeabid denn auaaer 
if,<idM.r.Mii.«.Md.Mi.j&tt.niM.M.Ln. ayti. 2 
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eittig^ii ilUreii Auagabcn nur Cod^ Urskt,^ auf den mui iDdir deaa 
ciuem Grunde kein Gewicht nu legen ist, weil er entena erlegen 
aein kann, and wenn dies auch nicht wahracheinlidi ial^ doch nir- 
genda a)a eine TorsügUche Handschrift erscheint, für die von 
gewllüte Leaart Das Gewicht der Mebrsahl der Handschriften, 
welche palaestriemn lesen 9 wird vergrössert durch den Zutritt 
dea Cod. Vatic. zu jener Lesart, und dadurch, dass gewiaa keinem 
Abschreiber hier eingefallen sein wnrde^ |Ni/iiea<rtoiiin herzustellen, 
hitte er palaestritam Im Texte gefunden. Denn wenn die Herren 
Herauag. behaupten , dass den Abschreibern palaestricus geläuft- 
ftt gewesen sei, als palaesirita^ an ist dies höchst sonderbar, 
fiberhaupt so etwas behaupten an wollen und besonders hier einen 
grossen Werth darauf' zu legen, wo die Abschreiber offenbar mehr 
auf ein Substantiv, wie palaestrilani^ als ein Adjectiv, wie palae^ 
slricum^ gefasst sein mussten , weil kurz vorlier zweimal 
stritfie ^esa^t ist nfid in den unmittelbar folgenden Worten wie- 
der pdlacsliUas steht. Man sieiit, ohne unser Daziilluin, dass in 
diplomatiischer Hinsicht Alles für die Lesart palaestiicum , nichts 
Besonderes für palaeslritnm spricht. Wenden wir uns nun zu dem 
Sinne derStelle selbst und lassen wir diesen ins Auge, m soil zwar 
nach der Versicherung der Herreu Ilei lusgeber , paluesti Uam 
besser passen, der Spott soll stärker, der i'itel [1J erniedrigender 
sein. Doch hier müssen wir denselben sofort bemerklich machen, 
dass die Ironie, mit welcher Cicero hi^r spricht, nicht in der Wort- 
form, sondern in dem W orte selbst lie^t, dass aber hier palaa- 
stricua^ deu äinn ^ den die Ironie dcä Kedaers fordert, treff- 
lich wiedergiebt, palaesirita eigentlich gar keinen Sinn giebt. 
Weil der Praetor die Palastriten in besonderen Schutz zu neh- 
men aehien, .konnte er wohl ein fiberaus grosser Freund derselben 
genannt werden« keineawega aber ein Paiaestrita. Denn wer eine 
Genossenschall in Scbnti niainit, ist nfoht aofiirt flir GmMw, aen- 
4em nnr erat Ihr Beaohlltser und Freund. Man aiefat palae$lrUa 
geht hier gar nicht, wohl aber passt die Wendung: Nunquam voi 

Caei0rem tarn palae9trieum wdUiU^ gani TertreffUeh: ^^Onr 
ht niemala einen für die Palaeatra ao eugenoninienen Pritor, 
ihr ao gans ergebenen Priltor gesefaen.^^ Was nun eher den 
Spmnhiebfanfifa anlangt, ao lat die Wendung pra0i0rem Um pa- 
Utßgtriiam wohl den Ahschrelhem nachauaehen, weiche oben 
Ckp. 10. §. 27. einen inm rm hatten , keineswega aber in Cioeo 
ro*8 Rede einzuschmuggeln, Haben denn die Herren Herausg. 
so bald die Stelle vergessen, wo sie S. 101« ao entschieden den 
dharakterder Ciceronlacheo Redeweise gegen den Ree. gelten 
zu machen suchten, wo ea nicht so noth that 1 Und wamm haben 
ale nicht wenigstens ganz gleiche Stellen der Komiker angeführt, 
wenn sie solche kannten? Das deutsche Beispiel passt gar nicht, 
auch bedeutet tarn nicht so Ammian* Marc. l. c, und sein 

Bffcllrer Vaieahia endlich brUigt niclita hei, was auf die Frage, oh 

> 
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Zu ( 'aj). 23. §. 56. refert illam snam SymcttHanam bemer- 
ken wir, tiass Kahiit a. a. O. p. 15. die Stelle ungefähr so ange- 
sehen hat, wie sie die Herren Herausj!^. betrachtet haben^ und da«a 
er eben wie »ie vorschlagen, rem vor refert eiug«achobeii 
wissen will, zum Schutte des Einsatzes sich hauptsächlich auf €ap. 
22. §. 53. bezieliend, wo es heisst : Recens Syracusana erat iUa 
res. Aus seiner Anmerkung hätten die Herren Ileraup^. aiiaaer- 
dem noch eine Nachweisung auf Madrig Opusc. Acad, {pr.) p. 

benutzen können. In den nachs tibi/; enden Capp. haben wir 
weni^ gciuhcleii, wo wir von den Herren Ilerausg. in irgend einem 
weseiulidiea Punkte gUubteu abweichen 2U müssen. Wir bemerken 
deshalb nur, dass 

Cap. 27. §. 67. ignominia aulem illa gravis Lain diu in 
ülo komme fuU^ quam diu igte in provinH^ memiU^ die von 
ZarapI nach Cod. Lagom.42,pr*iii. vorgenommene Atttlaatang iFoti 
moniit^ der alle übrigen HandacbrffteD, aocfa Cod« Yal.» aich wlder- 
•etaeo, Kahnt a. a. 0, p. Ib. gana io demselben Sinne benrtlieilt 
halt wie der Ree. atillschweigeud gethan^ und die Herren Herauag. 
in längerer Anmeri^uog daa VerhillniM riehtig beapredien. Anda 
fSL Besttg auf die Cap. 49« $. 71. fon Z. anf gleiche AncCoritit hin 
gewagte Aualataang von una in den Worten hae una tpe «le. 
trifft Kalint'a Urtheil mit den dea Ree. und der Herren HeraoM, 
gana auaammen. Dagegen macht dertelbe Gelehrte a. a. O. pb lo. 
in Beaog auf die aei den Cod. Lagom. 42. pr. n. von Zumpt, 
den Ree. und jetzt auch von den Herren Hennag. in dena. 
au^enonmiencu Zusata in eonsilio nach retinerei eine andere 
Meinung geltend, indem er den Zusats selbst für überflüssig er- 
lüart und in Bezug .auf jene Haodsclirift bemerkt , dasa de oacii» 
weislich auch anderwärts apltwe Zuafttze in den Text genommen 
habe, wie Cap. 33. §. 80., wo er accepta nach pecunia fehlerliaü 
einfugt, Cap. 41. § 101., wo er tarnen nach ülo einfügt, was we- 
der Ree. noch jetzt auch die Herren Herausg. aufgenommen, ich 
glaube die Herren Herau^g.hätten auf Hra* l^ahnt hören und die 
Worte in eonsilio wieder tilgen sollen. 

Cap. 29. §. 70. ist, wenn in des Ree. Ausgabe steht: quod 
istey quo modo se in aa quaesiiom praebebat etc.^ quo modo 
statt quoquo modo blosser Druckfehler. Es hätten dies die 
Herren Herausgeber schon daraus sehen können, dass der Itec. 
keine Abweichung unter dem Texte von Orelii's Text gab , was 
ailemal geschehen ist, wenn er den Orelli'schen Text änderte. Ueber* 
haupt bemerken wir, dass unsere Abweichungen unter dem Texte 
nicht, wie die Hro. Herausg. mehrmals erklaren, Andere be- 
deute, sondern blos Orelli's Ausgabe, wie die Einführung jener 
Varianten am Anfange eines jeden Bandes, hier Od. 2. S. 9«, mit 
Diver Silas esempli OreUiani^ doch deutiii^li genug nachweiaet-'. 
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8t Üip. 9Ql % 14. ft&fm m mii w A m MUatiane etc, bemer- 
ken die Herren Herentg : „Dieiee fem wegenden Meere herge- 
nemtiene WU Iwtndfct Cinetn nneh e»m 55. netlnnr» aui 
d0 d m'm u p§ tmUMm . HeMMM TergleMI denk 4u fU^Mkm 
ikiyyiäp^ fei PMlngMa [p. 8teph. p. 206. Mtk,] : pitfender 
OkfeeHni iiAvdM^MOm« in Cenamltt «i Hemt Bpiii« 1, 1. W. 
n. US. M|i*^ Dite die Bedenlnngdee Wnrlee niekl en epeeieil ven 
deM Wellen dee BKeefee Infsnlclten eel ^ wie dtee verennweiee 
OMMfoe nnler Yeifleielrang dee fprteeMiellen uMmiit^^i 
Ural) kenn ^ttee fceweiten, wea Ree In eelnem H end w i itet b . der 
let. nnter den Worte iMieiÜ ImiI S. Sil«, werenf er Uer 
figlleli Mi der Kim ^MJIen verweilen tn bftnnen glenbt. 

Zo Cap. 34. §. 84. angebalur animi necesaario.^ wo die Her- 
ren Hertusg. richtig über die von dem Ree. gewShUe Lesart ur- 
theilen, liiltn idion um deswillen auf dee Ree. temerkang nn 
Cleero*t Toacnltneni h 40, 90. §. 13äb fg. und deatelben N acli» 
Iräge in Cleero*a Tutenl. 8. 47. ff. verwiesen werden seilen« 
weil er suersi feseiglluit, wie die Form mnimi eoFsufassen sei, 
nnd darum seibat mnn, wenn die Herren Hernusg. seine Brklft- 
muf niekt biHlf ten, wenigstens auf seine Bemerkungen mit RSck* 
sieht nehmen mnssten. 

Zn Cap. 35. §• 80. bemeriken wir, dass den Cenjunetiv «r^l- 
trwr^Uur Kahnt a. a. a |p« 10. auf dieselbe Welse, wie dies Rne. 
fsthan hatte nnd die Herren Heransg. jetat Ihnn, beurtheilt «ad 
Ui Sdmta f ennouncn hatte» f eg enOber der von !&vnpt snftsmrm 

' Cbfk. 09l ^ iMw haben die Herren Hemusg. »e opptgtmm 
ßlium et der Vtdgaln t oppugneM flümmmmm, aacb Oed. Ltr 
fnBk4S.|NMn.mi8ttmi^tnnddeinRne.heiieslsiit. .Dagegen 
eritlM «ieh KaJurt a. n. O. ^ 10. nnf folgende Welse: ^Ibid. 
n. 80. g. 00. ffnmpüns chmdem Lag. 42. (pr. m.) nnttatttatn hi>- 
daelns «tmes^^ fued In verUe m cyywfMsnl ßAm rn|ge «djieltnri 
ttlbil ilUid «d sfMteatleni eonferreophians, effynnwit. Main. Naas 
sl nihU iUiid ad eentenUam eenferi, enr Tnlihm et fnulo «ntnf|.0&. 
In his verlils: etflens unum quemqu§ mmaiermm ingfeM, mißMif ' 
mmp&reerH^ et §. 96. Idemaddit: m fM wi pur ßUmn 8num 
noeeretur ? Nempe hac pronominls repetitione reprsesentat Tn^ 
Uns pstris oratioaero et imitatur, nt illuni ipsi quasi andlre videa - 
anr>' Wir glauben, man hatte auf ihn hiken eeUen« 

Zu C3ap. 46. 114k liefltiierken wir, dass dlefonZamptmeh 
üed. Lagern. 43. pr. m. gewSlilte Lesafi/isltf iMte ogYY<in<«r,dfo 
weder der Ree. Weeb j^ct die Herren Herausg. aufgenommen, 
auch Kahnt a. a. C p. 16. sq. nicht büligt. Brsagt: „Porro ibid. 
b. 40.$. 114. cur fTo eo qned In Mbris est enmibos etiam in Vati« 
erno, dies festi agitaninr , ex Lag. 42. (pr. ni.) festi dies agitan- 
Hirndeptoret g m w p tto, n«yaftnr s nsnnsa iait. Cfab. 6.03.$. 154», 
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ubi slae alla quod a«iaiii llbroriim idrs. diicMfnlitt ktgßt^mi 
M»ju8 nomine etiam dies festi a^itanttir.^'- 

Cap. 49. §. 121, haben die Herren Ileratis^. die Stelle] 9ii9 
precio apud istnm idonens^ et viucerc(^ ^aiiz so wie Heo. wolUc, 
greschriebeo uod erklärt, und würde nichl« weiter bierzn zn be- 
merken haben, wenn nicht dieselben ein Fre^e^elchfn nacli dem 
Worte jücsessen, womit Ree. daa \^%. idoiu^us wieder gi^ab, ge- 
macht iiäileii. Wir benier|ien deshalb, da^a im sächsischen Ge- 
richtHstil«, den der Kec in aolcben jur}stischen Fragen ateta nacb* 
geahmt hat^ gesesaen aein ein sehr pft vorkommender .Aus- 
druck ist für Credit verdienen oder Iiaben, aum Preise, 
Bcbrfeb aber Rec^, um das Wort precio recht deutlich zu ruachen, 
er halle auch können wegen des Kaufpi^eifies sagen. Ree. 
würde dieae Bemerkung vielleiclil ^nr nicht gemacht haben, wenn * 
er nicht öfters bemerkt hätte, dass die Herren Herautig. geneigt 
seien, an diesen t»elneii Auädtückea zu makein; w^Uh^t andere Ge- 
ricIUh&prache konnte er aber nachahmen , ^um^l die deutsche ao 
w^nig conform ist, als die, welche er am genaaeateo kinnte ? 

Doch Ree. brjeht hier seine Bemerkiingeo iiber den Teit 
nnä die demwlben belgegebenen Anmerknngen der Herren Hfr- 
ausg.y Im AUfeaMtneo nach finnial die Vorattglicbkelt deiieHMii 
hier aaerkennend« q» so MeNr ah« elf er In dem l^titio Thelle 
deaaelben iauMst weniger Pqnkle w^ § m m m99k h%U w «iAV 
ven 4nr 4ar Herrn Berauig. ehweletai^mi If ehl1ll^r hepeMere 
Mtanf bitte wenahifett willeni wm notk Zrii m4 i$m im bp* 
heAi'cliiife WetU iher Ale Mgefeheaep Kieiiraa w eegen. 

1>er er et« baMell iMr 4ie Lege9 tnd MMm ßepßimdm' 
rmm naehSliinipl mki lal bei weikeii 4^r «Mitifil« nn4 Iphabfeiflli«' 
alet, wmi% vie et eehi^^ ^on den Ilermi HenHiaf» mit besonderer 
¥e»1iebe gearheüelt 9. 41 1—425. Der s w e i I e au Ca|^. 8. 2 1 . 
hauptsicblich nach Meaatf. S. 425—427, Der dritte an Cief^. ik 
%. 25. ebenfalls nach Maj^st^, S. 427—428. Der vierte lo Qa^ 
10. §. 26. ebenfalls nach IVIass^, S. 429-430, Der ffinfte «« 
Gap. 12. nach Maasd iind mit Nachtrfifen der neueren und ältifep 
GeMientatoren, S 4^0—43^. Der aechil'e eu Cap. 13.ane 
Mass^, Garatoni iindSeiiipt, S. 438— 444« De» iiehepte «n Cap. 
lö. § 38. Heraclius — poatulat ab jure amnittm SUuhrtsm 
mr900daHtf^ wo die Herren Heranag., nachdem sie die Bemerkun- 
gen der öbrigen Gommentatoren ausführlicher milgetheiUi auleizt 
der des Ree., die sie roittheilen, beipflicliten, S. 444 — 4^^. i^er 
achte «t! Cap. 21. §. 51 nacli Wesseling Ohervatl. Vnrr. Wh. 
\\ S. 448—450, Der n eii jit c au Cap, 22. § 54. nimmt die von 
den Herren Heraus^, mit dem Ree. gewählte Lesart; qui siadm, 
quod ßlatim p> atsensissent ^ iahet cuidoni anncorttm suorttm 
numernri HSLXXX. Res occuUari aatia non potuiL^ auf eine 
überaeugende Weise in Schutz, S 454—455. Der zehnte IW 
Cap 24. §. 59. sq. S. 454-4 >7. Der eilf te au Cap. 3^5 §. M»- 
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oack Mm^ 8. 457— 4d9. Der iwftlff e m Ctp. 27. 66. Mii 
Mm^ S. 459—401. Oer dreiiebate n Ctp.29. §. 70. Meli 
MmmS, 8. 461—469. Der ▼iersehele lu Ctp. 31. %. 76. toe- 
leeegen Mdi Men^ 8. 462—465. Der faafselinte le Gtp. 
Ii. $. 77. tter die OmrtmelieR: pH6m$ mrejiciundi fmidem 
ampiüiff quam irium iudicum — U§e§ Oßlrw&iiae fadumi po* 
t0$tai9m etc., S. 465 — 467. Der lechzeliitte iti Ctp* 85. 
Aenug ans Blaiw$, 8. 467—468., der frelKch in Being aof die 
BeurtheHnng von Cieere's Benehmen ▼er den Richtern zur Ver- 
liugnung seiner eigenen Theiluahme an den griechischen Kenal- 
werlien jetzt indit mehr genügt. Wir wnnsclitea die Hm. llenint|^« 
" hätten sich selbst etwas analiibrlieher hierüber aiisgeapredien« ob- 
schon diese Annoerfcnngmehrsuni Tieften Buche der Anklage gehört. 
Der siebzehnte zu €ap. 43. Cogmiwr^m adscribit Slhenio^ 
nach Mass^ und Klotz, S. 469. Der achtißhnte zu Cap. 47. 

potissimum Vener i deberi praemium atatuü^ von Cren- 
zcr, dessen Ansicht über das Wort hosiissimum wir jedoch Iceines- 
wegs thciten können, S. 469—471. Der neunzehnte zu Cap. 
52. §. 128. Toreumata sine nota., nach Garatoni., S. 471—473. 
Der zwanzigste zu Cap. öl. §. 149, Tnimicus est propterea^ 
guod ar aior esty S, 473 — 475. Der e i ii im d z w a ri z igs te zu 
Cap. 71. §. 175. Decumanh hoc est^principea et quasi senatores 
publicaiiorum.f nach Magst', S. 47f> — 47(7. 

Am Schlüsse seiner Hecension angekommen, kann Ree. es 
nicht unterlassen., den gelehrten Herren Herausg. nochmals seinen 
besonderen Dank auszudrücken dass sfo seine Bearbeitung der 
vorliegenden Uede mit soviel SorglaU und Getiaiiigkeit nach allen 
Seiten hin gepri'ift und durcii^earbeitet haben., die Unparteilichkeit, 
mit welcher dieselben zu Werke gegangen sind, die Strenge selbst, 
mit welcher sie alles Das gerügt haben, was ihnen nicht glücklich 
gewählt schien, ist für Ihn ein gliniendet Zeugniss gewesen , dass 
er nieht nmaontt gearbeHet'hat, de die Herren Herausg. nicht nur 
mit den ven llun geltend gemachten Grundaitsen der Kritik und 
ErUimng der Ciceronlscken Reden im AUgenelnen sieh in Bezug 
euf vorliegende Rede to lehr einverelanden ^rkMbrt heben, eondern 
euch im iSmelnen en TerhiltnlitmiMg uelir wenigen 8teUen Ten 
ihm ebgewfciien dnd. 

Die FMmttthigkelt, mit welcher Ree. hinwieder Sbnen gegen- 
ftber sich envgespreehen hat in Bezug auf die Stellen , wo er auch 
Jetet noch eine abweicheode Ansicht glaubte geltend machen zn 
müssen, möge ihnen bjBweisen, wie engenehm dieselbe auch ihm 
bei Andern ist, und wenn dem Ree. einmal ein hefliges Wort 
entfallen Ist, so jnogen die verehrten Herren Herausg. das, was 
im FluAe der Rede gesprochen worden ist , nicht übler deu- 
ten, als man das Freundeswort zu nehmen gewohnt ist . wenn es 
Im scharfen Wortwechs^ einmal heftiger au^Ult , als im ruhigen 
Zwiegespiftche. 
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Die äiMMTO AiiMlitlnig, aoeh erbihl imdt Bdkabe 
eioei KMrlcheat tob Sicliiea , elttsr NtdibUdiiM 4«t Zttropt'tch««, 
i«l im Gmucb rorzüglich su ii«BMtt; OriMilbhMt liiMl «m Joiith 
Msser den am Endo d«a Badies ao^exeiftea noch Mknro aii^ 
gefall«, wie a. B. der recht aiiffälligo S. 106« Z. 19. f.o. Amal 
tti. Freenmly todaan S. 116. Ih w. u,fBkrt wLfügl S. 128. 2. 
16. T. o. OnamaU et» Onomaat* u. a. m , welete die fiotfeniuf 
der Herren Heraiieg. ven den Orte des Druckes enteeheldlfe« Mf 



O. Comelii Tacüi opera quaw Hipermmt ad fiöt««0M]km aieÜOTa ' 
rom ab Jo, Georgia Baitcro denuo excoMoniB oatororiHiqfa optivo- 

rmn libroron reeensait atque interpretatiis est Jo, Caspar Ort^ 
Inu. Vol. I. Turici. Snmplibus Oraltii« Paaalkü et loolorw. 

MDCCCXLV 1. XXX VI und 628 8. ♦) 
Beiträge zur Kritik und Erklärung der Annalm des Tacitu»^ 
Als Jalir < sprogramm der k. Stadienanstalt zo Speyer BtitgethaiH Tan 
harl Hahn, Profossor am k. Lyceom und Gymnasium za Speyer and 
corrt'spoiuiireiidoai ^lit^jliede der k. Acadaoiia der Witioniollaflm ao 
Moncbeiu Speyer, 1846. 26 S. 

Obgleich die beiden Florentiner Handschriften , auf welche 
sich die Kritik des Tacilus stutzen mu^s^ sclion von mehreren Ge- 
lehrten fröberer Zeit and neulich durch Turia benutzt und ver- 
glichen worden waren, so haUea doch die oli abwcicheadcu An- 
gaben derselben und die Ungewisaheit, die über viele Stelleu selbst 
nach Bekker'e Aatgabe, wiewohl nach Jacob's Zeugniss Obserratt. 
ad Tae. Hiai. crltle. p. 22. ohne deaien Schuld , noch herrschte, 
^ KaIhwtnIigkeSI eioer nochnaligen Verglelchong jener heldeii 
anaiiiytabaren Bftcher inMaer iBhllMBrer gemacht, Ba konnte daher 
anrachr erwinaeht konunen, aia Herr Orelli fan Pkognmm der 
SMier Dnivenitat roa 1844 die Nachricht »HtheUto, daas durch 
Bra. Prefeeaor Balter die Fleveatlner codd« wledarom einer ge- 
aaoen Prüfung unterworfen werden aelen« and er aelbal Im Be- 
griffe atehe , auf diese Collation geatötili eine neue Ansgthe des 



Ein SBniammaotreffett nehtfeier faiar nicht besondati sn ar&rteni^ 
dar UmataMde hat ea Taraalaiati dasa ?oii dar Bad. d. J. ao swei geach- 
tete Mitarbaiter die BÜte geatellt worden war, vorliegende Ausgabe des 
Tacitoa an recaaalraa, oad es wurde eine offenbare Verletaoag des einen 
Theilea gewesen sein^ hatte dieaalbe die eine oder andere zaruck weisen 
wetles. Deshalb wird ea wobl eotschuldigt werden, wean wir noch emc 
hecanaloo janar Aasgabe geben. Fnr die Zukunft Ut allen solcbea ir- 
niagen Torgahaagt. I^>« 



* 
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14 MdniMke lattMlir. . 

TmÜM wa KfMiilittiiii. Voa diMcr liegt bcraiU tar mte Bifli 
m md irt gciHM «Uod FVeuMcn m Tml mil Freude md 
DMkbtfiMiit begrilMl «ad efai «motlidier F«rtielMM io der 
Kritik imd Erklärung desselben aafgenomiiten worden. Von der 
Graaui^keit und Sorgfalt der ifam. Heiler iieee sich mich anf die- 
sem Gebiete Bedeutendes erwerten, and sowohl das ZeugntsaO.^e 

jede Seite der Ausgabe eeigt, mit welcher Hingabe imd Qe« . 
wissenhaftigkeit er sich de» ediwierigen Geschäfte iintersofm 
und nicht leicht etwas als an geringfügig betrachtet habe , was 
für die Kenntniss der codd. Ton Bedeutung hätte f^efn können. 
Dalicr haben wir durch ihn erst eine voIlständi|r sichere iiiid nach 
dem langen Schwanken um go erwünschtere Grundlage für die 
Kritik gewonnen^ die sich den besten , die wir iu neuerer Zeit iur 
einige andere Schriftsteller erhalten haben, an die Seite sstelten 
kann. Hr. 0. hat diese Resultate des Fleisses und der Sorgfalt 
des Hrn. B* abgesondert von den erklärenden Anmerkungen unter 
den Text gestellt, mit ziemlich genauer Anjs^fibe dessen, was frü- 
her die Gelehrten in den codd. gefunden hatten oder gefunden 
haben wollten , so wie der bedeutenderen V erbesserungen des Ver- 
dorbenen und dadurch dietJebersicht dessen, was geleistet und die 
Erkenntnis» des Standpunktes, der gewonnen ist, erleichtert, wenn 
auch an einigen Stellen Unbedeutendes Termisst wird oder nicht 
richtig angegeben ist, z. B. S* 452, 6 wo Furia h über acle/ius 
gefunden hat, was bei O. nicht angegeben ist; 451, 6 wo F. pro* 
duetior angiebt, 613, 9 wo F. es f&r unsicher erklärt, ob Im M. 
atUem oder tarnen stehe, während sonst Aelmlichee H. be* 
OMBrkt wkd, e. & 588^ 15. S. 30a, 16 wo Hr. O. defiaimm mA 
Beroeldiis raffCMOiiiieii bat, ist nfehl bemerkt, d«Mi lUebeat il 
r«i eplterer Hand sogefogt fand \ deanelbai geiehMil 442^ If 
UiireiAl^bideBerBldilbieryeonderii w» tmeli Mbi» («nl 
ooiib b^ Weltber) permkii § eioM wurde, dee ftohtige ptmnkit 
engib 9. e* Am sorgfaltigsteii Iii die Veij|;leiclim^ des Beidcm^« 
eenen Tettat« wid wmw eneli die Biehnäd der Abweielupgmi 
eioh auf Orthographfeehet aad die Sducibimg der oen. prep^* 
begeht» eo bleiben doeb anoli nidit wenige Steiles 'tbrig,. m 
entweder nene Lesarten in den eodd. gefunden oder früher be- 
kannt gewordene bestitigt werden, s. 1, 15. 19. 36. 38. 51.- 6S| 
82 ; 2, 7 u. n. Sollte in Ruekaicbt auf die CoUetion noch etwu 
SU wünschen übrig bleiben, so wäre es einegeniiiere Beschreibung 
der beiden codd. und hier und da bestimmtere Angaben Iblier die - 
indeaaelben sich findenden Correctnren und Randbemerkungen. 
Was den ersten Punkt betrifft, so hat Hr. O« nur die Beschreibung 
Bandini's wiederholt, mit einigen Zusätzen von Baiter über die An- 
tahl der Blätter; das Paräographische ist nicht berücksichtigt, und 
man muss aus einzelnen Notizen sich darüber zn belehren suchen. 
So ertRhrt man S. 9» 10 ; 22, 15 ; 141, 8 dass im M. l a und u kaum 
zu unterscheiden sind, woM aber nach S. 492 in M. 2| S. 2d» 14; 
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374, 6 dsm i ohne Pnnkt gftchriebea weri«, 9. 442, 5| 408, 4| 
S. 331, 2, 9$ 358, 10 dass f und I knnm »ich untMtBlieideii Itmn | 
218^ 8 dass 11 und e leicht fo Terwechieln seien) 8. 122^ II dM 
adversum docto ambiguo Inter m et s geacbrieben werde, wtip» 
halli es Hr. O. S. 2f)9, 4 nicht anffatlcn durfte , dasa Berealdua s« 
oft advcrsM* gele8en hat; dass G nicht deiith'ch ist, denn 8. 330« 
17 heisKt es G (nota tarnen intcr et G ambi^ia) worin sfrh viel« 
leieht der Grund findet, wesshatb so oi't gegen die Sitte a. Schnei* 
der Etementarlehre S. 232 ff. die Namen Gaina und Gneua^ auch 
in der /^bktiraung 6r haben, welche von Hrn. O* wohl nicht mit 
Recht heibehatten ist. Dass manche Silben mit Abbreviaturen 
geaehrieben werden, namentlich pra^ prae^ pro^ per, was für /iro- 
inde und perinde^ worüber an vielen Orten gesprochen ist, für 
supra and super g. 3ö0; 372 Ut a. toü Wiclitigkeit; dassdie Silbe 
rutU durch ein eigenthümüches Zeichen angedeutet werde •. 8. 
454, 6^ Tergl. 513, 11., was für die Ent8clieidung der über diese 
Bindung angeregten Frage nicht ohne Bedentuiig ist n. a. Hr. O. 
glaubt aus dem Umstände, dass so oft p statt b in M. 1. geschrie- 
ben wird , sebliessen zu dürfen, dass der Abschreiber ein Deut« 
scher gewesen sei, s. S. Ib, 2. 109, 8; 184, 20, was wir, da ea 
anch an Beispielen für den entgegengesetaten Fehler nicht man- 
gdlyS. S. 181,4, and der Grund überhaupt nicht einleuchtend 
ist 9 ebeneo dabin gestellt sein lassen , als dass er 4tB Inf. und dan 
FiuliBkfcl knb« HicmMiin Ummi;» wk Hr* a 8. 74, L im» 
8 «. 1. MMtMi. 10 Melciiviit auf wu^mtw Gegen- 
ilHiid vSm tB wttaMtiieiivMwrth jg9/wt9tn ^ ttbcf ^In VM^MlcrattgiB 
Bgmfkmy, 4fo i* dm cM» v»rl»iimen) tamier gennn« Aimk 
knall m «ffimitCB« 8« 8»4«»iMi iii 1, bMoadem hMy M 
«Iwn Id die Mite de» aweHen IMiee unter eliiMfami BneMaben^ 
die entweder MIerbeft edet nidi elntr ilteren Orthographie lu» 
feügielni, 8. ^S, 17. 40, 20. 42, 14; SS, 15; 40, 5; 61, 12$ 
66, 1 ; 07« 1 «. e. Piukte gesetst , aber nor lewelleii Ist beieerfct, 
dass sie Ton Bertaides •. £ 32, 1. 7, eder Yen einer späteren s. 
8. 160, 18, oder einer «idefeii Htad benMiee, & 57, 7. Bbeii 
•owMM den Correcteren nur zuweilen angegeben, m wen 
«der ena welcher Zeit sie ^ind, b. Bip-8, 272, 8 endem manu ceiw 
realiMi e. 8. 299, 1. 104^ 1 fortasse pr. m. Cosam; 8. 6ft, 3 an. 
Ipersc. «, quöA ab alia manu esse videtur; 221 , 15 luperae. a re- 
centl manu n; s. 183, 7; S. 48, 3 vineeret (a Beroalde) supersc. 
i M« S. 50, 17 ist bei derselben Verbesserung nichts bemerkt, und 
an Vielen anderen Stellen 1. B. S. 7, 15; 22, 12; 38, 5; 40, 10; 
50, 17; 52, 1, wo erst jetzt der Grund der früheren Lesart: ho- 
minetn gegeben iat, 57, 14; 62, 5 u, s. w. wird nur einfach ge- 
sagt, dass corrigirt sei, obgleich wenigstens eine all«renieine Be- 
merknog, wie sie S. XI, 3 in Bezujj auf M. 2 sich findet , hätte 
hinzug^ef^gt werden liönnen. In derselben Weise sind die Rand- 
banerkungen bebandelt; bald wird aoadricklicb geaagt, dass die- 
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mUmo fwi einor andleni H«iii hwittum^ i. B* 8. 819, S lit M.; 
•a M. Bi* aallM maaii, aber Z. 15 MMilfi«iiii0 mg. M. ohae 
BMeffkanf ; S. 88^ 21 In awcgine ab o/ia manu ei«.} 183, 7 a r«rc. 
mann, aftakoe alle genauere Angabe; s. S. 70, i Intenninatea ; lOi, 
2; 104, 11 ; 15% 12; 162, 8; 220, 2; 248, 2 u. a., wo Hr. a mm. 
Tbeil die Randlaaarl aufgeiiomraen Imi. Znweilen wird banerkt, 
daaa Bcroaldua, dem Hr. O. früher, a. 8« IV des Programms, alle 
dieae Veränderungen und Verbesserungen mit Unrecht z\ischrieb, 
etwas an den Kand geaahriebeii habe, s. S. 21, 16; 23, 14; 24, 
11; 27, 14; 28, 3, aber an anderen schien es Hrn. Bj selbst zwei- 
felhaA, ob demselben ein solcher Zusatz beizulegen sei, S. 50, 
13; 59, 7. Auch über die Randbemerkungen im M. 2 scheint 
Hr. O. etwas zu wegwerfend zu iirtlieilen, wenn er S. 459, 10 
sagt ! Baiterus recentiorum interpolationuru plerumque incuriosiis, 
da sich wenii^stens mclnere unter denselben finden, die, ohne 
dass angegeben ist, ob sie älteren Ursprungs sind, kU. <). aiifzii- 
nehmen kein Bedenken getragen hat. Z. B. 370, 10 repcrtus^ 
404,3 Cktmano; 382, 2 boario; 403, r. aei e; 440, 11 scripsit u. 
a. , nur selten wird bestimmt angegeben, wober der Zusatz nihrc, 
s. 372, l4 u. a. iliiuliger sind, wenn andere wirklich Hr. B. alle, 
nicht nur einen Theil der llaiidksarten , wie Hr. O. angiebt, ver- 
zeichnet hat, die Correctureu über dem Texte, über welche Hr. 
B. S. XI, 3 zu den Worten Bandini's: Ms. — multis In locis eva- 
uidus, ubi posterior, sed vctnsla manus deleta vcrba in i^patii» 
interlinear ib US rescripsit, die Ucmerkung macht: haec posterior 
manus haud ubique primam librarii accurate reddidit Itaque fa- 
ctum Tidetur, ut interdum ab Iis, qui vestigia piiawe manus pro- 
pter legendi eximiam diffioultaiem neglexeniBl« Codlcl Medkea 
ladioiiea titbiMreotiir ab ao fmrava aUeaae. AUela an vieleo 
Sieilen Malet diese ▼etnata maoua andere aad eft die rIchtigeD 
Leaarteo, a. 8. 331, 10; 333, 11; 385, 7, 12, wa, viallelehl ohne 
ISimiid, Miata aufgegeben lat, 374« 11$ 379, 5 n. a., obglaicb et 
auch an falaclien niehl feliU, wie a 381, 3$ 388, 0 ; 582, 6 nad 
es erat noah einer beaanderen Cntennelimii; bedarf, ab ailedlaae 
Verftideraagen blea Gonjectnren eder ans einer andern Quelle ge- 
scliopft aind. Ferner rubren nicht alle Corfecturen von dieaer 
Hand ber, Taransgeaetat, dass alle, bei denen niahta besonderen 
bemerkt ist, derselben angehören, sondern einige von der ersten 
Hand s. §. 487, 5; 383, 10| 502, 2; 503, 10; 539, 13, andere 
aind iweifelhaft, wie S* 387, 13 ab eadem tU mdeißr mann, 392, 
13 corr. ead./orta«a9 manu; mehrere ?aii einer apilaren, wie S. 
367, 10 ex recenti corr. 549 , 5 prosua a rec. m. corr. 547, 2; 
593, 5. 373, U, andere sind ungewiss , wie S. 333 , 1 ; 359 , 19 
a. a., selten scheinen die Fälle, wo iwei Hände über einander ge- 
ändert haben, wie S. 532, 9. Je grösser die Sorgfalt des Hrn. R. 
ist, mit der er selbst unbedeutend scheinende Linien und Striche 
anföhrt, lun «o mehr mnaa man glauben, das« er etwas W«seat- 
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liches nleht ftbmelicn hat, nnd wem sich auch hier und da ciiie 
BemerlniB; bei doen od«* dm aiideni der Mehrten, die früher 
die oodd. vergüdieii haben , findet, die Hr« B. nlcbt anführt, z. B. 
8. 452, 6 bactenus; SOS, J6 deAaere; 4M. 10 pMaqiic; 451, 11 
proda«kier, ao ki deab die Zahl deiaelbea ao gcnng:, daas ea ob. 
Tecfat wire mit Hm* O. an behaoplea , die iaterpelalloiiaii Neee- 
rer adee ten demaclban dIcIiI beaabtel wafden. Ea wire dlaaaa 
»oran bedaaani, da aHeln nach einer geeanen «ad feHatiedlfeft 
Oarlegaag allea deaaeo« waa die Medd. eetlMlteii, deh daa Yer^ 
hSlinlaay lo dem die neneren eedd« md die Uteateo Auagaimi an 
. denaelbeo tteben , und ob Jene wfarUieb nur aoa dem M . 2 § e« 
HoBsen sind , %?ie Hr. O. amlaimt, bestlaMMii liaai IMe Entaebel- 
dQBg dieaer Frage würde aebr erleichtert aefo, ween Hr. B. afdi 
im Allgemeinen genauer über die BAedd* heaondera M. 2 eibUrt, 
nnd ein deutliches Bild desselben entworfen , Hr. O. die Leaaffteil 
der spili«rea Haadachriften In giöaaerer Velialäedigkeil artl deeen 
dea M. zusammengestellt hatte. 

Betrachten wir den Gebranch, den Hr O. Ton dem Ihm dar- 
gebotenen trefflidien Matcriale gemacht hat, so Ist zunächst di^ 
Genauigkeit und Uebersichtlichkeit, mit der er dasselbe mltge» 
theift, anzuerkennen, dann der im Ganzen sichere Tact, mit weU 
cliem er ^;leicli < ntfcrnt von superstitiösem Festhalten nn der Iiand- 
schriftliclicn Lesart als von willkürlicher Zurücksetzung derselben 
den Text gestaltet hat, zu rüluneti. Zwar wurde man einen fal- 
schen Maassstal) ^ewiiiueu, wenn man alle angeführten Abwei- 
chungen von der Bekker'schen Recension, in so fern sie Verbes- 
serungen sind, als Hrn. (). cii;onthümlich betrachten wollte, da 
zuweilen von ihm nirht angegeben ifjt, dn^s eine Lesart schon von 
einem oder mel»rerea Kritikern Hc riii ksi( liti^^ung gefunden hat: 
aber dennoch bleiben nlilit wenige Steilen übrig, wo er entweder 
zuerst das Hiciiti^^e hergestellt, oder demselben wieder (Jeltung 
verschalt und durch besonnene, einsichtsvolle Wahl das Uessere 
herausgehoben und begründet hat. Wenn sich so auch nicht ver- 
ktnueii iässt, dass durch seine Leistungen ein bedeutender Fort- 
schritt in der Kritik des Tacitus gemacht worden ist, so kann doch 
nicht geläufjnct werden, dass dieses in noch höherem Grade der 
Fall sein würde, wenn d. H. dem Tacitus ein tleferea StodimB 
zugewendet, die verdorbenen Stellen genauer onteniicht, selee 
Vorgänger mehr berücksichtigt und In mehr ala ebier RSeUebl 
grössere Consequenz in seinem Verffahreo beobachtet liSite» 

Obgleich aleh d. H. nicht leicht ebne Noth Ton den eedd. 
entfernt, ao fehlt es doch nicht an Stellen , wo er aicb enger an 
dieaelben bitte anachHeraen kdnnen. Wir betrachten nnr einige 
deraelben. So beimt ea im Bf. 1, S: «l< ii^palem miemn — ^ 
huuUm ptantaiam prüt9t9rH^ Hrw O. adireibt wie aeitber prmt- 
tereif allda da die Compew. Ten iwh dnvebglnglg mit t statt ti 
h dem eod. alab finden nnd aie d. H. ancb ao bergmtellt bei» le 
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wäre et aaffallend , wenn hier alMi fim Aanthme tUtl ftiide« 
■aUtob £■ itt datHNT wtU an lesen proieoerü ; die Bei^f^iele d«« 
Perf. oach dem Plusquamperf. «ind nicht se selten, s. Tac. \am. 
2, 81; 4, 51; Lir. 21, 61 extr.; 2^ 24 m.; Ci«. Fain. 5, 4, \. — 
1^ 8 hat Hr. 0. Livia in fmaUiom Juliam n9m9mqu9 Jugustae 
adaumebalur beibehalten, obgleich im M. au^ustti steht, wag je- 
doch auch aiigttsta i^elesen werden kann, nur nicht augustae, wel- 
idm selbst nicht ganz passend scheint, da der Name, von dem das 
Pridicat adsumebatur gelten Itann, nicht Augusta igt. Daher 
können die Inschriften mit Aiigiistae keine Beweiskraft haben, die 
sie haben wiirden, wenn es hiesse noroen ei dedere Augustae. 
Wenn Beispiele für jenen Gebrauch vermisat werden, so sind die 
bekannten schon von Vossius angefiihrten de arte ^r. S. 1153 bei 
Bckstein Gell. 15, 20. Liv. 1, 1 zn denen noch Front o ed. Mai. p. 
76 kommt, sehr ähnh'ch. Bald darauf ist gegen M.., in welchem 
neh: qui ipsi viderant — diem itium crudi adhuv serviiii et Ii' 
bertatis inpi ospeia repetita findet, geschrieben: inprospere re* 
petiiae^ was wenigstens nicht noth wendig war, wie anch J. Uron. 
einsah, da an der Coustruction kein Anstoss zu nehmen und der 
Gedanke, dass man nur das mit der Freiheit verbundene Ungliack, 
Zwietracht und Burgerkrief; , wieder erlangt habe , nicht die wahre 
Freiheit, ganz angemewen ist. ^ Dasa 1, 0 at apud prudei^e» 
wäm 9km wit «itollebitiur arguetelvn^e mi «chr^beii »ei, d» M« 
Iwl, Iii wenigatowi imUMMt Hewi wfmi «idi WAt f 
«ittatell w«<ifB kowl«, it fil 4iiii «Mt m thmabmi, 4m 
Im Wügmiim te \mk w t§ t^ m ii tm dit fil** mmiw 
.äu^rnttm Mlbtt im Subjeoi k^^ ww «• wmmMMg i^iitii 
M «mtoUebater iwd atgoeluiitiir mIb wMp* AbA W4 tuwi 
bk di» ktMtim% »oa f n — wlt dknlknlLfflil^ vtiitg^t«iitswfll<* 
felbaft nach den, MBwiBbofw wl J«ti« lUMdilMfurl. p« Hi«(. 
p. XXXV bMMTkl bat *^ 1, 3S dwfte mimmrmri aiA de« vmi 
Jaoob Obt«mli «d Tm. WiL «ritt, p, 10 angef&brtw QrSadaii 
nlelrt mit fiamm blossen „correxit Rhenao««'' abgewietflii wuntam 
Bln i M io waaig war die handschriftlich« l<aa«rt 1^ dOr ^nia inrat» 
sentit nHi 00»«t(jtfr«it/, wofür Hr. 0* eomederant aufgenommen 
hat, lu Ternachlässigen , da die Form siWi hinreichend beglaubigt 
ist, s. Uw. fii, I Baeb au Ov. Met. 7, 7«; Hffliberg Prop. 3, % 
d7. Ebenso weidgr war 16, 27 im^dere an f erwerfen , wohl aber 
iat sweifelhaft /ime^t f/// 1, 76. Nicht gemig begrieiQdet ist die 
Abweichnng 1, 59 redderet fiÜQ sacerdotium hoc unum Germanos 
numquara satis exciisaturos, wofür Ref. nach der Correctur im M : 
hoc enim Germanoa vermuthete, sich aber bald i'iberzeugte, dass 
eine Veränderung der handschriftlichen Lesart: saoerdoiium ho-r 
minnm nicht nöthig sei, weil neben der victa ripa eine genauere 
Bezeichnung des sacerdotium eben so uotliwendig, als ^oc unum 
überflüssig und hominum^ bei dem man aber nicht nöthig hat auch 
an Jul. Caesar au denken, a, Roth A^rieola p, J109 feeig* 
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netiflt die Veraclitang i^mt Mlch«ii Wüf4»,itie Ttc. den äMtd* 
ttiai «iU fljll»dracken laMen, m beseichncn. — 2, 14 dikrfCe smn- 

Ce söero wie d. H. aUtt «• «acrttehreibl, MimdUcIl dureh dÜto 
erktingr gerechtfertigt werden ,,qu8af vero T. h. I. ioutileru 
affcctatfonem aectatua eaaet'S da dann eine Mtdie affectatfo aueli 
in dem sprichwörtlichen tnter sacrum aatnraqtie atare akh findeo 
«D^sste. — Ohne Rücksicht auf die ent^chieden<! Freiheit In Ge- 
brauch des Itjiiic. in orat. obl. , den «ich Trc. nach dem VorMIde 
der Griechen und dem Vorgange anderer Selinft»>(rMrr erienbt, Itt 
2, 26 quortiam Ronianae uUioni consultum essef statt efff aufge- 
nommen., 8. Roth S. 2f>i. — 2, 32 hat M. ut dona Jovi - nt- 
qn^ ifinum Septentbrium dies (fies ffStttit habe/ e/r/r L. P. el 
(jiallus AHinius - derref'ere. Hr. Or. liat ftt «getilgt und nach 
P einen keren Kaum gelassen. Was dag Erste betrifft^ so würde 
ein Zeugma hier nicht härter sein ais an \ielen andern Stellen^ 
und so tU erhalten werden könneti ; in Beireff der beiden Vorna- 
men \si die Vermuthimg Kreyseig*« T. Livll ab u. c. lib. triceaimiia 
tert. p. 235, der den einen für eine bfowe Verschreibiing hllt, 
zu beachten. Ktira vorher verwandelt Hr (>. his in n«, wohl ia 
tu schreiben; allein an andern Steilen, wo dieselbe oder die mm^ 
gekehrte Verändernng ▼ergenwnnien iat , wird mau nicht immer 
mit demselben il>erdiietimmen, z. B. 1, 14, wo die Ehrenbescl* 
gungeii eciioa erNljhlil «M i i de rn entgcgengeeteiU werden, t. 

2, 20; 1*% 2 «. ■ 55 toi gegen M. TWHtop ^toMl^üi 

sdRli^beii^ 26 vto toeedetait) efcgleleli fevie eeMP6iciMMij|ev4hNw4 
vevliegt ) wwetii iiielil ^itH^^btf^ eben ee wfe des nkiiC ecflteiie tMh* 
M g rt gesagt irerAen ktarte« FeM \M. 2t, 11« 12; 10, 5 le. 
10, 41«. 10, 45«. e.— M 2, 60 mnltfkm «II lleehl In Mto« 
^leie^enrandeilecis toi am beewelfeln, ^ eedi J«n«i Werl een 
4ito2MilNmigebfttMAilerifi,eml wenn 4er ^reni H. enge lMii'te 
Clmni tnÄne elwei bedeuten t^Nmle, T. 4nreli das hlnzngeftgte 
m 4 ltii r ttorelfAenJ >ngcee<g> 4m er 4le«e Meieung njehl 
lMlle.~ 2,Q0l8lMer|irflie«livr nidilne(aiwen4igenf 4ie€le«- 
uMd liei i it e iber m beclehen, aondeniei kann ito preet. litol« be- 
Ire eb iel und von den in Antfeetoto Anwesenden gesagt sein. Neeh 
weiriger 4eflf le % 82 ^inen^ wegen des f9lgen4en o^titü in Xwet^ 
M gesogen werden^ denn ee nt t nüsste wegen iuvü wieder mo- 
Kufltnr n. ft. w. geindert werden. Aneh erkennt 4. H. selbst 1, 
99; 2, 7 den Wechsel ^eter Tempern, Ton dem sieh liberaii Bei- 
spiele finden, s. Kühner su C. Tuse. 1, 2, Dietsch Sali. J. 12, 
' 4; Alseltefski sn Liv. 22, 17; 23, 34 u. a., als wohlbegriindet an. 
— 5, 13 w«r das bisher übersehene: et mnlta eloquentia Vit<^- 
Ifns nicht eu verwerfen, da nnr zn bezeichnen war, dass auf Seiten 
des VftelHus zu dem Eifer nocli ein neues Moment hinzukam, s. 
Hand Tors. II, 477. Höttirlier Lexic. Tac. p. 178. — 3, 22 hStten 
erst die Griinde widerlegt werden müäsen, durch welche Petergen 
Annotntl. in Gem. Tee. spec. 11. 25 retcere in Sebntz genen- 
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meii hat , ehe es aü den «flIiiMi KriÜkcfii rtflürv rwnind el» 
wurde. 3, 34 Itt gflf en If . 1« m§Uu9 el kellni BUtUltf aufge- 
Dommeu, «lifr 14, 43 ntiili cl«ai M. 2 fii«# eoHMri^remtur d^- 
fiu9 muiari^ wodurch indi Iber die Pfipet. in der enten 8|eUe 
dee Urthejl ^c^predieii kl, dem düi lie hier leiehler •«■fiOlitt 
kMle» e. a 156, 12, iel kefa hittreieheftder Orwid tiemiiieelMii. 
^ 3, 44 hei H: /«oereeiraMn, tpiler fei derftber wid m 
lettde geeehrieben et luikm^ aber Ur O. liett mit tfekker am 0I 
Sacrümrumy obgleleh man nicht sieht wie in I et liegen, odec 
dsrefa des ngefügte et die Irenie gesleigcrl werden kliue, und 
I an leiehletleii für lullot genommen 10 werden eeiieint. — We- 
nigstens nicht nothwcndig war es 11, 9: regresaoque Vardmni 
deditur Syria, da M. l ardane bietet und wenn sieh 8jrrien erge- ' 
ben habe , aus der Kraäldang deutlich hervorgeht, Weis Emen- 
dalt. Livv. p. 26 sqq. Dasselbe gilt von der Veriinderiiag 11 , 16 
r0gem Iiamap€twit^ wo Af. Romae hat, was Jacob Observatt ad 
Tac. Ann. part. IT, 2 mit Recht in Schutz nimmt, ßald darauf iat 
invisa aus dem Allgemeinen und desslialb zu viel beweisenden 
Grunde, dass T. hiiuliiier im Ausdrucke wechsele, in invisa um 
gcwaiiflell. übil, 2<) aiiidtcf ioritm ; 32 iussitque; 8*? srimifqne 
richtig gegen den cod. gelesen wird, muss nach den Bemerkungen 
von Jacob &' O. wenigstens zweifelhaft sein. Kap. 34 hat M.: 
clamitabatque audiret Octaviae et Britannici matrem, cum ubstre- 
perel uccuäulor, wag d. H. obgleich cum in der Bedeutung wäh- 
rend mit dem Conj. gar nicht so selten ist s. 2, 72 cum — retine- 
ret — effugerat; 3,25: multitudo periclitantium gliscebat, cum 
omnis domus — subverteretur^ Liv. 23, 27: iam (n imi conserue- 
rant manns, cum aüi catei^atim currerent s. 2ii, '^7 in u. s. w. mit 
cum obslrepere vertauisclU. Sü ist vielleicht 12, 42: travecti 
sunt, cum ispectaret populus, wo d. II. spectaret nicht erklärt, zu 
lesen. — 12, 43 ist ohne Rücksicht auf Jacob protuta wie 15, 
40 prorulis beibebalteo. Auch 14, 61, wo BL efßgies Poppaeae 
prarugtM Idelel, selwlnl prorun^tmi niber su liegen als pro* 
rmmL 12» 43 hat Bl. : i|nindeofan diemm aihnenta ^ anperfoisse 
eonstitit; magnaqne denm benignitate et modestia hfemis relNis 
eitremia m$k99wi»tUumi aber d. IL wie die froheren Ütiker Uesl 
mkvetiimm^ was nieht durehans nothig sefaefail, wenn uch an^ 
vmkndum^ was oft bei T« gesehehen mnss, fiiu^ ergänst wild. 
Hssa^sieh 12, 54fNiliejilMi wohi verlheidigen iasse, aelgt Jaeeh n. 
a. wihread w. O. nnr Baeh berhckaichtigt — Dnss 12, 58 
utqm siudiü honestia eUMpiemtioB giorm als Asyndeton nieht m- 
lässig sei und welches aiieh Hr. ansetzt, erfordert werde, 
möchte sich schwerlich beweisen la«seo. Mit nicht mehr fteeht 
wird 14, 29 wo Ai. ; Caesonio Paeto Petronlo et Turpiliano coa- 
«anlibas liest, et als gegen die Gewohnheit des T. entfernt, wili*- 
rend es 15, 23 nur in Klammern; 4, 68 sogar oluie Anstoss im 
Teite geblieben ist. — 13, 5 wird in den Werten: ne dmdguoti§ 
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quidern quaesioribns auch van Hrn. 0. quidem nwigtutOMeo, ob" 
gleich die Grunde Jacob's, der es in Schütz lummt, nicht nahe- 
dcuteixi sind. Zweifelhaft ist bald daraul ; iit astaret aMilia B 
tergo foribus velo disoreta, da in M. aädilis sich findet, was, 
wenn es bedeutet: sie lies« Thüren an der ilinterseite des Saales 
anbringen, sich wolil vertheidii^en lässt. — IH, 14 ist velnt arbi- 
trium re^iii agebat wegen velnt in aibitrum g^eändert. Wenn 
aber arbitrium regni als ein Be«:rifr ^^dasöt wird: er spielte den 
Schiedsrichter, Herrscher, so kanji durch den Zusatz von velnt 
nicht die Aenderung motivirt werden. V\ arum 13, 17 id entfernt 
wird (fl ist eben so wenfj^ nöthig), H) incertas unbedenklich und 
ungeachtet der Grinkd^-, die Petersen uüd Jacol> liir die liaiidschrift- 
liche I.esart hei^cbiatht haben, s, Liv. M), ; .il, (), 14 und 
daheJb^t Alisthei'ski in {/ieer^um verwand elt ist, lü^^Ht nich nicht ab- 
sehen. Eben so ist 13, 35: quid duiitia cobIi uniitiuvquv niuili 
abnuebant deaeredontque^ wohl nicht nöthig duritiam zu lesen, 
dm e)iciift6 gut 4«r Qfiiiid mgegebeu und die Objecte zu den Pra- 
dicttU» aa# dem Zunmiiiciibuif c ergiatt werden können. 13, 46 
•tebl in M. whw ut aeeenäerH^ ae ^ id quoque i/toeulum poieU' 
Ham ea die^ret^ Hr. 0» Mbrelbi wie friUier poleBlitm ti ackeret. 
AUeiD die BeMmf^ 4c« Praa. I»t iehr onkiar, «ad et dOrfla 
aaliwarlldi in der haadecliriftlielieii Leearl liegen ^ ? ialnebr 
mvMmneitaiwnpatniiiagaiktmret iilttiuweleea Mfaeia«. — 14,82 
wird oime Enckaichl auf Waltbar't, Petersen*«, Jacob'a Grikada, 
denen aiieb Beaaeaberger belilbnnit, die frabere Lesart: Oe^mmm 
eruenio impeetm^diMmte aaste kmmmnarum corporum effi^m 
r^Ueiu» — * Irnfta^aal beibebtlten, wabrend M. bietet: iHwni» 
enteaio a^dUB sie labmie — efflgitB relictae — trak^ktmiur^ 
waraaa, was aoeb in dem verdorbenen ak liegen msg » so Tiel 
ber?orgeht, dass der nom. cum inf. hier von T* feschrielien wor- 
den wA» • Dass übrigens die Conjectur ifi sicco sehr wahrschein- 
lidbist, wird nicht leicht Jemand bezweifeln. — 14, 43 isl die 
Lesart in M.: deeerolte Flercule inpunitatem , nt quem dignitas 
sua deleadat , eampraefectvs urbis non proCuerU; Hr. 0. indert 
eefB praefectura urbis ^ allein durch das nom. concretum wird 
aoeb nachdrücklicher die iVlacht bezeichnet, als durch das Ab- 
stractum«. Ganz ähnlich Liv. 8, 34 : neu populus in se potissimum 
diclatorem et ins dictaturae exstinguat. — 15, 21 ist cohibehi- 
tur wenigstens nicht tioth wendig, da das Präsens des cod. densel- 
ben Gedanken noch udclidriickliclicr darstellt. — 16, 14 ist die 
handschrifth'ehc Lesart liiureichend Ton Seyffert vertheidigt und 
ohne Nolh bat d. H. monitus prius Auttius statt Anteio beibe- 
haltt'ti. — 16, 17 ist in den Worten; udditiir codicillis tanquain 
de iniqiiilate esitii querens ^ ita scripsisse von M. abgewichen, 
wenn dieser wirklich, wie d. H. angiebt, acripsisset bietet.. Indes« 
stimmt das in der kritischen und erklärenden Anmerkung Gesagte 
hier ebenso wenig überein, als 13, 27, wo im Texte dero^arerU 
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•IaIiI, taii«b' liiBilMliililKiiiH Lmmtt dmr^gmi &mgMm%^ mti 
Mmt wto i r A«a4itiiii|[ deiwIlMB goMt, ibw i» .«l«r » 
«dlr«iid«n hmmakwg getedtü wM. Um 3tl wk Uwidit 

MH klocs MtMitfw lllr AllerlliiMWWiMMMiMft 1985, & 7^7 iL 
«. «n de. T^. 1, 5i kmm «iicr BnriUimMg. 

8ellea«r hal 4. H. Lemrteii MMm1|0II, 4i« nil B«ela b«^ 
s i HBt ii it mrden kömiM «l«r weDigvtent 9kk9 BcgHMuo^ gef«t»' 
^rt hittea. StMlte, m B«r Einiges zu erwähnen, i> ^ 
d. ¥1, (erffpesuertmt abevatl arm MbehftU, die Perfectform wm>^ 
■igttmifteine Bemerkung verdient , da Hatae Mtedir. fiir Atter- 
lliuanw. 1836, S, 676 iMM abgeneigt ist oppoiuerant la schrei, 
bea Allein Hr. O. hal dcMan sebarMnlge Bemerkunf «l>er daa 
üwterta h i ad dar l*anaen erunt »od er« gar aktit beachtet. Aller- 
dteg« mites Haase manche Stellen künstlich als perfectom log!*- 
cum deuten and es von dem historiciim scheiden (eine Unterschei- 
dung, die doch nur im \ctiT durchgeführt werden kann und dem 
Latei Iii fachen ursprünglich fremd iii, s. Etzier Spracherörterun^en 
S. 141 tt ), z B 3, 26; 6, 28; 11, 14; 12, m; lf>, 49 wo überall 
einfach er/ahU wird, er hat einige Steilen nicht beachtet, wie 1, 
34 inserntnint, 1, f>7 venerunt, 3, 42 petebantque salttis — (*um 
legfories nCroque ab exercitn — • ärce/erw«/ , eine Verbindung, wel- 
che H. mit Unrecht T. abspricht, er ronss mehrere Stellen seiner 
Ansicht zu Folge ändern, allein da seine Beobachtung, die auch 
durch den Gebrauch VirgiFs unterstützt wird, sich in der grossen 
Mehrzahl der Stellen bewährt, jene Veränderungen zum Theil 
durch die codd. bestätigt werden, z. B. 2, 20 plana evenerant; 2^ - 
57 ; [lr. O. selbst an anderen Stellen unbedenklich Ten dem cod. 
abweicht, z. B. 13, 52 habnerant, 2, 3>^ sive abnuerint; an an« 
deren die handschriftliche Lesart nicht ganz sicher ist, wie 13, 
43; 14, 44, wo Hr. O. unbedenklich die Endung runt zuriickge- 
Tufen hat, so war es wohl der Mühe werth, an den wenigen 
Stellen, die nadi übrig bleiben, auf jene Ansicht Rücksicht zu oeh- 
■n^aad atahl afeoa Malli, wie ae 2, 57 dUcesserunlqm } 2, 38 
ilM ai w a gn w K i v i a tt a l di l aaab 13, 43 ; 14, 44 gegen dieselbe voa 
daa aadd>^haaw F a tehaa i w ia ia alltai i awch dai a a ^Ü i o ige d Uw m m 
M an «alianMa. l^MHaülfr. ^ aaaaiaa IiitikaMi 
<Mf iadh iii aieit arwilwt) paiMata aafwilai ^ aaa aiitt ail- 
IM liva aamia MHMilais^ar. AUaia «■ «rita alah aabamMi afai 
Midiat Beispid aalaliar AbgeHiiaalMil M iadaaf feiMr 
Bii n i m >a wiadta giiaa t mg § § m t metum aad fwrlavlaaa aa- 
im4im9, aa aaeh dia daaiH mtaidaaaa aalia rea haa i 4h* Ntail- 
flaliv kann aiahl efftraa , da eial, a. Palartaa 1. p. lA, adar vUMa- 
lar laiehl «f^l «M; dai ftit. wMcfadaai fat l i ag ai i to i gfcn 
•ammenhange gaai unpMsaad teki, tiad dia tiUlha ar ittaa aahr 
vielen Stellen «negefalleii und aabedeaküdi Ton Hm. F« läaaaatat, 
a.a 14«,^, 16.«,2,d|d|i7;3,«7;4,2|d»a.«.,dalMri«A 
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iMhl 4, ^ßmrit, wie schon d»« folgeiNie orcdiderim fordot, her- 
Wl9llen. Wicht hiltiw — heint d«r €hrund, durch den 1, ti 
Menmus in Sch«hi feaonMn «Ms iiiiM hi hih» «rtitiis lafo* 
i|wi»hMBMtthMVMOMil MHi|Mn praenomta» «miovtl Tadlw» 
Aemi Anw der praefeetai cMtronmi »fehl eine «o untergeordnete 
Per«on war, ist belcennt, Lipeiut Eieurs. tu Ad. 1 , tOt; H|ft, 
%y 29. Aipheoiiia Varus praef. caat. Abu. 14^ 37. Pnealuf Poaliimo« 
pr. cast Auch hat Ilr. 0. 3, 70 iinbedenkHrh L. Rfinfun a. ((^ 
4i ^eschrrebeu und auch sonst nicht «selten, vielleicht nicht Im- 
iner mit Kecht. zum Thcii nach Lipaiua Veränderungen dieser 
Art wgeuommeu , s. 2, Ö C. Antfo; 4P C Lntorii; 13, 22 P 
Anteio; 16, 14 C Hio. — Schweriicii iän^it s'u \\ 1. .'Vf^ imf>rf'S(/r/f 
ei fiumitium auilus meiu^aiur ^ auctiiN wohl nur al^ l'lur^il 
betrechiei werdeu kann, vertheidigeu und diü Aenderuog in mf^ 
tuebautuf ist nni so unbedenklicher, de » ao oft durch einen 
hloAt^eu Strich augt^dcutiil Ui, a. a 156, 12; 330, 10. 18; 332,7; 
337, 7 u.a., wa» vom H. nicht immer genug bmehtet ist, der 
»oHNt nicht z. U. S. 415, 4 goJIcne ali iiiixweifelhaft för eeJlemne 
geNetz t, oder 1, 51 Tarofauae Tur diirc/iauiü sicher gehalten hitte. 
Lt;biigena ui 2, 15 iergu \orgezo^ea, wo nach dem i, j(i befolg- 
t|fn Grundsätze tergum hätte beibehalten werden können — 2, 6 
vtifiiwper quaä in Schute genommen, wna 4oeh nur bedeuten 
Könnte, «ie aoilten daifthif l^n gcachafll werde«. Co wenig hier 
Oödtt'lein's VtrhonifiMig an i m « i m wir, «realf %mm üo 
domilhw entlehnift VorthiHlgung Ton Imm 2, 9, wfo WkUm 
soigt hm, hnfriedigeow VklkMift iit Mi tocftt 4mm u mf mkmm 
prQür^miique (e«<), atlMWüP mk i<m Wi . Bhoa Ibnde nt l l ill 
kt 1^ löi «0 fnmdw Um % m mm — i frf M ft no^ m Mlif nit 
M. etMt Bidil Im hol, wmrhi walraMalMi nhi Pnrtieip ut fcnr 
gen vWlnkht inii^ni oder ein MwBchee 3, 35 behilt Hr. 
(X ohnn es weiter za f raihnidlguns mt -^fmw^ bei, d eac eo Beile- 
htnng nif^'äkuilich ist , hieate ee ifvod fifMty ao wire dieselbe 
f«|febefl. — 3, 3 ist Tiberi^ et Jluguete — eohiMam befbehll* 
ten , allein ea dnrfte «ich in den Annaleo aehuwrlieh ein afcheree 
MipM^^fi^4ffi blosaen Ablet. toden (In den Hiatorien 4, 5ti iai 
Fo^SrittM ^dnr « V^müm eehon Jnnge ala noihwendlg erkannt) , da- 
gegen viele, welche neigen , daas die durch die Form nicht unter- 
achieden^n Nomina , wie das vom Verf. angefShrte als Dative wm 
betrachten «nd , 8. 6, 45; il 29; 1^2, 4L 54; Ui, 18 20 ii a. — 
Sehr zweifelhift i«t das unbedenklich auf^^enommene: ext/t üyprii 
tribus deUibris. Hr. O. hat es nicht erklärt, die Ansicht Wai- 
ther's durfte sicJi schwerlich halten iasaen , ebenso die von llu- 
perti, sehr einfach ist die Veränderung, die Bezaenberger vorge- 
achlagen hat: triöu» de delubris. Wenn 4, 67 : quanto inientuB 
olim publica$ ad euras ^ ianto occuUior im lusns — rB»oiutwt 
gelegen wird, so dürften die von I>öder1ein entlehuteii Qr ttnde 
Vaum au^reich^q, die Lesart occuUwr zu pcUüueo, da en nW» 
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aidil nm de« bflkamil«« CMNrauch tum Mull«, sondern um den 
unpassenden Gegeosats von publica« cun» and occuliior in luxaa 
handellt wid die ötyfiattönov viUndl cara sehr wenig Gewicht • 
ImIiwi kann 9 da sogleich folgt: insidüs, quis additns miles, nun- 
tio«, introitu«* Wenn nicht Gronov's Verbesserung genügt , so 
ist vielleicht occuUiores verdorben Dass 6, 3 imperaloris nur 
llUnstlich verthefdi^t werden könne, gesteht der Verf. ^iclbst, und* 
es lässt sich kaum iaugncn, dass durch das folgende imperatore 
das von T. gebrauchte Wort verdrangt worden ist, wie wahrschein- 
lich auch 12, 39 ^jrposnisse durch ejrpeditus, 14, 14 pr^psdiim 
durch /iröecipnmum entstand. — 6, 5 ist revincebatur beibe- 
halten, es soll so viel als convincebatur bedeuten. Allein an den 
angeführten Stellen Lucr. 4, 489. C. Arch. 6 liegt die Uedeutun^ 
widerlegen näher und a. u. St. möchte evincebatur vorzuziehen 
stin. Ebenso zweifelhaft ist 6, 10 qua oecupandae rei publicae 
nr^ui non poietarU und der Verf. bringt niciits zur Vertheidiguag 
von tjua bei, während er dssselbe an andern Stellen unbedenltlich 
in quia verwandeltes. 3, 54; Ii, 7; l^), 72, v^as wahrHcheinlich 
auch an u. St. geschehen muss, indem gegen das von Haase zu 
Reisiges Vorlesungen S. 4j6 empfohlene quaudo die vom Verf. zu 
2, .56 gemachte Bemerkung spricht. Dagegen ist 13, 3 et Au- 
gusto prompta ac profluens quaeque deceret principem eloquentla 
nicht qua zu lesen, 4, 69 vieileiclit quanda moesla vorzuziehen« 
Ueber das 6, 12 beibehaltene: (edo jmt mag;hi0'm MÜmtUoqtM 
0mrmimM'fma nithta .Naa« bdgebimäii ntcli itteai 
Harikwamcn i. Liy. Ü ^ gi MV Wjeiclici ianHk Aufiiatiw, wie T. 
fMteft, g«tclilicli MDOtiMiirt *#iird0v-^ «tiUtisdie PfMor mM» 
Miiftai lesen imisate, se ist viettelsht dib «Icht seltea Terdor* 
bene. mag^alut in migislroe eBthalten« \ 

«Wihrend Hr. O. en diceen nod IheUeben StellNi es »Mit ge- 
wegt Iml« Ten der Iwmdeellriftlleheo Lessrt almgeMk, litt >er an 
?ieleii ende» keio Bedenken getiagan, die €eBjeeturel| Mli«rer 
KritilLcr wter seine eigenen «ufmnelMai eder in cmpfelkle«« ¥en 
den letzten erwUmen wir nur einige, wie 2, 47 Aftitt^M 
4, 51 deiecto aus dem erat jetzt brennt geweidenen \electo; 
4^ 59 «I Fundanos ; 11, 1 C. Oseseris» wes liier nieht wieVu, 20 
tn^noromen ist; 11, 6 obsirepeiMua üa, wie schon im GuelK. ver- 
Ipessertist, wenn es anders bei dem folgend enea eine Veriwäsevsng 
Mannt werden icann ; 15, 13 esempUs Caudii et Numantiae^ nemv^ i 
o4 equüe Romano, Auch andere Goi]|eetttren, die der Vert nm^^^ 
aufgenommed hat, verdienen Beachtung, z. B. 1, 2Bt eessura \d 
quae pergerent; 4, 13 ob atrociUtcm tentmt9niorum\ obgleidÜl 
es walir^chcinlich ist, dass die erste Silbe nor eine Wiedefholonfc 
der vorhergehenden sei; 11, 13 in urbem rm>ehüur; 11, sj^Mv^ 
flsse; 12, 2 quae posteros contin^eret; 6 a re publica acciperet;! 
l:^ cum castello insigni, wenn nicht , was glaublich ist, der Namel 
des CasteUs fehlt ^ liegt wohl ac caaieihtm nüier^ 22 verba rni. % 
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poteiüia cantatiH, wo Jedoch die handschriftliclie Lestrt ünpth' 
tieiUia einen passenden Sinn giebt. 14, 20 an ius avilum au- 
gurii augures (oder etwa an irista au^urn*^). Ii , 50 pnicher- 
rimum adfacinns; 64 cnidelilatis ittbet it>hiberi, obgleich auch 
impfrat leicht aw^iallen konnte; 68 aitruhe/ etur u. a. Weniger 
wahrscheinlich oder nothwendig ist z B. 14, 10 e tumtilo^ da 
das Klagen ebenso wohl auf dem Grabhügel als auf den Auhöheii 
gehört werden konnte; 13, 25 Juliusque Monianus ^ wodurch der 
I^acbsatz: quasi — adactuä c^t ntatt und unbedeutend wird. In- 
desa enthält derselbe auch mit Julius quidcm Montanii9 begonnen 
etwas Fremdartiges, we^shalb sein Anfang wuIjI in den Tcrdorbe- 
neu: ejLei c&baiU T, modum zu suchen und mit Juiius qtndem ein 
neuer Satz zu beginnen ist. — 11, 28 dum histrio ctibiculum 
principis expugnaveril entfernt sich zu weit von dem haudischrift- 
licben exnltibero, xaaA die Cooatruction von dum ist wenigstens 
bei TacUos etwas atiffiillend. Ui der trefOidieii Conjectur 14, 16: 
«imtnclte qjBllNia iKqua pangendi ÜMoltaa nmbm in^igutB 0i mh 
tu mta bi aadti, Mri Dor.acciti, ntcbd'M gontrMttt voniiff«- 
gangen iai. Sclidnbar aalur panod lal aach 12« 24: tarn td M- 
celluiD L0nmdM i forumqm Momamtm et CapitoliuiD« alatt daa 
ganroluiliclitn JWiint forumque\ Sa iB M. Uwum äe/Braptw rieh 
i»dal. AllaiB «iwnal iai ao dia MiwferIgkeU irieht baariti^ 
daa paBwriw«, wia aa daak aaia nuaa, Mki fwrihlaaaf iai« a» 
iUnlmalL Stndieo and AadantUBga» 8. 188, Baaler da Ron. vet^ 
miiria atque part. p. 14 sqq. Haadkueh der Rom. Antiq. I. p d3 ff« 
Dann whrd in der Gefcnd, von dar hier T. redet, allerdingf dia 
KapalAe der Latea anadracUiah erwlhol, aelbst auf dem MaBiip. . 
Ancyr. : aedeOB L^ffUfli In aorama «^acra via f. Ambrosch. a. a« O* 
115 f. (atatt Non. 526 ist wohl 531 zu lesen). Becker de mur. 
^ 36. Antiq. 226 A- ^1 ; S 23!) , A. 373, während Hr. O. ein 
sacellttm Larumdae hier nicht nachgewiesen hat. Daa frühere 
Larum darf also schwerlich entlernl, so wie es auch in M. 
nch deutlich findet, uadforumgue Rom. nicht von dem Vorher- 
gehendeo getrennt werden. Da aber im M. de foroque steht, so 
muas irgend ein anderes Verdcrbniss verborgen liegen. Hef. ver- 
muthet , da alle vorhergehenden Oertlichkeiten durch besondere 
Partikeln angekntipit sind : per i/na montis Palaiini ad aium 
Consi^ inox curiaa vetei es . tum od saceUiim Larum^ inde fo» 
rurn Homamtrn ; forumque. Schon W. A. Becker h^i foi umqite 
oder Äoc vorgesi^hlagen; die Präposition vor curias und forum 
durfte wohl entbehrt werden können , s. Liv. 9, 15 : cum — eas 
res ad Caudiam atque inde Tiuceriara gesserit, Suet. Gaes. 85, ab 
Alexandria in Syriam atque inde Pontum transiit. Einige Stellen 
sind auch von Hrn. Baiter {»assend verbessert, wie ö, 9 obligat 
venasf 12, Sb praejectique et iribuniy wo M. praefectique tribunl 
hat; 13, 29 mutata wie auch die ed. Spir. bietet j l ^ 40 usque 
ad iqtum telij 14, 54; iube rem per procuratoresi 14, 58 too»- 
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tes st, wie auch vorher mehrere Kritiker Termotbet h»t(en; 15, 7 
C. Flavias ntch Inschrifteu; 16, 23 evehere, Weoiger wahr- 
scheinlich i8t6, 31 primua9 Cyro^ ib M. nur Seyro Int Sehr 
walirscheiulieh ist ludi , 4mi 19, 67 lü tfcr hin d i cl i it i m eheii Les* 
art ciba leto liege eift« Mefe, wie Hr. Ailler Tcmiilliet, qii4 we 
Hr. O. 4M L iiüw i ftr ei— üteete «Mrf , wie eoeh 14, 51 ilfo 
AMtlHMf Am MMtarle «ar eine BrUliung von flagltli eel, >le^ 

mein wenige •feile» 4ftgeges eM ek Mi jetil Beeh nieM 
genAgeedl ireribeeeeft eill Kfewee beseleluiet , wee ee ehA eelv ev 
MMgen , ek«r nlekt mll 4er nüMgm CfeneeqeeM, wie ee eellcM, , 
teebgeülurt lit. 8e itelit,MiBar Blnfgeien erwilinea, 1« 15< 
MS eelefcietie mmmm ad mit efaem Kreose, e^lMi Ito 11 nur 
mmm ad mit einen Strich fiber u Mk findet} und mmma ohne 
hinreichenden Grand In Swelfbl gelegen in werden acheint, da ea 
wie 11, 22 per omnee anno0 nnr hinsngeeetnl let« am diese Spiele 
fon den fünf und zehnjiiirigen nn nnteracbeiden , e. fiichstädi He 
f Otis X, XX et XXX imperatorum Ren. «lenne 18ift nnd hi 0eeog 
auf die Ueberweiaung der Sfiele an den praetor peregr. Fosa 
Qoaeat. critt. p. 37 tqq.; ebenso das nicht so 8chwferf«::e n prudejiti 
1» 70, dagegen die schwierige Stelle 3, 11 soll durch Einschlies- 
sun^ von äagebeiit sein ^ und hat kein Warnungszeichen. 11, 15 . 
ist das handschriftliche publico dis als durch publicandis hinrei- 
chend verbessert bezeichnet, obgleich sowohl das Genindivum 
anstössig ist , als aiicli T. schwerlich solche Beschlnsse, wie sie 
Hr. O. gedacht wissen will, plebiacita genannt haben wlirde, da- 
gegen 11, 10 Armemam kttb^at^ wo die Verbesserung Ton Hein^ 
gius so nahe liegt ^ für ganz verdorben erklärt. Ebenso 11, 82 
purgamenta hortorum eripiuntur ; aber 1) , "0 das weit schwieri- 
gere ei eis Vetticis Ptautio als genügend verbessert betrachtet. 
14, 1 ist unbedenklich re(i^/ii/«r geschrieben , obgleich T. iu sol- 
chen Aufforderungen regelmässig däs Imperf. braucht; 14, 4 BaU" 
loa in Baiaa verändert, s. Bezzenberger p. 32. 14, 6 wo quod- 
que eben so schwierig eis der fifengel eines Verburn auffallend ist, 
ohne Ansteee hdbehaliwu Ib. T nnhedeiAlhih tspergena in es- 

SnÜrem verwandelt nnd nwehnel «# tegeiietiCi aber 14, 8, wo 
e Leaert den eed. üMmmfore kttBrat fnehmy HdnMi hn Gla- 
teer Pkegr. fen 1845 , Seyffert nnd Beiienberger In des eben so 
nahe liegende eis engenessene: allun fere leeliie faehm nn* 
sibbingig von ehmnder Terwnndelt haben, hn sie neeh nleht T^r- 
bcaaert beaeiehnel. 14« 11 steht das Sekhen wohl mit Veefati 
nweUMhall Ist es 14, Ifi vor pm^tektrmfimdoay aber wo man es 
erwartet, am finde des Kapiteb, stdM es nicht. Bier verwandelt 
Hr. O. ohne Bedenken lemeti in Umdmn und ri/nc^arihi^as selbst 
von Selten der Latliititt nweifelhafle, s. Jacob If. p. 10., eiatclisnll 
«ftjpftut in ansio; wlhfend die handschriftliche Lesart an der 
letaten Stelle nfehts g^en sl^ hat. 14, 14 Ist die Veilndeninf 
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fW«qpNKtf te myW » W kÜ» «mklilM; aber gleich darauf ijit 
MlsFtfl Im emarH , f r4t in fUMf veraiiidelt und durch das letzte 
BoMOMMbMg dor «Mian Suile gMtirt, Denn nun bezieht 
äbfc Mdi Hm* O.'i Bffklifiiffe AUm ♦<» 9001! r##ifi»» bis nrae^ 
$wkm «of dihM mmm, wihraod die VamtllMAtii des curri- 
«ttto qo^dri^iii iMktert ait &fiMM Worte «agidMet ist. Da 
«WM AM«lia«fl gegeo TMitaiQewiilMMl«MM. fmer Ja fftiu, 
iMioadera ili 4i« SMflw 0I vorlraffalit ^ «IMtv «to GmiNw 
lie^t, iit Ci iraU aiflbt sw«iCallNtft, diM iM hhna ce- 
Uri|e V^rbüflii aliggefftllen ist. R«C Tirmuthito AUMr «Mi^ 
«v*l,§tebtaber j«tot, d««« B«it«yba^ Bithtige in e^tm 
regere gefumdm Imi^ da regium folgt uiiHd 14 « 58 iimika Aof- 
druck wiederkehrt* Nan MIcImIi sich die Wtrt«! r%lnii Mt 
datam auf die Wigenrennoi) dfo Mtpd dmtms sind vMlIiliib 
die Homerisehen und die von Pindar gefeierten Held««^ di« mUm 
Homer und Pindftr selbst. Auch das« im Felgauden nomm mU 
Riecht tn numen verwandelt sei, scheint mir Meifcllialt, so wie 
es nicht weniger als pmeseius Unerklärt gelnmen ist. 14, Id Iii 
das schwierige asmte?rtibu8 faties abscesser^a nk riehtif v«r» 
bessert befrachtet; aber 14, 16 post epulas utque eontraria ad- 
sereranl tum äiscordiae rueretnr mit dem Zeichen Tersehen, ob» 
gleich es keinem Zweifel unterließen kann, dass nach Besaenbeiw 
^er zu lesen sei: utque rontraria osseveran/ti/m discordia frue- 
reiur u s. w . - Ebenso wenig Gleichmassigkeit findet sich in 
der hier und da durch Ciir^^ivschrift gegebenen Andenfnnij, dass 
etwas zng^csetzt sei. lu den ersten sechs Büchern fehlt dieselbe 
ganz, in den folgenden oft. S. 330, 17 und 831, 9 ist et; S. 346, 
5 ififliiatuH i 357, 1. 366, Ii ei o78, 5 non; 563 in nicht als Zu- 
satz bezeichnet, wohl aber 382| 6 adi 400, 5 ac 407, 408 
que nicht u. s, w. 

In llückhiclit auf die Auliiahme fremder Coiyecturen zei^t 
Hr O., wie sich von einem so viel geübten nnd scharfsinnigen 
ITritiker nicht anders erwarten lä^^st, ebenso viel Besonnenheit als ' 
Tokt und -Ginsicht. Wenn demungcachtet an nicht wenigen Stel- 
len die Wahl, die er getroffen hat^ bedenken unterliegt und das, 
Mi er lAr riditig hält, zweifelhaft erscheint , &o liegen die 
flriede «Mb der Uwicherheit aller Coruecturalkritik, theils in 
der Üg eBlfc inilfaheBi flelWibt nicht immer genug von Hrn. O. 
tadileten Derttellmiggwldie dae TadliN, Ihells in der weniger 
genasen BlrMgung der elaedoen veidetfbeeen Stellen. Wir füh- 
fltn fen dfeeea nur einige an. 8e iebriibl d» H. na<sli Horkel 1, 
i qeeif te qvi« aerrilie prenftier epibiie et äaeerUN» eitoUeieBter 
m eevie «Jl rebee aeeti tüte oudleiit. De ebef aie^ der Oreed. 
eagegelimi werdeit leO, weram Attguitee kniilMi WHbHtned fand 
Ceelle edrevMte), dieaer über nieht aeweU ie der Afceiehl dea 
Ha rie e iieni ala In ddr Bet«faiffeebait Att YenMtMnee Uegt, der 
eei. ^ bei und < nü eadir eil wwechielt trlrd« ie d6rfle die 
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frühere Lesart ac der vom H. vorgezogenen wenigsteni tticiht nach- 
stehen. 1, 10 war unter den Conjecluren Ukr Ffdü die VOtt 
Roth «u Juvenal f), 118: Q, AlMU »lebt stt ftbeneheii. — t, 1« 
schreibt auch der H. iavique peüivri'mpM wmr^verai^ vtni Mit 
in der Lesart des xM pectofi eim$fU9^i für efM liktie WleteiiiK 
lani^, was wegen des sogMttteii e iiklit walmclieiBlkifa itt. Ist 
nicht uue au8 iamque wiederholt und etw» peelore imtM su leiee 
und der ungewShnltciie IMh M fuqw bet T., der dteMOi Oim 
wie dem Ablativ eliie sehr weite Autdebeung gegeben bit, nicht 
SU f erweifen, ee mAehte vielleieht peeiori aliie U9pm m Icmi , 
sein: Biians' wIeb nlobt Tein Platse, lieae «n ed^r vor aicb den Hs- 
•en seMitcbten und erat ab Ma er an die Bnitt desselben reichte, 
wnrdan die Bnpihfer dnreh aebie Featigkeit abgeaebreckt. Nur 
wenn pectolril anf Bliana, nicht wie ea gewöhnlich geschieht, anf 
die Soldaten betogen whrd , ist das folgende victi ebne Anstoss, 
. wliirend nach der gewöhnlichen Ansicht Bezzenberger mit Recht 
vieta Terlangt IHeaea lat aber hier niebt nothwendiger als Uv. 
7« 18: poatremo victae perseverantia consulls plebia eo dolor eru- 
ptt» ~ h ^0 lat die handschriftliche Lesart intus operis ac labo- 
Ha mit dem Zeichen der Verdorbenheit beibehalten. Wenn sich 
veta»^ far denen Anfnalune Hr. O. noch am meisten geneigt ist, 
' aich kaum vor dem Vorwurf der Tautologie , den fu enttcnien 
auch Biachof nicht gelungen ist - schützen Hesse, so köjmte auch 
nUm aelbat, da Apuleius, s Metam 6, 8. p. 418 Hildebrand, 
achwerHch zuerst es mit detn Genitiv gebraucht hat, vertheidigt 
werden. Üebrigens ist die ganz gleiche Situation, die LIv. 45,27 
geschildert wird , zu vergleichen. — - 1 wird auch Tom H nach 
Lipsius geschrieben: nam luna claro repente caelo visa fafi^iw- 
scere^ während die handschriitliche Lesart ist : clamore pena caelo. 
In dieser dürfte nur m durch Verschreibung entstanden und das 
nichtige sein: Itina claro pleno caelo etc. wie Cic. Kep. 1 , 15: 
pcrtnrbari exercitum iiostnim reiigione et metu, quod Serena nocte 
subito candens et plena luna defecisset. üeber das folgende: 
.suis laboribus \%t HU vergleichen Walch Eraendatt. Liw. p. 26 f. 
^ I, .V2 liat Hr. O. die Conjectur von Zumpt zu C. Verr. 2, 3, 
162 und Thiersch zwar nicht aufgenommen, aber doch empfohlen 
und auch allein erklirt, nach weldier atattaa^agefit geleaen werden 
soll : sesagenis. Doch dürfte dielelbe ana anderen Chtoden an- 
wohl als desshaib nicht nöthig sein, weü liei.dcr BHdtternng der 
Soldaten schwerlich die Zahi der SeblSge, die ebi Centnrio er- 
halten, wohl aber nach der Zahl der Beidaten, die nnter dnen 
Centurio «standen, lefobt beatbnmt werden kennte, daaa je 00, ebi 
Manipel,a. c. 34: diaeedeie In nanipuloa inbet, liber einen 
derer herlkBen aellien, von denen aie aelbat je 60 ^en einem 
Sehläge nnd Bfiaaiiandinnyen erdnidet hatten. — 1, 33 we Im iL . 
adliberü gefbnden wird, iat wolil ab Tlbertt in leaen^ ebenae 0, 
3 ab 89imi0^ wie Hr. O. adbat 1, 19 ab aenatu; 6, S9 ab Servil 
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Jfo;6, aSabaumptot a.a.f«iriHM«i*luit 1 , llf irt ■irnlfil 
MI, Mmd94»4§im lu tchreSben «ei, dkl MM iMt Hr. O» 
liat isiud mwigmammm md «rklirt 2, 88, «att «rdiiM Mdi der 
Aaritgfo TM Mdm Wörtern, die im M. t hlMeo, wIm allst, ali» 
^foU u. 8. w. Itae, allein 1, 42 ist doch istue geecbriebea nmi mH 
Aach! al« Pronomen betrachtet , so dast leiciil asak 1, 41 1 iMd a 
vtataMiU sein könnte. — Da 2^ 1 1 : hortatua aMO ut ingmtwitü 
caferfaa globo frtng€rent aich findet^ so ist schwarilab frmngermU 
Sichtige, wie auch Hr. O. liest. Wenn aber wadar tff ri t^ ^ 
reni^ wie richtig bemerkt Ist, noah das neulich v«f|feschiageM 
offringerent 8. Stiirenburg Progr. von Hildbnrghauaa» 1647 dem 
Sinne nach angemessen ist, so durfte Tielleicht, da p€r sehr all 
abgekürzt geschrief}en wird, dieses wor fr ausgefallen und p0f^ 
fringere/il zu lesen sein. Ebenso scheint 13, 9, wo im JM. : atqm0 
Uli recetdem gloriam et invlinationem quadam ettam hostium 
bietet, schwerlich ob, was auch der 11. Riif^enonimeii hat, aiisge. 
fallen, sondern vor rccentem per zu fehlen, s. Bötticher w. d. 
W. ; ob in inciinationem das durch den Strich bezelehnele m zu- 
gesetzt, oder bei yuadam daneben so anzudeutende /i ausgefallen 
sei, Jässt sich schwerlich entscheiden. Auch IH, 4(1 ht \ielieicht 
anf diese Weise herzustellen. Hier wird im M. gelesen: at Ne» 
ranem peUicem tmcillam et adsuetudinem Acttf^s vincium und 
Ton Hrn. O. das m dreimal getilgt. Obgleich aiiii dasselbe nicht 
selten iinnöthig hinzugesetzt ist« so ist doch schwerlich zu glau- 
ben, da&s es hier dreimal geschehen sei, und wahrscheinlicher, 
dass der Abschreiber \ot pellicem nur per ftberaehen habe. Kurz 
vorher schreibt Hr. O. nach M. : saepe auditus est eonsui gen$ 
e convivio Caesaris^ seque ire ad iltam, sibi concessam diciitans 
nohilitaiem etc. In qucy welches alle andern Kritiker entfernt 
haben, erkennt er eine beaondere Ansdrucksweise des T. (die 
Jadoc^ nur an dieaer Stelle TarkuMMi nlMe) vtmä «tkttrti mm»* 
mrgmu , atque , ut mos paatnlalMt , Taledteant Neraiii , ff#f iir Ir» 
aJfraxil, m mm hmmmt dMa genugendan Gintti fBr dat «ifa- 
fugte ^ Yciwiiat, fadmi dM Vertini, wdflbct akh an mdllu 
Ol aaadüieaiaa aoHte, MiM. Rttd Tmaaitiiel, da ailerdinga die 
infcqdiBgle BBUbnmg von qu0 la ktta iai, q^Mem ir&^4m^ 
wii Ha a flw 437, 5 aattat taiCEll, quidcn dl te qnem ebg«- 
Urfc! wmrde md m tafolU awM. Oliifli Falgandctt ea ul fc w . 
^ aei tfM, walabaa aiali paaaend tuaiad Ukm baiiabt , In (M un« 
«mindelii, tat mir «bau ao iwailalliail, aia ob oanittelbar iiaab 
den oben ana % 11 ittfeAhrtca WotIeD in ^sis liege ifMo 6i. 
8dlr oft findet alob wie In deo illaatott codd. des Livius, so In den 
Madd* dM T. a aogaattat, wo ea ganz unnöthig iai nnd nur ein 
Trennungsseichen au sein scheint , $. 2, 12 propioqooa, S. 137, 2. . 
216, 4. 217, 12 viellalaht auob 237, 6 bai ittfämk»; und da T. so 
all die aomp^ obaeMi^. setzt, so ist auch wohl hier n\tr 
^Mf s« loMB, da • wid*# aa aabr alt TarUaacht wardan.— Die vor- 
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«ad J* F. QtwMt. miiBtetit ei aliis , M«« iNMiMrki, dwt 1b T. 
MT «I li^se* II« Jedech dieses weiter beg^randet ist^ ferD«fr 
«1 MhirCriMt Wie Hr. O. e« deutet« alt Finalpartlkd •ttffrfiifti 
imdau kson, eadlicb et aicht wohl statt üa dem com^iiBtiTeti m< 
^untifnKtlMin fcmi« «o liegt €• viel näher mit anderen Kritikern Um 
Ml IttiWi. M dm «Iiis (aiit getdkiebfea e elt Im M.) beibehaUen 
VNNPdes fcnim, nur da das F«l§imfe: ftto» r^quiem animi etc. 
Dinge beteidinet, die mit den vorher genannten: laeü ordinibus 
dignÜQtibus nitht in eine Classe gehören , In der Welse erkliri 
werden musi, die Walch Emendatt. Livv. p. 58. angedeutet hat, 
B. Reisig Vorieiungen S. 335. Fabri L?v. 21, 4ö, 9. a Erklärer sn 
fierm. 4, wie Tacitus auch ceteri braucht, s German. 25. Auch 
13, 25, wo sich in M. dieHclbe Form des T, findet: esercebcwt T 
/noc^c/m, ist die Deutung durch et in^ wie schon bemerkt wurde, 
sehr unsicher. 11, 7 wo M. : annuit tacere hat, ist vielleicht i 
Bue^efalleii und annuit, ita agere zu lesen. — Zu 2, 54 wo IJr. 
O. wohl mit Recht die Coujectur Ton Vater aufgendnnnen hat, 
konnte die in Ton und Darstellung sehr ähnliche Schilderung der 
Reise des Aemil. Paullua bei Liv. 45 , 27 ff. verglichen werden, 
wo sich adire roelir als einmal in der hier angenommenen Beden* 
tung tindet. — 2, Ü3 steht in M. : Ravennae habitus ne si i/uande 
in9ole8Cerefit Suebi quasi redttus in re^num ostentabalur , Hr. 
O. schreibt mit andern hahitns^ &i quando — - rediturus o. Wenn 
auch redilurus richtig verbessert ist, durfte düch die Aii^stoS'^ 
sung von 7w 2U kiiho, und da auch die übrigen Conjecturen , die 
nur zum Tbeil angeführt sind , nicht ausreichen, so kann die Stelle 
noch nicht als richtig zu betrachten sein. Vielleicht ist: inde si 
quando io m nl f. taUmlttti. Auch 2^ 80 liegt out ad subiinm 
usom siemlleb mti«* 

fiM hUeitog/uUmriim 4rtc. .eine Liebti wcd|ttc— iit diMeemlur* 
MsheiBlicbcr, nb wem Wnidier dicil JitM eg a dMh t iHieM üriUi 
uad Iii MA «bgraeUt, di^ auiBiiu« Rftter^a: iÜBr«» JWm 
€9r0m fit^rümr M.bil%Mi. Wim «ber diti^ dem SbiM Mth 
fMSiiifemtMiiiel» m thht mii dwrh kuhm ütiMfirf Titulü 
nmf der Anelmung jener Worta F«lft^ idditt «1^ i'Uo pfo« 
laque — reepettdenle« wodurch aogdleiitei wird, deaa der 
, iMide eeboo f ohmhiI leit so könnte man ftmniim f m r Uur vfitA 
I— atiim vermutbe»; etteitt Jener Werte w^en muss wohl eine 
grossere Lücke angenommen werden, die aieb mit Sicherheit 9kM 
«Qsfüllen leeal. Ret fuhrt nur, wie ihn «i feblen soImM, ea: ^ 
•pud «eno^aifii conquestus M. Pisonem vocarl iubet In senatum 
erabriaiine. — 3, 19. schreibt d. H. imeb der Randglosse des M.: 
dum «Mi fv/9fM modo atMß pro e wnjwy lii Meml^ webread 
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die ursprüngliche Lesart audire hi. Vielleicht iai lAir Üb • iiMi* 
gefallen: dum aiii quae quoquo modo audier e pro oonpertjt 
liabeiit. — 3^ 21. wo quam in dem cod. 8teht, liegt noil •mpihtt 
quam quingenti uäiier als das auch Tom H. beibehaltene amplius 
quin»enti, — Zn leicbt tcheint ftber die Worte "5, 35 : respondii 
Blues ns speeie r^cmaniis sed ?ieque eadem aäseverationp ^ ei 
eofisensu aduiantium haud iutus est mit der Bemerkung l> üb • 
»er's: haud iutua^ nam sf adulaatium vocibus adiutus e^^^et^ vere 
euin et ex anfmi Mnieatta recusaaae potuiaaet wc^^e^angen. Dens 
w«nn «ich Kcitie Anbiofer ruhig TerbieUen, so t^itlit man nichl 
ein, wie aie adulantes genaiint werllen, nocb wMiiger wie von eiuem 
consenms aduiantium die Rede sein könne; diese« aetEt rorttii| 
dass sie ilin laut unterstützt, seine Weigerung verworfen habea^ a. 
14, 49. und da h so oft zngcbetai isti, iiegi die VermathUDg fiahe^ 
da«s adiilaottum adiutus c^t dareh VoransteÜun^ de» zweimal fol- 
genden u Terdorben — 8, 43 konnte nach accu^aveial ulmt 
ac al« et «m&Uen. — Zu kübn scbeint die Umstellung 4, 14, &a 
m n yailalt pta^ dt in M. tteht: ea qua t.^ Tielleicht tebricb T.: 
mtfmu tmnpemme. Die lohwierige ilelto 4, 26. Teu$ pater ae- 
mmgtmfOkB {nmmm «MfM VmtiM B mmmi^ im ^wnwimH in^ 
ämii 4mßi^ ««#tai tümtM ANräfnt m «fittl^ ifttifm «l 
Im mimm wkMu p^^nnde ßlioi praepofwim grfafwo— i 4^ 
feilte«hH..O. iMit gewMM. OllM Qfwid «iMrt «r «i 4tf 

tm firwttneM der Viftefs. 4te iacfa eadefe KritÜMf* «He JeeebL 
tetfeMt tb enflliK P e nro nberger» derlUe fUvfieqae T»ricbiig<i 
■ i fl i i g into^ de T. u 4» Ortattche der BnoMMMg «a teldl- 
denK aMtMU Müml *w fetwmdlwJügdieiw VtiMIHBiwi er> 
iiMwM fctMte^ yewi« Awimt» wliMpd er «alMideiibUeli fUfw 
avebnal «telMNi tttst. Ist te erteobt , in den vieleaGenJectUMH 
durch irekhit4tr Stelle hat a\if^eb«^ta werden soll^, eine neue 
IrfiiTOtnfB^fBBi t» lattehte Ref. , da perorante Schwierigkellee bei« 
und bMielcMeb eeoatiit w^eftuMt werden könnte, mtcbltgens 
fbiBii y e <tr coram filio| «e eettj^Mil «ieh swetaNi pelor mmI 
filtiia, dem folgenden adoietcent das tpttere tt contn rent. — 4, 
9i. iet Welleicbl nl iure ianndo obttiingeret so lesen s. 1, 15. 
— 6, 1. steht Im M.: prüepo9Üique servi qmtereni^ woför d« H. 
mitDoderlein^tm^tt^rerenl liest; näher und dem Sinne angemet- 
•ener scbeint qm requirereni, S. 119., wo Hr. O. 7?/^? in aurarin^^ 
^ve auswirf t, vermnthet Benenberger mit Hecht den Ausfall eines 
ibnlich endigenden Wortes, nur dürfte es nicht aerarias^ sonder« 
ar^entarias oder ferrarias «rewcscn sein s. Liv. 34, 21. Warum 
d. H. 6,28. obgleich M. fj2ii fvrmam eim definiere^ da ]\I affi- 
nere bat, welches dem durchaus passenden effinsere näher steht, 
tnfgenomraen hat, lässt sich schwer einsehen. 6, 33. ist vielleicht 
in dat Parihorumque copias mittit nach copias ac ausgefsUen, 
da «ucii liier giie mit U. O« ausauwei&B, zu kühn sein dürfte. 
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UM* wüumkMM M 6, 4S. ; et qMllMi «Mtordes agiM, 

NIdit mnvthBtcheinllch ist die Vermuthung H. O.^s, dass 11, 
7, piKWliiltfr MiaMi modum su lesen sei, dodl durfte staluit eher 
iHMh sestertia ansgefaUcB «ein. Im Anfange dee Cepitelt durfte 
die trefftkhc Oonjector von Jacob rms statt r^km oieht uberseh«! 
weiden. 14, 14. ist Tieileicht ea ausgefalien : et m antiquiMimm, 
Wm weit d« cod. oatteai sMi Ii, 24.: hortantur utipaHim 
mmiUis rem publicam capeMom\ da derselbe rem publica oo» 
p988enda bietet H. O. betraditet uti^ wie die übrigen Brldaror^ 
•Is Conjunetion, Tieileicht aber ist es der Infinitiv und zu lesen t 
kßriantur ttti paribus consitiis in re publica copcsse/aia s. 13, 4« 
consilia sibi et exempla capesgendi egre^ie imperii memoravit; 16, 
26. expediret qiiod tali in tempore capessendae rei piiblicae iter 
ingredercttir, und über die Construction von hortor Walther zu 6, 
37. 11 1« 12, 49. U.S. w. Cic. Sest. 3,7.— 11, 30.: C/eopö- 
tram^ quoe idem opperiens adsiahat interrogat erklärt H. O. 
idem durch: ut ipsa qnoque indiciiim faceret^ was mehr in das 
Wort hineingetragen wird Vielleicht ist durch idem nur id iam 
(dass sie nach dem Vorfalle gefragt werden würde) (ßpperiuHSy an- 
gedeutet — Nicht wahrscheinlich i§t es, dass 12, hsontenderel 
und oatenterat in contendere und ostentare mit Recht verwandelt 
seij vielleicht ist auch hier cum ausgefallen: exarserant, suam 
qnaeque nobilitatem — cum contenderet ac — ostentaret. Sehr 
kühn ist 12, 17, consiliaj tum in cetUurionem verwandelt, da Lip- 
sius Verbesserung: auxiliarium sowohl der handschriftlichen 
Lesart naher steht, als auch dem Sinne nach angemessener ist^ 
weil der praefectns cohortis Hülfstruppen nicht Legionssoldaten 
erwaiion lasst — 12, 22. bat M. ires Agrippinae^ wofür d. H. 
«it Repertl oed BSttielMr Ire Jgrippinae aufgenommen hat. 
IHÜber liegt tre el Agrip pU m a (dteaee olt Ikliv genoemiee) cUrm 
«Mwe ~ 13« 36. wM tarfMm ie lerfew verweadek« 
BeT« veneuthel: fifteferee ceei torpdbtm. NlcbC weluFethcielkIt 
ist, daae 12, ST.pooentdeffoh die ge^reeete ieperiCeeteai TeneiieMt, 
«ed ie paeU ee wireedele oei« Seille es etwe heiane: fo^d^r^ 
' 9t jMiee ffie occ^pere^ lei ftlgeedeB CSop.* Hegt dM eeeh Ten 
H. gebilligte 9viei$ slenlicb weil veo dem iMedidiHflllcliee mel- 
ius ab. Bei dem tutkn Gebraedi, den T. feto AbkUf modift 
e. Roth Agr.S.176.ff. liüt sieh Tlelloiekl maUiäi «Ulree M M 
Nachrichl, eef die Nachikfat hin, dann wire es cfulelU» wa letee« 
Id, 45. ▼eneetliele Bei. , data in der Lesart des M. pecuma ele» 
reniur liege peeunia tmmrierentur. — Seiir frei verfahrt Hr. O.. 
mit den Wertea : 4, 49. aed Ckedie perquaei f amiliaris cum pri^ 
WuHa oUm eanversationes owrmrel inera otium MMarei , ledeei 
er nach Llpdea schreibt : cum pripalus olim cenveraatione aeur- 
reriMi leara etleei e. Niker ae die heedaelMdilUfilie Liiaart dftrite 
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•Ml MmhÜBnCIIS MIW f^ivüH oMn Ct^tgrsationes curaret ei 

'imgrs Mmm MgeiärH^ «r war dM Ctondfoi befreundet, dessen 
Belmagiingeai, ab «r ■ochlmMfMilMids lebte, er hewrgi hatte. 
— NMt ftDS rfeMg edheiacfl die Worte 12^ 5Lj mm praecepa 
H0r09 ad patrktm regfmm ammM^ de Iberlee deeHürifobe Reich 
dce Rhedenluiw lel. Mcf irt ffeUeiefcl ifStferet do mOrium 
fgmmp9rvmdit lu aeMbeii. Die esliwietlfe tleile U, «&i 
Mi perniciem^ $m BfÜmmUm renm mm- AW» paik^ 
ii$r; verum Ua de se meriium Omearem^ «# 9iUmmmi9Umim^ 
penderH^ emwietam Meualinam et SMmf pmw9 Uerum tmm 
mmdi emteaas esse; si iVire mqmHtmr9t^ Brüanni^B iMieaiüiie, 
nulhtm principi meritum^ ac novercae imeidHt dmnum mmmm 
eonvelH etc. bat dnrch d. H. keine Yrrhnaeerenj «Mtea, de er 
die kaum haltbare Erklaruiif der Worte: Brüannieo «uawtaareu 
die Walther gegeben hatte, als die wahrseheinlichste betrachtet. 
Der Zvisammcnbang scheint in sein, er habe dea Tod ao furchten, 
möge Nero oder BritanniciiB zur Regierung kommen, nur Claudioa 
werde ihn schlitzen, denn nur um diesen habe er sich verdient ge- 
macht, und zu neuen Verc^fensten biete sich jetst 6clegenbeit| 
nicht so, wenn einer der beiden Prinzen die Herrschaft erlange, 
indess kdnn€ vom Britauoicus kaum die Rede sein, da Alles so an« 

felegt sei, dass i>iero denselben verdräng:eii werde, sei dienet der 
^all, dann stehe ihm, da er denselben nicht gewonnen habe, Ge- 
ialir be^or. Die Gedanken aber, die sich leicht von selbst ver< 
stehen, sind übergangen oder nur leise angedeutet, und Hcf. 
möchte, wenn nach den vielen fehlgeschlagenen ein neuer Aende- 
rungsversuch unternommen werden darf, vermuthen: sf (oder 
sin) Nero imperüorei pro Britannico successore nuUum etc.; die 
Worte ac novercae können nur passend sein, %enn Britanniens, 
vorher erwähnt ist, und deuten an, dass gerade die Krhebun^ Ne- 
l^aotiir Wrahrächeiniich sei, bilden aber, wie das 80 oft bei 'l\ der 
WiA iat, den Uebergang zu dem folgenden Gedanken. Ui der 
angegebene Zusammenhang richtig, so kann von einem 
if wie es ausser Anquetil besonders Jacob und Ritter an- 
I, nieht die Rede sein. — Nicht besser steht es um die 
itelle la, 96., wogewl»M deo Worten: fieret ul mit gleichem 
Reabte, via loi Fotgeedeeete Kraeatehea muMte; besonders da 
Hr.0.aelbataBefiieBat, daaa daaWerEMIiltoiiiebliniSeBetokdBiie 
ToriiaBdolt arte. Sehr aa beadiieed« VerbeaaeniBgaTaiealiiige 
giabt Beaaeelmier. ReC veraMitiieto: illo ae eeotor eoaetilirtioaia 
ieret kaerere m ieter y w icea et aeeteetiae dit ecaoa. 13, 40, 
Maat Hr. O. ^oimiiar em^ «a sleMlro, da alier in If. aidi fiiH 
^t pvodeetiafe oarmta im sM^f^ ao dwfle die.Rilbo em Dur 
eine IMttagi«|lde wie |^ 454« 7. md prmiueüorü wrnu zu lesen 
sein. Ziemlieh IM lat die aaiiwifla%e Stelle 13» 4L behandelt, 
Wen Hr. O. ac^reibt: nam cuncio esiro^ te^U ienus 9^ 
mafk^^ fiwil moeulfttfa OMf oMtr £fa repmOe üiru mb9 
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coopertutm-^^d fmmi^ wihrflni teM« gelmm ilMt I j tfrtg 
o^hm — fttod fepmdm mmlUhm' mngebirimr Hm «Ir«. Dto 
CttAeeiwtm toa imtk «toi BcMnUteM kOMMli nMi gdrilgcn, 
dteMtotediVMi^ü irre geleütt «Mtei^ ki M. lud« 

rivh cingBhmtm wk^ WihTtHd iMur^^ u tifiriditfg«r Btoll« «t^ 
Imi wini; Aibtr tfM m ilciilg datf «i geMligl «Mite, dM 
Ur.O. üe gtHMtei otIIciM. VielWÜit la «teil donwlfcn» «in 
Wüt «iigfftitti^f Unm r y teif » va^'fiMif lu Bt4U«it nwi el«« mi 

■■■■■iiftM «iM^aair i^a Ulfa füttöe etc.) «ft aldhit rap m U jf & i n m i 
- «B Aätos» ii^ «ic ei.te Mgesa^S 

■il ü<ra verfonndeii« — Dms 14. 13* citnctnri und anxim nicht 
itt ibdeni feel, ward« «riMB bemerkt , tond dats d i mta d. U. nicht 
tagtet hat^ ist am ko euffaUeadcr, da tt sehr piuacMid tedrtMi 
(Jao^b Mber ttohon iateree) vMmtiiet. Nur durfte von diesem 
idcht b^anptet werden, dftss vorher nicht rea Nero die Rede aei, 
dt die pmaftbeaiech hioiugefügten Worte nam — mitigaia ausgt* 
Bommen , nur von Nero nicht erwartete Gnadenacte ersahlt sind« 
deren ungeachtet , und dieses nur könnte Ii Uerea oder iiiterim 
liegen, er in die Stadt zu Icommen zögerte. — • 14, 58. Fcrmiithei 
Hr. O effugeret seinem mwrtem^ obvium suffugium^ wo im M. 
9ikun steht, tmd fuhrt die Conjecturen Anderer nur auvollständr^ 
an. scheint «1er Gedanke nothweiidig zu sein, er solle niclit 
gelbst Hand an sich legen, sondern durch Thätigiteit sidi retten, 
wie auch Heinisob, welcher motum Tornchlii^t, annimmt. Man 
kannte auch vermttthen : non olinm suffui^itim. In ähnlicher Art 
14, bO. bis quamquam nuUa Nero poenitentia ilagitii. — 15, 17, 
bllt d. H* hac conqnerenie iam mvilvm laborem für pa^i^end, 
weil im M. conqnereniium steht Allein tarn scheint bei ioiitum» 
da kein anderes VergleichungsgUed folgt, nicht augemeaaen. Ref. 
vermntbet hoc conquerenti suum ittviium laborem. Auch 15. 
62., wo im M. bon«ruiD artium farnam tarn coostantis amicftiae la- 
luros, scheint das für tarn gehetzte tum ohne passende ü^dcutung 
und es igt zu vermutheu, dass in tarn ein anderes Wort liege, ein 
Substantiv oder ac. 15, 36. schreibt Hr. O. mit den meisten 
Kritikern quod tanium Her adituruä easel , obgleich im M. nur 
MriiC: imtu hm oudkurus. Da tanium in der Bedeutung so eellf 
Wie ttnltuif enmmum etc., adverbial gebraucht wird^ e. d. Br- 
Ulfif m Uv. 879 2. Cie. Fln. 1, 2, 5. kawi et meh weiai 
•0 weil b ed ee le e , und oiiee.deejSaaete m iler geiewn weideet 
UmHum Mtmrm$^ wwm illelil ie de« tefderibeeee m dMurU B viel*- 
ndir ed/üiinia U4gl. Die fieUM^^ceclMae SleUe 15» 4a «iebl 
d H« BM Hüler: n&tdum jMide «leta redütof immü rmrmm 
gnmaku'ignh, Allele ee ickelel ee well ven der Imedielirifl«' 
Solieii Leatfl: fiofl eieliit en« t^MM Mtt ele. «bgegangeei 
deeiribe gCMdMil ie den neoeree Veneehee ^ Hrioiuli eed 
tteemberBer, die ntohl iMedüeliliid. Jeeek eeldift ler el 
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§at^ vielleicht tat noch niher: ac redieraiy nvrtelieint Ter /«ri«! 
wem dieses aDdert rfehli; iat, die Negmtioe nicht fehlen au dikr- 
f^n. Ueber ao s. C. Verr. 4, 43. 9, 95. — 15, dO. findet »ich äa 
eod. colida aqua Jisa niersatur^ worin d. H. versa findeif «id 9^ 
da es am Ende der Zeile steht, entfernt, fiidem er et, wiest 
scheint^ Tur eine Dittographie hält. Doch ist dleseg bei der Ver^ 
schiedenheit der Schriftzüge nicht wahrscheinlich Vielleicht 
liegt ein anderes Particip darin, etwa: infuäu. — 15, 72. dürfte: 
Nymphidio^ de t^uo quia jiune pritnum ablatus est pauca rcpe- 
iü7n etwas zu weit von dem handschriftlichen Nymphidio quaunc 
sich entfernen; Hcf vermuthete : qui quiannt»e. Eben ao steht 
es uaa 16, 2., wo auch Hr. O. schreibt nec missis per quos nosce* 
ret etc, während im M. gelcaen wirds missis visotibiis per quas. 
Da freilich erst später die, welche Metalle aufsnchen, yuaesitores 
genannt werden, so i^^t ea möglich^ dais jenea visoribus ana 
quaesii^fibus entstanden iat. Bald darauf wird in der verdorbe- 
nen l.e8art: auaratoribus oratoribusque das erste von Hrn. Baiter 
für eine Dittographie de« zweiten VVortet» erklärt Allein dazu 
sind die ersten Buchstaben zu yert^chiedeii , und wenn man ferner 
beachtet^ d^an im folgenden Satze wieder zwei Dinge erwähnt wer- 
den: facundia und adulatio, ao liegt die Vermuthung nahe, daaa 
Att^ Torher adulaUtfibus oraioribusqus zu lesen sei. 

Clt#ez kervkl;, m» dnrth dto veMMM B ewilw afei i VMmt 
iUiriilig eiittoiit mntm ktaico, m Wie sMi Hr. O. ein h^ämsH 
«•Ute Verü^aat itifuiw kteaen, wem er des, mm Ms jetzt ee- 
Mstet, moMBengesleU* Mitte. AlielM dfotei M nltht geseMt«, ' 
Mi UMB wM Meben eelMr Aus^rii« kämm anhme MImm vei^ 
flekiM«A«M, mm »m 4e» kiMMlM AppMt fud Me Ver> 
besMnmgmnieMi^ ft4li«rer IfMk^r tbenrehen will. DI«eW 
mkkmim husHtm {fttgarai «M. wi tei Ii. Boche «i * 
•M mir ^MMf mfigabe», «li umib wird iiawr Walther's Avt^ 
gäbe TCrgieichen müssen, wenn man sieh iberzeugen will , ob jene 
edd. wMkUch alle aua M. 2. entlehnt siB4. A«8 «le» Aufgaben ist 
Vleiü Ufifährt, aber nicht ao Tolbtipdlg, iaee mm sie iielil IM» 
merMlhsl vergleichen mügste, selbst; i» s» seilen^ von wem, weiiii, 
wie es snweilen der Fall iat, nicht angemerlit wird, eine Verbesse- 
rung herrühre. Noch wenige» Vollatändifkeit und Gleichmlssl^ 
keit findet sich in der Benutwng von Monogrsphien. So werden 
die tv«fflieheu Obserrationes von Jacob nur hier und da im Gs»- 
zen sehr sehen erwähnt, dasselbe gilt von Roth, Bezsenbergeni. A. 
Noch weniger iat auf die scharfsinnigen Bemer](ungen in Heceii- 
aionen z. B. v. Halm, Ritter u. A. Rücksicht genommen. Grössere 
Vollständigkeit «eradeiii dieser Hinsicht wäre daher sehr erwünscht, 
föt ii« Aiissabe de» Uro. 1). ieibti von Vortheü iewesen. indess 
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^■rf man deswegen mit dem Verf; nlchl mllMi, i% mnh ohiüe 
die«e Zugabe seine BeurbeUung des TVdP M i » VMm U«t«l; 

Nur in einem Pmkte ioMnl er dm AalMonuigen, die nm 
SU nitchen licrMlitigl waf , imigcr crtipto A c» ra liabtB. Ein 
•elir bedMloite YtMm^ wMm^ dtr CdtetlM des Hnu tdtor 
taetehl dtite, tet dicMlb« Uber die bl« JaM Mch Mbr uaticlMre 
Or|boräliie,diei8 4ia Mdco. befolgt ist, velMMigewid «fchm 
A«rii«ift gicbl Vm dioM MillMliiQien adMEal d. H. nkhl nil 
der CmsMI md GooM^oaM, die ihm erwarten durfte, Ckbraeeh 
genedit «i lubes« Me» er bald de« «cd. feigt, bald wieder, 
•hpe daaa mm ebM 6r«id eiaMit^ sieh ven daeaelbeM entfemt. 
8e lahUaait er atah in den arft Praposlt. verbeadetten Weiten 
nwial an ^n cod. an, in denen die Assimilttlon im AHgeaiainen 
^eMledeo wird^ nimmt aber ancii anw eilen assimllirte Fermen aef 
B/6i 0. iaMliiti; 1,42. aummoveo', 14, 15. irritammUi\ 4^ SO. 
aecerserentuT\ 11, 11. i^fmi^ dann ffi^iaiffr} 13, 15. atlmülfai 1« 
7S. corriimerü^ fast immer accuMOy accu8ator% 14, 57. assumpla 
<die handtabrlftllebe i^eaurt \»t niebi iMaandera erwähnt); la, 31. 
aggreäilar u. a. Aber an andern Steilen, wo die Assimilation sieb 
fii^t, wird sie aufgegeben a. B. 2, 72. mmUierit ; 5, 10. sdlicieban- 
lur u. a. ; obgleich d. codd. In dieser Hinsicht noch weiter ^ehen, und, 
wie sich auf Inschriften s. Oreili Corp. Inscript 2458. 24B9.tm;»er- 
pe/tif/m findet ; 12, -^3. immelins 15,54. tmmucronem ; 14,80. im- 
modum'y 13,39. am modum; 14, 3S. suppeUibua bieten, die natür- 
lich d. Il.nicbt beachtet Mit Unrecht ist sie auch 14, 16. eingeführt, 
indem ablatos anf adlalos hinweist. Eben so wenig sieht luan, 
warum 3, 29. adspicere gegen M., der aspicere bietet, geschrie- 
ben ist, 8. 3, 45. 4, 8. So lässt sich ferner nicht läugnen , dass au 
Zeit die Präpos. con vor ti und l ihren Endbuchstaben verlor, 
a. Gell. 2, 17., Schneider Elementarlchre S. 30ti. 539. 542. Damit 
stimmen auch die besten edd. anderer Schriftsteller überein, a. 
Wagner Orthogr* Vergil. p. 455. Obgleich nun in den Mdcc. 
sich gleichfalls diese Form findet s. 1, 9. conesa*, 2, 43. conesum; 
8. 2, 50. 3, 12. 31. 4, (iÜ. (>vo auch coniius gelesen werden 
kann) 6, 47; 13, 34. conuöua; 15, 42. conhus s. 15, 51. 57. 67.; 
16, 5. conviefel 'y 16, 30. coneciebai s. 31. u. a ; so hat doch lir. 
0. keine Rücksicht darauf genommen uod libcrall conn geschrie- 
ben. So hStte auch afiueniia 3,30«, wo Hr <). aßluentia schreibt, 
BcMrftekaichtigung verdient, s. Alscbei^ki zu Liv. £3, 4. p. 632.; 
atiaeemae 3, 12. s. Schneider p. 606. In Rucksicht aufandate 
Ce a ipesita iat an benNiriEen, daaa d..¥erf.aieh oiebt bat entacAliea* 
ean Icinnen, naeii den edd. lillaelifa milteni an aalnreiben, daaa «r 
deligü viMit diUgü giebt 2, 40. 6, 18. n. a. dagegen elMw nnaiei- 
dwnden Grand, ft. SeiMeider i. Oaea. B. 0. 4, 17« Idr. 1, IL tU^ 
mll atall <tfflfwjrd, a.2,dL45.4|40. VleUelekl iai anaii de* 
fmdl an nmnahen Stellen niefat mit Beobt atett digredi geaetst, 
nnd nngaibalHEt a. 4^ 73. 11, 21. 12, da n. a. Diaa ileairlelaia 
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4) 36. mit l^nrocht in diatrictus umgewandelt iit, hal Htlai oach- 
{^ewi'eseti ; nicht mit Recht ist auch 2, 21. intermmonem geschrie- 
ben, da M. iniernitionem hat. Nicht su hHÜgen !st^ data 1, 17. 
nilB'l olwedirentj 15. 6. ^egen denselben obedirenl {gelesen wird. 

iSicht minder frei verfährt d. II. in anderen Punkten , von 
denen eiiii^^c zu erwähneo genügt. 2, 47. i^t Hierocaesai cum 
geschrieben, \vahrend M. Hieracwsariam hal, aber 3, t)-2. Hin 
eaeaariensis; '2^ 79. Laodiciam^ 2^ 59. Alesandtiam heiSeJiaiteiid, 
s. ElJendt ( ic Or. 1, 21. 98 not. crit. — 4, 17. hat M. pertan- 
tatus^ Hr. O. schreibt percunrtulns ^ aber aoDSt percoii/iiri Dach 
M. 8. 11, 9. 15, 60. 68. n. a. — Uaetiam ist 1, 44. beibeliaUeii, 
aber sonst nicht selten ^egen M. die Anpiration zugesetst z. B K 
53. Reß^inoj um-^ 2: j7. Cyiri\ 2, 88. Pyi rum ; 6, 28. myrru ; 12, 
58. Rodus', 13, 5S. Rodano\ 13, ti. und boni^t oft RadamistnH, 
Ebeutio im Anfange B. 3, 48. Omanadenuium^ wlhrend iii 
Hiberua , wo M. ehenao wie die iUeate« cM, iei V«iylL a. Wag- 
ner SU Ocorg. 3, 408. 4m 4 hei, Unk O. €irtliff«l «M, ob- 
glcioh er adM mAmb htiimn !■ WklaiiM aaf M. %. aiK 
jeaMl. SM 14» 2& «M 4ar aMt wiiehcnia Bnmä Mn. 
IbMiit, 4iM in eiMklnkeii «t ''i/^i^t^Eg helve. _ U AS. M «i 
m. m. O. acMbl 4« Yetfi MMwtef aH ILt nie wdil 12^ 57. eadi 
MMwItif« geges 4«aMMb«i; aker FüM; 4m äch eil in 4hi be» 
tieft eM« 4m lifine Met, iit 11« U. wUbk mOmmnmm. ^ 
2/48. wir4 rt litt», li,tt. VmSm a4i M. fMslrielefti 4kM 
AeÜifaM lewer evdi ^f^es BLf e. 11% 14>| 4e|p6geft ^ft4irt04M^ 
eoeii wo M. QßihMüm In! e« 1, 44.; ebenso Atiliua 2, 49., «e 
BmHht9 wenigsteni iJchl aicher ist, 8. Blleft4t au aOiwd, 43,171. 

Auch in Riakaieht auf die Wortformen sieht neft aieirt iv 
ner den Grund, wamin 4. Verf. d edd. verlassen hal. Wenn anci 
Hiebt vtel darauf an geben ist , daaa sich hier Nominative aef m 
finden z B. 2, 46 Jl/tos; 2, 26. 56. Germanicot-, 2, 83. clyM; 
6ii 8. 40. Romanos^ wie nicht selten in den edd. des Livios; z, 71. 
pr^pinquoß^ 3^ 16. amicos, no hätten doch die zahlreichen Genl- 
ti?e tuf t statt ii nicht verwischt werden dürfen, wie es geachelien 
ist, 8. jirmeni (so findet sich nicht selten «statt Arminiua, s. 2, 4. 
88. u. «.) 1,55.,- fVrtperj 1, 59. 4, 32. ; 7V^e/i 3, 31. 64.; viel- 
leicht qairifti 3, 48 ; Pompei 3, 72. (dreimal) 3, 72. 13, 54; 15, 
22.; iiigeni 4, 61.; stipendiari 4, 73.; Cluudi 11.35 ; Sili 13, 19.; 
Cnssf 16, 7.; Antei 16, 14.; Lud 16, 10.; Patavi 16, 21.; JuU 
16, 22.; Rubeln 16, 30.; obgleich 3, 23. Hr O selbst dieses anf- 
gcuommen hat, schreibt er an jener Steile Rubeliii. Auch sonst 
sind Formen mit t statt ii oft nicht beachtet worden. Zwar schreibt 
Hr. O. oft idem^ isdem; di und diu; aber is statt ti«, was ni<4it 
gelten durch his angedeutet Ist, s. 12, 23; 15, 23., wird nicht auf- 
genommen (12, 41. ist es zwar beibehalten, aber mit Unrecht 
als Nominativ betrachtet'), eben so wenig Ci^pri 3, 62.; «e- 
/oiit8 4, 5.; Af€Äfie/<i 4, 42. ; officio 0,8.; iai^^ d mr it . 15« 
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L 51.; »Mj^ II» ^ 4i & iM w«lil Hieli* Mit a^^^ 
«ebemt. Dntoik. «ad AiMldMi ■» Lif . &, 51. 7. 5,aMs 
llihiii— II M iMt 4« «Mtl. pcnee. 83, 6., auMo. fijplst 8^ 7» 
(28 \ 2., flihBriiwf «MieifeuM«« Ii 408. Wihiaid 4ie 
Atwiimfa «ttf U heiMvIlcii «oiB4«ii (m«Mli I, a. M 
n^bMii hüte guhiiliwi koniMo), lia nath deo gewöhallahi« 

Baftla Atvel«! können, §ind MHiAre^ welA» 4* «44. U0lCK,flM 

mMUwm. Theile wohl mit Bmki Tom Verf. verworfen s. B. fiKMii 
1, 80. 4, 41^ Iftudis 1, 69.; iiie4it«iiMit^4| kgi» 1, 72.; foA 
a» 15*1 SooupMmrls 4» 43. cobortis u. a Ebenao die Nonioalifii, 
wie sentit 4, 64.; «ivitetis 3, 6a ; brevis 2, 6. ; grtftii 6, 25» «. a» 
Pallien ünä Spuren des Ablal. auf t« welcbeo d. H. wenigsten« «n 
einer Stelle 14, 24. mMie tohranti beibebaüen bei, ebfUüft 
4ieeer oieh* «eulffer ungewisa ist, als 4, 28., wo perwmmi in peror 
rante ▼ ef w yric lt wird, wie 4, 8 parenii; 15, 53. ejppoHHlmii§% 
15i, 17. Mnfueretifi. Eben so sind die Spuren des Oen. auf tim 
atatt ftfm, die sich hier und da tindeo, ferwischt, s. d, 50. graim» 
lontum'y 11, '22. saLulantum. Die Formen von welche iV ha? 
ben, behält Hr. O. meist nach M. bei, so antüaent 3, Ö9., s. zu 3, 
66. üdisse 4, 70.; selbst aäit 15, 5, neben edidit; aber sonst sind - 
die Ferfectt'onnCR auf it meist geändert , s 1, 2'>. iniroU\ 13, 34. 
tm7; 14, 2i. tramil \ 14, 47 o^i^ u* a. Das hinreichend bestätige 
nanctus^ s. Halm zu Gic. Sest. 5, 12., Bünemaim Lact, de mort 
per». 26, 3.; Non s. o. scorpio p. 380. ed. Gerlach, ist in naettn 
ver^udelt. Auffallend ist, dass die Verba aui sso durili^hngi^ 
ato geachrieben sind, a. B. capesco u.a. Eben so bemerkenswert!! 
und wielleicbt von Hru. O. zu beachten, war die Schreibung der 
Partikel esim. Allerdings findet sich im M. auch die Form exiit, ; 
wie man aus dem Schweifen d. \\.\ schliessen musa, s. 2, lOi 3^ 
28. 11, 2. 10. 13, Ih. 15, 17.29 ; allein weit häu%er iat #«tfii, 
8. 3, 13. exim biduum; 3, 36. exim promptum; 3, 62. exim Cypri; 
5, 9. exim obliaia; 6, 5. exim Cotta; 6, 57. exim cum; 11, 30. exim 
Caipurnia; 12, 13, exim nivibus; 12, 16. exim in; 22. exim Clan« 
dius; 13, 53. exim Oceanum, 14, 48. 60. 6L 15, 12. 20. 64, 7ü. 
16, 14. An allen dieaen Stellen bat Hr. O. 9sin geachrieben. Da 
•icb aber exim andi M nnderen Scbriftetellem In den besten edd. 
Mcvl^^a Wagner Ortbogr. Verg. p. 437.» dl^ verwandten tZ/tm, 
mm %. HpHiMig^ Uebfl» 4i« OaMN & 228. Mimidt, De proii. 
giwM» «1 kt« p. 78., fOr ^ewUiaaipredraii, to 4MII» 4e eiiei 
BaiMniditiguag mMuA hi/imt. 

Wir bffeefaea hier aK — Wbrigw Mim* 4aa GMMP W i H ir 
> fchiMwiifügett.' Haie ia 4 laae m 4ar fai efc iU i«4 baiaem Hr. Vcff. 
▼tolei TMiilahe bfatttn w«r4e. Man Mk AalMM anwtM. 
Maa lenMihittiiii erairaekaa aiA iMlaaiif 4ie Spradla, IhaMi 
anf deaShin, tbeüa taf Mtertbiknw uodGawUBlrte, ata iBlkallaa 
ajaüa te «pufriiiMgef ApawaU 4m m FMAam flnaaianmlta^ 
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tbeils Nachträge aus späteren Werken , llieili; eigene Zusitoe daa 
Verf., in denen besonders die Nachweisungen aus liischrifteo nnd 
Münzen und die Mittheilung der Stellen aus den Schriftstellero, 
die dieselben Facta, wie T. erzühlteu, Beachtung verdienen. Bei 
allen Vorzügen jedoch wird man hier und da eine Bemerkung 
und genauere Berücksichtigung des in neuerer Zeit Geici^iteten 
und grössere Gleichmassigkeit vermissen. Am weni^itcn dürften 
die sprachlichen Bemerkungen genügen, die hich nicht weiten auf 
Gewöhnliches beziehen , die EigenthiiiBliGhkeit des 1 ariteiNchea 
Ausdrucks und Stils nicht genug bezeichnen, sich meist an Baeh 
arjsehliessen, während Roth, Jacob u. A. weniger beachtet sind. 
So hätte sogleich 1, !• bei vttaris populi auf Walch zu Agricola 
p. 119. verwiesen werden können. Kurz vorher wird ad tetnpus 
erklärt: »Qog maigov^ obi summa rei p. agcretur, ncque vero ul- 
tra sex menses, so data zwei Bedeutungen vereinigt schienen, 
wihrend dt« Uoa leUlklKea Beatimmungen dar übrigen Verfaa- 
anngtveiiiitewiica a»eh Uar aiir aia« aokbe Mlaam. In Ruck- 
iddit auf mpie-itUra Hemtium^ yfo T. von mimm SubrlfttUliem 
abwaichl,warNicl^iilir2,27S.wlMa«hi«k Bfo W«r«e mmi 
wu0r0 hitteo fcluHi wegen iler niaidiavan Uliruif eifto 
narkung Terdfeat Gap. ,3. MuMdia dümintSiouk war w Katli pi 
ISSiuSn Terwdaen. 1, 4. wM siaHi pt^M nach Mbacr ciillvi 
de Tetaribaa leipt ioatitatia, obgleidi der GegcnsataimPelfeadatt 
andeutet, data ajjehr von der lemdililtaBiaAea Qefimag der f Hk* 
heren Zeit die Rede sei. — If IL $M ^$$0d p&mih el plaM 
CCCCXXXF — äedU wird diepleba nitdea TeoSaatna «eMM- 
les tnbus, welche tricies qpinquies eriialteD« gleich geatelll, wte 
es Ton Wolf geschehen ist. VieUaiclit alnd^ wie Mommsen die 
ron. Tribus S. 198. m. beweisen aeclltf afiter die Tribua eine Be- 
fienauag für die ärmste Clasae gewesen. Allein weim schon fit 
diese Zeit die Beweise nicht so entachieden sind» «o liasi sich aaa 
der Zeit des Augustus wohl kaum ein sicherer dafür anfohrea» 
4i^enUogs acheint daa Wort Tribus in xwei Bedeutungen vonu- 
kommesj ia der fraberen b. B. Taa* Aon. 1, 15. quaedam studio 
tribuum fiebant. neque populu» qoeatva est. 3, 4 ; iiiic miies cum 
armis; sine inslgnibos magistratus, poputus per tribus etc. s. 13, 
14.; aber auch in einer engeren. Wenigstens lassen sich Stellen, 
wie !3, 27. hinc (e Hbertis) plerumqne dccurias, mini- 
steria m^^istratibug et sacerdotibus, cohoiles etiam in iirbc con- 
scriptas schwerlich auf die Tribus im Allgemeinen beziehen. 
Hr. O. erklärt zwar tribus: e\ libertiuis constare ac suppleri ple- 
rumque maguam partein tribus praescrtim urbanas; allein es war 
SU beweisen, dass damals jene Einlheiiung in städtische und länd- 
liche Tribus noch bestanden habe, was wenigstens sehr unwalir- 
scheinlich i^^t , da längst schon alle Bedeutung derselben ver- 
schwunden war, und den Tribus, wie sie hier erwähnt waideo» 
Üttgst eine ehrenToIIe Stellung neben den Decjurien der Scllteiliaf 

PI, Jahrb, f. Phil, tu Päd. odi Krit BibL Bd, LU. UfU I. 4 
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MgtwieM wM. P ii > elfcq - §ehi am anderen 8tdl«it muä b- 
•ehrlften hamr , welche Rüter «n Hitt. 3, 58. geaanim elt faat. 
Wnim Momroaea t. 109. wa demlif« dKe NMrfgftelt der Tii- 
bus glaubt folgern miktaieti, so fsl m bemerken, dtaadfeae, a. Plin. 
H* N. id, 4, u. t nur Im Gegenaatse sn den Senatoren und Rli- 
.ttm ämiHch enolieiMn ^ wahrend dagegen andere Angaben kaam 
■welfeiA k a aea» dana die Tribus eine bedeutendere Stettonf ein- 
«ahmen«, beaeadera die, we Ten Beitrigen der Tribtn, die von den 
Irmsten Bürgern nicht erwartet werden können, i« B. Sael. Oct. 
57. Ner. 44. Or. Inscr. ()064. 3065. die Rede ist, oder wo bei 
Schenkungen die Tribua beaondera genannt sind, z. B. Plln. Pajief . 
*'2f)r. locnpletatais tribtis datnmque congiarium plcbe!, wo dM 
Plebs xvie immer s. Tac. An.8,29. 12,41. 8. 2, 87. Mon. Äncyr. dib 
congiada ein p fängt, die Tribns auf eine andere Art nnterstiitzt wer- 
den. Hatte nun nach w. St. die ^anze Plebs nur trfcle« quinquiea 
erhalten, no wäre dies eine sehr unhedeutende Gabe gewesen, 
und es hätte unmöglich jeder, wie Di o Cassiiij? 57, 14 bemerkt, 
65 Drachmen erhalten können. Vielmehr geht aus iliescr An^nho 
hervor, das», wie auch Ritter a.a.O. annimmt, die grössere der hei 
Sueton genannten Summen unter die Aermeren vertheift worden 8ef, 
für die sie awch nach DIo 56, 3-2., wo nur dieselbe Sache zweimal 
verschieden ausgedriickt sein dürfte, bestimmt war, die geringere 
für die Tribus ausgesetzte an eine kleinere , der Unterstützung 
nicht Bo bedbrftige Zahl Mensehen ausgezahlt wiirde. Da auii 
«Nh bei Taeflna popalus, wenn es von plebs geschieden wird, 
Mkil den baaaeren TiMil der Revölkerting bezeichnet , s Ilist. 1, 
popultia el Inq^tlla ^eba ; 1, 82. nrua populus moesU plebs, 
nriktete nncli hier popuinn »ehr den von Dio wie es scheint 
dbergangenen, v$m m&^n erwibnten iHbtta, wenn diese anders 
giMB Annen entfetten, cntapretlien ; oder es mi&sste 
eiiftiinnit werden, daaedleletnie Sehenintngf dea Angnatus an ditf 
Flebn bei we t t e» spiilMer nie din friberen auf dem Mon. 
Anejr. «rwihnten g ewnae n aei, waa Mi l'an« ^anben ÜaBt« Ka 
den Worten 1 , 10. tMKn äommiu Mtle 0nehni. Octav. 96 ange- 
fbhrt werden können , aus dem aich die Mllrung jener Worte 
von selbst er ^d»l. |, 11, wird modeüia wie von Böttieher Pät 
modemti« ipenonnatn. Allein dieser Annainne wideratebien die 
Gegenatfos demegnicudineimperliottdaelam divf Augnfti meateni 
tantae molis capacem, wdlehe andeuten , dass Tiberfna von aetnen 
beschränkten Krüten geredet habe. Das bald darauf Mcetidei 
non ad unum omnia deferrenij crbK rt d. Verf. mit DSbner aO| 
dÄ?s er si sjiperent snpplirt, waa eebwerlM sulissig Ist, dn der 
Zusamraenhan- nicht zweifeln lint, Atta ehe AofrorderiUIg In 
jenen Worten Wvf^e, und novtnur zu unum In) Gegensatze zu plu- 
res gehöre. Anch 1, 26. dürfte die Aunahoie, daaa Lfpsius mit 
Recht nuftquamue ad ae nisi fitios f amitiarum venturos der band- 
aohriftliehen Leaart : ni$i ad se^ voraiehe, niciit so biOlgen aelp, find 
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dfo Btmerkiing deg VM mim beipniiliciNn W^itai wMkt 
fgeaA§eB. Ea ist wkw wiqiiamne?«!«. ■* viel ab: miHMie tcnpm 
trcstaTM oiiLad se ventailf «Itof immer kimea n Itoctt, inIcts 
)iHi«tmtlw«» sie Unachoni llafM hatten, kämen m Hin«« PM»- 
m d«t kaiserlichen Haase^sm mit Worten hiamhillM, gidil 
«m ttmi Klagen abiuhelfett. Wenn 1, 13. bemerkt werden sdlfeti 
dass cttratius sieb bei T. merat finde, so konnte •wtk hinzöge- 
fift werdco, dass Aehnliches wenigstens hiti% Torkmame, R.Hud- 
dfmann I. p. 183. Alschefiiki T. Lln Üb. triecdmo« p. XCiV f. 
Ueber dea Unterschied von matrem und pormäern patriae Ist 
nichts bemerkt. 1, 17. denis in diem assibus, war auf Böcith Me- 
trol. Untersuchungen S. 4*24 und Mommsen die Rikn. Trlbns 9. 
41 ff. zu verwci*(>cn; Icurz vorher darauf aufmerksam zn maehen^ 
das» quando ausuios hier die zv^eite Person lertrefe, da »onst 
diese Form für die erste oder dritte stehe, s. Madvig üe locis 
qnibusdam gram Lat. admonitiones p 11.^ der jenen Gebrauch zti 
sehr elnschraakt, wie die von ihm selbst angeführten Heiüpiele 
zeigen. Das unmittelbar vorherrschende cur - oboedirent Ist eine 
gewöhnliche indiVecte Frage, i, 22. war nbi abiecen'a näher an 
erklären, s. d. EricJärer zu C. Fin. 5, 'M), 92. Halm zu C. Suil. 31, 
89. I, 24. mn Imiae^ ut ad$alet^ neque inaignibus ful^cntes^ 
^ird dieses von militärischen Anszelchmmj^en , Kronen , Ketten 
u ß. w. verstanden i, be^iticr dürfte die inai^nia erklären Sehnet* 
derCaes. B. Q 2, 21, 4. Ueber die Legionen 1, Sl. war zu ver- 
weisen auf Grotefend, Zeitschrift für A.-W l«4f) S. 40. fiF. 1, 34. 
i^t nicht erklärt, was unter nesiilu p/aefeiii zu verstehen sei; 
h'ditQ der V erf.- darauf geachtet, dass wahrscheinlich die 1, 18. er- 
wähiiteu Fahnen der Cohorten gemeint seien, so wäre deutlich ge- 
worden, dass Germauicus, der zuerst gefordert hatte, dass sich 
die Soldaten in Manipeln aofstellen sollten, JetaC ffuiitlM 
Fevdenuig nachgelassen und nur die AoftlalhMg MMh CtelhotlMl 
(ut M s0M0m tUscerneret aalMrtea) Tcrlmiit inbe» D« dtem 
aMt ofaM Grand gmiMtai uKm kiM, simaiifeiMmMHi mr> 
tai, da« dioMT Id den Wihrtem ife nidia» noMmon reipooMni^ 
Beitt mk diwelbM ikhtig von Walte wkOii «deo. 1, aSk 
wild «Ü Rfidil i»c9imm ▼«Hbfildfgts dalM «bar dariii otieil 
imd« Soge Tipt uMrt ^ciaigt, ci mwt auf daii doppelten Qef an« 
arta MMweiieii «iriMlie» eiUi<«M mA prapiaa^ aonglobata attd 
aiafsli «ad teaadaBtea haaii «^en a» wohl ad propios ab s« 
dafatt ffmgan waidaa. 1« 49* wird ?•» Verf. mit Redrt •kwH 
ktm maeulm^ agf dia gegmmMIge Srnpörung bezogaii} diaaad 
faiH «aa »«dam filallaii, dia sieht angefohH aind, henor, s. 1^ 
40, tr«cas eth« tum aninm anpida involat eundi in heatero, p<a- 
mbm ftsrofig 1, 51. properareat «nipam in decua vertcre. — 
1, 44. war mehr darauf aufmerksam zu machen, dass dieses Wort 
in dieser Bedealnag alcb nur hier finde , dennoch aber keine der 
tMm V^riadfwwajMi» walaha Maooht wacdaa ahid , notbig sei: 
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So findet sich ftndi ttocorfditttin mken, imi decdrlilat , ceniotfo- 
tu8 wähl ilvr LIt. 22, 98. io dar d St MtliWf»dffeB*Bedaifiiiie 
I, 56. ha tich 4 ?erf. «ffe AbwelclNnif der Anüdit Wiithe/t 
til»«r dl« Worte: ^eiMf imtimB Mmiki jmbW, «Iwm Ideht ge- 
nMhtt «nd kdaeii der ton Jeoem tchefbi Doigeii Mlirer leffe- 
atentea QHMeirlderle^l, beMdert direuf nMt fnclitet, deee 
■n der genieii Stelle nur Segeetes iiod Arminius die Rede iil^ 
die viDtnle-eiritaiii ner sehr künstlich vae der Verbindung d«r 
Schfriegerviter dereh'dle des Schwiegersohns und derSchwieger- 
tetehter erklirt werden, durch ioTitas und inilkilcus die heilige fiSr» 
Idtterisii^ etafk henrorgehobeii wird, der ganie Sats nur eine 
Felge des ferhergeheiiden Iii, eo den der- Gedanke an den Veter 
des Amhdne gen fern Hegen amte, de nur die ErMtteraiig den 
Segeätes ^egea Arminius, der ihm sehen dnrch eelae pelHie ehc n 
Bestrehungen verhasat, ininici soceri , naneogar, gegen seinen 
Willen, «ein Schwiegersohn, gener inviene, geworden ist^ aus dera- 
•elhen hervorgeht. Uebrigens fehlt es auch nicht an ahnlichen Stci« 
len, X. B.Hist. 1, 13. gener ac socer destinabantur ; Liv,21, 43. extr. 
adversns tgnato^ inter sc i'gnorantesqne u.a., und wenn überaT? das 
scheinbar niclit ^üthwcndi^e bei Tan tiis entfernt werden sollte, 
so würde es nur durch grosse Külinheit oder gesucbte Deiilungen 
ermöglicht werden können, s. Böttichcr Lcxic Tacit p. LXLU. f. 
Doch brechen wir diese Bemerkuii^i n ab, mit Dank das fiele 
Treffliche anerkennend, was Hr. O. auch fürTacifns geleistet hat^ 
und in der Hoffnung, dass bald auch der zweite Band an den 
schon vorliegenden sich anschllessen und so eine sichere Grund- 
lage für 8|)ätere Untersuchungen ^erde gegeben werden. 

Die Schrift unter No 2., obgieich vor dem Erscheinen der 
Orelli'schen Ausgabe abgefasst, und nacli dieser nur entweder er- 
weitert oder beschränkt, kann doch als eine treffliche Zugabe zu 
derselben betrachtet werden, indem tob dem scharf^tiniiigen und 
gelehrten Verfasser eine beträchtliche Anzahl von Stellen aus den 
Ännalcn entweder richtiger als bisher erklärt oder verbessert wer- 
den. Hr. H. zeigt solche Vertrautheit mit der Darstellung dcg 
Tacitus, und stützt seine Ansichten meist auf so schlagende 
Grunde, diM man selten von Ihm abzuweichen Ursache hat oder 
noch etwec hinzugefügt sehen möchte. Wir führen nur einen 
Thcil fOhier Brllimngen und Emendationen an. 7, 9. wird mit 
Recht amnl6aM longinquia durch „Flüsae mit langem Laufe^^; 
1, Üj.ßagUkt doieh „Vergehen der fnenhoidlnetton nnd der F\clg- 
helt^< gegen DdderMi eihlirt nnd mitntnrken Grinden gered*- 
fertigt 2, 17. mamt poee vubnr^ mit Ini^lt TOThnndeUi lind 
die Neihwendigheit diecer VerUndung frindlleher nie eelthet 
nechgeerleeen. Ifnr mMite die Verg leiehnng den nilfemelnen 
Ipy^ «rnl adfo etwas fem liegen« vUnrend die AnfÜMMf im 
manu hi Sali. Jng. 98, 1. etae Bnatitigung Indet. Mr Unr kl 
die 2, heaffoehene nev« Wihhirt der PMHeiett «UM, anr 
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Mlt^gcmg geseigt > oll 4«a Wmtmt ftl mute ^a&imam ea 
mHUia fmt^^dmHitr §nm datte der LtgknileftUD «l«r 
■iir'€iii TkA dondbvi btsdcluMt werde. Nt» §■ Jciem Falle 
iMftiiteB 4ie Worte als ZunIs teil Tetitiie Mmriilel werte» Mü 
Reehi behev^t Hr. U. gegwi Doteieio, dm 2« 40, CleneM kk 
die Stadt telbst gekomiafe sei« nur !tl aicbIfMiskiart witeai'aiidi 
dann noch ceUbro in depilier Bedeuteeg feeeMMNi werdeeaoil, 
da d«r Sinn sei« ktee, in Ostia wurde er öfftelMl, in Reste 
Stillen dareh dee saldreielien Beaneh der felieimen Geaeltocfcal^ 
teil, in denen er ersoUee^ gefeiert. 1iT--"-oiaiiDet deraii Grfiod- 
Ikfafceit ist die Nachwefsitng, daaa in der Bedeutsng y^eatacfeleden, 
scharf, strengt eidii diHriiim aeedem desirietus gesagt werden 
dürfe. IXawi weaft man aueii sagen l^önnte, dass durch iluseie- 
aedmiehen getfisse Gegenstilnde (Seile, Ketten) straff werden, 
80 weist docli der Verf. nach, dass an aUen SteUoi, die bmu bis 
jetzt für districtos fo jener Tib ertragenen Bedeutung angcfulirt 
liat , und anderen, die er selbst hinzufügt, destrictus sich in den 
cdd finde, dass dafür auch die Glossographen und seihat der Ge- 
hrnuch des Afflranzöhischeii ^^pi cdic. Corte zu Lucan. 4,317. deu- 
tet dieselbe Aiisiclit aii^ vert>cs8ert aber nur eiue Stelle, Tcrtull. 
ad iixor. 2, 2. Eben 80 trcifeud i»i die UecIUferti'n'nng von ope^ 
rirentur 4, 71., die Erklärung der edireina alimenta fS, 24., Yoe 
siiuia 18, 13., nam 13, 15,, delecli sacerdoles 14, 31. u. a. Zwei- 
felhaft bleibt, ob 1, 64. lacessunt die specieile Bedeutung ,,von 
der Seite angrcifen^^ haben könne, da die Situation vielmehr die 
zu sein scheint, dass die Detitschen ^ nachdem sie vergebens ver- 
Bttcht haben , in die Schaaren der Römer einzudringen, sie durch 
leichte Ani^riffe zum Verfolgen zu verleiten suchen, die, welche 
sich verleilen lassen, abschneiden und von vorn «m^reifen. 2, 79. 
tritt auch nach der Erlclärung des Verf. die Pointe in den Worten: 
nie eludem — prodixissel nicht entschieden hervor; Ref. vermu- 
thete, isa» prodicere vielleicht wie bei Liv., 8. Dral(enb zu 2., öl. 
7., verschieben bedeute: er werde so bald nicht kommen, oder 
der Prator werde die Anklage nicht annehmen. 59 weicht 

Hr. H gewiss mit Reclit von der gewöhnlichen l^irklyrung der 
Worte; reciidtac ei Diuai epislolue ^ quamquam ad inodesliam 
flexae yro supei bissimis habebantur ^ da der Grund des Tadels 
aus dem Folgenden einleuchtet. Allein wenn erklart wird: daaa 
auch ein Schreiben des Dnisna eleüef (und vorgelesen werde)^ 
ward — als groaaer Hechnnth ansgelegt^itt deeh auffallend, daaa 
gerade das, was getadelt werde, detMrfeken dea Brlefet, elclii 
«•wüiBi, dae Tadelleae atar, dee Vorleaeo» aogefibrl wird, ond 
dereb die heigebieefele St^ie wM dieaee wMA eeljiehebee. 
Delwigvoi aeMat et ie UeUebt eef e* 56. iiinzugeflgi «a m^- 
Yen dcB Veriwaaern eg erer ad iügee dea Verf. erwüin ^ wir 
8, 71., wo er aelnr peaaeed atill mit pontttela eii ieaen vorsdittgts 
iiiaialseet .ef ui ponlüaie. 7.t ^»t firAslefc ipehlica, 3fae 
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ki 12) Ate« MtikN tra«b üitt /imm. 12, 40.aiMlii9at 
•I tMdi iMtat tiot Ml Umm —Mmqmu fllo aaftnle ndUto atett 
Mm, «dcto, Ufo 4«p VmL diHUvi, oichlitatt hte km 
14, 6«. «M ai« GMyectur «M Bit|kli«r^ ü fiMliiMitetl «ml 

gdbiUigt« und ^»t me, qua — d^tMiai sUtt yaiiit ymt* 
uttlnnb die Dunkelheil und Verworreobeit der Stallt 
gät. bttdtfgl wird. Weniger sicher dttrfte 14^4. du stoti 
oniffobleM Im mIb^ da dar IZsbergang su rasch «ifal|ai 
wMa; teaar 2^ 9. 9nämm ptrmUtnm^ wie Hr. H. sUtt tum per^- 
md$mm ftrschiigt, wenn auch Moh TV^em die Buchttabea 
var tum leicht anafiiHaii kooiiien^ ao scheint doch eine Veranda- 
mm§ des tum in mm aoali atelbafaar. Z weifalbaft kl das 3 , 15. 
wyaachlagene : eöque ambiguitm hahebatur ^ quanium Oanari 
in 9am Uber et stall dm handschriftlichen Uoeret; denn wenn der 
Verf. statt dessen erwartet: quantum Caesar sibi in eam licace 
putaret , so kann dieses sclion in dem Conjnnctiv Hessen , wie er 
selbst zu Cic« Suil. 14, 4Ü. treffend nachgewieaen hat^ Klotz zu 
Cic. Tusc. 1, 32. 77., Nägelnbach Stilistik. — Dass an der viel be- 
sprochenen Steile 8, 37. aedißcationibus nicht richtig sein könne, 
ist vom Verf. von ueuem schlagend gezeigt, lia^aber das TOn ihm 
vorgeschlagene ludificaiiofiibun^ m nahe es sich auch an die 
Schriftzi'i^e anschlieüeii, das Richtige sei, dürfte sich schwerlich 
darthuii lassen. Dass der Sprachgebrauch nicht für ihn sei, er- 
kannte der Verf. selbst ao; ferner sielit man nicht, warum die 
^leckereien und Pogsen gerade am Tage statt liaben sollen, da das 
Beispiel des jNero hinreichend zeigt, wie sie auch des Nachts aus- 
geübt werden konnten^ wahrend hier ^jeradc etwas zu fehlen 
scheint, was nur oder vorzugsweise am läge vorgenommcji wer- 
den konnte. Auch 3, 66. ist aweifelhaft, ob proluebat^ worauf 
Hr. H. unabhängig von Walther gekommen isl^ an empfehlen sei, 
da dSaaaa ela anderes Ed varl a« mttk ala imp^idwrtik^tß arvarteo 
llaal» aHemlicli wdl vo» der handacbriftUahaa Ltaarl cotfanit 
atoh 4| 69. totem aUtl egem^ Bat war aaf r^lsaaisa fg^Mmn^ 
waa aihar gleialiblia dcraatteo nicht nlw gatfof iai* 8aiur 
■dmaBlmd iat anab 5, 4« daa ? an Hr. H. Yorgeschlagau: jMaar 
quamdmpm QemmuieU esitium int entmm pom d UrnHw sm* samL 
Dem waw aHab die WiadarUanif der Werte eeidirat trtMfiaM 
aiali entecbaldlgen lless^, aa iat dedl sehwerBaii «i flaebaiit ikm 
Agtiififkm unter den Germanicis^ welches 14, 64» fli^Mi sedara B^* 
denliiog hal, ba«irilfee aai. Auaii ddflke die Befte malnr die SMm 
daa Sceata gewesen sein, da von diaaen« weaigar voaa TIbarias 
gelbst, der Antraf anC die Vereieliteng aoigagangen wSre, wealMHi 
Bei. |po0ailent{ae wembd eaae TeDnuyiete und später ÜMid , dasa 
schon Jacob dieses vorgeschlagen haha« IHa aahwierige Stella 
14^ (ia t «tti der Vaaf. lelgenderawaaao» mtaaam; W» 
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foam Nero JHi//a erat motu» poenitüilfa fltfüii, eenloMB im%m 
Vit OcUviam. Indcss dürfte, wenn hU bedevlet towecea •ist 
unter diesen Umständen, s* Roth su AgrieeJb Xi^Ü ^Am tifaett 
bemerkt wurde, der bJosse Zusati vmi «H« fer Kero fcnägen, 
DiA li>l§«idea Worte: t^ur e^iom m prindpi» t'm dfi rniBtUmm 
mmtr aniinm nimmt der Verf. so wie eie in eed» rtfhen fAMiita 
und verbindet itur laadet repetitum venerantium m irtciir 
bolen die Lobgetfinge der Verehning^S lässt aber immfeiMndwt 
ob BU priiicipfs domum nur gedacht oder lUoBUfesettt wcfdea 
müsse. Dass grammatisch sich so die Worte wtheidigen 'titauBL 
ist ciiizuräimien , allein auch nicht bu Terkenoea, 4mi 4er Ami 
druck sehr hart und gesucht sein würde. Oesn erwartet M% 
deas das Volk , welches sich , nachdem es idbeo die Götter ver- 
ehrt hat, zu dem Fürsten bcgiebt, ihn preisen, nicht Ihm die Lob- 
geeSnge der Verehrung (wenn anders dieses laudes bedeutet und 
bei diesen Volksmassen von Lobgesängen die Rede sein kann), die 
sie \orlier scUuu aaf die Götter angestimmt Iiabcn , wiederholen 
werden, so dass laudea kaum von in principia getrennt werdea 
dürfte. Dass aber Hr. H. die Imides venerantium von Lobgesäo- 
§en auf die GöUer, nicht auf den Kaiser verstanden wissen will, 
scheint theils aus seiner Erklärung, dass repetitum ven. auf die 
-vorangegangenen Worte tandemque dcos venerantur sich zurück- 
beziehe, theils daraus henorzugehen , dass er die Ansicht von 
Grotiiis billigt, der deorum zu veneratio ergänzt^ aber freilich 
auch laudes zu principis zieht. Ref. vermuthet nar, dass auch 
in den Worten repetitum vcnerautium etwas enthalten gewesen 
eei, was sich auf die jetzt von neuem erwachte Liebe zum Kaiser 
und die erneuerte Verehrung desselben bezog, da sich diese au 
die Danksagungen, die man den Göttern dargebracht, an die De- 
neMtratienen gegen die Poppia und für die Octavia am natür- 
Ikiwten «Mihlen. Qrtoere Wahrseheinlichkeit , so weit £rgau- 
amen diese beigelegt weeien Ihmui« hat wee der Verf. in ehier 
ttaUdba Stelle 16) 74. hiasefilgen will: (anqoam — Teneratio- 
aeai hearfawn BMrito: «ed ipse (aelL Nero) prMkdt^ me inter- 
preiatiome fooraadeni ad oiaen tnalaai exitne eol (wehleirfexItuB) 
vevlereiar, obf leieh quorundam elwae Anetöetiges hat« und reue* 
ratiommn fpar niefal eicher atchl. Sehr aaepredieiid dagegen iat 
die VmfccMerong 16, 26.: at^ereaae qui feraitan nmua tcliiai|ue 
periBNMMitaleai mguiwitmt. Weniger uberaenfend 11» 23.; 
fttM jl ma—ufa eeru -eaartttar, qui C§pitolia «I taree Romana 
ammia ea fn jl ia n jvaee^aaaifil etat! dea liaodachrif tUahen ara 
Ronane mtmbua eorundem per ee aaUt^ denn die Verfeeliter 
der ümUkt^ daas die Galller in dea Senat nicbl avaolaaiea aeieo» 
■ M i l an acbwerUeh aifsb- a% milA fegan die Gallier ausgedrQeM» 
aoadero alle Frevelthateu derselben im grellsten Lachte darge- 
HeUl^^nialii elae erwiUu4 haben, da« die Oallier durch die Römer 
imÜn§m «tnien aaUtt, aondai» daaa Jene die Stadt aeUiat er- 
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ikmU elagdtodiBfi Mm «vi* In« tfle Binrg w Ural Attgtfff 
Iii« i^iurtüHit Wittel ktam. P gä fcalfc edltint hier etee grii- 
Mre Ukkc ugiMOMM» werden m Bitigten. In dem Vorsehbge 
4m VcfH eber lel JVommm neben am tnirallend, die Vcrändemg 
wumIkmM In manm iltaillck Ii Ahn, «ilraid pnedplteml 
•ich weniger alt die übrigen Conjeelnren von dem cod. entfcnrt. 
Bct gläoMii dnat Im dM erhaltenen Ueberreaf en auf die LmImk» 
fang der Bcsatiung der Borg hiogedeatet werde 9 und in p^r 99 
mÜM victtetohi «Im Wmm foa pemitn «der p eat U m re v«hfr^ 
gflü eel« 

Zum grossen Theile treffend sind' einige Bemerkungen und 
Verbesserungen, die sich auf die vita Agricolae beziehen. Hier 

verbessert der Verf. Cap. 9- : splendidae inprimis dignitate ad- 
minislrationis\ erklart 10,: quam harfemts etc. durch : welches 
nur in 80 weit Schnee und Wioter einln'illtcii, dass man es doch 
sehen, seine Umrisse erkennen konnte. Weniger uotli wendig 
scheint V.K mit ihm pro proximis hibcruis zu lesen, da nichts 
hindert proximis hib. zu fassen, obgleich — sehr nahe waren; da*- 
gegen sehr angemessen c. 22. die Versetzung von creb/ uc e/ 11^ 
ptiones nach hiema. Weiter entfernt sich von dem handtichrirt-. 
liehen: ducis c. 27.: succubuiaae ^ auch haben die Britannier sich 
schwerlich für besiegt erklärt. Näher schüesst sich an : eiudi 
se rati^ was auch auf frühere Niederia^gen sich beziehen ^vi"!rde. 
Zweifelhaft ist 28. iergiveraantc y da aucli die beiden anderen 
nicht freiwillig sich fQgten. Sehr passend da^egcu ist c 31. ia 
poeoitentiam vindicaturi und c. 43.: nobis nihil compertum ut 
■Blinm i e Mim , s. Uv. 22, 36, 1. und 37. : primos sequeutium tn- 
MMffiiii Mllectl el loeiMnim gnnri ekcamveiilebant. 

J* Weissenborn* 



Die römischen KLo^ieu und König Jjudwig s Walhallagenoasen* 
Uioe litterar- hiatorlsche Abliandlung mit einem Anhange , eothaitendt 
RmIs rSmiUeher Elogien und fM«fi «ftier lateiiuaehen üebeneizung 
der WtdkaUagenoaaeiL Von XariZett^ Dr. phil., Grosah« Bad. Mi- 
nist arialrath. Bitter des ZIluincar Löwen -Ordana (Jetzt Professor 
dar alten Lltteratttr In Haidellierg). Stuttgart, Matsler, 1817. 8. 
(25 Ngr.). 

Es sind Jelil achtsehn Jniire verflossen, seitdem Hr. Z0U9 
damals Professor am Lyeeum zu Rastadt, die beiden Sammhin ^en 
Betner FerieflecliiifleD (im J. 1833 folgte noch ein drittes Heft) 
h^ramgal», vtm denen Goethe (Sämmtl. Werke XLV. 413 f.) in 
riUimen wmtte, dass er sie vergnüglich habe an sich vorüberg^ehen 
laMeiif und bezeugte, dass sie ihn an das Bekannte erinnert, Man- 
ches im 6 edachtnlss Ausgelöschte wieder erneuert. Manches neu 
dergehndil liülea, }« dm er euch, ehae Uro« Zell'« BeleMnMt 
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li m if so finden , in den hfotttgefugten Noten manchen 
mm Blick in das Alterthum gethan habe. Andere Urtheile ln«to- 
tm iMbt minder günstig and so hat denn Hr. Zell foHgefahr«tt| 
wenn auch eis Theil seines nachmaligen Lebens durdi die aldMlM 
Pflichtarbelteil md in praktischen VerhMltnissen steta und ttaifc 
beachiftigt war, die Verbindung mit den clasaischea ilndien an 
«Verhalten und ihre Wurde und Kraft mit den Int er t na dar (!•- 
g m w w rt so Teriinlkpfen. Ein löblicher Beweis hierron war naler 
andern die Reihe Ton Vorlesungen über die lllaa und daa Nibe- 
lungenlied, die er (1>^45) durch den Druck auch dem ausserhalb 
CStmrube lebenden Publikum zugänglich gemacht hat. Derselbe 
Sinn bethätigt sich auch in dem Torliegenden Buclie. Eine Er- 
scheinung der neuem deutschen Literatur, die Walhalla genossen 
des Königs Ludwig von Bayern^ soIi mit den verwandten, kurseu 
biographischen DarBteilungen aus der altrömischen Zeit in Ver- 
bindung gesetzt und dadurch zugleich allen Deutsch«! JHir rich- 
tigen Auffassung und Würdigung empfohlen werden. 

Was nun den ersten Grund anbetrifft, so können wir es nur 
loben, dass der Verfasser einige Abschnitte aus den römischen 
Alterthümern aufgefrischt und seinen Lesern in einer Fassung, 
Torgetragen hat, die zu ihrem Vortheile an den obigen Ausspruch 
Goethe's erinnert, wenn wir gleich nicht yerhehlen können, dasa 
die Wahl der einzelnen Aufsitze in den Ferienschriften gl&cklicher 
war als die in den Elogien. Denn dort hatte Hr. Zell historische, 
isthetische und antiquarische Gegenstande so abachliessen können, 
dass dilettantische Leser ihre vollkommene Befriedigung und Un- 
terhaltung dabei fanden. Aber der Stoff der Elogien ist mi^we- 
nigen Ausnahmen für den grössern Lesekreia lu uMger und f&r 
den Gelehrten , der jene Ueberreate nach WMas an adiMi— 
weiaa und aie in VarUiidiiDf mit andam'UebarüeffBrungen daa Al- 
tarthmaa aatat, um den eigavIüdMi Nmaoi so fawiman, iit die 
Babandlitfig alMatkcMi nielit'&eo imd aodamthaüa niaht asarei. 
cbeD^ genug. Daiaeihe Drtliall nllaaaa wir dbaal^la Mar M 
AbidMtte fUtan, wdalM aaf neuere LÜerargaaMaMe Baaug 
iMbctt. Wa« liaat aiaii B. B. im ftaflea AMnrflle aaf Meali iriahC 
awaniig Seiten lU^ dieio ae fMan Vmweignngeo Mri a afia id fl 
UograpbMie UttaMtor dar feeoeA SpradiaB aagenl HMafCM 
ktam gelilreidi^ IMarliHafce in gaMagter Ktkraa gagaba» war- 
ieto, alb ^rilgarmaamaa ifemniea BUd arfl Harfarlialmiig daa Vor- 
'fl^idMaii kam gar niaiit m flianda kammaa« Nun haben wir 
' ai af i üig if w f a daHi a H bei Hm. ZeU gdesen, daas es dnrchaua nicht 
''aaftM AMaiil geareaen aai, eine Teilatändige Geschichte der bia- 
gra^teiieiib&aratar ra versuchen. Aiier fikr welche Clasae vou 
Laaeni hat er denn aelne AU^ndlung verfasat) IMe grössere An- 
BttdeC die Hauptsache und wid^tlgllen Namen im Conversa- 
B und die fleissigen Laaerv welche es lieben sich durch 
fitt BtnaalBMlaa nbd'Awamahmg dar Faraoiai«li|(^^ 
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t«n über eiiixelne Zustande oder Lltteratiir- Gebiete torgfillliger 
zu uiiterriehten, sehen he! der Kürze der Darstellung ihre Wünsche 
sieht erfüllt. Deber den zweiten Gnmd des Hrn. Zell aor AJk* 
ÜMWng seines Buches werden wir weiter unten sprechen. 

Der erste Abschnitt (S. 8 — 34) ist ühergchrieben : Römische 
Insclirifti n bioi;ra()bi»chen Inhalts, welche der Verf. in die eine 
Clause der /iV?//« septtlcraies^ Htuli imagimrm^ tUuU honorarii und 
in die zweite der etogia hislorica oder elo^ia geordnet hat, eine 
gute und aaeh hier und da u\a Einzelne gehende Cebersicht. Die 
Grabschriften sind theil» in gebundener, theils in ungebandener 
Rede iibcrüetst, und zwar mit V erbesserungen der frühern Ueber- 
tragung in der zweiten Sammlung der Ferfenschriften 8. 18(> — 193 
oder durch neue vermehrt, wie durch die Grab^chrift einer Ma- 
trone ;uis der ^uten alten Zeit {OreUi's Call, InscripL Njr. 4646. 
T« W. p. 340) von eigenthiimlichem Reize: 

Steh Wandrer, iiebl IS ur wenig Zeilen hat die Schrift:. 

Hier steht das schöne Grabmal einer schönen Frau| 

Die AeUeni nannten Claudid 8ie %is Mädchen einst. 

Sie liebte ihren Eheherrn von Herzen recht. 

Zwei Söhne schenlit sie ihm : den einen Sohn 

LÄsst sie zurück, der andre ging vor ihr ia^H Grab. 

Von Rede war sie freundiich und anständigen Gangs; 

8iti biMe Haus und cpaDO. Nun weltst Du Alles ; 

la dandlieB W«ise sind du AncyrtijtssiMi Mmmimif die 
Gji^sdifttl dar FlMlto«! Tivdi, dte Ultbe^r^ imd die Auf- 
sAnili» der AhiiMiUldttr l^lwiidflt wordi*, «ohal toteftal imli 

mmum «od wm BwAwr*^ GuUm L ISS ««d IL 186 au «atodiBiwi 
geweifps «Itb. INe Mgendm CiaMM dir AafnhriflM «b Ebrsnr 
dntanalea gebn ekenirik das üiniilairiiifehsla in,mspr#chsnder 
Fm», feto Hr. g§U auf 8. 20 ▼an dism IMknilstii auf die vm 
Ihn kiHorhckeSiogim odtr aehlcaldliin Blagim gßouade Classe 
Ton InsaMflsa ibergeht. Uater dieser Terstelii «r solche Blld- 
iftolen , wdslia mtl lasdiTiften der berühmten Personen der Vor- 
zeit errichtet pa f de a waren. Dieser 8itla gahiteea die Bildsäulen 
in mbliothefcmiy a. B. in der des Attioos, aQ^ ebenso die lateini- 
schen Bpigramme uubelcannter Verfasser aad das Bilderwer]£ des 
Tereatius Varro: Niemand aber hat von dieser Sitte, die Bild* 
aisse beri^hmter Manner dkr Veraeü adi jaessadca Hn^filriT 
sufsustellen, eine sinnvollere aad grossariigere Anwendung ge- 
macht als der Kaiser Augustns. — Und es ist der Aabai Käaif'i 
Ludwig von Bayern in der Walhalla die Bildnisse gremr Deut- 
schen znr Nacheifernn^ edler Bestrebnngen und Theten mit einer « 
ähnlichen Gesinnung vereinigt zu haben. Jene Augnstinische An- 
lage, das Forum Au^usti , empfängt nun von unserm Verf. eine 

geaaaere BesprecUua|p sewahl ia Beiiehaa^ aal dk Absiobt des 
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Stifkm als auf die Einrichtung des Pialitt und des Materialt| 
weleheu] jene Bildsauien ingeferligt waren. Hr» StU kAk m Ibr 
nicht' uomög'lich , dass die £logien auf dem Forum dtt AofOtlai 
als abgesondert von den }jildgäiileii auf daneben stehenden Siulitt 
Ton Bronze ang^ebiacht ^cwcHen Find, und da$s AiigHsius Stlbtl 
die Inschriften an ihnen verfastit liabe (S. 25.) Das grosse In- 
tert'tise, welches er für diese seine Scliöpfuiij^ haben niusste, in 
Verbindung mit seiner beliannlen Htterarischen Bildung, mit seinem 
Talente und seiner Gewandtheit in stilistischen Compo«>i!ioncn, 
sprechen mit ^ewiclitigci» Gründen dafür Wäre dies ahcr nicht 
anaanehmen, so dürfte wohl der gelehrte \ »irrius Fiaceus ihr Vm^ 
• fasser sein. Die Elogieu selbst hat mm der Verf. in einem An- 
hange (S. 111 — 149), der auch besonders \erkaunich ist, — ge- 
sammelt und mit sprachlichen und sachlichen Anmerkungen er- 
läutert ^ während er im Verfolg der Abhandlung im Allgemeinen 
von i\)rem Fundorte, von ihrer Form, ihrem Inhalte und von den 
Grvuulen für und wider ihre Aechtheit gehandelt hat. Aus den 
lilar (ifid übersichtiich geführten Unterguchungei) i.st das Kr^ebniis 
gewonnen, dass, wenn auch nicht für die drei Eiogien des Decins 
JHus, des Siccius Dentitus und Cäciiiug Metellus, doch für die 
übrigen die Ac^htlteit uud der Ursprung ans der claü&isciica Zeit 
mit MorceiJi und Niebuhr gegen iMallei als gesichert anzunehmen 
sei, namentlich aber für die in den Aretiner Inachrifteu erhaltenen 
epigraphisehen Biogien, welche uns Torsugswciae als Bepriaen- 
tanteo diesem Gattung gelten müssen (S. 28 — 54). 

Uster äca dIcMBi AbacMtte beigegebenen Anmerkungen 
iaM wUk B, aMb «be ibar dtt Hai^orl des gamen Bu- 
tlM, fibtr elogium , dis aotli erwtktrt «tifai miittfni gatut 
«tMfte die AaflUmaf faalda» Cktgathnitthtti Mallaii tat 
4ateaaal. 17« 61. vai SO« 93. hMMr« wafl hi Ihm 4aa Watt 
iMit «aünptwlf g ' hl toaidhta Badeataag genonuMO aa waa* 
tai biaoaht, wie dar Mootla HamvtgAber « TiMhar, ^tnaffhi hat» 
Md wtü fo dar aantitcn dafBalhan die CanjjAtlar «It^teMj» dia 
li^aaar hu Thewwn^ Lii$g. IM. ud Wolf hi Ww^art't Stm- 
m n mgem mm'F»A,*Wd^ £ 87. (v§L aaih Bkm9 an Xyetirg. 
h&mm. 28t 8;) gohiHigi hahaa, dadi dar SMUmaag v«vtii war* 
Wir M lodett dar JMmng üreM^ in dea Naehtrsgta aar eratta 
AMtgaha daa Cüeera T. IV. F. 2. 508^ daat a^htl waan eU^jmm 
ahi Inrthan ader CjadÜDhtakaffihltr daaro'a sein stUta« die tel* 
tenera Paaaa alaahuu nicht vorgezogen «arden mijsstc: vgl. autb 
-MOniu n Cfte. InmeuL I. 14, 81. Kine zweite Bemerkung aber . 
WtldlaatiO der nealatemii^e Gebrauch dleaes Wartet mit Be- 
Mang auf üuhnkm'äyfciTt var daai •l^gimn Mmmtmrkauü tUtI 
ala« kmdatio Hemsterhusn: sed tempmm nostrorum conatse-- 
tudini (wach J. A. Ernesti hatte baallt ao geschrieben.) ai^fuid 
dmtdmm Schon JTre^s m seinem jintibarbarus unter elo^ 

gimm Md JOmd Im L^kmtke dm laMmMmm & 132. MI* 
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ien mit gewohnter Pricieion dieaeo Sprtdigeb rauch erörtert, weit- 
Mulliger haben sich darüber die Hofländer verbreitet, Mahne in 
der Epicritis Censurarum p. 232. Fried ematin's Ausgabe der 
min WyUenbachii^ und Bargenan zu Iluhnken s Opuscal. T. ff. 
p. 10:21., zum Eto^ Hemsterhus, p. 3Üii. und zp. Muretm Far* 
Lsci. n. p- 322. der zweiten Ans^^abe. 

f)er zweite Abschnitt (S, 35 — 48) beschäftigt sich mit ver- 
wandten litterarischen Gattungen, mit dem Epigramm und mit dem 
litterarischeii Eiogium , in welchen Hr. Zell Analogien mit den 
Walhallageuo^en findet. Im Einzelnen erwähnen wir hier der 
Erörterungen über die Bilder- Personalien des Terentius Varro 
nach Creuzer's Vorgänge, ferner über des Aurelius Victor Buch 
de vifiü illust/ibiis und die fälschliche Annahme dasselbe fiir Ab- 
schriften epigraphischer Elogien zu halten., endlich über die in 
spatern Perioden der alten Litteratur aufkommende Sitte, aus 
grösseru Werken Auszüge und Abkürzungen zu veranstalten. Eineo 
IJeberblick über das Ganze seines Gebietes hat Ilr. Zeil in folgen- 
den Worten gegeben. „Alle biograpliische Dar»tellung in Prosa 
gehört entweder dem oratorischen oder dem historischen Gebiete 
an. Zu dem oratorischen Gebiete gehören die oben näher bespro- 
chenen laudationes funebres^ die VorKnferinnen der Leichenreden 
aus dem kirchlidieii Kreise , sowie der tcademischen Reden awC 
verstorbene Vorgänger. Dia Mafpraphischen Darst^ungen , die 

engen Sinne des Wertes f^Sre«« 
■etaen ML weeeniliclie OttlmgaiwlefeelijMe, nlmlidi ei»> 
-fbilie AsMUanf der Ptenontlien^ 8le%Bfiing dieser, einfachen 
Persooeüett bei iiisleriesli b e r fthm len P^ivenen su biogre|litMiien 
Uwlsscn Ml fsteUclilMMr Bedevtnni;, eneftUirllche veUttittr 
dige Biegn^ra. Meee enlelal genenHte Getlung hib«n wir eia 
(gum ineMnAslb tmiera KreiMs iiegeni ftbergangen. • Jene swei 
enHen-Oettoflgen Huiilen wir anerat enf epigraphisc^nn Denlunileni 
amelMr Ait, die swieite deiseiben.nenBnlttcli In Jenen AniMeiujf- 
ten nnler den Slstuen berfiiiniter SIAnner^ die wir nü der Ben» 
Beng ,,epigraphische Siogien^ beieiiAflAt iwben. Daran sidiÜee- 
eett Mk in der Litteratur ahnliche kmse Lebenasbriaae berulunier 
Minner, welche als theils dnrsfa jene epigiephischen Elefien ter- 
eniasst, theils durch Abkürzung aus grössern WerbeR entstanden 
wegen ihier Aehnliehkelt mit jenen Inschriften^ lÜterarische Elo- 
gien genannl werden können. Soklie kürsere, gewöhnlich in 
Saanilinig yerehdgle Lebeusschilderungen haben wir in der rtel-^ 
sehen Lllleielur von der ersten Art dieser Sammlung durch Ter» 
tius Varro an bis In das christliche, dem ciaasischten ditetthum 
skh anschliessende Zeitalter aufgeRucht und süsanMndngestelli/^ 

Ein folgender Abschnitt (S. 48—62) umfasst die cpigiaphi 
sehen und litterarischen Elogien In lateinischer Sprache ans der 
mittlem und neuern Zeit. Zaerst die berühmten Theologen und 
Qeiebrtett bis auf Petram*« and Beeaadle*» Sclirifien: skatmm 
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tifianm iUm^hnn EpUwmt ttd d0 ehrU nmKmibuM, dtnn dfe 
Shgia Vironm HimiHum tob Ftel JMwy dlo PMttftfraphie 
4e* PMteleoii, die /odum iiiuatrkm vkerum wi iiiliiifd mit 

in K«|^er §mM»Bmmt mUmm fea IWdtr f»« Bry , 
deMB daieliM Sltt«k« aift den « rtt y reehtu diw SeUMirungen ie 
den WelMfageiMMwe» mawiMta^f tollt tM« MtiMMi'e «ad 8t 
Mnrtiie^c Slegiee, te. Nie. EfTtfirla» (Vltteiie BeMi*e) IWe- 
Iftet» «ad die Saminliuigen der Itettmr Laed nad FalnaL Za« 
lotat>rwfthnl Hr. ^«tf die academischeo Miaiifftun oder Blefiea 
der Beuern Zelt SM ferarfe die in deneelbca geM^ertoa P«fu 
•etoen niclit imiaer Toa hlitoriseher Bedeutung, »o siad dach uoUr 
dtaea Mttiften manche daieb IfthaH oad Form bialial aoiieheade 
aad werihvolle Arbelten atisj^ezeichneter Gelehrten. In der Aa* 
merknng auf 8.104 sind e// Zeilen der weitern oder litterariacbea 
Ausfiyiruaf dieses Ggdaalrens gewidsiet» Wir kianen dies Ver* 
Miren ^nea Philologen und Jetzigen academischen Lelirers nicht 
^thelaaen. Denn selbst in einer kürzern litterarl«chen Notii durf. 
tea neben den Namen Hagen, Rohnken, Wittenbach, Ernesti, 
Gesner aod Curtius die Namen Creiizer, Jacobs, Elchstadt, Beck, 
Schütz, Hermann, Wfistemann und Paldamiis sowie die Verzeich* 
niiiig der ausgezeichnetsten Memorieu nebst einer Charakteristik 
ihrer Verfasecr nicht fehlen, es durfte die Gelegenheit nicht iibcr- 
^an^cn werden, raanctics trefflichen FJhreagedächinisscs auf ver- 
diente Verstorbene in IVoj^rammen und Schulschriften zu geden- 
ken, deren Andenken ohnehin so leicht verwischt wird. Ferner 
aber war es in dieser Umgebung ganz zeit^emäss im Allgemeinen 
dfe Sache des academischen Latein zu tuhren und nach AteÄ- 
üiäfit's gelehrten Ausführungen und praktischen Winken *) den 
ÜNiutzen eben so festzustellen als vor den Abwegen und Uebertrei- 
bangen zu warnen, die neuerdings einen Philologen aus der alt- 
aächsischen Schule, Schneider in Breslau, so sehr gegen die 
eifoe Wisaenaelitft aufbringen koBBlen, dass er einen Antrag auf 



*) In den academischen Scliriflen : de instUuio saiptknuM academicae in 
jtcudcmia JenenH nuper in usum revüculo (Jena 1831) , depreeatio loftiit- 
taiis iica dcmicae (1822), oratio de 8olemnibu§ acadeaiicw (1836), deßnäkm 
»mrmüjiis latini in um aeademieo regunäia (1846) aad ift aMbraraa Vat«* 
reden zu den Jenaiscben LecUoascatak>gea, voa daaaa wir aar die aaa 
den Jahren 1636, 1887 a^t im aoanan. Maa Vardiensl Blabatidi*« 
kat der Bremer W. E* Waber la 4aM ibar alias Maasa Uaaaa beftigen 
Angrifit aaf «ahiOdi (MdM» dte dsalMska S^hOmmtm 8. ISS— 13fr> 
aaaaeataalet galasteii.' Aber trota daai kt «bi aUgpaMiaar CtewUia ibar 
jene H^abwürdi^ung eiaaa aagaaehanea littaraiiaabaB NaaMns rafo e** 
waidao aod wir baban aa'aUatdbiea daas Aaalaade ga g aa ibar sehr sa ba* 
Uagan, tea «Mar daalaato OalabitaaMMHa alab aiaa aaMM Bifiaaa ga« 
baa haaata* 
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Bew? li it» fc w g mctuämtäMibm LttdM gettcM IM. Ast einer 
iMHNi beerCkadQtott ml nll Beiepielflo iMle^tea AbliMidliiii; 
Wirde ileatSek herfergeken, wie entnig die Origlnilltit eiid WrimÜ» 
merer MuttenpiVMfce deRlI Jesce Leteln kceletridMlgl winif efa 
iewehi« der «It der Vetietiilelmg der WelMkifeMeeii dwdi. 
mm eMt to WMenpmch ceetiadea MMe, annel de Hr. M tM 
Mike cegefcee iet elelge Meke denelben ia ein letelelieliee fikk 
iMMd ee IMde«. Wie IveiMi 4teh eine iekt destseiM Setinimog 
In leleMMher Spreche eeerieMUt, hei Bmst Morku dfmii in eel- 
«er Hede som Antritt des Rectorits Ia Bentt im Seeimer 1840 enf 
det Bündigetedergethan. Wir freneten uee, dlOK Redete der 
Zerrede enei ernten Bande des Notkgednmgmimt B^rMUm am 
mfnem Leben (8. XVII. f.) wiederxufinden. 

Den vierten Abtehnitt (S. 62-^84.) über die Elegien end die 
den Elogien entsprechenden biog^niphischenDarMlIengeD in nenen 
Bpraclien beginnt Hr. Zell mit einer beachtongswertlien Eiolei* 
tun«: Aber die NoIhwendlfIfceÜ und ^D ichtigkeit der letetalaeiHni 
Sprache für unsere Zeit „Man weodet^S ichreibt er, „gegeo 
dieses ^nse Qebiet der Lfiteratiir em , dn^s eine fodte Sprache 
nicht ein gans entsprechendes Or^nu (kr Darsteihing sein Icönne 
ond das«i diese DarstpIIting selbst iibcrall der Originalität erman^ 
s^eln mnsMte>' Da^ze^reii bemerkter, das« eine Sprarhe , welclie 
ir) (Ion höheren Kreisen des europüigcheii Bewiigstseius (uas soll 
dns cl^enHicJi licissenl; fortwährend lebendig geblieben sei, niohl 
als eine todle Sprache im unbedingten Sinne gelten könnte nnd 
das« trotsdem, dass der ireien Prodiietionskratt in der lateinische» 
Sprache festere Sehranken ent/?egea8lehen , dennoch immer ihren 
individuellen Richtungen ein grosser Spielraum gelassen ist. wie 
die reiche Masse des Gebiets dieser Li tteratur beweise. Jeden« 
falls^S fahrt der ¥erf. fort, „wenn ein ansgeseicbeetes Talent mit 
vollständiger Aneignung und Freiheit unter der Fortwirkung der 
ttiigcgebenen Verhiltnisse sf^h der lateininclien Sprache zur Dar^ 
Stellung bediente, so kann der Gehalt der geistigen Kraft darch 
die gediegene Form dee engewendeten Organa doch nnr gewinnen. * 
Oder Hinte weM Brtinnie ^en Rolterdenr oder Hege Chretfne, Jene 
Qcfater, welehe ee kvlftig enf die geaanMOte ent ep il i eh e BÜdong 
elneMten« In Irgend efneoi endem Oigen einer neneten Spreeim 
. ikre Cksdenken kltrer nnd ke eieg g eB w wt keken ensprigen kluK 
nent Derem werden kei eMen Reif nnd Anmnik dee Heknelk^ 
Reken deek die besten Werke ene jenem KxfHm der nenklekil» 
ecken WettHttentnr etele etnkokeelntereeee ensnepreelm kebeo.^ 
IHe wettere Uekentekl wird mH PerrenM'e L99 km mmm UimHfm 
ife le Jl^ence enf swel Reiten e t iR k et , en diese eddleeeen eleh 
die IhAtMMken 4l&gm der Academiker , unter denen Fontuielle 
keeendert gepriesen wird, neek ihm d WIembert, Condorcet, Cuvier 
und MIgnet« Neben dem letntern, der offenbar der Meister auf dem' 
Oekiele der ^m fol» nementUck wo die WirkeenkeilbefikniiBr 
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Mlucf«nf dem Gebitit 4ü wookithwltea itattoielKag g<»ch<kkri 

werden soll, durfte Arago nicht vergeesen werde», dem tdliil tehia 
erbitterten Feinde nicht ein ^raeeeeTileiii liiBMiiiilreB iNfr«^ 
ihen nnd seine Geselileklichkeit ||eni 4i aberkennen , «g Mk 
«m die Darstellung Ton Leistungen auf dem Felde der exaGtcft 
Wkseiiscbaften handelt. Auf S. 104. Ist eine kurze Nachwei8ung 
4«r LUteratur dieses wissenschaftlichen Zweiges, die durch dl« 
ii.Parl8et 1845 In swei Binden bersusgegebeiie : Hisi^ir^ 
dm memöres de VAcademie royate de m4meine au r4cu9il dm 
Höges lu8 dam les se'ances publiqnea de VAeodetnie hitte vei^ 
TollstSndigt werden könneu. Denn unter diesen Aersten beflndeR 
iich Männer, die nicht blos in Frankreich grossen Ruhm erlangt 
hatten, >\ icj Fiiiei, Corvi^art, Cuvier, K&quirol. Dnpnytren u. andre. 
Dagegen hat Hr, 5fff^auf S.t)7. wenn auch freilicli nur in alier Kürze, 
dem vci breiteten frrlllume begegnet, hIs würen <lie französischen 
4lo^!^('.s \ücUt8 als biosse Lobreden. Kiny cioge aber bedeutet eine 
vnn Freundeshand entworfene Cliardkicristfk der Leistnnfren eines 
delehrten, bei denen es an ch wohl vorkommt, dass die Kritik, frei- 
lich in angemessener Weise und ohne alle Plumpheit, ihr Amt 
ausßbt Für die historischen Elogiea in der italienischen und 
engiii^chen Litteratur hat der Verf. nicht mehr als zwei Seiten ge- 
braucht und €8 wird sich ein Ji^der hiernach selbst sagen kön* 
oen, wie unbefriedigend diese INacbrichten sein mtJssen ^ die für 
ISngland nur die Schrift des Lord Brougham über die Staatsmän- 
ner unter der Regierung Geerg's Hl. angeführt haben und sich für 
Italien mit der Fabroni'schen und Missirlnf sehen Sammlung begnü- 
gen., wo doch namentlich die Sammlung des Maichese Pompo 
LItta: celebrc famtgil Italiaiii, gerade fnr den nächsten Zweck des 
Hm. Zelt eine recht ergiebige Vergleichung dargeboten haben 
wurde. Die reichhaltige Gattung der MemofreB io Fraakreleli 
mid England ist gans unefwihat gaU l a ^ aii. Btwaabeaaar fet doeh 
die deatsche Utteratur a«f 10 9« Maabl. Ali das mle blogra- 
pfclsche Sammelwerk wlvi*llel«ifcli RaalalMl^s ^/FeolNiierNfatSafi 
iMdenbueh^^ auf S. 75« f. genannt, iiaeh llmi a«0 dem aMwhnleii 
ialiffiiiMMleri 8%m. wk Urkcflli ^Spiegel der Bbren dci^RaiMMi 
Oi atawaW S ama d«r IblgsNidaii Stell alMr Mtebani EblwMel«iiK 
MMver ^ateiite dtiaiMMi Lüterfttttr alad allerdings eise Bdiie 4€t 
wla fcl^ a to i MnliMlallar mi BIMmt im biegrapbisdbmi VaalM 
▼meidwal wwrdaa, alar, wie wir sailaa a^eii bedaaert habe«, 
k alMHi a» aBgametnaa Uaberblicka, dast der Kaadlfe fs lluten 
«Mte M«m «rorflndet «md darLaraevie dvrdi de» tdeaaeii Namaar 
wealr beÜrMigt wMw ffadMniMii MacbM^aalal, da wlraiiil 
da» gMMM tofaige aialil tberelMtinmaiS in diaaeii HÜI I wu aiabt 
der Ort) aonal wir« voki Ifanches lu bariahtigcn , wie z. B. auf 
73. die Biographieen deutscher Dichter yon 6. (Hakir.) Dörüig 
üe lärredHeMle £hre eahaitan liaben, neben Varnhagen ron Ense*a 
nagrapfatoen «^atalll lo aein iiiid B. 8S. «aab LaMaaos Bmgt^ 
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trefflicher UbeMbctchreibuDg dicie« grasen Memie» tmim die 
MMMit« Arbelt efnti eeiüt verdleottvollen Gelehrten dm heulir 
cai Sundpunkte derlitteiatfir§eecblchte ederBlefrephie iiiiiiiSf- 
Udi eiisagen. 

In fitoften AbtchnStte felang t I!r. Zell zu dem eigentlichen 
Hatiptthelle teines Buches, zu den iralhaUu-Gentme» de% Köi|j^ 
f«a H^jm. 1^ ist gleich nach demfiieehetnen dieses merkwürdigen 
Bwsheeeo fiel über dasselbe gesproeheihworden, dass wir jetzt picht 
«ülernehmen (was eigentlich hier sogar ungehörig wäre), eine 
neue Kritik desselben zu liefern. Der bittere Tadel und schnöde 
Spall« welcher im Jehre 1843 in den dwel« noch bestehenden 
Deutschen Jahrbiiehem mit offenberer Ungerechtigkeit über den 
kenlglichen Verfasser ausgef essen worden ist, war charakteristia«!^ 
gennf Tür den Terrorismus jener Zeitschrift und bedarf nach m 
knger Zeit weder einer Beleuchtung noch einer Bekämpfung. 
Weit billiger hat Preus«< in den Jahrbüchern Tiir wissenschaft- 
liche Kritik ^eurtheiit, ebenso eio Gelehrter in den Wiener Jahr- 
büchern der Litteratur (1841. Bd. CVI.) mit Anerkennung und Un- 
befangenheit, selbst da, wo er Ausstellungen ge^en die n-etroffcrie 
Auswahl, die unser Verf. auf S. 106. f. zu widerlegen bemiilit ^e- 
wenen ist^ erhoben hat. Unsere Ansicht nun ist, dass man dem 
Buche Unrecht thnn wiirde, wenn man den lebendigen Antheil 
seines füi'stlichen Verfassers an deutscher Hoheit und Geistesbil- 
diM)^ verkennen und sich nicht in seiner WalhalJa an dem Wieder- 
aufleben unserer Heroen and an den erneuerten Denkmalen un- 
serer grossen Namen erfreuen wollte, denn diese Anerkennung 
vergangener Grösse gehört auch zu den unterscheidenden Zeichen 
der jetzigen Zeit und zu den geijüligen Befestigungen und siche- 
ren Bollwerken, welche dem Vaterlande nach langer Vernachlia- 
sigung endlich bereitet und durch den erhöhten Zustand unserer 
kuustbildung würdig uraergtüzt sind. Um einer solchen frucht- 
baren und wichtigen Richtung wilien glauben wir auch über das 
Auffallende in Schreibart und Sprache hinwegsehen zu können 
und beurtheilen jene zu weit getriebene Nachahmung Johannes 
von Midieres, jene sonderbaren Participial-Constructionen und Ta- 
eiteischeu *) Auslassungen nicht zu missender Hülfsverba nebst 
snderen i^|eiihelten, die unsere -Sprache trotz ihrer Fügsamkeit 
Bkhi ferträgt, ane einem mildern Gesichtspunkte. 

Nun oiaiDt Hr. XeU am Schfaiwe seiner Abhandlunf (& 03^X 
4aie Köaif Ludwig in dca Wennlle-GeiiOMS itwia Ib d« 
Prtebihaii der Walhaib eelbst dthfai «eitrebl hehe« eiae Vmfal- 
f ung deiilactai SiBMe att dem GeM «ad itä te tlprfidiM AI- 



*) MMsfti'« Br^U^mmm I» 9M. €ap. p. 36 «nd. BmuF$ 
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'teKlran» xu erreichen. Wir woHen dies onenucbiedeii lüflsen. 
Aber dtts Hr* Sotf ehieR Vmneh femielit Imt, das Deutsche der 
Wallnlla-Genotaea In letbarett rtliiei Latein ftberiatrsgen ~ da« 
inftiien wir cotsehMen •!• einen Mltsgriir betmcitoi nnd urihei. 
lea, dm derselbe wefft wentaer ▼ernMibf hat, aehin Absicht sii 
errdehen,' nie Hr. • fUdhr In aelner gelungesen klelnbchea 
Ueberteisuiig einiger Gediehte des KMge ▼on Bayern. 

flehen wfr lirellleh anf die allgemeine Begei bei allem Lateln- 
iehrefbeo, data« waa klar, gena« «nd bindlf gedacht ist, sieh aneh 
in fntem Latefai nmaa anaapreehen Issaen, ao wird man nnmSgHefc 

i in Abrede stellen kBmien, daaa der Inhalt der dnielntn Aufaltae 
in den Walhalla-Geuosisen Terstandlich ist. Demnai^ craahihH €■ 

I uns nicht unmöglich, dieselben in daa Lateinische na fiberaetaen, 

I nnd es dürfte in Deutschland auch auaaer Bichatldl nlehtan Män- 

I nem fehlen, welche, besenders wenn sie im Tertrauten Resftze 
dee Taclielschen Sprachgebrauches sich befänden, diese Aufgabe 
tnlt Gluck Ulaen könnten *). Ba werde dies dann eine Mosaikar- 
beit, eine marquetterie laline werden, wie in den Siehiiger Jah- 
ren des vorigen Jshrhnnderts der Marquis von Meilhan in Parin 
die hr'stomcTien Stucke nannte, welchen er in Fol^e einer auaaer* 
ordentlichen Belesenheit im Tacilns eine Taciteische Färbung an 
geben Terstaiiden halte Aber eitje solche üeleKonheit und Ge- 
waiJcHheit, wie 8?e nur die Fol^e tii;;lichen, aiipiotreiigten liesens 
sein kann^ und das latent citier Darstellung, die in präciscr Kürze 
sich zur stUistiachen Tugend au»hildet, besitzt Hr. i^ell nicht. 
Seine üebersetzungen tragen vielmehr den Stempel der Mühe 
und deü ängstlichen Suchen^^ nicht aber die Zeichen einer Frei- 
heit, die sich anf einem grossen Sprachgebiete mit Leichtigkeit 

1 imd glücklicher Erfassuh^ des Sprachgebrauches bewegt, wie wir . 
sie in den lateinischen Schriften eines Moretu«, Rrnesti, Lipsius, 

I Huhnken, Gesner und Kichstädt wahrnehmen. Bei Hrn. Zell da- 
gegen findeb wir unter anderm Ausdrücke, die sogar an die leidi- 
fe/i L/machreibungen des Wörterbuches erinnern, als mon« cni 
nomen e»i (S. 102.), amnis cui nomen Katzbaeh (S. 170.) und 
ihuliche auf S. Uj8. und 177 , oder wenn S. 161. der Erbfeind 
durch hosiis kerediiariua nbersetit wird. Steif ialandbim ISIo- 
giom lllucher*8 (S. 170.) die Ueberseuong der Krafltpfaeiie dea 

' eltctt Peldherrn : ^^nun, Kinder, habe Ich geneg Ifri n i eaf n her«- 
iber, nmi rerwirta!«^ In dieser Welae: ^^km^ pueril eeflt F^b^ 
cogaii&nan härmnMmtf^ agmiae im»€ eeneerae jnr^. An 



I Wir erfamern Meibei an die Meistanchaft, adt welcher 

«bdfe SteUen am Job. Maner'a Miwalsergesdiicbte bi seiner Oeak* 
mMH aaf deaselben {BSrnnorhrn Joamm MSttwi — Mhm oommendat 

; imMi FrkMeimm »dseifc. Hai. 1809. 4.) S« IftC bi das Uftabii. 

i Miia Sbefsatst bat. _ 
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faUdblich gehnmMm BI«liiplMni oder tropMiMi AmdrHitoi Id* 
de» clMpfrUs amclie 8lell«i , f b & 165. propago 8tirpi$ HaU- 
kurgieae eturnU (der Stenwi — verdorrte), ebeodas. oöiwm op- 
pontU^ daes RkgM ungebräuchlich in bildlicher Besie- 
hon^ TOfiehl^ea, oder pabulum ammi generosiu^ m einer edle- 
re« BedeutaQg uad S. 171. tu penHraUa GalUae progredi: in 
des Innere vea 6. vordringen. Eben so oorichtig ist auf S. 159» 
d<ir HmogTen Alba (^dus Albauut) in Benig auf die Niederiaa« 
der^enivs üle essiinctor genemt. Denn wenn, wir die An wen- 
dttDf eines Substantivs auf or zur Anaeige einer grossen Begierde 
eder starken Naturanlage (man s. Drakenborch zu Liv. XXXVII. 
58.) Osch der Analog^ie solcher Stellen als popnlus speclator in 
3!Ml. Hislor, Uly animm contemtor bei Sallusl Jiig. 64. 
esercUus proditor bei Liv II, 59. und andere vollkommen gat 
heissen, so ist doch das daneben gestellte genius gegen den Ge- 
brauch guter Schrifistelicr und kann eben so wenig durch den 
genius loci (vergl. Dmkenborcii zu Sil. Italic II. 584., Eich- 
slüdt's Supplem. tert. Inscript. Trever. p. 6., Lersch Antiq. Virg. 
p. 154. sq. und im Jabrbuche der Rheinischen Altertbnmsfreunde 
Xr. S. 14*2.) geschätzt werden als durch eine Berufung auf den 
genius natalis^ den Geist alles Lebens, der jedem Menschen seine 
Geburtsstande bestimmt und ihm seinen horoscopus giebt nach 
Persitts Sat. y . 5 i . VI. 18. f mit Düntzer^H Auseinandersetzung iu 
seiner Erklärung der hurazischen Briefe l'ti. II S. iö4 f. Daher 
möchte in demElogiuruGöethe'*s Hr. Zell in den Worten : a quae- 
' »tu mercenßrio solutus^ gejiium ducem sequi potuii den Aus- 
druck genius eher vertliel4igen und durch Heyne's Inschrift: 
^ento Xei^ittatV (matt TergL WUeteamm zu Döring's Oposcula p. 
54. uad 606.) sebtUieB kHonen« obeeliett wir deeli lieber eiae eo- 
dere Redeweise gewIbU btbea w&rden. b der erelem Stelle 
wftrde steil «nterib DaliriMlteD Hr. Zeil derdi Aomo Ulm ms- 
Umek^ eder derch «oereer iIUub Uarrof nlft Beip^ eiif Cicero p, 
Salt. 7« 17. dem Sinne des Originale niber gckeiBmes eeln, und 
eeUen Ihm dies noch nicht eusdrucksroll genüge so boten Hub die 
CSeeNwianischen Rede« gegen den Cledim oder Verree menebei 
etiriEere Wort sar Antwabl das. Ferner slossen wir in dienen 
Uobereetsungcn auf berteConetraetloneD, wie S. 165*.* mbüdimam 
regermj eine Belagnmng leiten, oder S. i71. auxilia ducerm^ 
Hülfstruppen anfuhren, was' fwl rinem 6 ermenianBioeäiinlieli sieht, 
wie S. 155. tribuä vidbm.^ zu dreien Malen, worüber schon In 
MireU jinUiMwbürus unter vicit des Richtige su finden wer. 
Wenn von Leibniti auf S. 163. gesagt wird , er habe in wiesen 
echeftlicher Abgesdiiedenheit (nicht gutdnreh wämmto ÜUmrmtmm 
otio gegeben) volumina spissa geschrieben , so hat spissus einen 
hier vom Sinne des Originals abweichenden NebenbegriiT dea Un- 
angenehmen und Sciiwcrfälligen wie i. B. bei Cicero ed Q. Fr. II, 
14. MpiMum §ano et pperoMum ppum: Ubrarum volumiam dftriko 
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! mdi «cliwcrlidi ein guter MriflUctfer de« n$u beUomm eiii«re. ^ 
I ceMieHeii^ wie Mif & 17L geraheben Iii (BIMcr liabe uämlidi ^ 

• m Ktieg ftlelil tut BfteHm, teadern est der ArUrong f erernt) 
Hier iver iee efnfeckt IfiftroriMi velUmMMMl euereichend, %vie 
JTrelee. m. O. Mter eeleMie», gegen deeM Hegel Qr Zd/tchon 
«nf 8: 190. vetttotMo Mlle, lers «ed eiaMi geeeto Vou 

I deflneUMB Wfielier wM & I7K geit|t: fMho mmere a » 
g00io de cMkm 8ui$ ieee mtmlf. fimnel frt dlce mdeetlicb 

I aid niete ISr jeden l>ter gleich verttiadUfh. De mm eker mm^ 
teot die von Blücher Mdeidete Stelle efaiee Diftfiieheflneime, 
iB der ihn das Vertrauea teiaer CteaoMCB aad Üfeehfeeni km Slir* 
garder Kreise berufen lietlei aiehl gtei eat^mheadkeaatefalci» 
nisch tntged rückt werden, ee «Misate ttttt des Sing. pMho aiaatre 

I der Pinn puhlieis muneribua gewShU werdea» der überdies ntchdeai 

I Itleialtehea Sprachgebranche, wie Ich iha ta aMdaer Abhandlung 

de iisu nunaer! pUiralis apud poelat Lalinot p. 7. und 8. erläutert ^ 

1 habe, die viclKcitt^e Thätigkeit Blucher't In tefnem funfiehujih- 
rigeti Landleben weit besser bezeichnet. Endlich Ist der Mangel 
an Reinheit des Ausdrucks zti rügen. Wir wissen tchr weW, dttt 
bei einer Uebergetziin^, die so viele »euere Antdrückc und Be« 
säge in sich schlies^en mti^R, als die der Walhallt-Genotsen etea 

• Anwendung blos Ciceroiiianischer Wörter nicht verlangt werden 
darf. Aber deshalb soll doch eine bunte Mannigfaltigkeit fern 
bleiben, die aus allen Zeitaltern das Ktnzelne zusanifneasuclit 
oder ohne lan^e Wahl iiaib lateinische Ausdrücke braucht, weil 
sie ihm js^eradc bequem waren. Solclie Ausdrücke 8md bomis in 
re publica admiuhtranda minister (S. 163.) „ein guter Minister'% . 
wo doch aus den Denkschriften auf verdiente Staatsmänner (wir 
erinnern nur an die Eichstadt'schcn Memoriae rm^iii^ Zieaarii 
und Goethiiy an seine Rede defelicitate academiarvm e i viriu» 
tibus principum oriunda oder an Creuzer's memoria Jloberit) 
leicht eine <,^efaJlii:ere Wendung entlehnt werden konnte, wenn sie 
nicht aus den alten ächriftstcllern dem Verf zu Gebote stand. 
Weiter ist auf S. 157. lucrosus zu tadeln , weil es im edlern Sinne 
für „Vortheil bringend, Torthellhaft^^ ?on den bessern Lateinern 
nicht gebrtneht werden Ist. Sodtnn helttt et fon Keai: iiftagi- 

! mawae ammi faouUaUparim iHM (& 166.X HlaC M aaanl 
dte Adjeelinua imaghuUimi» aeeh w^t etiiMiler ale dee berlD« 
! ffiMMaleiBitelie 4maginariwB^ rer welelraai edlen 4>td« fa letaea 
I AaHberlMurae gewarnt ImH, Hr. elier dorlle liier aar wk knagi- 
\ MomN eder fkmUa9ia in Gamten der Dentllehkell and Bciliaiait- 
Mt bfaacbea, wie et vea Braettl a. B. la dea MÜm doetriM» 
; HtMiori$, vea WeMidt la der Rede de antiqua Grmeeorum 
dlii^p M a tf p. 10.» 15. aad 14. aad aadern gatea Letelaera eb pW- 
lenei^tehet Kuntlwort ohne Sehen geeetzt worden Iii, ni. vrgl. 
' aaeh Haad a. a. O. S. 1 39. In dea llbrigen Fitten entsprechen 
geiKftM^manf, eeglUitfo, eaiar H impJ£u$ aad aadere Autdridka» 

5* 
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sti deucu auch die rerum^ aua$i sermtur^ mb adt p e^t m m pm€m 
Bubiectio (Cic. de orat. III. &S. SOl.) lüM IbtflMM, wcMie €|n 
•ori^tige Beaehtnoj \Mkt M dk Hiod glebt^ d«n Aotdrlcta 
^FlMuU8ie^ «dar ^nMdoiigtkrafl^, worHer die pnitlniie Br- 
irterung ScMcrlilMM tai AaMerkttttfCB hinter tetaen „Uater- 
haUidigea mm dm grleoiili«lien Alterlhvne^« 8. 300 f. der iwelt 
Aetgtbe nd Wiilm«m*i tMitig e Anmerkmig lu lMlrbif*e 0|p«- 
•cel. p. 57. f. mchsoleMi tat itiodk wftnnii M neehmalf^ 
IdMidleeg dtetet Gegentteiidee elel^ Mtafere, voHttfodif ane* 
fedraekto Stelltn tat Cicm und llnfaitlllairat Ar die L eioeud e e 
fett NatieB teio und tie die Nbtfaweedigkdl begrelfMi Itttea, ner 
fa 4ciD oben tngeführten Falle die WhtUr ftkantasia und vis imih •■ 
ginandi lu gebrauchen. Dies war aber x. B. auf S. 168. ^ 
aifdH nitlilg, denn fikr Scliillei^t ,,fltiheude EinUldunpkrafI«« wer 
iitgmdmm fwrvidmm (ingemium rui «tV, cid mens diciithr «fftie 
et Magna sonaturum^ Heret Sat. I. 4, 43.) eine weit paatenicre 
eed kleiBiachere Ucbertraguog als die irnrngmutio fervida. Auf 
derselben Seite steht im Blogiooi Johannes Ton MViflcr s: proelia 
Hehetorum tarn graphice enarrabat. Aber das Wort grapkice 
kommt in der Bedeutung ma/erur/t nicht vor und wenn, wie Krebs 
anfuhrt, Ruhnken (Opiisc. T. I. p. 89.) geschrieben hat: ille for^ 
mam Constantii sads gi apkice descripsil, ao hatte er dtfur tagen ' 
• können : satis pinsit coloribus orationis. 

Zum Schiugg geben wir als Probe des Ganten die letzte 
Hilfte des Sctiiller*Bchen Elo^iums in der Ilcbersetzting; des Hrn. 
ZeU, SchiUerum Germaui suum omnium poeiarum popularium 
Uttum maxime amant: nam propriam Germanorum indolem j 
plane refet l vel haetenus quod uou unius populi sed totius mundi 
se civem putat. Sursum nos attollH^ et ipse evolal ; animum 
facit quia habet, Sed gener osiortim ex aequaUbus eius vigor 
inlrorsus abditus iiitra animi penetralia cohibebatur ^ atqtie in- 
ge/iia languoris huius lemporis perlaeaa ad antiqui decoris re- 
cordaihiimm te eomwnrUrant^ neque tarnen ultra acribendi ele- 
gmUimm eulte. VatÜk et vUa et Biva eatta, kumanitatis plena^ 
poetÜDa fütMme pHmigenia^ nathta. MiM mm Mtüti tunt^ 
nemo aeeecutuw. Blnaelne Stellea tut dieter Prebe dürften ohne 
dat Orig^tl Bidit* ieleht sn verttehen teln, und dtt Itt efai Vof- 
erurf, der eadi andere Meke trllll'nnd keineeif egs in der üoge^ 
Ittgigkelr der latdnltehen Spriehe an dIeter Art blographltdler 
Beiülderangen begrlndet Itt. 

fl^«- JT. Gf. Jacob. 
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UhP» Ar AaiiBgtf SMfMnrlMket und ak dum WMtM|bt«r T«r> 
■ih«o im OvI MuNv«, 8iibcoiirMtor am Gyaaului m <^ Mt, 
MdM a AMRt«n* 1 1« 4er Iltbo*Mh«i BnddkiMlIg^ 

Die Aiisarbeitnof diMt neuen hebräischen Le«ebiicb«t b«| 
der ▼orb«ndcMiMen|;e won der^leiehen CJebiin^bficfiem ergchclnt 
Vkkn als etwas telir Entbehrliches tind wird auch leicht als eine 
der undankbarsten Arbeiten betrachlal. Wenn freilich fortwah- 
rend die üblich gewählten Stucke aot der beiL Schrift periodisch 
wiederkehren und die Erläuterungen nur patimpsestisch erRchei- 
Dtn; dann muss eine solche Arbeft nur als cfoe iiberfln98ige be- 
trachtet 'A'crden. Da» vorliegende Uebungsbuch macht aber eine 
rühniHche Aufnahme von der Zahl ephemerischer Schriften dieser 
Art, indem es durch gründlirijpre Anffassun^ des Stoffes der An- 
forderung »n ein zweckmässiig abgefa^stes hebräisches I.cHcljuch 
iDÖgUchsi enlspricht. Wie der Titel und die Vorrede anheben, 
bezielit aich der iierr Verfasser auf die Ewald Vrhe llebräi^iche 
Sprachlehre fiir Anfänger, welche derselbe durch botppff*J«^te An- 
hänge den Anfangern noch anschaulicher tu machen sich bemüht 
hat. Wir wollen suuachst die gewählten Stücke seihst berück- 
sichtigen und unsere Ansicht darüber mittheilen. — Der erste 
llieil (A.) enthält: Prosaische Stucke 1. Aus der Genesis und 
2war zunächst aus der Urgeschichte. Gen. II, 19. 

Die Geschichte des babylonischen Thurmbaues Terdient schon 
deahalb beachtet zu werden, da sie die sinnreichste Erklärung 
der vielfachen Sprachen enthalt. Zu den hieher gehörigen Er- 
Liärungen von Bedeutung fuhren wir an: das als Contraction 
von h^h:n betrachtet wird. Leicht könnte man aber vermuthcn. 
dasa die Entstehung aus HSa entsprechend dem folgenden t3\^ 
abzuleiten sei. Unbedeutender erscheint das Gewlhlle im Gen. 
11, 27—32; indessen sollte ale der Specialgeachfchte Abiefeaint 
alt Einleitung Torauagehen. — V. 82, m. ft. O* iit d»s schwierige 
Iftr Mm darcli ehi feracbwlegcttet SMJect in der Art er- 
Uli , dm «Mm dnrwiler die iMil nfgeffBlirleB Fanditoglieder 
.^fcnldM, Mlche nil iboeB eoasogen. Dieae Anaiclit ift ane Tncft 
(Cteactie ete. 382.) eatneamieB. BMn ibertelst Van Bin: 
^Umi ale zogen avMMieB,^ wedardi die Sehwieri^elt verach win- 
det, da daa MiCeiBaiidenlehett allerdliigp durch onM aaagedrickt 
vcvden kam. Die Bedealung! eooi aub quisque ergiebt aieh ana 
Qmcn. Oianmiat. §. 12^. Ih, a. ^laselbat daa Belapi^ I. Mat. 22. 
i. Ana der Speelalgeaehldite Abrabamt Gea. 12. 1—9. Das 
Geograpliiache ist liier besondere gut behandelt. Bei V. 0« fleht 
Eaimiit die ErltÜriing durcli nvn för die laflattlTa viDjt^'HlSrv 
Sa war ein Wandern und Ziehet^ seiii fartwShrendes Hmilehen 
.(nah Mden. ) 2. Abrahame Trennung ren Loth. — Die Erkli- 
nmg ioa AttiiM]a<ia, %) n:ff^:^ nach Ew. 290 glebl noch iLcIne 
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Genauigkeit. Er steht hier bei all|[eiiieitt MtaMi ttitei^he^ j 
griffen , wo die Deotscheo den Arttet veglmtB wflr^m CfltB«. 
(Uödiger.) bcbr. Gr. p. 205. — V. 5. ö^l?nk für Bri?nH. m» ist 
aber der Unteiicliidl »II aaehcB, ihiM letiterei vid« mtdife- 
dcne Zelte und crsteret die ans verachiedeDeii Zdten bestehende 
Wehnung eUier Faailie , yvit Wer der Fall iai« Mtuteli daher 
vVnKb : Jeder nach »efaier Weliniiiig bedeutet. In den lolg^enden 
Slftcien 6nden wir in der Geacblclite der Hagar »wecirinäaalge 
Bemerknnfen, heaendera Oenea, 16, 18. «nru|: ^HaV Iah aneh 
hier (hl der WMe) den naeh^eaelm, der ttM aiefall** Ehen 
«o paaaend tat die Bemerkung lu rcf\ Gen. 2 Slk» Diwn i 
naS heranwadiaend iUberaetneii ist wegen dea vorhergehenden 
^f^fl^ eine Tautelogle» Auch der Verauchiing Abrahama sind gt^ 
eignete Erklärungen, wie besonders Gen. 22, 14 und 16 beige* 
geben. — Die Geschichte Joseplia entldilt gute und nöthige histo- 
rische wie grammatische Erklärungen. ¥• 10* (Gap.d?) wird die 
Krwihnung der Mutter (9|)3»i) eine Inconsequeuz gegen 3.'), 19 
genannt ; allein erstens konnte in der Ersahhing, wie es beibraett 
Tod der Fall ist, auch der Tod Raheis anticipirt sein, oder ea 
durfte ihre Erwalmung in der Deutung des Traomes nicht fehlen. 
— Zu den besten Erklärungen gehören für die Geschichte Josephs 
Gen. 41, 42 und 4'^ 'n^5s<. Noch immer wäre Referent ge- 

neigt liier ein lempus fiiiituni, ein (in der ersten Person frt»ilich 
lingewölnilirljesFuttir. epocop. anzunrlinien, das dann aiiafoliitlnsch 
in den Inf. uber^e^an^t ii ist. Ich will, dass man beii^c — und 
ihn setzen soll ttc Noch hebe« wir hervor: 45, 10 die Bestim- 
mung der Tö^re von Eine autifithrlichere Untersuchung über 
ihn Terrain (S 63, 64— ro.) dieses Ditütricts, das jedoch zu kei- 
ner sichern Entscheidung fuhrt! Die Geschichte Josephs i»i bis 
xum Tode desselben fortgeführt und bildet daher ein schickliches 
Ganze für die Leser dieser Chrestomathie. — S. 80 ist aus dem 
Buche der Richter die Geschichte Simsons entlehnt. Ausführ- 
lich igt bei: l£n*iV'^''l über das Gelübde des"!*»^: gesprochen worden. ■ 
1^ Cap. 13, V. 3™Cap. 14, V. 8. T^^fSa wird die Anspielung auf 
Simsons Frau artig erkifirt durch: „Hättet Ihr nicht Kuem Acker 
nift meiner jungen Kuh (Frau ) gepfliig^^' etc. Am uurichtigaten 
wire es hier mit Mehrern an einen Euphemismus ftor hyd = stu- 
prare «n denken! — Id, 19 ist tijn^^ richtig als die mörserartfg- 
geatallele 2;ahnh&hle erIJirt worden; während jüdische Commen- 
latoren an efaie Clalerne hei ehien Orte Namens nnb gedacht ha- 
. hen. — Oaaelhat V. 25: «Vp*?^^^ ^»von einer tanaartigen itnre- 
gnng.«< VieUeiehl aber iat hier ein uhrMIchea Sailenapielen an 
?eiatehn nnd wir aehen aneh hier, daaa in der hehrüa^en Ri^ 
terneit wie bei dem heroiachen Zeitalter der Orfeehen die Kmnt 
herrscliend und in Aufnahme war. (Vgl Hercnlei Mnannetea.) 
Aus Samuel wnrde entnommen, Sam. 1, 17. 1 — 51, um dan 
Davide herrennheben. Zn den gelungenem 'BriMamninn reih* 
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Den wir unter andern, bcaondere: 17, 92. ijto tf|l|*S$ Mk^ 
sinke Jemandg Hera ihm = ukhi sinke Jemindem 4^ XnÜb* m 
dass den dat. Sncommodi aasdrdckt. Hierzu sind Ibnltehe Fb* 
rallelatellen angeführt. ~ 19, 3 — crenn als Orakel erkUfart: Tldk 
leicht lat der Stamm e)nn yerwandt mit turpia und dl« DeotttM 
Urftttel wie YW^* womit man den Götsendienal bet^chnet 

B. P R a i m e n. 
Die Psalmen beg:inn6n den poetischen Theil nMCnw Leae» 
buche<7. Auch hier ist, wie in ähnfi'cheri Buchern dieaer Art d«r 
eratc Psalm gewählt worden. Gewiss bildet er auch die achönate 
Einleitung zn den iihri^jen Psalmen. Angemessen war ea hier die 
angeao^ene Stelle von Jeremias 17, 7. 8 mit der iinsrigen Terglel- 
ehungaweise diirchaugehen, um den Schülern ähnliche und so aehr 
häufige Imitatiooen unseres Propheten anschaulich zu machen. 
Mit Recht i.^t aber bemerkt worden, dass die negative Schilderung 
Tomngebi^ liiusstc ; da dadurch der Gegensatz desto krSftIger her- 
ijoTlriU. 4. (woselbst ^s^'}'^t) für Ji3D-ir steht) Ist noch zu be* 
merken, dasa hier nicht blos von den Tennen im Freien, sondern 
von den auf Bergen gelegerien die Rede sei. ( \ desahalb Jes 
17, 13. wnya) Den 2. Psalm betreffend, wird die bestrittene 
Amrfeht, alt i«f die Ueberachrift „bei der Flucht Davlda vor Ab- 
«ilom, unicbl, wlderleat. rtbo leitet der Verfasser nach Ewald 
mm bbo — fttelgeB — ab nnd ^ebt ihm die Bedeutung des lauten 
. Blofiillem der Mnalk. Meier (in Hkblngen) in: Bildnng des semi* 
IlMhM PInraia «le 1840, 8. 15 fibrt die W«rsel anf pbo zurück: 
dfaae es gleich p«l»e Veraeiide bedeutet OTer 4. Ptalm lat ana* 
lUbflicb erlielert, der, aa wie der TorbergelieBde alt Hergenlled, 
ebeo nie ein AbeadHed in betriefaten iat. V. 8 eiblirt der 
Yerfbaaer m dnnJi rq rrata hVSn:i, noch gewmer wire er^rmisa 
-tia^ Aach der gewihlte 19. Paalm eathllt 8wec|artaaiga 
Anmerkua^n z. B. V. 5. KK*; „ Schnur der Worte s Fadea 
der Bede. — Fa. 1^9, V. 10 halte dafür, dass der Sinn aei: Jehora 
blieb auch bei der Floth (der Noachischen, die AÜea Tcrtllftey); 
JSr, der ateta ala Reglerer verbleiben wicd. — Fa. 128. Die CJeber- 
schrift: r^^^isn eihilt die Ueberaetzung : Pügerlied, mit der 
Bemerkung, dass der arapfüngllcbe Titel für diese sämmtlichen 
Gesinge ni^ran '^yxi geweaea aeL Wenn der selige Geaeniua im 
Theaaurus p. 1031 von dem Gebrauche dieser Lieder bei den Tri> 
opien rc'^Vä-i ^bui) spricht, so ist ea auch möglich, daaa deraelba 
früher schon ^tnH siefunden habe und nach dem Exil erneuert wer* 
den aei. In dem gewählten 137. Psalm bemerken wir nber b^it^, 
daaa wir es lieber von als von V^^j oder bbn abzuleiten geneigt 
sind. Bs bezeichnet den übermüthig frohlockenden und dadurch 
in Spott übergehenden Sieger. — 

Das beigegebene Wortregister ist pchr vollständig. Nicht 
nur die Vocabeln, sondern auch die nöthigste Flexion ist genau 
luiduaMtäiidllch angegeben; wodurch ein aorgfältigea Präpariren 
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liiiil ein besseres Verstiudni^s bewirkt wird. In dieser Hinslckt 
lial das Werk \or andern seines Gleichen eine» entschiedenen 
Vorzug. Hi('ii)iil' folgt die Kxplicatio notarum marginaliuni. Die 
Scliuler Lüiincii dadurch allmählig in den Grundtext des A. T. ein- 
geführt werden und spüterhin nicht so viele Scbwierigkeileu beim 
Gebrauche der Bibel selbal finden. — Dt ferner mwer Verfmer 
H. Ewald'a kleine GrtanMiUk sti Qmnkt gelegt hat, wohl aber 
mit Reckt dti Orientirett fa dmdbm Ar Anlinf er Ba tchwicrig 
gefttoden iMitai HMf } Iwl or i» 

Aabtnc L 

Regeln Iber M tebwadieii vcrba alt tletem Vergleieb te 
crwibnie» GrtnMDttlk bfa»iifeni||t. Hier Iii die Etjrmologie 4er 
GrenMlft recht enge arfl der Ffexlon t eriNNiden werden* Seibit 
Jedes Af}^dfievey Iii eng elfthrt Sehwierige nnregelnici^ 
Verb« abid durch eile Fennen engcgebcn. VVergleicho betenden 
S. 14«. bic MMn g. 158. AUee let hier wie in einer Cencer- 
dtnt dargestellt. — l3n nosffihrllcher Inhalt der Ewald'schen he- 
bräischen Sprachlehre für Anfanger und ein aiisfnhrliches Veraeioli- 
nfss der Druckfehler in dieser Grammatik bilden nocti 2 besondere 
Anhinge. — Das Werk verdient daher mit Recht neben den bea- 
tem Hiilfsbiicbem sum Gebraucb beim hebräischen Unterriclit 
empfohlen zu werden. Wiirtschenswerth wäre es freilich gewe- 
sen, wenn der Herr Verfasser auch noch üebungen ITir die ersten 
Anfange hinsugerü^t hüite, wie dieses von Herrn Dr. Brückner 
auf eine löbliche Weise in desselben hebräischem Lesebuehe ge- 
schehen i^t. Kben m wären zum Theil auch noch genauere Ein- 
leitungen, wie t>ie ebenfalls in vorerwülinttm Werke zu finden 
sind, passend gewesen. Schliesslich bemerken wir noch, dass die 
äussere Ausstattung des GanzeUi besonders der Druck, befriedi^ei, 

Mühlhauscn. Mühlä^rgm 



Vocabulaire aifBiämaii^ue et Guide de Conversation Fran^aise. 
Saminlting der cum Sprechen nöthi^sten Wörter und iledmsarien, nach 
einer das Lernen und Behalten derselbeii erleichternden Anordnung 
etc. Für Scholen und zum Frivatgebraitch von i>r. Carl PläUm BarL 
1847. 8. 2dOS. 

Der Untcrileht in den nedencn Snmdien nntersdieidet skdh 
dednrch wesentlich Ten den Dnterrfoile in den alten SfiniieB« 
dass' er neben den Zwedte, als allgemehMs BDdnngsniittel i« die- 
nen, anch den rein ptaktisdieii Zweck ▼erfolgt, sich der eiiemicn 
Sprachen im gewbhnllchen Lebensverkelur bedienen an kennen. 
Wae aber der gewöhnliche Lebensverkehr an apraehllcheni Steile 
.gebraucht, ist grosstentheila aalcher Art, dass es sich llr wissen* 
schaftliche Darstellungen wenig oder gar nicht eignet | es sind 
Ansdrncke und Wendnagen, segenannte Redensnten, dl» eben 
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uur in Dargtellun^cn am Hern gewdhiilfchen Leben Platt fiodCB 

können, afso in kleitiea Erzäliiiiiij^en und dramatischen Eraeo^- 
nisse», welche in leitliler Spraclie ein IJIld alltaglicher Erschei- 
nungen geben. Es i&i daiier sehr wichtig, bei der Wahl der Lee- 
tnre durchaus sich nicht auf historische oder andere wissenschaft- 
liche Mittheihiiigeii zu beschränken , sondern von den eratcn Vii- 
terrichtsstufen an bis zu den obersten hinauf ^lefchmSssig damit 
eine Lectüre zu Terbindeo, in weicher die Uw^au^taprache die 
herracheade Ist. 

' IndeM nach diea wird nicht auareMcMi aehi. Bine »Mm 
Lectnrc kann nie die BürgachafI gsktfo, dum Murch alle lir im 
gewöhnlichen Lebenabedarf ootbwendigen apracli liehen Elemente 
gewomeii' werden; trels der torgßltigalen Wahl vM dabei oft 
das gan« nahe Liegende fern und unbekannt bleiben, und es wird 
der Schüler, der in fortlaufender aowobl wie in logiacher Lect&re 
achon eine recht auauerkennende Gewandtheit aM erworben hat, 
doch oft eine grosse Unbeholfenheit zeigen , wenn er gerade ein 
einfaches, das alltägliche Leben betreffendes Geapriich fikhreo' 
soll. Desshalb hat man denn achon seit längerer Zelt derartiges 
SprachmaferfaJ unter den verschiedensten Titeln (Phraseologie, 
Guide de Conversation , der peschwinde Franzose u der^l.) zu- 
aammenge;»tellt. Aber aolche Samoilungen aiad aelir bald in Ver- 
ruf gekommen. 

All ttntt enilBg, Iftr di^ fidherea BlldongnaMt^lteB deqUetei^ 
ikbl in den niedemctt Spinclien den bleiMn Reetinien ebinneb- 
iMn, dn fiaf mn in der Oppeaition eil sn weh^ nun verweif den 
0nae MAtAgm Verfiduen« wellte Allen nteli aatlkcni Mnater eln^ 
lidkten, Orainniatit^ Leetlbe, Interpretation, atliiatische Uebnn* 
gOh AUee win Im Griechischen und Lateiuischen. Die Phraiee- 
iwwelen fallen, ingleichen die leichteren Sprechübungen« 
das verrufene ,,Pariiren^S aelbat die LectVire der kleineren Thee- 
ieretücke. Dne Allea enehien der Würde eines ernaten apteell- 
Heben StniUttne niebt engemaeen. Binn übersah aber bei diesem 
Blgerismue die vorher besprochene Verachiedenartigkelt des 
Sireakei bei dem Unterrichte In allen imd In neuen Sprachen. ^ 
Man mueale aich .anch bald uberaeugen, wie ein recht grundlich 
gebildeter und ayateroatisch unterrichteter Gymna^iest von jedem 
gleichaltrigen nicht halb ao durchjs^ebildeieu Kaufmannslehrling, 
Ton jedem um swei, drei oder mehrere Jahre jüngeren noch die 
Schule besuchenden Mädchen bei weitem überflügelt wurde, ao- 
bald es darauf ankam, nicht gelehrte Auseinandersetzungen über 
grammatische Schwierigkeiten zu geben, sondern eben nur ein ^ 
• einfaches Gespräch zu führen, einen Fremden zurecht /n weisen, 
ihm eine Auskunft zu ertheilen und dergl. Lehrling und Mädchen 
hatten aber im Pri?atunterrichte und im Institut auch nicht die 
nnwIaneBeffhaftlteh. gebelaaenen mittel verachmäht. 



Digitized by Google 



7* 



Kranzösuiche Sprache« 



Soll nun auf dem Gymnasium neben dem Zwecke allgemeiner 
Ausbildung auch der rein praktische Zweck erreicbl werden , so 
darf man sich nicht fürchten, solche HfUlimittel alwawenden. Man 
glaube iticht, dass Hohlheit, Flachheit und l^lelfceit dadurch eine 
Stütze gewinnen, bei allen Mftlela kimnBl et itoiN auf daa ßß^ie 
dea Gebrauehea an. Daaa vicfo totcher Si mi ri lw gfn mweck- 
niaaig angelegt aiad , dist bei den Datenrldlte eft «nwtwk- 
nlaiig gebraudil werden mögen, iat kein Grood, M a acfce teftel 
m verwerfen. Wird den Schftier nlebt die Gelef enMt m^^km, - 
die der fremden Sprache eigentfitatielien in den gewAuMen 
LekenaretkelHr ein^petfenden Anadrtteken und Wendungen innSf. 
liehai releber FiUe sn erlernen» te k%m der eine Hauptsweck dea 
Unlenlelitn nielil eneiebl werden. Die angeueiaenate Gelegen» 
Inil eber erUUt er In beaenderen» swedLmaaaig aogeUftenSnnni- 
knifen« Ba iai daher euch jede neue Eracheinnng euf diesen 
Oebiele aafnerbien na prüfen und freudig zu begrösaen, wem 
ain denn bdlregen itenn, daa dleaem gansen Zweige der SdinlliMe« 
intor entgegen stehende Venirthell zn beaeitigen. 

i>er Verfaeier der hier antuteigenden Sammlung lebligt, um 
einn grtecee Zweckmässigkeit als seine Vorgänger m emidien» 
ein neuee Verfahren ein* fir geht von der Uebcrzeugung aus 
(& 6. der Vorrede), dass nur das „Material von Wörtern und all- 
gemein gültigen, der Sprache elgenthümiichen Redensarten^^ 
■uawendig gelernt werden k5nne^ dass ihre Zusaromensetaung 
sur ToUatlndigen Rede, ihre Wahl zum Ausdruck eines beatlmm- 
ten Gedankens aber dem Redenden selber Überlasgen werden 
müsse. Von dem Memoriren ganzer Dialoge könne daher als 
Resultat keine Geläufigkeit im selbstständigen Ausdrucke, son- 
dern nur Gewöhnen an sinnloses Nachbeten erwartet werden. Ka 
seien deslialb in dem vorliegenden Buche, obgleich c8 den An- 
spruch mache, ein Ilülfsbnch der Conrersation zu sein, »ugenannte 
y^Gesprache für das gesellige Leben^^ gänzlich weggelassen. 

Üieses TÖltige Ausschliessen zusammenhingender Gespräche 
kann Ree. nicht billigen. Die ganz zusammenhangslos dastehen- 
den eintelnen Wörter auswendig sn lernen , ist eine sehr ermu- 
'dende und »bespannende Aufgabe, die man bei Schillern niehl 
lange mit günstigem Krfolge betreiben kann, auch bei den 
jugendlichsten nicht, la einen bestimmten Zusammenhang ge- 
bracht, als Material zur Darstellung selbst des einfachateii Ge- 
dankena lienutst, gewinnen sie an ReU, lassen aieh leichter er/er- 
nen nnd i^kaliem. Je unmittelbarer *die Anweadtmg, je näher 
liegend der Nutsen des Erlernten, deelo freudiger kehrt der 
(BcmUer dm wieder surllek. Hat er über nur die einnelnen Vn- 
cabefai und ideht zugleich die Angabe, wie demne durch ¥erUa*- 
dung von Subetenl., Adiect., Verb«, Cenlmiet ete. der Gedtnkn, 
den er nuaiprechen will, eine Form gewinnt, oder hit «r in 4m 
oogenannlen Redmiyirten Inner nur dlenl%nmebn Pom dnoMU 
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rtMft' untf ^Biclit die' mlihfeiiim efner ftcdfimnteii Fcmii mttf 
Zelt, wri^ er im Brlemen telir iMid ermtUoi «nd dw Brierato 
Md TerfeiteD, hrote der tllerdltogs tintentftitendcii AnfaiftpftiDgi- 
die der Verf. des TÖrllef enden Bfldlee dardr die teaere 
Aiierdiiting det Lernstoffes ^e^cben hat. Bef den GeipfMieB de« 
^gen findet der Schftler in Jedem Setze ein Modell, wie er einen 
Ifleichen oder ahttHehen Gedenicen m formen Init Bi lit fttnigen 
auch gar niclit einentelien« wanim das Erlernen mn ganten Ge- 
ipriclien nur Gewöhnen an tinnioaee Nachbeten soll erzeugen 
in&saen. Jedes Gespräch muae nothwendig crnen Fnhtit habea 
nnd sei er noch so flach; jeder Satz solches Gesprächs mtisa einen 
GedankengehaU haben und man kann doch nnmögllcli eiaei aol- 
eben Satzes in der Unterhaltung sich bedienen, wofern man nicht 
einen gleichen Gedanken damit yerbinden will. Der Verf. hat 
auch nicht umhin gekonnt, Elemente der c?gcn(lichcn GeKprSche 
mit aiifz\inehTinen, inflem er selir häufig directe Fragen oder Ant- 
worten mit bestimmten Personen iinil Zeiten liefert (il a re^tt 
coi)£:e de sa chariibre ihm sein Zimmer aufjelämdi^t worden; 
dan8 qiieile piece couchez vous in welchem Zimmer schlafen Sief 
qu'avei-voiis was fehlt Ihnen; tous en ferez une maladle Sie wer- 
den sich eine Krankheit dadurch zuziehen ; j''ai une indi^e^tion 
Ich habe mir den Magen verdorben; je mh enrhum«^ du cerveau 
ich habe den Schnupfen u. tier^L)^ so dass hier der wesentliche 
Unterschied zwischen den von ihm gegebenen Redensarten und 
den eigentlichen Gesprac7ien nur darin besteht, dass die Fragen 
und Antworten in weiter keinen inneren Zuaammenhang ge- 
getzt sind. ' 

Der Verf. will übrigens auch durchaus nicht, dass man sicli 
mit dem blossen Auswendiglernen der Wörter begnüge. Sie sollen 
ein g eüb t werden und zwar schlägt er dazu beispielsweise vor, 
mau lasse auf die Frage: quelles sont les pl^ces de rhabillement 
de rhoninic'i die Namen der Kleidungsstücke angeben, mache, 
ohne die deutschen Wörter zu nennen, auf die ausgelassenen Yo- 
cabeln In französischer Sprache aufmerkaim, lasse die Gegen- 
stände beschreiben etc. Das ist eine sehr swediniMige Methode; 
weniger dagegen iii es SO lillllgen, distellie VerlSüiren «neb bet 
dwB «öderen von dem Verf. eis Bf ntler aufgestellten Bdtplels- 
IUI uiniiweiiden. Bei dem Absehnitte In prodlgaUld k5Dne maa 
s. B. so veffUiren! Qnestlen : flnelle est Is vertu eppesde 4 ee dd- 
Inilt Rdsponse: Tdconomte. — Q.: quel adiectif ddrif e de e« 
denAer snlistMitfn R. : dconemie. — Q.: quelTerbef R.:dcor 
Mimlser etc. Wenn ein SchiUer auf einer soleben Stufe des Wis-r 
sens Ist, dsss er Wfcter wie predlpditd, deonomie etc., die bi 
jeder Art Leetbre Tofbommen, erat fernen mnas, dann Ist schwer« 
Udi anzunehmen, dem er im Stande sein werde, die nur Abetractef 
beiiandelnde Frage In der fremden Sprache zu verstehen. 

Der Verf. bat es deb sn ebier Hauptaufgabe geasdit, doreb 
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sweckmassige Anmimui$ des Materiali teiiieiii BucIm 
^ine vanlfliche Brauchbarkeit »u geben, und dfea dadurch, daat 
er dM L emm d m mÖglichtt viel Ankni^prun^spuiikte bot, um a«- 
luit den AuaweiMiiglerncn daa rein Merhantsche so viel als mög- 
lich au oehmcn. Deshalb hat er die Wörter nach den Malerten^ 
dem Gebrauche und der AbU'itun^ ziisamnieni^eütellt. „Demge- 
mäiis hat er nicht nur die Hauptwörter in Classen gebracht und 
nach der Bedeutung geordnet, sondern auch 1) die mit ilinen 
durch Ableitung zusammenfiängendeii und 2) durch die gewöhn- 
iiclie Verbindung dasu gehörigen Ki^enschaftB- und Zeihriirter^ 
3) die lieh annehlieaseiiden Redengarten mit besonderer Ueriick- 
aichtigung und Herrorhebung der Gaflieismen an den <:eigaeten 
Stellen gleich mit einzufügen gesucht. Nur am Schluss wurde 
ein Nachtrag derjenigen gebrauchlichaten Oallieifimen gegeben, 
. die in der Claaalflcatioa nicht fugUdi eine Stelle finden kanoten*^^ 

So I. B. 8. Iii. 
la cour der Hof, 

un courtittan ein Hol'mann, Höfling, 

une dame de la cour eine Dame, die an Hofe gebt, 

une dane dlmiuieer Mm» HofdiM^ 

m ebtmbellin du KuMBcrlierr, 

me chnrge i In coor cta IMunlt Mtleiden, 
tee adiiiit (e) 4 In Miir luiülhif aeiih' 

Ib §nnA*mnMkü der Ob^rliofniirachtil, 

le gftiid-dciiycr der Obe reta l lM e la tir, 

kfrand-feneiir der Me^^germei^er, 

!• grapd-dclMinaon der ObernundaelMak, 

In noblMe« noMe der Adel , adlig, 

•«•blir, ra—b M at w a ert m, adeliH die AddmMhMif, 
eaaeblir (ip. m) vwideia» ' 

und S. 93. : 

la nuit, nnÜnMoml die Nacht, bei Nacbt, 

il fait nuit es ist dunkel, 

roinnit Mitternacht, 

le matin der Morg;en, 

Je me ^uis leve de grand - matiAt bin aebr früh au^eaiaade«, 

de tres - bonne heurn 

i! eat matinai (fem. «le) er stellt früh auf, 

bonjour guten Morgen, guten Tag, 

lamatin^e |Jer Vormittag (nidltnvattt-iiildi}| 

rapr^-midif. der Nachmittaf, 

le midi der Mittag, 

le soir, la aoirde der Abend, 

ce aoir heute Abend, 

le lundi il > & auiree chei lui Montags ibt Abeadgeaeilacbaft 

.bei ihm. 
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UM mMc nmiifti« dM aiwililiNlt Abeadnalerw 

kahmig, 

trate k toir^ «es ganm Ahmi Imml 

g«t«i Ab«kl, guuTlI.cht. 

«;.s. w. 

In dictcr trefflichen Weise behandelt der Verf. mId ooict 
Mateml hl 36 Abschnitten: 1) Die Stadt. 2) Das Rant ini4 ^ 
Wohnung. «3) Die Biöbel. 4} Die männliche KIcMuMf. 5) W 
weibliche Kleidung. 6) Der menschliche Körper. 7) Qe^ 
sundheit und die Krankheiten. 8) Die Seele. 9) Tmgcwäem mni 
Laster. 10) Verschiedene Absfracta. 11) Das Univennm. ü) DI* 
Erde. 13) Die Zelt 14) Die Familie. 15) Die Religfon md in 
CuUus. 16) Die bürgerliche Geiielischaft. 17) Dia Clerechtfff« 
keitspflene. 18) Der Soldatensland. 19) Das Seewesen. 20) Der 
üiiterriclit. 21) Die Wissenschaften und die Litterattir 22) Dia 
Künste. 23) Das Theater. 24) Die Vergnügungen. 25) Die Reite. 
26) Der Handel. 27) Der Gewerbfleiss. 28) Der Acicerbau. 
29) Die Nahrung. 30) Die Thierc. 31) Die Pflanzen 32) Dia 
Mineralien. 33) Vornamen. 34) Geographltclia l^anao. 35) Jiaclb* 
trag von Gailicismen. 36) Sprichwörter. 

Zu einer besonderen Empfehlung gereicht dem Buche , dasf 
der Verf. eine ganz ausserordentliche Sorgfalt darauf verwende! 
hat, überall nur Richtiges lu geben, „die richtige, dem gegen- 
wärd'gen französischen Spracligebrauche genau entsprechende 
Bedeutung der Wörter." Der Schüler kann mit Recht verlangen,. 
heisttetS. VIII., das« das, was man ihm zum Auswendiglernen 
bietet, aucli Richtiges sei, nicht In dem Sinne, dass es sich in 
irgend einem Lexikon verzeichnet findet, sondern dass er «ich des * 
SHeraten aucli einmal in Frankreich selbst ; oder einem Franzo- 
Un gegeniHiar bedienea könne, ohne sich durch ganzlich ver> 
■Hata, tfaaaoi all giaa' aaMMaala WMar und Wendungen 
ttdkcificli a« machen. War ia dieser Bealahang Jedes deutsch- 
AmMt^e Lexikaa afcaa Wailcrca ala Aularitit aaaleht, lat in 
Mbhr, aaflMnia Dlaga aafkoAlkraD. Oad aaa clürt der Veif. 
loai Belege aaa- dar so abaa anehicMa 9. Mmgfältig reviäiriem 
Aofltga ron //e'« ,,KlaiBaaiFVaaaataB^^ aiaigaBeitpfala, die wirk* 
Bdiantainin^ tiiid, wla jwmpe ä feu ^th Damp/mtuMn^ Ia. 
marMai de emnp der FMmm-eekaii^ ia reUmurMUm du» SpH^ 
•dkm Q. 4ar^/ 

Aber 4ar Yarf. betcliriakt tldi afeht daranf , . aar Ia itm 
Taite dar Wörter, Wendungen, Redensarten Ricbtigca aa Hafen, 
er sucht aacfa in Jedem einzelnen Falle die mdgllehao IrrMaMr 
durch harze aber grfladlieha aad treffende Anmerkungen an b^ 
scitigtB. la diesen Anmerhaagen, die zu dam Werthvollsteo h| 
dem ganaen Buche gehören und ihm einen tpacifiachen Vorzug 
Tor den meisten ähnlichen Erscheinungen gebaa, zeigt der Verf. 
.cbm halm Grad pidagagiiahaB Tafctea, afaia gadiegena Kaaal- 



ßin der französischen Unigang^gpradie nid «iae Miiaile Beobr - 
•chtoni^gabe für die Bedürfnisse dessen, der siMftt anfSngt, in 
. der iraniösitehen Sprache sich frei zu bewegen« Der Verf weiss, 
ve deni Deutschen Scbwierif keilen enti^telien^ er kennt die Fäll« 
genta«, in denen Germtnlsmen gewöhnlich tind, und überall ist er 
Jlier ein umsichtiger, snverläi»iger Führer. Einige Beispiele, wie 
^!e gpeftde iieim Durchbliltern sich finden^ tsAgmik dice niber 
.derthun. 

So S. 1.^4. heisst es zu t!er Redensart un marfre de langue 
Jrangaise in der Auraerkun^: uii maitre Hc la langiie ist kein 
Französisch. Ehen so sagl man: doiiucr des le9on8 r/e fian^ai'?, 
d'anglais und nicht du frauf^i^is und eben so wenig des ie^o/i8 
franraiscs. — Bei Version^ Uebcrselzung eines Schülers, heisst 
.ea: un iraduction ist eine litterarische Arbeit. On \ieiit de pti- 
blier unc nouvelle tradaction de Schiller Die Ucbersetzung eines 
Schulers aus der fremden Sprache in die eigene heisst la versiort^ 
aus der eigenen in die fremde le thd/ne^ mit welchem Worte man 
Ilicht unser „Thema" übersetzen darf; diess heisst: j/n sujet. 

S. 136. que veut dire en fra/i^ais w ie he!s<«t auf französisch^ 
Anm.: Man vermeide hier 8*appeJler (Ist wohl Druckfehler sfatC 
^'appeler) heissen, zu gebraochen, da dies nur angewendet wird, 
wenn man einen Mamen wissen will. Commenl s'appelle votre 
fr^re? wie heisst Ihr Bruderl Dagegen kann man sagen: com- 
ment appeit'z - vous en fran^ais? Wie nennen Sie auf französisch'^ 
Ccla signifie. : — das heisst — ; la signification : die Bedeutung. 

S. 163. rä^icier der Materialwaarenhandler. Anm.: un ma- 
f^riaUste hcistt ürens: ein Anhänger der philosophischen Schule 
des BftteriaUsmut. Du in Norddentocbland gebrauchliche: ,,2^111 
^aujmann sekMemi* .iet f rentSeiedi : envo^er dkes Vepicier^ 
l|e« Wort ^icier liet der frnnsosieelie Witt anaterdeni mum Spoll« 
paioen gemtelit, und in diesen Sinne entspricht es dem deel* 
Mhen/%tfli<er, pbiiieiefiMlIU 

8.181. U tkä* Anm.: Nnr der wIrUielie Tli^ heimlfnifi- 
nbiiMii Trinken Sie Camlllentbee, FÜederthee« ist fraM, s« 
ftberaetscn: Prenes ane infudon (tisane) de cacondlef qm infk- 
aion de fleur de anrenu* 

8« 74. jios rapjwrU muiueU unaere gegenaeiligen VerUtaiaen. 
Anm«: AV leö$ in aug^ngkmmt FerkäUmtwen iai nidil mit rap- 
porta, sondern etwa in gellen: aa pnatiion est dea plua agrdablea. 
Er giebt meiir lua» nie ea aeine Verhlitnlaae eriavbeD: il ddpenae 
an deU de aon revenn» eder : tt ddpenae pine qne rdtad de an lbr> 
Inne ne permet. 

8. 97. f^oux, Cffpouse^ der Gatte, die Gattin. Anm. : ^poux« 
dponae aind Auadrücke des höheren Stils. Im gewöhnlichen Le« 
ben sagt man stets: mar!, fcmme. Daa deutsche „Ihre Frau Ge- 
mahlin^^ mit Madame voire epouse übersetzt Ist im Franzöaiacbea 
ein iidieffüclieff) Ideinatidtiadher Anadmclc Mm eigl .entweder; 



Digitized by Google 



19 



votre femine (familtir) oder nur Madame (ceremoniell), tu wel- 
chem Worte keia inderer ein Geburtstitel treten kaun. Grös- 
sen Sie Ihre Frau Gemahlin: bien des choaca a votre ttame oder 
a Madame {k Madame ia barouue u. a. w.) 

In aehr fielen Fällen welaa der Verf. aber auch atait tolclier 
erklärender und erläuternder AnmerkuQgeii achon durch die tj- 
po^rapliiaclie AnordmiBf die ÜuioierkitmkeU aaf dfe Schwier^- 
ktUtm Mm kalak 8a s. B., wesa er 79« foli^endeiMMMM 
^mdeii lial : 

!a dlstance die Rntfernnn^, 

ä qnetle disiance eat ce fitlage wie weil iat dieaea Dorf f ea Merl 
d'icit 

vi' je eneere hm? wie weit hahelch noefi t 

juMqu'oü voulez - ?oua noua ac- bia wie weit wollen Sie ona bc- 
eompagnerY gleiten 1 

Bei k quelle 4leUnce ett ce nlhge dlei fiodei alch nocli die 
Anmcrküiif : Man Ferneide hei dieser Frefe cwnm««! oder eow^ 
biem «amwcadeii. 

Die Capitel .33. und 34. enthalten blos IVamen, 33. Vomameo, 
34. geograpliisi'he, jene alphaheti^^clt, dlegc den Ländern nach ge* 
ordnet. Sind diene beiden Capi(el bei einem Buche, wie dag vor* 
liegende nur als blogi^e Zugabe atiztisebcn, so kann man sich mit 
dem begniigeti , was der Verf. gegeben hat. Sollen sie aber ata 
wesentliche Tbcile den Buches gelten, so wäre eine grössere V^oll- 
atändigkelt durchaus wünschenswerth« Daa 33. Capitel rotisste 
namentlich die zahlreichen in deutscher und französischer Form 
sehr Ton einander abweichenden Namen ^\\% der alten Geschichte 
(Aristote, C^sar, Tite-Live, Quintc-Curce etc.) und selbst viele 
aus dem Mittelalter (Clo\ia, Brunehaot^ Carloman etc.); das 34. 
aber aebr fiele weggelassene Namen, sowohl aua der aUen und 
mittleren als aus der neueren Geeg raphie mit aufnehmen. Aua 
der neueren Geographie ist namentlich Beleien und die Schweis 
au kurs gekommen (Tonrnay, Bniges, Sion, Ifartigny, Vevay etc.) 

Die Soüero Aomtattuog den Bneliet iat aehr gut, daa Fapler 
weÜNti der Dnidi adiarf ^ die typographiaehe Anordnuof aehr ge- 
ye^l vnd nhcraiclitlicii, daa Formal hequem. Der mia (12% 
l^r.) für daa Bargebotene awar aehr ff«rfaif , lAr Schiller grto»» 
m Lehranstalten, wo obn^leas schon immer ao fiele andern 
' Bfteher gekauft werden mnaaen, noeh etwas hoch. 
; Berlin. iL Bümoffti* 
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80 ^ . Fraotosiscbe S^nthit. ' 

ElementarbiM der/iräimMMen Sprät^ flfar mfeTm' and arict- 
l«r«k'KiifM« liSlitr«r LefartlwUdteii , Ton Dr. K. JLMf». Bilfingen, 
18*7. IV. 159. immtdVTB. 8. (P^fj Sgr.)* 

WeoD bei der ibcrreiclieii ZM franiMidier LeeebfMier, 
welche den Ntterarftchen Markt IlberCatheii, eine neue fireehel- 
nang rieh celleBd maeheo aoll, ao nratt aie wohl' heaendere Voi^ 
gftge In alc» verefailgeB* la »an ^if anf dfeieni GeUetet' wo te 
Uftchemiaehcn oft ala ein redki widrigen «nd mecfaaniachea Hand- 
weÄ helrieben wird, die Ferdenmg an die Orlgimlftil und die . 
heaonderen Vortlge des neueren Prodnltlea noeh steigern« wem 
na dnrcfa dieaeihen eeine Existenz nialit anr onlBcholdigen, ion- 
• dem rechtfertigen soll. Wer auf den nnteren und mittlerm Bü- 
dungsstnftni einer höheren Lehranstalt nnaamoMliiBgend apraeh* 
4ichen Unterricht ertheiU lial, wird zwar im Allgemeinen gefniH 
den Itaben« dass der ersten und auoäelist sich aiddvingcoden An- 
forderung sn ein elemeotarea Lesebuch in den meisten Fällen 
nehr oder weniger Genüge geschehen ist, der Forderung nSmiicb, 
dass die Auswahl der Beispielein systematischer Reihenfolge vom 
leichteren zum schwereren fortsehrertend sich an irgend eine zu 
Grunde gelegte Grammatik anNcIilje8se. Aber gleich hier entsteht 
eine Schwierigkeit, die zwar nie ganz überwunden werden kann, i^on 
deren möglichster Beseitigung aber die Brauchbarkeit des Buches 
vielfach bedingt sein wird. \Venn man nämlich in Bezug auf den 
Inhalt der Beispiele sich nicht auf ein ganz mageres Gebiet be- 
achranken, und in eintönigen und ermüdenden Satzformen bewe- 
gen will, so wird man namentlich im Aufaug oft gezwungen sein, 
einielne Worter oder ganze Satstheile) die dem Sehiiler noch 
nicht bekannt, auch in vorliegender Form nicht durch das Dlctfo- 
naire zugauglich sind, unter den Text au übersetzen. Jedermann 
weiss aber, wie durch ein so bequemes Hülfsmlttel die Trigheit 
und Gedankenlosigkeit des Schülers Vorschub gewinnt, und wie 
ärgerlich das Ueberraaatiä solcher, mit Recht so genannten K'seis- 
brücken, a. B. In den Beispielen zu Hirzel s Grammatik iii die 
Augen fillt. Es ist sonach das erste Lob des vorliegenden Büch- 
leioB^ data et dorch die Wahl der Beispiele die Nothwendigkelt 
4ee erwilntett HUftariUelc aehr lieschrinkt, und wo es unver- 
neMlidi war, wenlgatene ein Deberllllaaigea und durch den Schi- 
1er eeihst nn Plodeiidea hiningerogt hat. Ein peattirer, pädmg»' 

Ji$eh nicht hodi genm aninechlagender Veriug aber lat die Wehl 
, er Bela|Me Ihrem Aikolfe nach. Von Anfang an gtnie tttee^ 
die einen rollen Gedanken einaehlleaaen; nicht leere Abatnetio- 
MB, bei denen der Schdier eich ntchta deidkt, noch jene trivialen 
Pbinm ved Bntter nnd Kiae» denen man die Qnnl dcn OeninclMi 
auf den ernten Anblick ansieht; anndem kernige mtt enneictn 
Verhaltnisse aus der OeceUchte und den Natni wlaaenathaften, 
oder Benkapriche einer gecnnden nnd dem Bairfaer nngingttclMn 
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Moral. Frcilirh koiiotc dies der Vcrf nur dadurch erreiclieii, 
dass er aammiliche SäUe ^nuhe au afidarthalbtauscttd) ledig/ick 
aus claiiäischen Scbriftstelleiti entlehnte. Oass dazu eui luchi 
geringes Maass von Fleiss und Ausdauer ^efjöiie, leuchtet M)ri 
selbht ehi, namentlich, wenn mau die Betichränkung bedenkt, Helt he 
der Aiusvtalil durch die kiirzereii und einfüchen für den erifteu An- 
fang beatiinmten Sätze auierlegt uar. So hat aber der Lelirt:r uuu 
nicht blos die Garantie gewonnen, dasn ihm uirgeudi eine miklatei- 
6che Wendung, nirgend GomeriJüutcu-FraDEÖfiiBch mit unl4;r]äuft^ 
der Schüler gewöhut uicUl nur >L-ia Olir von Anfan:^ du an wirklich 
klastiischc Kii<:ungen, sondern eu istauch einStuir dcidurth ^'eviou« 
ucu, bei dem dti J>chii!er mit Interesse verweilt, der dem Lehrer 
Veranlassung andei weilig iiütziiclicn Bemerkungen giehl, und 
der dem Gedachtuisa eingeprägt, nicht nur einen Pbraaeuacbata, 
»ondern auch einen Gedaukenachata liefert» ein VadMMMj im 
für das gauM Leben einen §ewleaen Wertk b diHt l^eMi 
zugaweiae acheini der Verfl wutBSMm mdÜMtesquieu geschöpft 
mtt haben, ebne deee jedeeb eaeh aenen Werito eM § eMb ieeeea 
wirea. Sa viel den JUf. befcnnaifet, iwui keiae 4m biihari|;ea 
for den Anfiaf er beatiaMilea ÜMMMichea Blaaifatirbfifbfr eieii 
dieeea Ymup Muak lar dea etyselegieebea Theil lilUBca. Bi 
eeheiaea im diiaeer aad anderer Beaielinag deea Veil dk vectieff* 
liehen lateinischen and ^echleehea Loebicher von Herma/m 
Schmidt aU Muster gcdfenl an hdbea. War die leistereu beim 
Unterricht gebraueht hat, wird mit Vergaigen bemerkt habea^ 
vvie bei dem naweraieidliehen Hineiagfaifeu dea sjntaktiachai 
Theila in den etymologischen (beim Frauaösiacheu findet dseea 
Wechselwirkung in noch höherem Grade atatt) der Werf, mit um- 
sichtiger Attswäii filf die der fremden Sprache eigeuthumlichen 
Construclionen zuerst solche Beispiele gewühlt hat, die ohne der 
deutscheu Satzfiigung Gewalt atixathun , sich auch in unserer 
Sprache nachahmen lassen s z.lV d. Acc.r. Inf. — die Participial- 
Constr.), und erst (laiin , wenn der Jiehrer auf diese Weise Ge- 
legenheil gewonnen hat, das We^en des Gebrauchs an deiitscheti 
Beispielen selbst zu erläutern, zu solchen Fällen überseht, wo 
wir mit der wörtiicben Ueber^etzung nicht mehr uach^ukomiDCU 
vermögen Auf dieselbe Weise verfälirt Hr. L für das Franzö- 
sische. Aber auch eine fernere Eigenthutuliclikeit der Schmidt- 
schen Methode hat Hr. L., so viel uns bekannt, für das Franzö- 
sische in Anwendung gebracht. Nichts ist nämlich bei dci b^r^ 
lernuug einer Sprache von so eindringlicher Wirksamkeit, als die 
sofortige Anwendung des in ihr Gelesenen und Erläulerlens 
MjLüi cUien also in engerer Verbindung mit den UeberaetnöajJ* 
aus demFranzösischsn ins Deutsche gesetxt, als ee aeast gebtioa»- 
licb SU sein pflegt. Es zerfaUt nämlich dea gaaae l}«^«"^»!^.- 
In «wei HeapItbeUe, deren etatertr die Ralbenfelga ««^A^^r 
scJken Sitae, der aweite aber efaie aageßbr gleiehe AnsaiM ^ 

4T. JM. A Mit. s. PU> 9d» Mrü.- ai U, 04. LH. if/t* » 
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idier Mm «aAMIt. Nun enUprtdieii den elnzeltien Ab- 
MlmKI ff der frioiösischen Theile die eiMelneii Abedmltte des 
duitiicfcnn in der Weite^ dass nicht nur im Ganxcn dieselben 
Befekl Mer ibre Anvendiuig finden, als dort, sondern daas aneH 
lili fl i uhai Sativerbifidiiiifen nod seibal die Vocabetn wiederkclircu, 
die der Schüler Im erHea Xiieiie kennen gelernt hat. Naiüi itcli 
ist dies nicht so zu versIdMB, ebtA in fUmteihen deutscheu Selee 
Vocabelu und Wortfegimf dieeetben wlres^ wie in einem vorher- 
gehenden französischen — dien würde nur durch eine geistlose 
Wertumstellnng möglich sein — : sondern die früheren Vocali^n 
erseiieiBen in neuen Wortstelhingcn ; in Wortstellungen jedoch, 
die wir wiederum mit einem andern Vocabclniateriai, ebenfalls 
achon in dem französischen TheiJ vorgekommen sind. So ist der 
Schüler beim Rxercitium auf eigene Iltisse gestellt, und er kann 
bei verständiger Anleitung mit dem in der vorigen Stunde gewon- 
ueiieit Spraciistoff sofort frei liaushalien, und iiidem er die Gc- 
dächtnisssache zugleich aach zur VerstBndehsaclie mi erheben ge- 
■wungen wird^ macht er sie zu seinem frei erworbenen und da- 
her schwer entreissbarem Ei^enthume. Da^s übrigens Hr. L. bei 
dem deutschen Theile eine gKk^ere iVlaunigfaUigkeit des Inhaltes 
hat eintreten lassen ak in den Schmidt'schen Lesebuchern, kön- 
nen wir nur loben. Die Wiederkehr des alJzu Aehnlichen ermü« 
det doch auch wieder den Schüler. Freilich war diese Maunig« 
faltigkeit nur dadurch zu erzielen, dass der Verf. es mit der Wie- 
derkehr derselbeu Vocabeln nicht ganz ao genau nahm^ mit der 
Satzbildung. Aber diese sdieinbare Abweichung vun dem Grund- 
sätze bringt keinen Schaden , amidem theiis durch die grodsere 
MannigfaUigkeRdeilidiftlla, tlieila dadurch eiueu Vortheil, da»s 
der Sofatier sieh üiek in Um lieigefügten kleinen Dictionnaire 
erieBÜM terato Je der Vetf. konnte 4adureh aneh den Gewinn 
erniagÜchen» desa eeeh der deniethe Thett am tülne entiiiii, die 
eni frennMecfcen Claaailiem entneounen eM» ito von tmn* 
kerein den fce niüAchen fipnMbtjfua In aMi Umgm^ «nd dem 
Leiwer die fiewelir leialen« deie die Oekeieelming loa Fknn^ 
eMie nleiH cwi dntcii »aeebreihanien «nd AlütreiMi der e»«ni- 
9en O aiw e i l iinen, wie Mdee rai AnOngem nlsht verlenft ^«r- 
den Juan » an nnleleu sei. Seilten «ir nneh einen Woneeh nua- 
epveehen, dter rinUelehl bei «Iner a««llea BeefbeiCung effftm 
werden kikmte, so wäre es der, daee der AbtehaHi ran de» Vro- 
naraen, ein für den Anfäni^ eben ea eehwierlfer wie widMigtr 
TheÜ der fvanaöaischen Gramnelik« ausfnhrllelNV hehandeMl wire. 
Es ist dies derselbe Mangel, der auoii M den Soiunidt'eebea Bü- 
chern sieh aufdrängt. I&r könnte aber ven Hm.'L. um ao eher ver- 
ndeden werden, als derselbe dag regelmsssige V^rSum dem Fra- 
nomcn vorangeaohickt hat. Die kleine Inconseqoenz , dass da- 
durch der Schiller die sechs oder «aht NominatlTe der Personal- 
Pronomina hioa als Vocahela ^ einaupffifen liet, ahe er an die Br- 
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lcmiD|^ der ProauM im ^ümmmembrnage gehe« laon, wird reich- 
tkh dimh die so g ewonaenen praktiscbe» VwtlicOe tttfge^vogen ; 
deaii fftr dag Verbe ist die Auswalil g^roM geniif , tao te die IM- 
tyteiwmnifang nieill andere als Jene Pronomiiialfivriiiee eliittlMhctt 
zu dürfen. Dagegen iat die An«(Cfu1ung des fwoawnB te ganten 
ßfitzeireline Verlie gar nicht möglich; und nmr darefc daa tinge- 
aelilmnei nieiil genug zu billigende Verfahren konnte der Verf. 
den früher angedeuteten Uebelatand vermelden, der In anderen 
Rlementarlbuchern ao stdrend entgegratriU , daaa die Verbalfor^ 
BMn, ^e alle noch nicht dagewesen aoch hier noch unter dem 
Teü veraeicfanet, und Tom Schüler gedankenlos eingerückt wei^ 
den. Dagegen ist es geradezu ein Fehler^ data der Verf daa 
V«rbe reciproqne vor den Pronoms einrückt. Die rerscbfc denen 
syntaktisclieii Verbindangen^ in die das Pronorn hier tritt, kön* 
nen und dürfen von den Schülern nicht rein mrchaniscf! pelemt 
werden. Vielmehr niussten die ent^iprechendeIl Sätze sogleich 
hinter demPronom, oder genauer unler dieser /h/htik selbst 
folgen, und zuarso, dass die den gewöhnlichen Sprach^cst-tzen 
sich fügenden einfachen Formen vorange6chi<^t, die temps cora- 
pose'ä aber deninächst angefügt wurden. Pur letzteren, den eigent- 
lich charakteristisciien Theii dieser Wortart hat der Verf. bei sei- 
ner Anordnung fast keinen Platz gefundeu. 

Als Ueigabe ii^t dem Lescbnche eine Formenlehre hluzuge- 
fügt, die Hand ia Hand mit demaelben geht, und eine weitere 
Gramniatik entbehrlich macht. Zur Bequemlichkeft solcher Xw" 
stalten, in denen bereits eine Grammatik eingeführt ist, hat der 
Verleger die Einrichtung getroifen^ dass das Lesebuch auch ohne 
diesea Anhang einaeln und Nvohlieiler (16 Sgr.) verkauft wird. 

Möge das Büchlein, dessen praktische Bf auchharkeit der €Jn- 
terzeichaele darch dgene Erfahrung kennen an lenen Oelegen- 

gebiM liat, den llelin den Terfmeri dadarci belehnen, daia 
ei«nBebe Aaartaurang nnd VerbrelUing finde, und gMehett 
Nnlaen te aeianni Xrete atMle^ wte dte erwiMen Bfi«^ ren 
Sakarfdl, reu denen ea ateb ibrigeua diirdi woMfeiiefetf IMt 
nnd nette Anaatetlung nach Iwrvertinil. ' HerhAerg. 



4HMO£e^ENOV£ TA £UZOMENjL ßemosthenh Opera. 

Recensuit, graece et latine cnm fragmentis nunc primom collectis et 
iadkiba» auetia edidit Dr. Jo. Theod. VoemeUtis, Rect. Gymn. Prancof. 
Pan U. Paiia. ed^ A. PMaft. MLDCCCXLV« & 481--^. 4* 
l TUr. ao Ngr. 

MH Beatehung aaf untere Sdatfon in 42. Bd. 3. Hft. p.226. 
dieaer Jahrbfteher bringen wirJeUt den 2. TheU dieser Ans 
gäbe dea Demotbenea tur Aaseige. Br entbih die Reden 33 bia 
61, ao wie dieEserdien nnd Briefe; vrgl.die Aaagaben von Eeii&e 
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II, p. 922—1492., von B^er II, p. 194—648., Zfifeh. Ausg. 
Fase. V , p. 786. bb Ft§e. VI, p, 963. und enaiidi den 8. u. 4. 
BU. der im vorigen Jahre von W. Dfndorf ia Oxfbrd besorgten 
Ausgabe. Wir woQen uiiser dert abgegebeoei Drlheil ond die 
Grundsätze, Hieb denen Hn Voemel bei der TeicteereeeneioB ver* 
fahren, nidit wiederholen, londem nnr ie viel beoierken^ dawelcb 
derselbe mehr eb Beiiker tn den l>elunnlen Periier Codex 2»ea* 
geeefaloeeen ^ ohne ihm Jedoch , wie die SSIIreher AntgelM^ fbet In 
eilen Stüeken in folgen. Ob Hir« Voemel, der dee M8crpt.de» er- 
•ten Thdie (Pteef; p. IV.) vor dem Erseheinen der2eh. Ausgebe 
bereite nteh Paria hette ebgehen lassen , bei dem zweiten Thelle 
dieselbe berücksichtigt bat, darüber findet sich IselDebeetimmle 
Aenmerung; nur S. 664. stehen bei einer daselbst vorgeiiommensn 
Umatelinng unter dem Texte die Worte: ^jSic IkuicensesJ^ lind 
allerdings glaubt Ref. bemerkt zu haben , dass un^er Heransg. im 
2. Theil mehr als Im 1. mit der Znreher .Ausgabe übereinstimmt, 
eilein er kann bestimmt versichern, dass, sollte dieser UmstHml 
euch eingetreten sein, derselbe auf die Selbstständigkeit der Kritik 
nicht eingewirkt hat, was aus dem Folgenden sich ergeben wird« 
Es durfte dem Zwecke gegenwartiger Anzeige gemäss sein, eine 
und die andre Rede genauer darchsagehen and mit oaeero Bemer- 
kungen zu begleiten. 

Wir wählen die Rede gegen LacrUus^ die 35, der sämmt- 
lichen Reden '^). In dieser aus 5Ö §§. bestehenden Rede, über 
deren neuerlich angezweifelte Aechtlieit wir uns hier nicht aus- 
sprechen können, ^ehen die Bekker'sche und Zürcher Ausgabe in 
37 Stellen Ton einander ab. FIr. Voemel stimmt iu 6 Stellen mit 
der ersteren, in 31 mit der letzteren. Beleuchten wir erst jene, 
dann d lese. 3. sagt Demosthenes : tikBvt^^ccvtos sxtivov 
xq\v dxodovval fioi tä ;|^9i^/fara. DIndorf (praef. zu Dem« p. 
IV. u. zu isoer. p. V.) streicht ^, Ihm fol^t die Zeh. A. , Voemel 
schliesst es in Klammern ein. Allein da alle Hands. in der Bei- 
behaltung deäbelben übereinstimmen und Plat. de republ. VI. p. 
501. es bestätigt, so dürfte die Bekker'sche Lesart, zu welcher 
Hr. V. sich mehr hinneigt, beizubehalten sein. §. 4. ta t adaX- 
ßpov B. und V., xd tov dÖtJ.(püv Zeh. Die Crahi^ hat allerdings 
nur der Fluiser Codex 1, allein da dieser zu den bessern gehört, 
wie eleh sofort selgen wird, so verdienle derselbe Beachtung; 
vergl. Bnttm; «ntt 0r. 1, 118. and Beuselcr de hiatu p. 1C6. 



*y Ret kann nicht nmUti dea hi diesen swsiten Thdie gemacliten 
bedanerlieben Versehens sn gedenken , dass die Nofluaem der Reden «lebt 
fiber Jeder Mie angebraeh^ worden sind; Im enten Tbelle war es ge- 
schehen, 

Voeiael hat daher $. .86 ^tliptif a&t Zerch.» Bekker dagege» 
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IM« Seh. Hrsg. haben ihm diese bewiesen %, 25^ ovn f f^OjUf ota» 
xgarov^Bv Fcog otov xofiiöaCfti^a xd viiitifttx. Das Wort 8xöV 
nach eog fehlt in dieser Handschrift und ist von B. u V. In Klammern 
c iiigesrhlof»sen , Ton den Zeh. Urng. weggelassen wurden ; mH 
allem Uechte, da sich die Einschlebung desselben leicht erkllren 
lässt; rer^l. Dindorf. Praef. p. V Das Wort d t n r f v röv 20. 
haben V iirifl Ii hcibefiaUen, v>alirciid die Zcli. A nach dem Vor- 
gange des Harpoerat. ÖtOTTTvuv (Srhiff'nrerwalter) liest Auch 
Diniori erklärt sich dafür Thesaur. gr iin^. II, 5. p. 1' 2^. I rel. 
[ich hntfe dann auch §. 34. die Lesart dLomfVGiv in Siotth ov 
▼erändert werden ro&ssen, was die Ziirclier nicht ^^ctlinn luhen. 
Da nnn auch im Harpocr. die Handschr. schwsuken, so lic ln int es 
uns rathsamer^ den Dem. Handschriften tren zu bleiben. Da die 
§. 10 — 14. enthaltenen Urkunclen im 2^ fehlen, so haben dir Zür- 
cher diese §§. eingeklammert, B. und V. nicht; alleni d^r Zweifel 
an der Aechtheit lässt sich auch aus inneren Gründen recht- 
fertigen; Tergl Böckh's Staatsh. 1, S. 151. §. 28. und 5.1 vfii^ 
teQov V. und Ii., r^yLitiQov Z. ufich 2?. 44. nXiov mit Ü., 
pküov Zeh. Wenn nun in allen den üliiigen Stellen uuser Her- 
ausg. dem S (wie natörlich auch Zeh.) folgt, so sehen wir keinen 
rechtes Grand, wsrum er§. 31. QtvöooLav und aicbt @£odo- 
^laV' %. ^0. yaQ ö^TCov nnd nicht blos yäQr ibid. ukXo %$ nad 
Bidil fiUo^ §. 54. oi^x i^LntU^s vmA aidU mnmäumM%% ge- 
«durieben, aoadau tidi an Mik» — geschlomn hat. Dia Ibri^eu 
Stalkn, ia wcklm Hr. V. arit tar Zck Amgaba ibcrdMitooil, 
finden aicfa f. 4. Ua 7, la 16. 18. 22, 25. 2». 27. M 81. Mi 40. 
41. ^. 44. Ur. 45. 46. 51. 52. osd laum kciaa WfaadaM Ba* 
q^rachaag aa, aie gramkn ateli aaf das AaMhaa dea Pv. X« aaf 
welahea aieh dia 2Scb. A. 64. bei Wahl dar Laawt tX/vm fir 
Qlat»^v%mv aiclil beruft — s.Bekk. Var. — raehMnd, es sei oIkoo 
eine Coiijealar vaa Baiske. Uebrigens haben wir ia dieser Rcda 
vier Stellen gefunden, 4n denen Vacawl Toa Bakkar aad dar Zdi. 
h. abweicht. $. 30. ^p^ng Mv^löKofUP mHtt»wijxo&TBVfiivov inl 
t(p 6v6ficctt t(ß to^tmr Oaa awaita r^ fehlt im FJS^ 
and deshalb aahaiat ea Y. gestrichen zu haben, B. und Zeh haben 
aabeiliahailea, wohl gaaa recht mit Rücksicht auf den Dem.Sprach*- 
gabfaaab« Uber welchen alehe Schifar« App. I. 577. §. .S8. öavtl- 
{fiv xtXtvti rovtois 1? 6vyyQa(p^ ra i^fthtga. So VWniel 
nach dem B. und Zeh. — welche letztere nicht einmal die^c 
Variante angemerkt haben — tovTovg- Pa nun die Construc- 
tioi) K^liveti' rivt die bei weitem seltnere ist, so stimmen wir src- 
Voemel und halten toiJtois «"^ f"'' einen Schreibfehler iU>* 
Faiker Codex. Dagegen erklärt sich lief, im §. 41« oUtt^*' 



♦) Da die Zürch. A. 3J uad 32 Qhoöooiav hat, so ist »* 
©fcudoaia» ei» ÜruckleUler. Jetati Feodotia oder Cafif«. 
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pd^HV vßäg onov ixv ßovXrjraL mit Hrn. V.~einvent8nd6ii9 
B. und Zeh. Reiske's Coiijectur onoi aufgenommen liaben, §. 
Kühner Gr II. §, 622, Ä. 2. und Hermann zu Vig. 789. Ebüm- 
MO billigt er das §. 46. aus dem 2J aufgenommene UQOifog^Bi'^ 
Xovtag und vergleicht Phorm. 10. Keiake ujid Bekker ü^«^ 
^Xovtag^ Zeh. 7tQOöoq)l6vzag. 

Wir wenden unt zu einer andern Rede, der gegen PoIm- 
ries (die 50.) und vverden, da es uns möglich war, hier auch die 
neue DIndorf «che Ausgabe *) zu vergleichen, auf diese liücksicht 
nehmen; um eine Uebersiclit zu gewähren, dürfte es zweckmässig 
sein, in tabellarischer Form dieselbe zu g^eo und uoser^ trtTtii 
gen Bemerkungen folgen zu lastten : 

Yoemel, Ziirch..» Duidorl stimnieaiii23SteUciig^§aiBekker^ 
Bekker, Voemel, Dind^fff - -18 • . Zürcher, 
ZOrcher u Voemt 1 - -11 - « Bekk.u.Din^. 

Votiuel, Bckker, Zürcher - - 2 - Dindorf, ' 

Voemel u. Dindorf - -3 - Bekk.u. Zeh. 

Voemel u. Bekker - - 2 - - Zeh. u. Bind.' 

Ausser diesen 53 Stellen haben wir noch zwei gefunden (§. 

2. und 13.), in denen Voemel von den ülirigen Herausgebern ab- 
weicht, und zwei (§. f)? bis) in denen sich drei verschiedene An- 
sichten herausstellen. Diese Paare besprechen wir zquIcImL 
§. 2. lieisst es: (a^ fie rjyijerjö^t dÖoUoxHv, mv dtcc fiaxQoti^ 
Qcav dirjyo5ßm td te dvak6^ma nai rag ngd^stg 6g Iv xextQmtB 
«Kottfr« Kai xQi^ot^a xy noXu ÖBÖcaKovrjxa. So Voemel. 
Allein erstlich haben Zürcher und Dindorf für ;tp3j'öi^a aus dem 
2; Y€>>i(5i/tot mit Recht aufgenommen (vergl Schäfer App. 1 
p. 819.), zweitens haben die übrigen Herausgeber iöiaxovv- 
%p6av. Reiske (Schaef. App. V, 294.) bemerkt: ,,Vetns Le- 
licon apud Moutf. citat ex lioc loco dfcöa/JcoViyK«. Voiuit öedt- 
jxdvj^of." Ob nun Hr. V. diese oder andere (Quellen benutzt 
Ai^ ttut sieh nicbt bestimmen ; etwas gewagt scheint uns die 
Vwllidming. §. 18. mrofii^v. Tv« ^y]^lv lUilnoi. raJ dnuGi dv 

n ' ABä aie flbil^ Hcfinsg. haben die Lesart zweier ^rn- 
teil HitiAieMftett ngoöBta^s to %a%' kfil aufgenommen, was man 
UUIgCB wird« 4« m m^ofOit^ ms dem vorigen 6 dfjpiog zu er- 
gfateii kt me swei uidemi SfoUen finden sich §. 57 66a,v 

av, yv J«. iJ^w, Fftr TOtfW, WM^Toeuel aus dem £ ea^ 
fidiopft, habm Ebb. ond DM. die Vnlfr tdy beUiehalten «od 

*) l'<'ber (liose Air-^abe, zu welcher Hr. D. den £ in Pari« von 
ucn, und mit Krioiß hat vergleiciieD laswn, werden wir ehi anderes 
Mui berichteo. 
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Zeh. nach eigener Conjectiir f ov tiit^ ff^MlrfilMi. W«M «If 
mt hier mil V. eiiiver8(aii()en erklären, jrjj^Mien wir ei aiehC Im 
der zweiten Stelle, in welcher fAr «iv^^ fiiy dM SMpvm 
fiiy steht, ebeMoZurch.; Bekkerund Dindif dagegift Mmlrn- 
KW Bufgeoommen hatai» d«t Itistei« ftlMM den Dm. «»radn 
gehraucb am nächaten zu kommctt. 

Was die übrigen 53 84«ile« anlangt , so wollen wir 4« ■» 
nachweisen, und bei einigen, wo wir abweicliender Meinung ML 
kurz Terweilen Die zuerst angefahrten 23 befinden sich S 
ter 4. 11. in 15 17. 21. 25. 28. 35. 39. 48. 49. 51. r)2. 
60. 64. 65. In den 12 Stellen (§. 2. 7. 12. U. 25. 20. 36. 
39. 49, 50. 65.) Iiaben sich die Zürcher enger an «Igeachlos- 
sen zi\m TheW mit Unrecht, zum Theil mit Recht, i. B. §. 7. 
6XBVS6LV iölois ri]v a«a6i xarBöXBvaöa. Diese Ilerauspebep 
liabeii anaö a v mit der Viil^. und S Der Sinn ist: da% Schiff in 
allen seinen einzelnen Tkeüen. Schäfers GrVmde fiir uwaCi 
können nn« iiidit fiir seine Meinung gewinnen. Da^t^^en 9\\m- 
inen wir §. 34., wo Zürcli. f^r; gestrichen, §. 50., woZiirch. tgi- 
TiQHg ti Bi^ti r^aj^ag, so wie in einigen anderen Stellen ^e^en 
diese Herausgeber, ohne, wegen Mangel an Raum, den i\aciiweis 
h/er geben 2u können. Dasselbe gilt ?on den U Stellen (§ \ '7. 
bis. 18. 23. bis. 25. 40. 44. 59. Gl. 63.), in derben Voemel und die 
Zürcher auf der einen, Bekker und Dindorf auf der andern Seite 
£teiieii. Ref. sehlägt sich zumeist auf jene, bemerkt aber zu- 
gleidi, sich einer definitiven Entscheidung zu enthalten, da durch 
das neue Licht, welches die abermalige Vergleichung des Psr. 27 
über diese bcrühnite Handschrift Terbreitet, för die Kritik ein 
weiter und sehr erfreulicher Spielraum gewonnen worden ist) 
daflb darüber zu anderer Zeit. 

Die drei Stellen) in denen Voemel und Dindorf abweichen 
TO« BdOwr «nd Zürcher sind §. 11. 20. 42. und die zwei, wo Voe- 
nd und Bekker von Zürcher und Disdvrf §. 45.uod4d.«nthal|«ii. 
Wenn dM SlrebeB^iMid die Mühe dea Hrn. Fraf. Vowel gcwlit 
di« hdeltttn üiMrkeBniHig verdicMi^ to iäast sich dodi ftber den 
Fortsdiritt, weldhea durdi d«ü« R«ctBiisB der Tal des Bed- 
nars gewomieo, alebt alwr mit Sidierhelt «od Or&ndticIilLail ur* 
Uhdlea, als hia die Aclaa vorliegen. — üaber die Uebaraetaimc 
habea wir onaer UrtMi aalioo ansgesprachao und bamarken mir 
Mich, daaa & 787^794 ^«gmanfo mme primtim toU»H^*' bei- 
gefugt aind «nd S. 79&*^20: Rdskii Indicaa iiiilarici et geogra- 
pfaiai« oorreeli,auati,diBpaaiti. In dar B. g. Lact. §. 26 aoil aa 
wohl '-&iAo<f(tr statt mi; I^ÜütfAV haisaao nad fl. 488 ist die 
Ziffer dea $. 39 för 29, S. «33, 15 fdr 14 au lasaa. Ibid. §. 13 
ist siratiifli statt atatum gedruckt, im Uebilgao alier die äussere 
AnaaUttung ^oraftgiiab, doeb fallen die Lettara in dar Oxfd. Aua- 
fabe mehr in die Angen. 

Dreaden. Bmdiger. 
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CbfiMiM Nefoih tU^B €99$Umtimm hmptraiwmnL Mit tn^- 
tMi^eii ttnd trl[l8r«Bdcii AMMfl%«nf6ii für d«ii Sditttgebnaeh lienuui* 
gef«bMi ton J>f% iMimig IMNnftedk) Snbredlor am Gymnuiini wm 
Wittenberg. Heile , Verlag der Rvcbbandl. dee WeiseiAaiises , 1816. 
Auch Jetil noch werden, trei« miadier Gegenreden, die 
neklen SehnloAnner darin einveretanden eeiDy dets eine Anagebe, 
wie die ▼erliegende) In der dem Sehftler nur dai für ihn iintioi* 

Sänglicli Nothweiidige in den Erldärimgen geboten wird , lerbnn- 
en mit ITregen, die ilin sem Nachdcnlcen auffordern, den Vorzug 
Terdtenen vor Interlinearrertienen oder Freand'schen PrHparatlo- 
nen; denn im Schweifte «einet Angesichts soll der Schüler die 
elten Sprechen erlernen ; dann erat können sie den Zweck erföt- 
Im, den man bei Ihrer firlerntmg mit beabalehligt, di^ formale 
Blidnng dei Geistes; dann erst leisten sie das, was sie leieten m»!* 
len und wodurch tie alle übrigen Bild ungfsniit fei, die man etwa 
vorgeschlagen, an ihre Stelle tu setscn , wie die Erfahrung lehrte 
wesentlich übertreffen , niclit etwa lauter Philologen su bilden^ 
sondern zu jedem möglichen Berufe, den Einernnr ergreifen will, 
zu befähigen und das rasche Heimischwerden und Fortschreiten 
in demselben zu hcförderu, und die Gyrniiastik des Geistes ist et 
ja eben, die dies bewerkstellifit. weil diese durch die alten Spra- 
chen, wenn sie auf die anire^pbene Weise betrieben werden, 
mehr als d^rrch jede andere Ue-chUlligung erreicht wird. 

Diese Ausgabe hat, wie der llr Verf. in der Vorrede äussert, 
dt'ii Zweclc, den Schiller in den Stand zu setzen, sich griiudlich 
zu präparireu und erfüllt denselben auch vollständig, wiewohl 
wir hier gleich aurkiiglich nicht verhehlen dürfen , dass dieselbe 
meist fähigere und gereiftere Schiller vor Augen hat. Jedoch 
kann sie auch schon von Auiaugern mit Mutzen gebraut ht Wiarden, 
wenn diese nur vorläufig das, was für ihre Fassungskraft noch 
nicht geeignet ist , übergehen uad blos das beröcksichtigeu , was 
ihnen schon jetzt verständlich ist. Dem Texte liegt die Ausgabe 
von Ecl(8teiu (Halle, VVaisenhausbuchhandluug 1841 j zum Grunde, 
jedoch ist er von dem Verf. mit gewissenhafter Sorgfalt und 
Treue nach den krititelien Aotgahen von Roth und Benecke revi- 
dirtnnd verindert werden. Die Klots*gche Receusiou der Biller- 
beeVidlm Aingibe konnte nur shb Thdl, nämlich in der letzten 
Hilfto dei Texte«« benntst werden. Die nehlkhe Erklärung tritt 
in dleter Ausgabe iiinter der der Spraehersclieinnngen luid des 
gremmetitehen inriick, Jedoch bt mit wenigen Ausnehmen überall 
die nnnmgänglldi N^thSge mit pricifter Kfir«e gegeben worden. 
Ale Beispiel denen, wo etwe nooli eine kume Andeutung hätte 
gegeben werden können, nennen wfr Det. 1, 1., wo h^i Arlaserxen 
woiil dem Sehfiler sn bemerken war , des« hier Art. Mnenon ge- 
meint sei. Sehr sehitsenswerth und mit grosser Sorgfalt ausge- 
erbeitet sind die jedem einselqen Capitel Torengesetiten kurzen 
loheltsangshen« 
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ladem wir unt Jeiit sn dem Efoielii«» der Aiiaiia fcn 
wendea, beechriaken wir uns cur genaaera BctpredivDf dertel^ 
ben im Allgemeinen anf die beiden Btographieen dea Epaalnoo- 
das und Atticus, indem wir dasjenige bemerken, i9ia etwa hier 
und da Ton dem Hrn. Verf. noch liiUe hiningefttgt oder andere 
gestaltet werden können. 

' Ep. I, 1. ist im Text Terdrnckl jtrMplenda atalt |waec. 
§. 2. war eine Notiz über die Form musieeu sn geben, wofür 
praef. I. musicam steht, g. 4. Ikber die Form mm, welBr auch 
quae stehen konnte. Cap. II, §. 1. oder Tlelmenr aehoo pmef I. 
konnte eine Andeutung über cantare tibiia ^e«reben werden. G^p« 
BI, §. 4 zu ceperit musste nicht blos auf Miit. V, 5., solidem 
auch auf Ep. II, 2. verwiesen werden, weil dieses dem Schüler 
näher liegt. Dasselbe gilt ron concusserü VI, 4. Cap. IV, §. 5. 
ht bei id salis habuit nicht esse aup<:elas8en, sondern es steht wie 
unser ileut^ches: er hatte daran nicht genug. Ib. §. 6. war rer- 
i^fis /Q erläutern. Des:;!. Cap. V, §. 1. concinnu^. §. 3. bei con- 
cüias ist eben so wenig wie VIII, 2, X, 2., Attic. IV, 2. (bei per- 
suadere) , Ale. IX, 2. ein Dativ zu ergänzen, sondern die Verba 
sind absolut zu nehmen §. 5. war at zu erläutern nach ürenii zu 
fphicr III, 4. Cap. VII, §. 1. ist die Umschreibung des haec su)U 
ipnii'nojna^MTcXi haec narrant historici testimonia unrichtig und 
tiiuiiitz Ib. ist in de salute perlimescereni de nicht durch /'iir, 
sondern durch in Betreff zu übersetzen. §. 3. durfte der Acc. 
loci Peloponnesum nicht ohne Erläuterung gelassen werden, son- 
dern es musste auf Milt. I, 1. 4 6. II, 4. VIII, 3., wo Cherso- 
fiesum und Chersoiiesi eben so gebraucht ist, verwiesen werden. 
Cap. Vlll, § 4. muss das Citat aus Euroenes heissen VI, 5. 
Cap. IX, 1. ist cum causal und Icmporal zugleich. Cap. X, 4, zu 
plui ia — fuisse muss das Citat aus Datames 1, 2. heissen. 

Atticus 1 , 3. möchte wohl generosi eher nÜ Bremi auf die 
Herkunft (aus dem Senatorstande, im Gegenaatee der digmiit» 
equestris des Atticus) als mit dem Hrn. Verf. auf die Gealnnung 
zu beziehen sein. Cap. II, §. 1. war die ^uelaatnnf von 8ul^ 
picio nach Servio zu erwähnen. Cap. IV, §. 2. daa Citat ana Han- 
nibal rnnaa heissen VIII , 1. Cap. VI, §. 4. war praefßisiurw an 
erünferii. Cap. VIII, §. 4. iat in der Anmerkung nwdmal Hve 
Iftr sine Terdrucitt. Cap. IX, I. war agen su erllutem. }. 5. 

üiterpoMiU konnte auf ü, 4. verwieaen werden, XI, 2. 
bei iwcessarki kann nieht suni erganat werden, aondern ea iat die- 
aea Objeet, abhängig Ton persequL — XTli| 2. iat im Text ver- 
druckt dB aiatt eis. . 

Praef. I. mnaate wegen der seltneren Bedeutung des pleri- 
que auf Zumpt §. 109. Ann. rerwieaen werden. Milt. 1, 5. darf 
bei advermm nieht eursum erganst werden, H, 4. war die Aus- 
iatanng dea OMecta ae su erwihnett. 

Naonbnrg. Dr. F# W. HoU^te. . 
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Stku^ragen unserer Zeit, Von Dr. J. Heussiy (^eriehrer. Erste 
gStt^^ Parchim und Lodwigsluat , 1846. VI und 44 S. 4., iniC Berudt- 
siehtignng mehrerer Recensionen nnd der Gegenschrift: Die Ciymnaaien 
und Heusift Angriff, Von Adolf Aken, ord, Lehrer am Doingymnasium 
SQ Güstrow, Parchim und Ludwigslust, 1847. 72 8 . 8. Bekanntlich 
bidt in der Versaimulung der nnrddeatschen Schulmanner zu Parchitn am 
3. Oct, 1846 der Gymnasiallclirer Dr. Heiisci rinen Vortrag, durch den 
er den Beweis liefern wollte , dass die alten Sprachen als formales Bil- 
dungsmittel den neuem bedeutend nacli.stnnden ; der Vorlra*.T wurde nach 
cinstiindiger l)auer durch Larm Unterbrochen und Hr. Dr. Heussi sali sich 
dadurch veranlasst, denselben mit einer das g<{i,cn ihn beobachtete Ver- 
fahren beleuchtenden Vorrede ira Drucke erscheinen zu lassen. In unse- 
rer Zeit, wo die Gyranasialfrage fa&t alle Gemüther bewegt, musste 
l^cides aatSrlich grosses Äulsehen erregen. In den ganz und gar dem 
modernen. ZeitgeisLe huldigenden Tage- und Localblättern wurde Um. ' 
Meussr« Schritt ak eine wi&senfichaftliche That hegriisst, durch welch« 
endlich das graue Altertham und die demselben noch anhangenden Zopf- 
manner au« dem Felde geschlagen seien. Diese Stiinmen ver.lieuen keino 
Berücksichtigung. Sic preisen Alles, was mit ihrer Meinung übeicin- 
fitimnit, mag es noch so haltlos und verkehrt sein, desto lanier, mit je 
grÖ.sserer Anmnassuiig es autlritt, liod lästern Jeden , der eine ander«' An- 
sicht 25U hegen den iVIuth hat. Bedeutender ist die mit F. S. unterzeich- 
nete Benrtbeilung , welche in den von Köchly herausgegebenen Blättern 
für Gymnasialreforro enthalten ist. Sie weist viele Schwächen von Heus- 
si^s Schrift nach, lallt aber dennoch das Urthei! , daiss dieselbe in vielen 
Pnncteu den Nagel auf den Kopf getroffen, und freut sich wenigstens der 
Tendenz d. h. des Angriffs auf die eigenen wirklichen oder vermeinten 
Gegner. Entgegnungen sind uns besonders zwei bekannt geworden. 
Die Recension von Dr. J. E. W. Brummerstädi in Rostock, enthalten in 
der Zeitöchrift für duä G^iniiabial wesen I, 2, S. 165 — 177, deckt in der 
Kürze, aber schlagend die Haltlosigkeit der meisten von lieuüsi s IJe- 
hanptungen auf. ■ Eingehender ist die in der Ueberschrift genannte liro- 
chnre von Hrn. Aken^ iu welcher die dialektische Gewandtheit und Klar- 
heit und die Gediegenheit und Gründlichkeit der Kenntnisse cbeuiju iehr 
Aneffkennang verdienen, wie die dem Gegner geeenüber bewiesene Lei- 
dmiMhaftslosigkeit. Um den Lesern dieser Blätter eine Ansiclit von dem 
Streite zu verschaffen , wäl Ref. im Folgenden einen Theil der Heussi- 
Mibeil.fllAliit selbststandig- prüfend durchgehen, wobei er die Bemerkun- 
gen seiner Vorgänger dankbar benutzt, ohne jedoch überall die LJeber- 
«nsCiiMMiBg oder Abweidurog benerUich zu machen. Er muss zuerst 
dM tlrtheil, da« dia baUeD genaaatm Gelehrten gefällt haben, voUkoiu- 
mao UDteracliraibeii. Hr« flMMsi bat gewiss den redlichen Willen gehabt, 
das3este der Schule sa fordern, es wv ihm auch darum zn thun , seine 
Anrieht wlfsenschaftlicb «a bccrÜndeo, nnd er wandte Fleiiss darauf auch 
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■laiinigfaltige Kenntnisse sind ihm nicht abzusprechen, aber es 
ihm Tor Allem die Bedacbtsamkeit und Unbefangenheit des UrthdU 
difljenig« Umsicht und 8arg&it, welche ans 4«r f>miwth nnd dem ver- 
nfiaftigen Misstraoen in die eigene Kraft hervoiyobtB. Daher stellt er 
Satee als Principe auf, ohne sich darum zo bekümmern , ob sie aoch ali» 
gemeine Gültigkeit haben , ob sie bialänglich scharf bb4 deutlich be- 
stimmt seien , ob sie für seinen Zweck in Betracht kommen. Statt rnhi§ 
und vorurtheilsfrei zu prüfen, was wahr sei, wendet nnd dreht er Alles 
nach sdnem Zwecke und ])emerkt sogar die WidersprSebe nicht, in die 
er sich dabei Vf^r%\ickeU, ötatt , wie es JcdRm geziemty seine Gegnof 
genau keimen zu Jemen, um sie gerecht zu würdigen, wirft er ihnen 
Dinge vor, von denen sie eutweder gar nichts wissen, oder deren fich 
wenigstens nicht Alle schuldig gemacht haben. Statt in den Gegenstand, 
über weichen er tirtbeilen will, sich zu vertiefen und ihn unrh allen lei- 
ten äelbststandigen Geistes zu erfor&ehen , spricht er nach oberflachli« h^r 
Kenntnissnabrae , oft auf eine längst beseitigte Anturilit hin, iibtr ilm 
ab^ endlicU statt seinem eigenen IJrtheil gegenüber dem der ßesicri und 
Gdckten vieler Jahrliundertc besiheideri zu niis«(ranen, brüstet er sich 
damit, der Erste zu sein, der eia eiogeroätf tes thörithtes Vorortheil zu 
bekämpfen wage. Er gesteht selbst, da&s er nur Resultate langwieriger 
Vorarbeiten gebe, die Begrüadun^r v«egiassen raügse. Hielt ihn von einer 
solchen Veröfifentlichung seiner Arbeit nicht die Furelit ab, dass man 
seine Resultate eben deshalb nicht begreifen und sofort für unrichtig er- 
klären werde, und dass er eine schwere moralische Verantwortlichkeit 
auf sieb lade, weil er Andere dadurch so einem vorschnellen und feicht 
fertigen Urtbeile der Beistimroung oder des Missfaliens verleiten könnte i 
Oder setzte er voraus, dasg die Mehrzahl der Gebildeten seine An.Nieht 
tbeilten , aber nur uiclit auszusprechen wagten? Nun ^arade das Letz- 
tere musste ihn aof die Schwierigkeit, seine Ansicht zu beweisen, auf- 
merksam machen* Sehen wir auf das Einzelne. Der Titel der Schrift 
lautet : fVenn man den Sprachimter rieht mrf Stkuim als blas formales 
Bildari^smittd aujjasst , eignet sich dann- hiesM «l«Är chu oUß odtf «i»e 
neue Sprache? Auf der letzten Seite seiner Schrift spridüi er aber VOB 
der Schule, stellt als deren Zweck auf, das« sie Menschen, nidft Fftcb- 
genossen bilden müsse, und verweist die, welche Pbilologea werden woll- 
ten, aaf Specialschulen (Philologenschulen, wie ee Bandelaaelildeii , Mili- 
tarscholen a. dgl. gebe). Wer sieht hier nSdit einen Wldenprachf Hit 
Hr. H. so häufig nnd so ernst bebaoptet , du» in den nenem Spnidien 
jeder Ausdruck gesetzmassig aeherf befttimmt a«i» ao nnet doch swlacheu 
der Schul* md «|f Sekidm ein Untenchied aein. — Aa der Spitie 
Miaer fichrift steht folgende Definition Ton Bildung: „Unter Kldung, ver« 
erehnn wir die EntvIekeioDg derjenigen KeloM des, Gmaeen nnd Guten» 
wnlcbn dnr MiSpfiir in den menaehlichen Qrgnaismas gelegt bnt-" Hat 
ämm Br« H« nicht bedacht, dnm aneh die Schnlen, welche wir VoUta- 
eehnlea nennen, k^nen andern Zweck haben aU die IBntwiekelaog jener 
Urne , daen eie Gett, 4m MenMihea nnd die Natur recht kennen lehren 
Bad Ibra Zöglinge na riditicem Denken nnd krafügiaBi Wellen dea Guten 
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blMmi woNwf NaN Ut ei 8b«r nMh Waia Ja m elngefliUM , auf 4«« 
VdkMcbiilMi it0m4% SpiMäe« tn lehron, wohl aber riebt imh die» eU- 
gemeiii eli BediagniM^hSberer Malea aa. Flbtte also Ht« H* idobi, 
daaa er Mr ««iae Uateraaebaag daef ganc aadeni Priadpet bedfiffet 
8ab er aiebt, daea die Grade der BHdaag eefar YrndUedea alad, aad daie 
Ae Malen nach dem Maaiie, ia weloben, aad aacb dem Wege, aaf 
welchen deBtldang gewrihrea , anterschieden riadf l^ehaMa wir aa^ 
er habe anter Rnt\\IckoIang die möglichst ToUkommene Batwldcelaag 
verstanden, so hilft dies nichts, weU im Lebeo die Keime des Grenca 
nnd Goten im Meaicbeo dcb fort and fort entwickela, die Schule aber 
einmal abschliessen roass. Korz die einzig mögliche , weU einzig ver- 
afiaftige Methode wisseDschaftlicher Untersochong forderte Ton ihm, dass 
er von de« Zwecke der Gjramafien, wie er in dem Bewinetsein der Ge- 
bildeten anfjgesteHt Ui, ausging und zeigte entweder, dass mit diesen 
Zwecke die bisherige Ansdebaang des Unterrichts in den alten SfMradien 
und die Beechränkung der neuem anrerträglicb sei, oder dass jene Zweck- 
bestimmung eine fiUacbe, und welche die richtige sei. Mit Tollem Redite 
hat daher Hr. Aken an die Spitze seiner Gegenschrift eine Erörterung 
über das Wesen des Gymnasium gestellt und auf eine darchaus treffliche 
Weise gezeigt, dass nicht allein formelle Bi'Wntin; durch df^n TTnterricht 
in den alten Sprachen erhielt wrrde, sondern sieliiiefir liistori.^che. In 
der That, wäre der Unterricht in <l< n alten N[)ra< heii nur formales Bil- 
dungsmittcl, wir wnssten nicht, wie er für die Gymnasien gehalten wer- 
den sollte. Demi >veil jt «N^ .SprHche nur Mittel zum Ausdrucke der Ge- 
danken ist 5 so kann auch ilii e Krlernung nur dann Werth hab n, wenn 
dadurch ein practisches Bedürfniss befriedigt \^ird, iNiemand lernt eine 
Sprache , wenn er nicht entweder sie im Leben zu gebrauchen denkt, 
oder die in ihr ausgesprochenen Ideen, mit einem Worte die Litteratur 
dei) Volkes, das sie spricht, kennen zn lernen der Mühe werlh hält. 
Wäre also Kenntniss der antiken classischen Litteratur nicht ein noth- 
wendiger Bestandtheil der von den Gymnai^ien zu gewährenden Bildung, 
so mussten wir uns nach einem andern Mittel umsehen, welches vielleicht 
zwar für formale Bildung weniger geeignet, aber durch den Inhalt den» 
Jugeiukinü rricljte angemessener wär(\ Was man auch sagen luag , so 
viel si^^\t fest, dass die Gymnasien als Hauptzv^eck haben, die Jugend 
zum ielbsUtändigen wissenschaftlichen Stutlium v ui zubereiten , also ilirea 
Zöglingen diejenigen allgemeinen Kenntni">se und denjenigen Grad von 
Denkfähigkeit zu geben , welche zu dem iruchibaren 8Luilium jeder ein- 
zelnen Wissenschaft unumgänglich nothwendig ist, Daüu ist aber zweier- 
lei nothwendig, einmal eine scharfe und klare Auffassung der 13e<^riire, 
welche die Grundlage alles menschlichen Wissens bilden, dann aber die 
Fihigkcit , eine fremde Gedankenwelt. dnroh und durch zu erfassen. Denn 
alle Wissenschaften , mögen ihre Reealtate noch so fertig und klar da- 
stehen , sind doch nar aaf weiten Wegen an denselben gelangt, nur der- 
jenige aber ist fähig dieier Resultate ak eSnee wirklichen geisUgen Bli- 
genthams- sich an bemächtigen , welcher den CSang ^ den die Menachbeit 
am an ihnen zn gelaagen «erfolgt hat, Tottetindig aaricklogen kann, nur 
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derjeiüfo Yamag um ReMltete zu Tage zn «intm, wekber g«kni| 
hat, wie man eioan aagefimgaiMii Weg weiter fortHttt Voo welcher 
Beschaffenheit biom naa der Gegenstand sein , «d «dchea «ab dieie 
Methodik dae wiagaaechaflliahen Denkens «ich aneifnaa aeU, Ba min 
offenbar eine abgescUoaaaiia aad aUaeitig bagraaala Gadaakanwalt aai* 
halten nnd einfach sein. Denn nur eiaaii abgaacbkoMllta Stoff aiabt 
einen noch in der Entwickeloog begriffenen Tanaag naa gf nt gn arfaaaaa 
wie man einen chemischen Process nur dann erst baartbeihii kana, fieaa 
das Gebild vollendet ist. Darüber, dass ein Gegenstand dea Jogeadaa» 
terrichts einfach sein müsse, herrscht keia Zweifel. Das Alterthaa tilg- 
tet einen solchen Stoff; denn es versotat in eine fremde Gedaakaoweltt 
welche in ihrem Wesen vollständig überwanden ist , deiaa Jftaaaltata klar 
und deutlich vor Angcn liegen; es bietet aber alleia aiaaii aolchao; dem 
die Bildnnji aller neueren Volker ist noch in lebendiger Fortentwiekeloflg 
begriffen, aof nocli nicht umgestossenen Grandlagen oder auf noch alehi 
iiberwundenen Principien fussend. Einfach ist ferner das Alterthum; es 
hat nur die GniniUnf^eu aller menschlichen Bildung gelegt, nur die 8ab- 
struction zu allen Wi^ssenöchaften aufgeführt, nur den Anfang des Wegaa 
zurückgeiegt, den d^r Geist im Streben nach Erkenntniss einscblagea 
mussie. Die.se Grundlagen sind geblieben, obgleich das Lebea eiae neue, 
dem Aiterthftm fremde Gestaltung empfing. Das ewig Wahle, welches " 
dds AlterihiJiii zu Tage gefördert, ist nicht verloren gegangen, auf ihm 
.«■U'ljfiid ist die Menschheit weiter ge.«chntten, als ein neues Licht sie 
(iiirchdrang. Und tksshalb erfüllt es auch die andere oben aufgesteiite 
Bedingaag. Die Bebchalti^un - mit ihm führt zur klaren Auffassung der 
Begriffe, welche die Grundlrtf^en alles menschlichen Wissens bilden, sie 
2eigt den Weg, welchen der menschliche Geist im Kiiii^en nach Rrkennl- 
niss durchmachen musste, ehe er der vollen Wahrheit naher kommen 
konnte, und stellt eben dadurch deu Lernenden auf den Stand [)u nct , von 
dem ans alleia er den Fortschritt begreifen kann. Abu Kenntniss de« 
AltertUums ist eben so geeignet zur Vorbereitung auf das wissenschaft- 
liche Studium, wie zur Auffassung der Geschichte unumgänglich noth- 
ivendig. Man hat aber oft die Behauptung gehört, da«s dieser /weck 
auch durch historische Relationen und Uebersetzungen zu erreichen sei; 
allein cbea so oft ist richtig dagegen bemerkt worden, das» eiae volle 
Anschauung und Auffassung der antiken Welt nur dadurch orreicht wer- 
den könne, dass man ihre Geisteswerke selbst studirt. Nur indem man 
in den Worten den BegriiTea und in ihren ZuÄauiiuenfügungen den Ge- 
danken nachgeht, werden diese volles geistiges Eigenthum. Und diese 
Beschaftigong , die da zwingt, nicht» vorauszusetzen, sondern rein aus 
dem concreten Object die Erkenntniss zu gewinnen, bildet dem Geiste 
die wakre witseasehafUicbe Methodik eis , welche uro so mehr erreicht 
vecian nmas, je Irender das Object dem Geiste ist. bes«halb sagt 
MalMog : ,»Iq dear Thai oicbta , aalhat aicht der Unterricht io dea aia- 
theaiatiaelian WlaMaaahaften, der awar an eta aathweadiges ttofenweisea 
^eetaeliraiiaBy aber nieht ebanaa aagleieli an freie Bewegung gewohnt, 
kanB}epe atreoge, Doid^el und ftlaohe BiabUdung frohaidltig aiedarhal- 
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imU ZmM CMüw, i&m Om^ahang «» Stetigkeit «n^ gleich. 
■IfdgM Fuil Willi llftw «iiBteea> welche da griMUeher Unterricht in 
^ >ttwi Bpwilm fwihtt.** DeMhftlhliat man auch die AlterthaiM- 
fMItfl lÜBUililMtAdltB gMMHiai» weil dorch sie diejenigen Eigen- 
•chftftfM im CMrti wtwickelt werden, welche die Word« des Mensehen 
mmmAmu Dtio Awiithf tat Irninn r n inirltn M«kr, sie ist eine all- 
«MflCMnte, mag iin AOch In d«r Praxit noch nicht üherall volle 
JtBWmfapg gefunden haben. Nor einige BekanutaUitft Mit d«r dM F«ld 
' der Gymnaaialpadagogik bsrihri njen T.itieratur kann dnyon gfc WlWig W it 
Wm «iflebt sich aber darauf fm Hrn. Heuift Schrift 1^ Dam, aeHM« 
wewi er bewiwen hatte , die neuer* BgmAm verdienten als formal» Btt 
dngMkittel vor den alten den VatftB^ dannoch setne Untersuchnng nicht 
ZQ dem Resultate fahraa konnte , das er erreiaiien waHte , nämlich , dass 
die AitartlMBaBitndien aus den Gymnasien htnaiiagewarfen oder doch .aal 
•in sehr gerfatgaa Maass beschränkt werden mfisaten. Btwas davon, daa« 
■uin die Schriftfrarfca der Alten um ihres Inhaltes willen anf den Gym- 
nasien lese, hat ar geahnt und desshalb setner eigentlichen Untetsachong 
fünf Satse vorausgesandt, durch die er beweisen will, die alten Schriic- 
steller seien auch in materieller Hinsicht fiim Jugendunterrichte unge- 
eignet. Der erstr- Satz lautet: ,,hv.i den Alten steht nns uiir pitte sehr 
geringe Zahl von Autoren zur iJi.sjio.situin , wahrend d'\e. niei>(en neuern 
Sprachen einen grossen K<'iclilhum an W i rkcn besitzcxi . die hinreichenden 
Stolf zum Zwecke der Jiiyeiidbiidnng enthalten.** Hat denn Hr. H. gar 
nicht beHacht, daös» die Zaiil der Schrifti<teüer liocbsten.s in der Hin!?icht 
in Betracht komme, ob man den Schülern die einzelnen GaUun;;cn der 
Darstellung- «ar Anschauung; bringen und sie in die ihnen nothwcndigen 
Ideen einführen, oder ob iihju ihnen eine gehörige Ahwech»»elnng bieten 
könne, dass also die grössere oder geringere Zahl an und für sieb nichts 
entscheide, wenn nicht erwiesen wird, dass sie überhaupt unzulänglich 
sei? Wenn wir eine Anschauung der fransosischen Litteratur geben 
woUen , lesen wir doch nicht alle Werke mit den Sebälern , sondern nur 
einselne Musterschriftsteller. Um die Litteratur der Aken kennen ku 
lernen, fciud uns solche genug eihalten, und ist es Zweck des Unterrichts, 
dasä der antike Geist in seiner BigenUiümlichkeit ertas^^t werde, so wurde 
selbst der ginsliche Mangel dieser eder jener Gnttiing nichts auainac-hen, 
weil ja eben Seaar Mangel eine Bigenthümlichkeii \vare. Doch Hr. H. 
at^t ja in dem Folgenden noch andere Gründe für seine Behauptung auf, 
nai iwar: t) „ntaiBrtliaba SehrifUrteÜer sind wegen der vielen historischen 
und JniClfBaiiMfeaa Boiriabuiigeti für die Jugend schwerer verständlich, als 
iHa dar nanani BpnuAmkJ^ Ifir haben ndt allen Pädagogen immer ge- 
glaobt, je sobwiatigaraln Lemobjael aei, darto grosser die geistige 
Uabvng« Wollte man dar Jugend nnr noinfthett, wai ihr geringe Sch wie- 
rigk^t nacht, waa fSr ain aaHwaolilldlaa CPaaaUaelli wirde entstehen! 
Alae hittan wir n^daatana folgende V^aatnog erwartet: Dat Verstand niss 
dar (Behriftea dea AHarthoma iat an adiwer adar onniSglMi I8r die Ju- 
gend, daa dar neoeran nicht. ITraittah ntean wir dann anf die Thnl- 
•aehe hinweiaan, dam "fiele Oden Kbpataak'a, viele CMMte OoetlM^a 
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■chM jetzt erklärender CMMMiitare bedürfen, damit m n die in dense^ 
bea enthaltenen Anspielungen rerstebe; aber xageben müssen nir freilich, 
dass dl«» lH»i dem Aiterthnme noch in Tiel höherem Gradf der Fall sei. 
Eb ist nar schlimm far Hrn. Heassi, dass durch die flcisiigsien and acharf- 
sinnigsten Untersuchangen so sehr viele Stalka bei den Alten ia ein helles 
lAcbt gesetzt worden sind , und dass man so riel« swedcaiiissig» 8chnl- 
OTMgaben hat, iwelche dem 8chuler das Verstandnii« erlei<ih(ern, Dndi 
es giebt Stellen , welche selbst die Gelehrtesten noch nicht recht ver» 
stehen. Die Schriftsteller , bei denen sie in grösserer Zahl vorkoranea» 
liest man in den Gymnasien nicht. Und wenn sich nun auch in den gew- 
iesenen einzelne Raden , fi\igt i-s sich , ob durch dieselben der Genuss 
am Ganzen verkümmcri weiüe, und oh dann eine Untersuchung, bei dtf 
man sich deutlich bewusst wird, dass und v>arum man nichts wissen 
könne , nicht auch zur wissenschaftlichen Vorbildung Etwa» beitrage* 
Unter 3 ) beschnldigt Hr. H. die Alten , dass sie auf Dcccnz des Aufdrucks 
zu wenig Rücksichtnahmen. Er räuuit zwar ein, dass amh bri ueuern 
Schriftstellern »Ich Unsittüchkeiten finden, a])er <!ic Zalil der völlig da 
von reiiKii i?rlieint ihm gross ^enug, u (J uberdem meint er, die Neuem 
trügen docli das Laster niclit so olfen und unverschleiert au der Stirn, 
wie die Alten es zu thun püegten. Es kann kein günstiges Voruriiicil 
für Hrn. H.'s Logik erwecken, dass er unter 3) von der Decenz, unter 
5) von dl jM ethischen Element spricht, als ob die Decenz nicht ein Thcii 
der Sittlichkeit wäre. Wir können seine Meinung nicht andere <l«iUten, 
als entweder, dass alle Schriftsteller der Alten Unsittlichkeiten enthalten, 
oder dass doch nur so wenige davon rein sind, dass man denselben hei 
dem Ju/^ endunterrichte gar nicht ausweichen kann. Dann müssen wir 
blind ^'cwesen sein, als wir die Alten lasen. Denn sollte er die Stellen 
mit meinen, in denen das Laster mit seinem wahren Namen genannt wird, 
so kann er ja selbst die Bibel nicht ohne Bedenken der Jugend in die 
Hand geben. Dass Hr. H. nicht die schwere Verantwortlichkeit gefühlt 
hätte, die m^n auf sich nimmt, wenn man Andere, und wXren es tiogst 
Verstorbene, ohne Grund beschuldigt, dürfen wir idcht Tonmssetseii. 
Yieileicht liefern seine Vorarbeiten den Beweis, d«as In vielen SteDen 
nnsittlictie Anspielungen enthalten sind, in denen sie bis jetst Niemand 
geahnt hat. Was sollen wir uns ferner hei den Werten: „die Alten 
tragen das Laster offen und unTefSchleierl an der Stirn^* denken? Ander 
Stirn tragen kann man doch nnr ein Bmodiim], Melftto der Br* ¥erf.« 
dass die Alten an der Stirn doreh du Laster gebnndnftfkt seien imd 
dies eilen zo Tage zn tragen sldi nieht sebinten, dum wäre dQch efllm- 
bar, dass die Jugend dnreh diesen AnUMt tob Laster Mir miclrg»- 
sehrecitt werden ktote* Wellte er dank sagen , die Atiea trfigea das 
Laster mßm aar Mmn, so wäre dies nickt viel aaden. Denn wenn der 
Lasterhafte aalne Thatsa^enihlt, so entsteht fBr das sittiick nnTerdop- 
beae ^cfSkt so lange'Iceina eMstf als da« Laster nodh als solchee er- 
kannt wird« • Brst dann wird es Terfihreriaoh , wenn es beaekdaigt,' wenn 
es, wa ntdlt'kiir Tugend, so dask an olneni ariaabten Genosse gesteai- 
peH wird. Wir wksail reakt waW, was Br. H. «»latel dasselbe, was 
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Andere fiel dentUdier antgeipfecken haben. Die Alten erwähnen ger 
Mhiechtllehe VerhäUniiie nngenirt und stellen oft .dne Sinnliche in sein^ 
Nncktheil hin« Aber wnsste er denn nicht, dass gerade das Verhüllte 
«inoB fiel gf aMeren Reiz ausübt, aU da« Un verhüllte, dass die derbe 
*Zete weuger verführerisch und weniger unsittlich ist, als die süss can- 
difte? Dem Reinen ist Alles rein. Ein Jüngling, der bei einer, derar- 
tigen Stelle der Altert eine heimliche Freude verspürt , der wird niöh^ 
erat verdorben, der ut es sehen | der braucht nicht erst aus der Lednice 
lu schöpfen, dem bringt die unreine Phantasie unsittliche Bilder genug 
Ter die Smle. Zum Vierten stellt Hr. H. aufs »»Die auf die Gegenwart 
gekommenen - Schriften der Alten sind durchana nicht zur Lectnre deff 
Jagend bestimmt gewesen , vielmehr hatten «e ihrer Zeit ganz andere 
Zwecke sn erfüllen , die von dem unsrigen, dem jugendlioben Geiste and 
Gemüthe als kräftige und gesunde Nalirung zu dienen, weit ttitfemifc 
waren.*' Die letzten Worte sollen wohl heissen: die von dem Zwecke^ 
,sa welchem Schriften, die wir der Jugend in die Hände geben wollen, 
geschrieben sein müssen, namlkh denselben eine gesunde und kräftige 
Nahrung zu bieten, weit entfernt waren. Man kann aus denselben ler- 
nen, welche Regeln über den Gebrauch der Pronomina und die Satzfor- 
men Rr. H. befolgt. Wemi eine Schrift nicht aubdrücklich für die Ju- 
gend bestimmt ist, so kann dies noch niciit darüber entscheiden, ob sie 
der Jugend in die Hände gegeben werden solle. Kein Klassiker Irtieivd, 
einer Nation hat für die Jugend allein, vielmehr für alle seine Zeilge- 
nossMi geschrieben. Hr. H. meint doch nicht etwa, dass man die Ju- 
gend tuir niit di r Milch der Kinder- und Jugendsciirifton füttern dürfe? 
Wir weilen sie doch ZU Männern heraabildeii , desshalb müssen sie Schrif- 
ten in die tluude bekommen, die sie über ihre Jd^end hinausfuhren; es 
kommt dabei mir auf die allerdings nicht leichte Beurtheilung des Fas- 
sungsvermögens an. Wir glauben, seine Ansicht war die: die alten 
Schriftsteller lehren nicht Dinge, welche unsere Jugend lernen muss. 
Ks versteht sich von selbst, dass sie nicht neuere Geschichte, nicht Ma- 
thematik , nicht die neueren Entdeckungen im Gebiete der Natur kennen 
lehren; aber ist dciui dioi» das allein Wissenswertho? Hr. H. leitet eben 
von dieser Unangeraessenheit des Inluilts die Gleichgültigkeit her, mit 
der die Jugend den Werken des Altcrthums entgegentrete, nur durch 
strenge, bis zu Minntien vorgeschriebene Kxamina werde noch Fleiss er- 
zwungen. Wenn wir auch den Aui>drack en tgegen treten fiii iilclit 
ganz bestimmt und deutlich halten, so wollen wir doch nicht daran ma- 
kein , de wir wissen , was Hr. H. meint. Die Jugend ist in ihrem Ur- 
theile gans nbhingig; sie lernt, was ihr die Aeltern und Lehrer vor- 
sehreiben. Wenn also die Jugend schon , ehe sie die Schriftsteller der 
Alten in die Hnnde genenunen^ Unlust und Gleichgültigkeit dagegen em- 
pfinde, so konnte dies nur dnreh Urtheile, die sie gehört, bewirkt sein 
und nichts wurde dnmus für die Angemessenheit oder Unangemessenheit 
des Inhaltes gefolgert werden kennen« Hr« H. kann nur meinen: die alten 
Schriftsteller erregen bei der Jugend Unlust und BkeL Wenn wir eine 
solche Brseheinnng wahrnehmen, se kennen wir uns drei Ursachen den- 
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ken: entweder die Beschaffenheit de« GegenttandM ^ oder dfo Afl md 
Weise , wie er vom Lebrer behendelt wird» oder endttdi die PasIMtMd 

Uafilbigkeit 4m Mifil«r«» Wir nitsen nun voraussetzen, Hr. & 

woU erwogen nnd bei gewusenbafler Prüfang die UebeffiMfnif 

gewonnen, nicht die Lehrer, nitht die ScbiUer seibat, nein nor der In» 
ImH tar «Uctt Miriftfteller sei sdMkL Im Königreich Sachsen hat «Mi 
gatnm neaer^nge die Behörde bewogen gefunden, die strenge FeeUNÜCMg 
aller KordeffSegen in Betreff der Mathematik bei allen Examen ehna» 
acharfeo, gewiss doch nur, weil sie bei Tielen Scholem 4m rechtea 
Fleiss and die rechte Lust vermisste» Dass hier den L*ehram der iibrl'- 
ge» Ficker eiM Schuld durch übermässige Fordenuifen ihrerseita nicht 
beigemessen werden könne , liegt xu Tage ; denn sonst wurde die hohe 
Behörde doch diese in ihre Granzen suruckgewiesen haben. Was wni49 
nun Hr. H. dazu sagen, wenn wir daraos folgern wollten, die Mathem»* 
tik sei für die Jugend unangemessen ; daher trete «ie ihr mit Gleichgnlti(^ 
keit entgegen und könne nur durch strenge Examina zum Kleisse ange- 
halten werden? Ref. hat in seim m langjnhr?«Tcn Lelirerberuf vielfach 
Unlnst für das Lrrnen beobachtet, aber seine Krfahrung hat ihm geseigt, 
dass in den aJlermcisten Fällen eine solche ünlu*t sich auf alle Fächer def 
Unterrichte- ^'k'icüiuä&Mg erstreckte^ und hinwiederum hat er beobachtet, 
dass Schüior, die soir^t hm Aflem sich fan! bewiesen, dennoch für 
den Inhalt der alten i>ichter und Kia.'isiker grosses Interesse zeigten, 
selb^'Tt ■vveiia sie die Mühe, welche die Krwerbung der nÖtlii^en gramma« 
tischen und iexicaiischen Kenntniss kostet, scheuten. Dass unsere Ja- 
gend im Allgemetnen jetzt weniger Strehsamkeit zeige als früher, will 
Ref. nicht in Abrede stellen, obgleich die Sache vielfach übertrieben und 
entstpflt worden ist. Die Ursachen davon sind aber eben so sehr in der 
neuen Einrichtung der Schulen, wie in der Jugend selbst zn suchen. Man 
hat leider nur zu sehr den goldenen pädagogischen Grundsatz vergessen, 
dass Vollkommenheit in einem Fache, und v»are es auch das geringfügig, 
ste, mehr werth Ist als Halbheit in vielen; man überschüttet die Jugend 
mit einem Vieierlei und in einer Hast, dass von einem ruhigen Zurecht- 
legen ünd Ordnen nicht die Rede sein kann. Und setzt die Rechte der 
Individualität und Neigung so sehr zurück, dass man aüe Geister unifor- 
iniren \vi!!. Dadurch wird die Lust zum Lernen nur verleidet. Aber 
auch die Jugend ist von dem Zeitgeiste angesteckt; sie will früh selbst- 
ständig sein, früfi geniessen , früh Etwas gelten; desshaib hält sie jede 
heilsame Zucht für eine Sclaverei , der sie sich iDÖglich entledigen müsse, 
und \vill nur dasjenige lernen, was sie in der Praxis nach ihrer Meinung 
gebrauchen kann. Beim Studium des Alterthums sieht sie keinen mate- 
riellen Nutzen voraus und es fordert tüchtige Anstrengung; was Wunder 
wenn sie sich gegen dasselbe sträubt, zumal ihr in die Ohren das Ge- 
schrei der Volksagitatoren tönt, welche die Jugend in ganz modemer 
Weise erzogen und gebildet wissen wollen , weil sie dieselbe so besser 
zu ihren Zweckea gebrauchen können. Aber gerade darum weg mit jener 
Aflenliebe, welche der Jugend nur das zu lernen zumutbet , wosntfleLait 
hat! Nur durch die Uebuog in BrCollung schwerer McitM, Mur 4mtA 
JV.JeM»A JUI. «. IML ed. M. «UL M UI. AVK. 1« 7 
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6Hie spftiiBiad* Uebw« dot €S«itfMi»Sfto» um ««üff eiMr itM««» ZmM 
kann ein gMMto, kciW« woBaiie« aad t#N»«lia»fir« H«»«^«« 
•chlecht eatHebwb Wiehti««r i«i 5. FttncU dMetiOidie Ei«iieii%Ml 
ia den MxMttnte N^fcWB M ««ÜMB ilb«rwS«sewbr » ab M 4qb AlUl^ 
weildlM«B da« i«Ugi8ieBleMi^ 4u«niimCli>bt«illMiBWiiiMl#^^ 
habe, gai» fohl«; Sohcift«« de* AHm mmi Um mI 4mi VMtead 
VMMlMi» Md UoMM daa CMMi gaa« viVaiiiiiri$ a» fahle ihaan i«8aadr 
Iklia FitMlM» üta tnickana» pbUaiophMMa CoMtanplationen lassen 
Hara Dmm dia Allail aiaa R«lir»a «riiaM, wid doch Hr. O. 
nlahi laocna»» daal »a aefttt aal» AhM« ima «rahvaariStfit gehabt, dar- 
«NT wkd Iba der ifottol Panioa» fiMaar Gap. 1^ baMiren. Was witt 
ar MD Hat dar Pub^ptmn eagaa» dat rfli^See Bbrneai fehle d«n Altaa 
giaalkk? VieHeloliftf daai di« ftatigiaa M dail Griaolian and Römeni 
%^ Beftiehaag avf da» Iiakiea , Uiaa- ^ÜlHaUiaU afaaagaadc WirksaaiF 
kail gtfiMbt habet Aber eeUMi aar eiae UeberseUuni^ dee Homer 
darfta etf leean^ nn a« aditeV wekben BinflaM die Griechen ihres Göu 
«er» aaf iaa lieben tnaebHehea aod wie aie der Gotterglaube von Ver- 
brcehe« aaa^Mibiett« Br darfta nur' dia geselMiftlichen Werke eines Jo- 
|l ft>«v>* tan Matter t Ja aar das erate beKe neuere Geschichuwerk in die 
Bafti aebawa, na ilah m ilbefseacea, daia aai Mm VerCail Rel%i<H 
aea bei dot Grteebte mkd Romera auch de)r sittliche Fall immer tiefer 
i|ad bedenleeer irlrd» Data die Griechen und Römer das christtiek-rali»- 
glaee Element gelMbt haUea, zu behaupten ist keinem Vernünftigen neeb 
elmgofeiloa , aber ebea so wenig, dass ibaeA' jedea rellfl^eee Element ge- 
fghlt habe. Uaaatetesslich wahr ist es, dass, wo der wahre Glaube 
liUi^ aadb die wabre Sittfichbeft;) die wahre Tugend, nicht za finden 
^1 abef Sittlichkeit, Tugenden immer, wie auch Paulus sagt, Rom. 3» 
Id md Ifti Ist die das Leben opfernde Vaterlandsliebe nicht eine Ueber> 
wiadnng der Seibeleacbli lit treue bindikbe Uebe nkht eine Tagend? 
Kaaa dae Asscbauen einer solchen , wenn sie von einem Heiden geäbt 
wirdt nicht auch eiaea cbrietlichen Jüngling sichtUefa erregen? Fr^lch, 
wenn die Aten nichts waren als kalte Verstande8mens<:hen , können ihre 
Werke auf die Gemütfaer der Jugend auch keinen Eindmek machen. Dass 
Br. H. neben der christlicb-religiösen Poesie doch noch «ae andere an- 
erkennt , geht deutlich aus folgender iSielle (8. 2i) hervor: „dieser kalte, 
berechnende Verstand tritt uns aaeb in allen Dichtungen des griechischen 
und römischen AUerthoaieeatgegen; kein dichteriseher Schwang, keine 
Abetraction von den wirklichen Znständea, kein Erheben des Gefühls in 
eine höhere Region; es fohlt darebweg|ene lanigkeil ond Gluth , «ile (iie 
morgenlandische Dichtung erwärmt, se wie )enes tiefe religiöse Klcment, 
wetebei in der hebräischen Poesie begann nnd erst im Christentliume in 
feiner grossten Erhabenheit sich entfalten sollte/' Wir müssen den, der 
mit solcher ruhigen Stirn dem Urtheile eines Schiller nnd Goethe , der 
groieten Diehter aller Zeiten und aller Nationen, aller Aesthctiker, die 
jemals gewesen sind, Gntge«»entreten kann, entweder bewundere, oder 
ihn bedauern. Von dem, der über die Poesie der Alten so urtheilt, kann 
nne fifeiiiah die Bebnitptnng niokt wandern^ daee noch in den yr e Miisch en 
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ttJw p tHi i t 4eNMlk« Mf' i wj il w wt fUlmophhAm ObntemplatioMrv sich 
Melk Ktmm mkum iüiterilwv^ dMO ae4Mr knm Hr. H. gar nicht ^e- 
kiea liaibon» Ui» enpSrt wenn ionwid an n&nn nU«n fteweis i,, die 
Watt llfnni» Dinge behaa|rtot, tmI wddinn din ndnlit«n nai Wstea Män- 
tar 4im Gnftnlhefl ^maAohnA* Bin Mnnnnn mstkff nki Nfobohr er. 
kllvnn AHnn ffir nMlbertnOUnU Mnilnr <Ur ««nlieltaanmeUMig, 
«Aa ßM^kamf ein Rdnlnwd ^n en fir #n BirMCanalifit -«^ qiu) nach 
Bm. fl^ AfiMtnor wir dinm Mnnnnrt 4tin wir JietMn nnd fwnhNn« ohne 
WnItsM «Un lin MmMdpit Mten^ die Itdinw CTrtbill» fibir dln Allen 
fiftif lind* Bill denn Br» B» keinn von dnn SMmmm yhtnmmUf wkhe 
gegen di« lionnuf den alte« Mriften nÜM^ evnM eb ywm nhtMlcben 
QtmoLhm eMnban kiuM» flüfen iU fikerinmpt nnr «HMen wevdM 
ktnnm», wnnn «fin Alten nnl dne GeMfiOi dnr Jof nnd keinen Eindknefe 
ncMkten* hat in iekm ÜH^nek der eHyeinen OeeeUcbte de« 

Bnwn ia g^VMkrt^ tae er niekt sn<den einfelügeir Bn«»nnderefn dee Aller> 
IknnM deee m daeoeike im lAekto den Ckrieteattnaa aofgereeet 

nnd nAanntwkeenwü, Mae Uebemifng aleki fest nnd Jnder Ver» 
ninftiga tbetJt lie, dtis dncfii dinMiillea der Aken der JgngKng niekt 
na der MKokfceit ^eliktt wierden kdonat die daa ChrUtemfcn» giebt; 
aber er eckant ^ek nach niekt a4<Ni «aM^apreeken, daan ki vielen Si^ 
eebefonngniP d9$ MtmAmaä eine Premttiglwii, eian ekifatakteTallaMia» 
▼nr da» — Mllek niekl ki Klaekeit arkanaton GdHüelen, aloe 
8eibatdkariiMaii«y aka Miattliafllikeai nnd Onanmenknlligkelt Tor din 
Ai^e» traten , teelekn Taaeeadn van CMetno an •keaaUnaae in Standa 
aind. Um der ekiistKckea Braiekaaf wüle*, abgeatkan van der fakft 
ma na thH eken^ wönankt and lirdert er Kenntnee dai Aknrtknmi. Man 
aMitff er aangUBeiwnit hab«i, dieeee lUngsa nnd fitaekati nnek Gnu, weieked 
dto adetatan Gaiacar dee AHiaikiaae darekdringt, ann amaaeikvM kake% 
warasi denn bei eor vieleaa Treffiieken deanoeh kein danerndbs IdBek, 
hAi wilkiui Friede der Seete von ftnen erreiekft ^^arde , nm den ganaen 
Wattfrdar gduHcben Offenbarong %u fiüdea; main raass gesehen haben, 

Gnu aack «It den Heiden ^ebtiebea imd ancb sie dem Ziele der Br- 
MsaM^ entgegenfahrt baba, noi seine Cre n ai htig keit and tekM arbar* 
nende Liebe besser za faaaea« — - Wen« liim nach dem Geetgten die 
dtadfen der alten Sprachen wegen des in ihnao niedergelegten InlMlti aaf 
dear Oyttaaaleir notkwtndig aind , so kann eine Unterau chnng, welche dia 
alten Sprachen nor als for n m l a a Bildungsmittot auffatet, nichts bewaSeen« 
Der labalt bedingt die Foraiy der Geist , der ihn aii schaffen veramg, 
wird aach die entsprechende Form bilden. Desshaib bedtkfte es keinea 
wt 0U nM Eingehens anf das Farotale nad Bm. HeaieiPe ganae UHter«fa- 
cbang^n darüber wBrdeny Wemk ala neek a» eiebere Resoitate geliefert 
kitten, nichts beweisen, weil^ wenn der Geisi der Alten erfaest werden 

er eben nnek in der Pa», in w a iok a r er ai^ aasgepragt hat, «r> 
fasst Warden lanss. Um aber aae aran Lesern ein Bisispiel an geben ^ wi« 
Hr. H. zn Werke gebt, wählen wir sogleich den eMten Their. der von 
dem Wortreichthnm handelt. Gana richtig ist , dass die noneren Völker 
m^B^^i^^m^W^,^^'^^^ Aber 
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aObrtttmpMi wir cfaMr att«r MtUriMlMii WaMeUHtto •p n t tmAm 
BekMpliH* ^ Rtew külM bat ihm Broberiiognifui tek mir eine 
IMH Uifttcii« B wM i w o a g Ibfar BagriSe d«VMt«tiafM» be- 
kanntlich iwar 4m B«tiacto van das Sieger , m aakan aber B«(afc«hct 
Äai«r TOB Jenas BMdnng aanahaa. Hr. H. mnaa 4och wiaaan, daaa ^ 
fnaaniaaban Volker aas Deo t a gh t n , aU den fi i a gat n, Romern and roma- 
riairt^ Provinsialen als Beaiegten hervorgegangen ^d, und doch wohl 
baobachtet haben, daaa in ihren Sprachan d« römische Element das 
Deotsche bei weitem AbanHif e* Dia Normannen haben die Aof elsachsea 
besiegt. Haben diese Ton jenen ihre ganze Büdang angenommen? Maaale 
ihn dies niohi auf die Unhaltbarkeit des Sateaa, den er mit bekannt- 
iiob aia ttnanutösslich hinstellt, anfinarkiani machen, und Ihn darauf hin- 
weisen, data ein Volk pbjiiaob nntarliegen nad doch galatif herrschen 
kann? Nar ein eiaigafmaaiaan aasgedehnterei Btadiam der römischen 
Schrifuteller, selbafcnnrTon Ciceru^s Tuscafaman, wSrde ihn uberzeagt 
haben, welche Menge Ton Begriffen die Römer von den besiegten Völkern 
gewonnen haben* Zagestehen müssen wir, dass trotsdem weder Römer 
nach Griechen so viele Begriffe gehabt haben, wie vfir« Wegen des 
Wortreichthums der griechischen Sprache könnten vrir uns freilich auf 
Lobeck^s Uniersuchangen in seinem * Pijfucxixov berufen . noa welchen, 
wenn man auch Mullach^s Gegenbemerkungen annimmt (Zeitschr. f. <1. 
Gymnasinlwescn I, 2. S. 179), doch so viel hervorg» ht, dass jene minde- 
stens eben so viele Worte gehabt habe als die französische ; aber wir 
wollen Allcü , was er sagt, fiir wahr nehmen — und folgern daraus ge- 
rade das Gegcntheil von dem, was er dadurch bewiesen glaubt. Die 
Vernunft fordert, dass man die lernende Jugend nicht sofort mit einer 
Masse von Begriffen überschütte, sondern, dass man zuerst nur die all- 
gemeinen und diese recht klar und bestimmt erfassen lehre, und dann 
allmälig den Kreis erweitere. Desshaib wird man der Jugend nicht 
Schriften in die Hände geben, welche recht viele Begriffe enthalten, 
sondern nur solche, welche sich innerhalb der ihnen fasslichen bewegen, 
Haben nun die Alt n — was selbst Hr. H. zu läugnen nicht wagen wird 
— die Grundlagen zu allen Wissenschaften und vai aller menschlichen 
Bildung gelegt , so folgt nothwendin; , dass sich die da7U nothwendigen 
Begriffe in ihren Werken finden. Also enthalten sie gerade das Maass 
von Begriffen, welches für die ergte Bildung nutbwendig ist, und ge- 
wahren ausserdem den Vortheil, dass sie die Jugend durch Hinznziehang > 
anderer nicht verwirren , mithin , ausgenommen die Kinder- und Jugend- ' 
Schriften, sich mehr zur Jugendbildun^ eignen als sämmtliche der Neu- i 
ern. Es versteht sich , dass neben den alten Sprachen auch noch Dinge 
gelehrt w erden , welche wir aus ihnen nicht lernen können. Wenn Hr. . 
H. weiter sagt: je mehr Begriffe eine Sprache durch verschiedene Wörter 
bezeiclinct, desto scharfer und bestimmter mussten diese geschieden, desto 
plastischer in dem Geiste des Volkes ausgeprägt aiein, desto mehr An- 
sprüche habe eine solche Sprache zur gelehrten Sprache erhoben zu 
werden, und als Beispiel das Englische anfuhrt, welches aus den germa- 
nischen und romanischen Sprachen dasselbe Genus beseichoende Worte 
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genommen , aber ihnen verschiedene Speciesbegriffe beigelent habe, so 
befindet er «ich in mehrfachem Irrthnm. Denn 1) genügt eine Spratli© 
erst dann den Forderungen des Verstandes vollkommen, wenn sie yet 
sandte and abeeleitete Begriffe nicht dnrch verschiedene, sondern dnrch 
verwandte und abgeleitete Worte bezeichnet. Indem niin die alten 
Sprachen die Speciesbegriffe dorch Wörter, welche von dem den (Je- 
nusbegritl bezeichnenden abgeleitet sind , bezeichnen, und den Lr>rrv iiden 
zwingrpn, die Begriffe nicht als vereinzelte, sondern in ihrer Ableitung 
von eineuj Grundbegriffe anfzufasaen , ist offenbar, dass sie ?-ich zur lo- 
gischen Verstandesbildung heiser eignen, als die neuf>ren Sjir.u ficn und 
eine richtige Auffassung des Verhältnisses zwischen Sprechen inui Denken 
mehr verroittcln. 2) Jede Sprache, weiche viele Fremdwörter bei sich 
eingebürgert hat, kann nur dann richtig verstanden werden, wenn man 
die Sprachen , aus denen jene VVuiier stammen, kennt. 3) Brauchen wir 
nur darauf hinzuweisen , was wir schon oben erörtert, dasf. je einfacher 
eine SpracVie ist , desto mehr ist sie für den Unterricht geeignet. 4) ge- 
bort gar nicht in die Uatersuchnng, ob eine Sprache Ansprüche darauf 
habe, sor gelehrten Sprache erhoben to werden. Es ist freilich wuhr, 
so lange eine Sprache Gelehrtenspracbe , d. h. diejenige ist, deren f^ich 
die Gelehrten für ihre nicht bloss auf die G ranzen ihres Vaterlandes be- 
rechneten wissenschaftlichen Arbeiten bedienen , muss sie auf den G^m- 
naMen gelehrt werden ; aber es ist bereits von den Philologen und Schal- 
mannern anerkannt, dass das Latein anf den Gymnasien gelehrt werden 
mSsse, auch wenn diese filprache aufgehört haben werde, Gelehrten- 
ipraehe zn sein , imä dasi dies nicht einmal M der Präge , welche Fer- 
tigkeit Im Lateinadirttilien ond -sprechen an erreichen lei, in Betracht 
komme (vgl. NJbb. XLVm, I. 8. 96. Zeltsehr. für d«a Gymn. 1 , 1. S« 
S76). Wenn endlidi Hr. B. aagt: „die aHen Sprachen itehen naek nnte» 
wit KeimtoUa Ton demelben rickiiehtildi der Wortbedeotnng den neaeni 
aneb In 4er Beftinntbelt nach i wie baufig stehen vertebiedene Beden- 
tmgen neben dnanderf ja «ich gerndein entgegengesetste sind hent in 
Tage ucb dcbt mehr gann selten» Wo aber den vagen Yermothnngen 
no viele Wege offen '■leben , ist der bildende BinBoss anf die jagend sehr 
genebwficbt'V so bSite er nnr ^nen Bilde In ein besseres griechisches nnd 
Inteiaiscbes WSirterbndi » in einen der besseren neueren Commentare sn 
Ann gebranchiy bfitte nnr berficksiehtigen dürfen, dass ancb In nenem 
Spraken Worte nnd Redensarten In Bedentangen neben einander tot- 
IcoMen, fVelcbo wesentllcb Terschleden sind, nm sieb von der flaltloslg'- 
fceH Mber bebnnptnngen an Sbenengen. Wer ton einer Bpracbe eine 
nokbe GesetsmSsstgkdt nnd Bentllehkelt verlangt, wie Hr. H., verkennt 
fMiK nnd gar die Frdhdt des Geistes, aleb ans dem Vorhandenen For^ 
men sn scbaiEsn, verkennt gann und gar die bildende Kraft, welche in 
der Brte'Behnng der Wege , die er dabei genommen , rnbt, wird endBcb 
aleb ebe Sprncbe erst selbst schaffen müssen, nnr freilich wird sie keine 
'Velksspmcbe , sondern ein Sammelsnriom werden. Dass Hr. H. bei sei- 
Her gangen Untersnebnng von so haltlosen Priodplcn ansgeht , so weidge 
gl ündBcbe Kenntnisse besitst, so viele PehlseblSsse macht, devcn mögen 
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flieh ußmn ImuK fBUnMoeea , wm ^ Ikm a i< il > e i » 4m» «r 4«b 

•rklSrtt 1194 4|raiw« 4m« nr ia dflo b^widMi <MmmUlkm 4» 

9bir dtft SttiriNUi gOmde^ In«, «l^e W#lliBra» tiiMiMfll^ lUa Aiten Ma» 
kifaiea «9s«tMMsi|K«ii Batiba«, 4m mmat i«ir4aa 4ia Cfii— iMikini tkm 
geluadMi Jhabca*« WoUtMi vir alU «tiaa BalwapMniiMi ^fUartecwi» "wir 
■8i0teB iJn ^na Ba«|i acbMibafl» lliar IcMi ea ova ttnr dmxd mm^ 
QjaaarB Laaara den ataaa 9f^r 4ier «Iteo %fia«lmi «1 «lianibtoriaiBaa« 
ia BaH^ff «IIa« Uabrifan varaMifa« «nr «af Bwwwwrati4t*a «ul Akaa*a 
trafUahe Da4a«tlMi«a« Baida llamii luabM afiah eafrtodata Awyriiafca 
aaf daa Daak 4ar PMUlafan aaid Sahahaaaaag aiworiwa, mmmßMt Brl 
Akaoy daiaaa BrockHr« auch daa Lalaa aia riektÜcaa Urthail ober 4an Aa- 
gralfar an «abaa veiiaag, IJaiiar daa Varfiül ia Pa n chh i «HMlt Bat 
M> 9 4aaa er mUerdia^a dia jbrfe, «na 4ar Vaitaag -na Mfn t km ward, «iaM 
biUlgt; aübar ar kaaa aa J^ummim veaaifBa, wana »r W Anhawa aa 
Mtlaaer Bahaai^agaa, ae aagaraaliter nainbidiMginiaa , aa aamaagaai 
dar Pfitoaaioaaa wSt fiatiiaMav aitfültt aiwd. Wir aAaoaa ktmm 
aar; wir winadiaa ^iaa«Ba9kaVi«|i# JMaaaaaiaaaa ntiar 4aii Zweafc^ :dia 
MIM and dia ItfalMa dar Oywaalaai i^ar »ir la lw aa aaab laiaag 
Eaolil» Indflia wir vaa da», dar fibar daa AllaMltiiai Mpaaabea aad 
Eafaaaratioa dar Qj«aaaiaa aoMwaa arlU, var AUaai friladlMa Ka«n^ 
fliaaa daa .Geganataadaa «ad dar Padagaflk aad 'phVaaapklaalie Darali- 
l>9daai varlaacaa. Ba tliQliins teraliaM leid^ ffraw H* «nf apUa« 
Wage gefunden aa haben, aod wir artlkNUa tliia am aelaar aattvt «hHm 
daa Bath , niciia aa «ohweig«n, aber «dUia UalataadMagaa ^aniftbaBffral 
Had pafaafaofan Qoab «innial sa prüfen qad aciaaa ^egaan fria daa ka* 
datttaadalaii Oeiatem allar Nationen die gerechte 4flktiMig aiofai aa var» 
aagan. •Oam wardaa wir «flaaia te JMa oad AnHwaiN; geben. 



Todesfälle. 

Am 18. Not, 1847 starb zu .-Loodoo der berühmte 3ibUogn^ i>r« ^^^hfir^ 
72 Jahre alt. 

Ende November ward der IJil liothokar zu Stattgart, früher Diacoiius m 
Urach, Dr. BardÜi, Herausgeber mehrerer gj^chylta^ ffr'l»fift£i/nd>ea 
Arbeiten , im Neckar todt gefunden. 

Am ^9. Nov. starb zu Florenz der VerC des beistanateo fUiaewerka iibffir 
Marocco, Gräberg von ilcmsö , 72 J. alt. 

Am "2. Dec. starb zu Wien der als Dichter berühmte Patriarch firzbischof 
von Erlau Ladiiiaus Pijrker (geb. 2. Nov. 1772), welcher sioh ajish laa 
dag Schulwesen Unganiü bedeutende Verdieubte erworben. 

Jin Anfang December starb zu Wien der Profuser der A^<Hl>«ik'^Pfh* 
Dr. Fabips > ^ J* alt. 
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Ordeu baben folgende Gelehrte erhalten : Von dem Papste der Prof. 
Dr. PhÜlipps in München den Orden vojn heiiigcn Grabe; von dem Kö 
nige von Sachsen der Prof. Dr. Carl Ritter in Berlin das RI(t<'r kreuz de» 
CWilverdienstordens; von dem König*' vi ij Schweden <!< r kuul^I. preus- 
sische Kammerherr Leopold von Buch das Commandeui kreuz des Ordens 
vom hciJ. Olaf ; von dem Konige von Griechenland der Geh. Refi. R und 
Prof. l>r. Bgckh zu Berlin und Prof. Dr. G, UejnuQnn zu Lei^z;g da« 
Coinmandeurkreus des KriuserordeQ^, 



und Ehrenbezeigungen* 



BfSBi.. lo 4er tinahrffl; fiitpMgtgrii 7tk Wßm 29. H«pC bi« 
1. Oet. wiwde hier <iie ze hol« V«nMwnlq0g ilBpMbe» P kMotogf lij 

ii«iHMfliaMr^tti4 Oriaaiiliwten gjaMlMi und der In Jena getroffenen ^e- 
•Clamttng gem«« , r^n dea Professoren Fr* OoMih, ßmitach ab Präsident 
«nd iTäA. FiaeAer als Vicepr iiidBnt galaitet. . Wie man Jte J na b' i dev 
fitatutan widrigen Wahl einer aUMerdeutschen ^ am ajfwrrten Winkel de« 
«Mweatlacben Dcutschiabd« gelegenen Stadt Torhergesagt , 4a«a dar 
grass ngr sparliah beaackA Warden wurde , zumal Ton deutücheu Gelehrteo, 
die trotz dar erweiterten und erleichterten VwkalimMlltai ^)wöbnli«li 
Didkt gleichzeitig erweiterta Gahalte erlangen, so ist es atpgatroffen. 
Von den im Inacnptionsbache verzeichneten 240 Theiinehmern kommen 
aber diaHatfie, nämlich 139, anf die Stadt Basel and ihre ftUerpachsta 
Umgebung, 32 anf die öbrige Sohwaiz, 6 auf Frankreich und etwa ein 
^iaofcbaU, «ämlicb i63, anf Dentacfaland. Von deutschen Universitätall 
flpvacen BariiD durch fijp«r und Reuss^ Bonn durch BöcfcHi^ , Gattingen 
4amkJC, Fr. Bmmmm and Wüsierfdä, Marharg durch iVcrfner» Acit- 
itffgmu^ CaeBOTj Jena durch Hqfmann, Erlangen durch Dod&rUin, Ta- 
Idingen dorch /iTab und 1/Aümd , UaidelWg durch ZiCÜ vertreten. B.ia 
«i^vraia$aiachea hatten , die basler jUnlrersität^professoren abgerechnet, 
Baker, Meger f Ktsdg Janß Fast gesandt. iSonst batten sich ausser den 
genannten Harren voa' Deutschland noch 7 'Prea&8en eingefunden, unter 
•Ihaen Crettzer und J^ünizer au» Cobi, Brüggemann u. Strack aus Berlin, 
Eckstem aus Halle, ein Kurhe&se , 3 Sachsen (Rost und Wmtemann aus 
Gatba, Rein aus Eisenach), ein Nassauer (Firnhaber aus Wiesbaden), 
S Darmstädt^r (Düthey aus Darmstadt und klein aus Mainz). 12 Würtem- 
J>erger (darunter Roth aus Schonthal , Bäumtvin aus MAuibroun, Fahl aus 
i:äl>iii«aii, Jiad Umdtr aus Ulm), 20 Badansar j(dÄriinj.er 
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— i Btkagkti mm Mairttiw , Sup/e m OuMm » flphiiJir mm Rh- 
tMdO* Ptwnitjt «•mo g«r vWa 4MteriM jf g toi «i4 Ohm www 

htnrfftn rf wi Mwi wir febw tet 4U fttk fkidudtigi« 

PMiMopben, aadi te Iteliirficba Co«criii BtociMn I« B6icU«c 
■PiiWiMi ImImb %awi» wk B, 7V m$k n tolstmn n rtben ▼•nge» 
t#c«ii| 1^ w««i er mIbm IHÜMm BchdotiUBdat J«Ut ftiit vw go li — 
w«U«| wir f«1»6« BSy tei dl« Lag« tod BaMi tob toth litreln hwg^ 
tMMk wu MiMtmkm Xrifte «rwaiM Hew; um m «ehr «bar iit « 
m baUifM Md «io Plagenaig fiv all« nkfinlllfMi WaUta Toa Var» 
aaMiaiaagiartaa , daaa fanda diaaa HaBaiaf aaarfittt fabliabaa* Wa 
imtm daaa dia Vartralar Tao Haidalbarf and IMbwi B r aia ta a t 

YataraMi mm ala Aaablaibaa tm B k a at aa aadkgatalMi wardaa« AWr 
na waiaa daaa 4ia iMgaa Haidaifcar t ar PUlalagaaf Uad daat dia 
HaaMarMdrariitift Taa Biaal, daaa Fraibarg ädk ao gaaa wU «ur 
adaiit bathaOigta, T«diaal dach aiahatliah aia« GadaalEataia. Iftafa 
Ocatcnaich , wla gawihalidi) aavartratea btafbaa wfirde, lless dch datt- 
kaai daaa abar aaali gana BaTem, Jeaaf Bajrani,,an welches sich neaer- 
diaga aa graaaa HaflaaagMi fcniprten, dessen neues Ministenum |a oater 
das alalMlan VarbaiaarBBgao ausdrücklich die Sorge für die höheren 
Bahalan geaaaot kat» aar wie gewöhafiali den trefUidMa Doderleln schi- 
akaa würde, hatte man unmöglich emattaa konnaa« Ba ^ne eioalga 
alaCiatiicke Notis i^t beredt, [i'raü&ak wer darf es wagen , den bayri> 
acben Gelehrten tiaaa Varwarf so oHMkaaf ist ihnen doch der Besock 
der PhiiosophenTersaaadaag erst eben noch so gut wie untersagt. War 
waiaa daaoy •!> nicht ihnlfche Rescripte in Betng auf die Philologen con- 
graaae ergangen sind? Ba ist seiner Zeit aack nicht öffeatlick bakanat 
geworden , dass in Bayern die Tkaikiahaie an der Realisten versaai.Bdaag 
Mainz ausdriicklich voa einer speciellen Erlaubnias abhangig gaaMfiki 
worden ist, wie wir gana bestimmt rersickern können. Und hier, wo 
es in die Schweis, wenn aoch zu dem conservativen Basel ging? Wer 
weiss, wie Mancher, nicht blos in Bayern, ans eigener Aengstlichkeit 
oder der Fran za Liebe auruckgebiieben sein mag! Wer kann denn 
auch alle die, polixeilicben Reiseverbote einzelner deutscher Staaten so 
genau kennen? wer weiss endüch nicht, dass von manchen Rpgicrnnf^en 
jetzt alle Congresse , wie vielmehr die in der Schweiz gehaltenen, mit 
argwöhnischem Auge angesehen werden? Und wie manchem Aengstliclien 
wurde bei dem zwar ausserordentlich scheinen , »ber Freiheltatbmcndcn 
Leben in Basel namentlich bei den Toasten das Herz fjejioclu liaben , aus 
Porcht , der Laufjchcr sei niclit fernV Doch wir wollen diesen verfäng- 
Ijchen bVagen nicht weitrr nach «ziehen; wir wollen .selbst hoffen, dass der 
Aengstlichen für die Zukunft immer weniger werden auch unter den 
Schulmännern Aber für einen grossen Fehler niiissen wir es immer an- 
sehen, da.^s die deutschen Philologen ihrem Congresse dies Jahr keine 
grössere Theiinahme angewendet haben, la einer Zeit, wo aaa ao Viele 
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JttaigMi GawMKiproMai* 4w HuaalMHit, ^» Btmd 4m v#rife 
Msl fidMtig MwbwiM , fvrii« 4ifliai CMgiMtMi oUi^^f ^ MlMt 
IVivde d«v Phttetogi« t» MbitMa «id ta mAnm^ Itl «hM liitliiniit 
dwrckM» anpMimid, wq «nd wie tSdl «mIi Mig#» 9o Iii ms «Mk 
w^lsMlmf dait «ibvwid in dt« girfawiwtaii i^iiclMii BttlUni dte 
gjM«hs«itic0n aadflni GefobrtMvwtiiMi ikn bmdton G»fTCi|NNidMlM 
g^edMi, fibttr de« PhMeiog e iw w uregi Ate üUmm UMbf dw db Z«l- 
loagM bochiCM d«r BmIst dl« tngvkoMmii ■■jn— «»Im FtfaMIttitf^ 
■it d«i«ft iam ktstm^ ^ruMBlIcb d« d«H BmIot tMkm wm imf ütd 
MV , M «Im aicbt gema fMMMiMia hatt«, ottd illflsMI« die TijMtwi 
mag «Weier aitiMigee oecbdraiktea. B»«l §Mm ipü, oeeMeift das 
laleMie bereite ebgdciUt war, ereeUenea awei ■agÜiirlietiMre BwriiMe 
ia der Ober^Fe rt Zi i te a y aad AUg. Bekf. Wir aiiaea, ee «eile dae 
Mreee dee jedamaKgea Oeagieieie fleli etela aagelef^ fela ieeaea» reebi 
lieAd, mA^fidta^ m Abend eieee Jedea Tegee, elnea Betkbt ia eiae» ge- 
en^iUMi Blatte, nicbi wie In Baiei in lateUigeaeblMI, dae aHra qoartaM 
leptdem schwerlich gebt, abzastatten. Der alle Greadeete der PbBele* 
geai qnl bene leceit beae vizit, Igt; eebwerKeh jetzt no^b aeitgeaiee, 

Aaf einen weitern möglichen Grand de« Y^ririUtnieMieMig epiritibea 
Befaebecy der in der Unxefnedenbeik ailt den jeialgea Ofganismee der 
'VertMDnhnigeB liegen konnte, werde« wir aalen kommen. Andere Ter- 
«chwelgen wir. Wir mochten nicht gera dareb diesen Beliebt, der gans 
harmlos aaftreten wiU, irgend welchen Anstoss geben oder gar empfind- 
liche Repliken herTorrofeo , wie eie der ieiebi erkeaabare Verfasser det * 
Bniebte in der Allgero. Ztg. wegen einer naeefantwertiiebea eberawiU- 
gflO AeVMerting mit allem Rechte edebren hat, 

Zanächst kann auch hier nicht anerwShnt bleiben , dass Stadt Bafel 
aad ihre Behörden dorch ihre gestfiidn und festliche Aufnahme der F r e n 
den auch die grossten Brwartongea fibertrofiTen haben. Wir dürfen zwar 
nicht die leibUeiien Genösse hier Terzeichnen , decb deie dieselben aafi 
berrlichste vergeistert wurden durch ein Beiaanawasein von ansgeeeich« 
oetea l>ichtern , wie sie eof andern CengreMea so leicht nicht sich za- 
sammengefuhden , müssen wir erwähnen, scbea denbaib, weil wir die 
mit d«n Berichte über den 7ehnten Philologencongress beauftragte Re- 
iiectionscommission hier öffentlich bitten nSebten , die poetischen Trink- 
spröche ^en Protocollen einzuverleiben, namentlich die von den basler 
Diehtefa Beber ^ Hageiikmth und Watkemagel, wie von dem sinnigen 
FrohUeh aus Aarau, dem genialen Creueer ans Cöln. Bei dem einen mit 
lifillicben Aufwände von Staehelin den Gelehrten gegebenen Bssen, fand 
ein wahrer Wettkampf von Trinkspruchen in Poesie und Prosa statt , zu- 
mal als bei den zahlreichen persönlichen Toasten in einigen Gi miithern 
die Furcht aufstieg, es konnte Jemand vergessen werden. Es i>t das 
überall die gefeihrliche Seite der persönlichen Toa?te ITnteriassungs- 
snnden kommen da jedesmal vor. Als eine solche der bedeutendsten Art 
mnss auch wohl bezeichnet werden, dass bti einem Congrease in der 
Sebweiay dem eine «e greüe Aiuahl ven Schalmännem beiwohnte, wah- 
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rend die Schweizer aik möglichen deuUehen Per^oalicbk eilen het vorzo^en, 
innerhalb eineir riertigigen Kestca kein DeuUcher des grossen PcstaLosm 
gedachte. Man weiss, wie oft 69 aiugesp rochen wird, da*s tur viele 
Gymnasialleiircr ein Pe.<taloszi niemals exisCirt zu haben scheine : dur Vor- 
wurf köiuae in dieser Unteriftssungssände eine neue Stfitze finden, wenn 
die Pädagogen bei diesem Congresse nicht nherhaupt wie gewöhnlich 
ganz ins zweite Glied gedraagt gewesen wären. Man Hess eine gros»e 
Menße voa Gelehrten iehen, der Pädagogexi in oarpore gedachte nur ein- 
roul , ab r in einem wnnderinhBnM Gedichte, dar baslar Aeber. — Er- 
v^ühnuiig müssen ferner hier Mkch w«hl die baiden g — winsa me« Spazier- 
fahrten finden, zu weichen die reicheren BasiUr ilva Equipagen gesteUt, 
Wie eine ging naali raisaadui BModlage bei Afieabaln , die andere 
nach den intereMM*» TtBmmvm dflH »9h» gelegenen Aug^t (Augusta 
Rauraconim), va iiik &JMIt|Nilie <ei<i»o gginplenniwi rosMhar Aller* 
thumer geoOwl iMMt» 11^ «^^«^b«' IftjtlBtit WttW Ka wt sc hStee 

der Stadt Basel ««WMi, ih mWifltMr nlt 4«r Tofioglichen 

Sammiong HsÜMfii^atlMt fl— i Bi l >, i» Müti tu to i h » Cabiatt Sm aeaaa 
ina a blt olk» Uito na rf tttn ehaiäft» 4i» frmiMw^Milftng d«a Hm.iBae&9- 
/en-üfef^t «dlkli dia Mfiiiftwliiiwlin. JMIarl mBmttm i«ir muk hiar 
sagen , wflT iai 4iuttm «a Hat Bnl dtr üwMMic» Mt aa «Milff. Aber 
wir wla i arh aiw i , «Im» «Iomt ^er Mhm» Congr««MMto «rfui «Im m 
wiill«ii)tfMHi«ir4aaiageB,Mafck«4Mi ImhImHiMiMi fMMMr U- 
banlilii Uire gelehttaa Gifte «»p&ngen mi4 hMpMwt, i«ia aiM immIhi 
BML Dia nariin— rtwit HariMi Iw^ »t»a güm Mfyltef jwim Ji> t 
• «er Pid f te Jt Ii rf idmln idtoa ^ft^ lrtlwn mH, 

tlM MM wiüaMiahaflrtwfcim 4«MM dw VmtmmÜmm 

zugehen , so war der Vors<|Ml 4 k m »l m«bi, i» lAta, w VMtrifa 
k Wath 4tei y^w i i ^ ha it . Ii JMAteajMlii Ci^atMlaa >M»fta4iMv 
augeineldet , 4aM, «Mv VanMt daa ^kMiteteo« iJIm PJclvai dar V«r^ 
ümmIiiHI; aogeaffhtat, mdiram — fitfrkrtiin« mUttßdA Mtuc hMaMa» 
iMBiMiateB. Sakb tbm ntmMmVmm ^ WU» imwr <lf iatete* 
Biadaar «a Istetefl Taca« INÜ dta 4UidiiftaMMhtfMM! daa Priaidfuitia^ 
«lallt MoHbigUcU Bafi«aiaa «rMQft, 4w Rdb« a«r i»ahtaa IM sb 
.«■teitadMB. Wirffianbatt« giqira4«.4te bMltt V^MmlMg M««»r 
•elgi, <iait ^^b ia be rig a C^p iA ilUpffJmg In 4i»a«r Mahwc <lBc«hMi 
akMT liaUicaa AbMaru« Mari i^^tmii^imlmlUfßßmt^^^^' 
lawit, aüa wi glidMi JBait « JUifct ^ aUwi^ juit iMiü Mi »ff|lfliilnr Am- 
da»gr «id41<fiaiitiDail »lia W i iM H « ha »tt4irfq|U» gaa><ht> JAiMü» «1^ 
italchaaid Taa^ar Mbcm Pimia« cW^li Mif 4a» 89^ tapt. nmm ifs 
leaff uh u l i abai i iaaawUphaB iBtaaliiftra« Mfl6BMiiM(jl» «il^» w 
m für 4ia «iganfliah aylaanBadiatMiwi y^r^rüga 4iite mbr lUw «od 
flfiait ■« eanteM, aa w «laengidw Mmb BafÜMMiigfiii Um gibfitt- 
%an, wanch A »y a lB il in yniMMlwt^ fad^ HaV» ^ « <Wi 
i mir danaftoi, dannaab war «a .amar Ate»da 41a «PicürfAaCiNi 
10 bia 13 «avttage die Zeit zu fiadia. Ja» ««MMifto wAljffijnali¥«8l^^ 
BHte «gaapigdian , ^ie Pisewaia» m^^mittgknm, X^iAB*mkMl^mg$ 
daaa dia'lriibarifli CtaMUtfilaaBiMMUi iiMr Aasdaanns kadaif • MaialM Ii 
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Jnter#»8sc der ursprünglichen Idee de« Verrfm»» ^iell. Irht «ichon längMt 
und nicht erst «ach V'crlauf eines I>ecennianis h nu notTen werdf'n 
sollen. Man darf die Versammlung niciit ermudon , vi.- mit NOi ti ;i>,'f ii 
nicht überstürzen, man mii««« ihr durchans die vollste '/.-it %ur freien 
IMscUftsion belassen, mau nids» , wiii man ^cll^st nur ^egt-n dte Vortragen- 
den gerecht sein, zv\i>ciien den einzelnen Nonm^tii und don daraus h*»r- 
\ (>r^*'lH'iui«'n Di«fcuj<£>ioiien dorchau^ i^uu»en von mindestens 15 bis 20 Mi- 
nuten gewähren; man muss , will luau den verjchiedencn iicNiandtbeilen 
der Zuhörer gercclit werden» auf gehörige Abwcchalung Bedacht nehmen, 
Vorträge der niinatioeen Pbüoiogie niit andern wechseln lassen ; niaa taut« 
ohne besoud* re Bevorzugung der s. g. UniTcrsitntsnotalalitaten ein fesiei* 
Princip in der Zutheilung tlcr Zeit für die Vortrage vorwalten lujsscn und 
streng darauf bestehen , dass möglichjbi nur fn ie Vorträge zugelassen und 
dieselben ohne Ijcsontieie durrh AbHtiiTinUini: VAX erkundende Bewilligung 
der Versannxilun;; über den Zeitraum «luur vollen Stunde nicht auf>ge- 
deUnt werden. Derartige Bestimmungen VfBrdea schon auf der darm« 
Städter VersanmlaBg laot gefordert, ihre Tretflicbkeit an Beispielen gc. 
zeigt, aber es «oheiot allerdings, als wollteo die Wortführer der Con- 
presse jene Versammlnng ganz ans dem offidellen Gedacbtniss streichen. 

Zu dieser BebanpUmg lieferte «mIi gleich der erste Tag einen an- 
dern Beweis. Wer vor swol Jahren In Darmstadt mitgearbeitet, der 
weiss , unter welch sckweno vmi ktlnm Gdbortaweheo die pädagogische 
Bectioo zur Weit fAo«aen ist. liior mU 4br alU Ateoit akbi wieder 
aufgeregt werden , (rt> 4Ke Bi l d— g d oM il h M 4nMb sMIf «W. Genug I 
es war ein BesehhiM jen«r YersHMüluif 3tb9mitmy 4mm neben den ge« 
lehrten allgeneiMi SlltMgeB mdk hum i mm «iaer pada^og. g ei tf— 
eingerichtet ond Üher dem fT^ttbertinJ Mi VerfMtnng in Jmm weiUre 
Beschlüsse gefaMi wwdtfi $Mm% MI «ab «a IBr fertcbtti Zuge« 
stftiMliiiM gegen gar vWle iNt gawordano WiM^e , gegen den §Hkmn 
BesUadtbdl 4iir Vw w — ahmgi» v»A m iMia b«i iaa Pidagogen, m 
'Aereft Mnne iunb ^thMtkm Witter iMt «liHe » owgithiHtea B«l* 
M«r Du i«mMr CmM Wifc »mm «teea «idm BmMm dar te» 
gtSdtor VefSMMilnng eigenaiiciillg w^m g^Üb et §duMm «ai Mir mdk 
BxnA's gewandter Bfotirinnf di« nwhtrgglirt» SaatiMMDg der Jmmt 
Venamnlans erbaltooi aber den Baaddaat wegen der pädogogiacbw 
iBeetioo wagte es idabt iiaiüitoaaea? vMaihr ira ititt da t a in Jena der 
VrUideai «kiab in der eratan dtttsMg, «a «ai, wm flr Bwprecbcmgen 
einer baaondera pr«kliteban Seeüen ISr pidageglMh'-didnlrtiaebe Zweoite 
Eamn m gtbei^ iBr dleaalbe «in besendaraa Local nnd atnii mk daii 
AKipfvwMiBailangaa coNidirftnde ttItmiginaH «ii^|«rieblet. ]>oi4 
iat«vcb, wie beliannt, din ^ideg^gfeabe Ba at l— dMi Tage «bltig fftr 
Wesen und Ihre Difbattan 'werden webl ibernU ISr den IntaaMtaaten 
TiieH daa g^nsen dnmlig^n O an gra aae a filM maaann. Kneb dieaan 
Vorgfingen bftite «um •erwmrteift dMan, dssa mwA 4n 0na«l 4m aonat IVr 
AUea M abrgam bednabte CmaäU.$/Uk dar f td a g og> ftaatfan «nlnoait 
bHia. Abdrimar den MMheilnoiwi 4aa MMdeote« an ersten Ta^ 
k^e «bullge die «dgUafabik, 4«a anab in BaaiA ai<b ainb pidag. 
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Section bilde I SO dass es schien, als wenn mau li\ Basel über den altou 
Stein des Anstosses ohne Aafsehen weg su kommen gedächte. Die Folge 
war, dass in Basel die pädagog. Section ein froduct der Selbsthilfe 
warde, aber auch dafür alle Folgen ihrer revolutionären Kiitsteliung und 
Zusammensetzung tragen tuusste. Davon noch unten. Fragi man, w ess- 
halb denn kein Mitglied in öffentlicher Versammlung das Präsidium hierin 
an seine Pflicht erinnert habe, so lassen sich verschiedene Gründe dieses 
StilUchv^eif^ens angeben, z, B. die Nahe des Dejeuners u, 8. w., die ildupt- 
ursache lag, für den Ref. wenigstens, darin, dass er den Portbestand 
der padago^\ 8eclion nicht von einem möglichen Beschlass abhängig ma- 
chen woüLe, der bt-i der C^xiiposition der basler Versammlong ein gar 
sweifelhafter hätte sein dürfen. Wir wollen (Jem Präsidium keinen Vor- 
wurf machen, denn es hat wahrlich sonst in keiner Hinsicht einen 
solchen rerdient^ wir wollen nicht den unbedachten ArgwiAn hier wieder- 
holen, dass es von der Universitätspartei vorher so ansgemadit worden, 
am die pädagogisch-didaktischen Verhandlungen nicht iMificommen zu las- 
sen: das Verzeichniss der in offenti. Versammlongen gehörten Vortrage 
spricht ohnehin zu sehr dagegen. Wir missen aber der Ansicht treu 
VMbeOy dass die Aoslassung der Biittlmmungen nber Bildung der p&dag» 
Aeclion vim Mten des PriM^ «In« Versibdigung gegen die VerfiMMmg 
war, die nit der gutgemeiiitMi Absiebt, in dl« dffentiicheii Sitsungea jene 
pidagog. Voitrige ta sielwn, nicht gereditfertigt werden kvmm Har 
Bcsehlost dar darasl» TersuiatBog niois daa Statuten zugefügt nild 
jadasBMly wie dia aadam, auf glaiaba Waiia mn Slanda fd[aiMBanao Naab- 
triga aa daa Stalataa bal dar BrSfbang aiiias Caagraases ▼or^alaaaa 
werden. Einseitige Abindamngen , mögen sie noch so guter Absiaiit 
aatsprungen sein, nilssan ataU für ▼arfksanngawidrlg galten nnd namant» 
0cb ia der jetzigen Krisis dar Pbllaloganeongrassa dorabaas Tannladan 
Wardan, Wir glanban iibrigans, dass sieb ancb dieaaud blnliaglkb bar^ 
ausgestallt hat, dasa dia Vansaabe, jene pädagogischan Prägen In dlfant- 
licban Varsanadangan an baspiaaban , wo sia abar «n wenig daa allge- 
Maiaa Intarasaa aa b^Hadigen sababen, jedaraeit nlsslinfan nnd daaa 
aoban dessbalb dia BUdang dner iMsonderan pädagog. Sactlan, ▼amna* 
gaaataty dasa man 61>arfaaupt pädagog. BVagen aal dam PbOalogan-Gaa* 
grassa aalasaan will» anabwaiabar sei. 

Am 39. Sapt. also wnrda am 9 Uhr Margens dar €k»ngresa arSlIbaC 
Da dar boba Ratb^dar Stadt dar Broffiraag baiwobnan waBta, abar var 
10 Ubr niabt atatraffan bannta, aa wurden annaabat dia notbwandigstaa 
Gascbifksgagansamda arledigt, s« B. daa Bftraan beatällt/»« walabaai 
anf den Voraablag das Priaidii Praf. ITaafeamag^ and Br. SIrmdar nM 
Baad, Ractar Bsfafsm aas Halle aäd Prof, Fog-elln ana Znriab gawiblt 
wmrdani fanar dia Tbaibiabmar der Tcrsammlnag and die littacarisciidli 
Gasebanka verlasen, wdcba aar Vartballaag «Ihgasaadat waraa« Unfear 
diesen arwibnen wir aanacbst dia Bcbrift Ton WUh> ffütiktrmagds Taa«- 
dnMas apfiBNis aar Begcfissaag der bi Basal Tarsammaltan PhUolagan u. 
Bdwiimianar Im Aaftiaga dar UniTacaitit barMMgafd»an, dar Toa ainar 
aabr iataraiaanian Biolaitnng bagldtata Abdmck alnaa «nf dar bnalar 
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4Mtwbcn Worterbaebea ms das 14. iahrli.| soten mm^nt Ek» Red9 
«Itt. Ten ITttt* rMer« Fara«ri FsMAidMti m9 4m QMtUm äer 

Lituratur, dw Kumt mnd dm Um fV« JT. ffn'mtiUi. JUitatt 
1843; Beiträgt m» latein, JUgauL mnd Leatkegrmfkh. Lmktd^ Zmgdktj 
aU SchlQss der Torjabrigeii («of d«r Jmim VtrMUMilwi| ▼«rtMIUo) 
>l6AanÄuTig' u5er ProModiMchet »u PUad. und IWwm t»ii K, KärOmr. 
Carbruhe 1847; endlich die reichhattlcia €tSttiii(0rUiiif«raiaiiprogra«* 
me der Jahre 1846 und 47 Yon K, Fr, Btnmmmu BffStm wmrd% aadl 
noch da Griaeh, Gedickt in IS Aloilachao 0lrap|iaQ 4m99wtA(iivoi 
y^atyifurrtvfy «090^ xol nqotpritriq vertbeUt, daa aehoii Monh viaUkcbif 
Intereaae erregte, dasg der Verfaaaar <M 9. J^iyr dar JarliClMhaa F»- 
cQltat angehört* fiiaherlich eine rara avlat — tftrM'« jBrMbnngtrad« 
behandelte mit grossem Geachick den Gaag oad dia Ridlt«D( dar pbilol* 
fitadien in Basel in der ersten Hälfte de« sechaahtttaft laliriinndortg. £§ 
•war ein Thema, bei dessen Bearbeitung dar Varf, too vom baialB ttch 
der höchsten Theilnahme der Versammlung Tersicbert hakaa kawrtt. 
Die Rede schilderte die politischen , geistigen und sittUchan ZaatSoda das 
untergehenden Mittelalters, den Standpunkt , welchen Basel ra Janar Zait 
eingenommen, als nach dem langjakiigen Concilinm die Univarsitlt Uk 
ihren Maaem gestiftet, die io ikc«r arstan Bntwiakalaftf bsgrilTena Bnak* 
* druckerlcunst hier ihre Bluthen entfaltet und sie selbst bei da« VarfiOl 
des Reichs, das keinen t^chotz mehr gewährte, sich an die schwais* Bl^ 
genossenschaft angeschlossen hatte. Den Glanapaakt der Rede bildala 
die Scbilderang des grossen Deaider. Erasmui , der seit 1613 bis lftS9 
häufig, einmal acht Jahre hintereinander, den Jungen Freistaat mit dSB 
grossen Kreise gelehrter Männer nad dariabbaftenThätigkaitdarDrackai^ 
pressen den glanzenden Umgebungan Yortog, walcka ihm ▼an wattliaka» 
nnd geistlichen Grossen angeboten wurden. „Denn die ongezwongenao 
Aensserungen des Wohlwollens, wodurch ein freies Volk die geistige üeber 
legenheit anerkennt , haben einen höheren Werth, als die oft setbstsuek» 
tigen Huldigungen mächtiger Herrscher, die oft nur den Zweck babafi, 
die istigen Kriifte ihren Planen dienstbar zu machen *).** Das) OOTar» 
gängiicben Kiihm des Mannes leitete Geriach daher ab, dass er ihn als 
Begründer freier Forschung, als den Interpreten antiker Lebensweisheit 
und als den eigentlichen Urheber des wissenschaftlichen Lehens in Deutsch-! 
iand dargtellte. Nicht unerwähnt blieben dabei die Verdienste «einer 
Schüler und jüngeren Freunde, des unermüdlichen Pädagogen Lortit Qim» 
reanus, des gelehrten Geschichtsforschers Beatus lihenanwtf des grossail 
Polyhistors Simon Grynaeus, Endlich wiispte der Redner mit einigen 
Worten der Erinnerung an den unverges.slichen Friedr, Jaeoh»^ die er in 
den Schluss seiner Rede verwob, einen Immortellenkranz auf das Grab 
des grossen Humanibten zu legen , der ja auch immerwährend , auch noch 
im vorigen Jahre, die innigste Theilnahme den Philologenvereinen ge- 
schenkt hatte« — Der Bröfiaangsrede foigta ein Vortrag des Prof. MüUar 

^ Worte des Berichts io der Ailg«m. Zeitnnf* 
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ms IMi ^w4dier die Abtiobt Terfolgt«, dwreh «ine Ueberiiiit 4mi 
BiiHniidinn ibltutfhiir^ beModors der io Btael aofb^wabrlen, so wfo 
-dirck oiiM DarsieUimg ilirM et^eatbumlichen Charakters und derra Ba- 
drateMg lif idleKonatgefchichte, d«a Oiste zu dem Besuche des mcxicä- 
■iMbaa r>btitlii eiinkitti. Leider war die Loealität des Saales mit 
dar OtlWT and 4tm .Ot^mitm des Jäedoers in einigeo» Missverhältniss«, 
m 4m aftcb der angestrengtesten Aufimerksamkeit rii<^t möglich war, 
.gMB folgen* Um so mehr recbften wir darauf, dass aoch dieser Vor- 
tiag den Protokefttan timtmtkiki werde ^ deren £r«cheineit ja gluckliebeiv 
.weise durch eine Teranstattete Sab«cription ausser allen Zweifel geeetA 
Ifti firist^dodi amfialüg , daas 4ie bisherigen Protokolle der Pfaiiologen- 
¥ersamminngen so weaig Abgang gefunden haben, 4tM es scbwer bStt, 
für dieselben einen Verleger %n finden. Sollte man denn nicht erwarten 
dürfen, dass wenigstens jede Gymnasinibibfietbek in Dentscbiand sich in 
den Beaits eines Exemften eetee? Alle solche Beiv^se einer dürftigen 
Tbeifcnihiip an den Congresse» eind bedeotsame Zeichen der Zeit*, bei 
denen man nicht mit yerschlossenen Augen rerbei gehen darf. 

Am 30. Sept. werde die Sitzung durch S, Fr, Hermann mit einer 
Vorlesung erofTnet, durch welche derselbe zwei verjährte Ver&rtbeün 
aus der Grieclw Geschichte bekämpfen wollte , nämlieh. die s. gw agypti> 
sehe Einwanderung anter Cecrops und die Annahme, dass GriechenlaiKl 
bereits mit der Einnahme Korinth^s durch Metellus i. J. 146 a. Cbr. in 
die Reihe der römischen Protriezen getreten sei. In grosser Ausfahrlich* 
keit wurde in der bekannten gründlichen und gelehrten Weise des Red- 
ners dargethan, dass für die erste Annahme jede streng historische Grund- 
lage fehle , die zweite geradezu nnhistorisch sei. Es wurden nur aber 
den ersten Punkt einige wenige Worte, meist über Nebenumstande und 
Kinztlheitcn, zwischen Zündet^ Döderlein und R'mk gewechselt. Als Ger- 
lach scharfen Blickes auf den unabweisbaren ägyptischen RintluFs m\i 
Griechenland hinauswollte, und dem Proponenten dahin zielende Fragtn 
stelUe, lehnte derselbe jede Debatte darüber ab, als über don Kreis sei- 
ner auf^'estellten Behauptungen hinausgehend. -So wenig man dem-^elbcn 
das Recht zu die<:<»r Wetr;-erun![^ ab^precbcn konnte, so sehr schien es 
doch die Ver^animluug zu bedauern, dass gerade in dcra Momente , wo 
die Deliattc interessant zu werden verspracli , dieselbe so a]>{^esebnitten 
wurde, zumal die Vcrsainmlunn; fiir ihr aufmerksame» Anhören des ]anp;''n 
fast zweistündigen akademischen Vortrags wohi ein Anrecht auf eine nach- 
folgende leliendige, auffrischende Discussion gehabt hatte. Es folgte eine 
sweito Vorlegung. Der Vicepräsident erhielt die fcirlaubniss, einen von 
Cr€US€r in Heidelberg cinfiesandten kurzen Aufsatz über philologische 
und historische Wörterbücher, mit welchem der ehrwürdige Veteran sein 
Ausbleiben entschuldigte , vnrznlegen. Auf den Antrag von Zell wurde 
dein liebenswürdigen Greise der Dank der Ver«amtnlung votirt. Dann 
wurde Rector liauehenstein aus Aarau auf die Kednerbiihne gerufen , der 
10 einem kurzen, klar und übersichtlich gehaltenen Vortrage (welcher, 
beiläufig gesagt, kaam merken Hess, dass ihm ein Concept zum Grunde 
lag) die neueren Behauptungen DnqFten'i^ dass Aeeehyloa in dei Oresteia 
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dlrecie Ansj>leiuifgcu auf Peridet {jev^agt habe, zu widerlegen suehtcr. 
Er gmg dabei die einzelnen Stellen dorcb, welche Droysi a für »eine Mei- 
nung aufgeisteilt hatte, und fand es unvereinbai init <i<>Mt hohen Lichter- 
gei»te , in den Aogenblickeo der höchsten Weihe kleinlicher Reflexioa 
einen Spielraum zu ge$tattea. Er fand dabei einen Gegner an Fh-vhabtr 
aus ^Viesbaden , der einestbeiU nicht zugab, dass Dreisen in &U fccliroiTer 
WeUe seine Meinung aufgestellt habe, anderiMheil« anii der allgemeinen 
politischen Tendenz jener Trilogie und der soufitigen Parteit>tellung des 
Dichters, wie aus der so Tiellacb ersichtlichea politischen Haltung der 
Griecb. Tragödien die ZeliiMgkeit der Droysen'sohen Aoeicht ableiten 
wollte. Nachher enlwiAeit« IT«!» au« Tiibkigen nit wenigen Worten 
eines Yoo ihm, wie gcwilwUcli» frei gehakeimi Vortrags, der auch dies« 
mal wieder der «Wg» M« aaUr allen wat^ wie nahe sehen die Römer 
der firfiaduDg der BocbdriMlLerkwst gestalten, in se fem einselne ihrer 
iMMilmiSeehe» Wv^ffuiUm jMwr KMiet gam SkMk ^«len , nnd wie 
die Kn^ftraUchoriamii s«liM bei d#ii Aeg^ptem w«hrgeiie«iMO werden 
kiwM. Mwe WUU Ami^hi nchu BmOtr mm VIm wm b«rMclgen, 
den ejr wüer dM VanmiMMii hun^fam mar AbdfMe v«i Ikttttplalt— 
im Waebt, weMw Sa Kapieln ^^i^^MlhJ^>^^n wn 
üttAr 4m MMpfMht^ dagegen eiolg» tmi bitflar BiWi«4bek nlb«- 
mbrtoy wm Uta^ 6tho»§um ▼•rfartigt» NIeUMi Mfwii» Mid imnm 
UdMioB^n ober die OeMbidbie dir Kapat fcnfipft«. Piaaar laUla Yar* 
«tag liatia ^egen vorgeHUbtor Xah aabcMi «a atbr bailli waadaa mSmmt 
daaa aa abia A«fFordaning , darüber aa ditaatirasy aiabt gadaabfc werde« 
baom«^ Di* Tagesstande» wavea abaabbi aabon gar gar sehr in Anapwab 
ganonuaan md die ffinladung , einer Tnmpfnfong belauwabnen , Walaba 
Tamiabrer Ad. Sjuettaas Baaelanf da« Wnoaab daa CaaiUa, angleicb 
ab Varba r a ilan g -naf aawan ipdtam Vaateng« mit abiigan BymmätißA' • 
daaaatt oad den obecan Abtheikingen dar TSabtaracbnln fnr den Naa^ 
anAtag TMiwtaltat batto» üaaa k«bM Varlanggning det aUgagMiaan 6i» 
ttMng m. Die IMbuOmia, walaba diaaa Tampvafcng ted. In weiabat 
^ eigeBtbfinriirhan 8ait«< dar Spitaa'aab«« Tiiralabra in anaabinliabav 
Waiia antwifibaii witdan« war aine aahr ^aaaa nnd arfraolicbakp Dia 
Tarnarbanf a« dar Knaba» wie dar Midaban fand den f aiabata« nnd ver- 
dmieeieM DeifoU, Zwar wnrdn giabt ein aianigaa Jener babbreabandaft 
Kmartniinlrn enrgtüfart^ «ii wakben gawabnliob dan Baanabam dentaabaa;, 
Tamplilae Inif anirt wbfdi mHaar den Klbnaitaniaay dU fo »wal Reibe« 
naban ninnndar tbaüs aankraabt« (bdlU aahrag in die Brdegepiaaal tUm^ 
dm» knaa nMft ein alnaigaa Garist «nr iinwandnng. Daa bann bei abiav' ' 
ftat wtaiatnndigaa Pffiftiag ttanobam dantaaben TnmiaiHMr nnSg^nb 
aabaiaag» and daab war aa ia. U$ wnidan nnr Fnaa- und Ifandihaniiai 
ana MM Standn» nlt# dbi a. g> F!rei- mri Ordnanganbn>gin in ibrem 
wiibanaann Bininfannf Znahi nd Gabatm» aal SnftailaMnig bin^- 
Uat AunNUb.winanf AwbMdnngdas fTahinhdifininafia gusaigt nad auf 
diiM Wnia« dia §t0m^Mum Taft einigen aaabatlg SchÜM gleichmSsii^ 
«id flWaMtig klMUftifL Man begM» nit dem Bilden dna Mafn ab at afc 
OcdMmgabdrpariay da» Mba^ «»#bai dIa aantttgMigplan Bawagnnganvt« 
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Im Gehen , Hopfen mid JLtnfan ait besonderer Hervorhebung des Rhytli^ 
mischen sor AMebMinag kanieo. Hiorasf wtrd die eine Reihe in nimm 
llftih<mk^fyy ooigestaltet ond dieser so mannigfaltig verSndert Qad uro- 
g«f6ltt, diM man leicht ansehen konnte, das« die Schüler das, wM am 
dnrsUHtea , Toltkommen kannten , nnd als einen Theil des in sich snsao^ 
nenhangeoden systematischen Oemeinturnens wiedergaben. Einzelot 
Freiübungen in der Steltong ausgcfnbrt, boeadeleo die Prüfung der männ- 
lichen Jugend , welche auch den Gesang nnd cwar nach klassischen 
lodien, nicht nach gemeinen Gassenliedern, nnd in einsclnen Abtheikuicen 
die Klapper tur Unterstützung des Rhythmus herbeizuziehen pflecUk 
Ueber die roUendete Präcision dieser auf das Wort des Lehrers aosgn*- 
führten Uebungen herrschte unter den Zuschauern nur eine Stimme der 
lautesten Anerkennung, welche in nicht geringerem Grade dem dann fol« 
genden Madchentumen zu Theil wurde. Wohl Mancher der fremden 
Schulmänner nahm den Wunsch mit fort, dass die hier gesehene Weis«^ 
welche das Turnen erst recht eigentlich als ein ebenbürtiges und eben- 
kräftiges Krziebnng^mittel in die Reihe der gesammten Büdungszweige 
eines alle Anlaf^en berücksichtigenden Schullebens eintreten lässt, andk 
Ton den vaterUindischen Turnlehrern einer Berücksichtigung Werth ge» 
fanden werden möchte. Mancher alte Feind der halsbrechenden Tiirn- 
Kunststttckchen wurde hier bekehrt; freilich wurde auch die Meinung 
laut, dass derartige Uebungen , welche man in Dentf-chland nur auf Mi- 
litartnrnpiätzen sähe, bald dem Verbote unheim fallen wurden. Ich 
weiss nicht , was zu dem Argwohn berechtigt, meine aber, dass diese 
neuere Art des Turnens mehr von den Anhangero der akeo Weise aU 
▼on den Regierungen zu fiircliten hat. 

Auf der Tagesordnung der dritten Sitzung stand zuerst der Vortrag 
des neuerdings durch Seine treffliche Schrift über den Zustand der Haifi- 
schen Gvmnas. in weiten Kreisen bekannten ehemaligen Niiruberger Ree» 
tors, jetzigen Wurtemb. Rphorua i2otA von Schöiithal über Princip und 
Methode des i<Ia.s.sischen Unterrichti. Derselbe las eine AbhaLidlung, die 
er als Mitglied der von der Würtcrabergtschen Regierung zur Entwertung 
eines neuen Schulgesetzes berufenen Commis.sion Terfasst hatte , die aber 
in so speciellem Bezage zu den Wüi tenibergischen Scholzuständen stand, 
<la6i» iiie, zumal in der grossen Ausführlichkeit und bei einer für den Raum 
des Saales nicht ausreichend n Stärke der Stimme, einem nicht selten 
unleserlichen Manuscripte ein allgemeines Interesse dauernd zu fesseln 
nicht im Stande war. Es kam in diesem Vortrage eine grosse Sunt nie 
von pädagogischen Prägen nnd Winken zur Behundiung, deren jede für 
sich betrachtet geeignet gewesen sein würde, verschiedene Meinungen 
hervorzurufen. Dennoch war die auf den Vortrag folgende DiscQssion, 
zu welcher Brufrrrcmann aU8 Berlin, Zell AW Heidelherg und Süpße aas 
Carlsruhe durch Hervorhebung einzelner Punkte anzuregen suchten , von 
so geringer Theilnahme begleitet, dass der Saal sicli immer mehr zu 
leeren begann und dasa Söcking aus Bonn den Antrag stellen konnte, die 
Portsetzang der Discussion in die pädagogische Seetion zu verweisen. 
Dieser Antrag wurde genehmigt, sei es durch ausdrückliche Abstimomiig 
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oder durch eine der ZMiimmung der Vcrsaiuiolung voKkoauBeii gewlgte 
PräaidiaiverfagQitg. Bier iat die Achili^ferae der PhiluIogeneoa|reM«. 
Der VersQch , m aligemeiner Versauloflg padagogUchia Fragan in b«* 
handeln , moss Ton Nenem ala voUkomiiiAn oiisslungen angaaebm waiden. 
Bin Verweisen der Discussion an die padagegiache fiecUon war bier (und 
%urde auch} gleichbedeutend mit einer vollkommaiieii Beseitfgoog« ITeiln 
abgesehen davon , dass die pädagogische Sectien, wie oben gesagt, in 
.Baseleinen rein tumultuariscfaen Ursprung hatte, wurde derselben, die 
ja uberhauj«t ihre Stunden so spärlich zasauimensnchen mosste, später 
durch den Bescbluss , die öiTeutlicbe Versammlung des folgenden Tages 
aof 8 Uhr Morgen.« anzusetzen, geradezu das Lebenslicht ausgeblasen. 
Da^en unten. Aber liir einen so warmen Preund der Pädagogik der Ref. 
steh auch ausgeben darf, so bereit er imnirr dastehen wird, um jede 
Fussbreite mit den s. g. Akademikern za fechtun, wo sie in philologischer 
Kinseitigkeit die päda<iof!;isc lien Vorträge zurückweisen vv<5!!en , so muss 
er doch hier der Wahrluit f;emä*is versicliern, dass Burkiu^ nur einem 
ii\lp,eraeii\cn Wunsche seine .SiimiLC iieh, eine so total?^ Abspannung war 
nach der fa^t zweistündigen Vorlesung in der Vt^rsaninilun^j, eingetreten. 
Wir fweifelii nicht, dass dieser Vorfall in gewissen Kreisen nur Vervoll- 
ständigung des Regist -rs werde dienen müssen, welches Dr. .Ma;L;er in 
der padag. Revue Juli 1846, p. 82 IT. vgl. NJbb. 48. p. 87 ff. über hier- 
her gehörige i^ünden der Philofogencongresse hat auistrlJea und der sei. 
Jahn in diesen lahrbb. 48. p« 95 durch das eklatante Üeispiel eines in 
Jena vorgekommenen unanständigen Skandals hat vermehren können. Wir 
zweifeln nicht , dass man wahrscheinlich gerade Bncklii^'s Stimme als eine 
ungehörige bezeiclmen, dem Juristen am wenigsten hier die Berechtigung 
zugestehen wird, auf den Schluss der Verhandlung anzutragen. Dennoch 
hat liier die Schuld in Wahrheit nur die iibergroi<6e Lüij^e einer äusserst 
ermüdende« und abspannenden Vorlesung. Wir bedauern zv^ar, dass der 
Versach, didaktisch scholastische Besprechungen in die allgemeinen Ver- 
saemilufigea einzubürgern, zumal er von einen! atf iltffetfit t AdteDStvolleii 
Padagoged avsging, wiederum misslang, ab^T kdlttl€ta Mlbtfl^ detti'Tör- 
«nwb nicht beistimmen , den niaii den FMA^Küß «UI|fM MM 
m mAm «Feilte, das« er die ao nötbige, «geh d«lf DfiClIfitoil Alff ilfge- 
mIbmii Wviirii geatalteM MMmcismK dMt fhrt»«r r«r df^elbe gelegt 
Ml*»' IHa weidM «M biffliter WeiMr Iftt YtTttag «nd DbeOwItfb 
Hl Aflsprwelft tttktmtiä b'olNiM^ wsr ihtpi 96mdkicMmt. UMstm» d«if 
mik4m FrCaMinB d«rflb«r wa nnAm *dni^u «• ttfclit flii geeigntHii» 
mäh M ruttpMmam oM elMi flf»bfidk Mf deor Üdi iMteadfl« ittt 
MT KM» («ültoftM btfl. Mdefti diid da« b«l(«IIDlfidl die iebwIcNrlgateil 
Mi4 iMdnIlibMrMi FlMtoii dner aokireil dMlltf , «inlMd W«Mf deMdbM 
dMtf afali» di» Eeebt dordl die Statttun ge^eb«tt lit. Olua die IMaeai^- 
' doB gbgdfMMlMl» mtäef woHei wir biar «ttdrflekiteb «riederholeib, dadrft 
IMB MkH 4lim glMAl, die darin aofgetfUfiMii BeiMptoitgen ii«ieii udA- 
Ml dU ÄMMlder Mi^tai 4er VmattnhMqg g)»weaen. Wenn t. Ü. 

«iaflv 8«iC9 di« Ferdeniiig Im« wnfde, dttt kr 4m oben Cbaaen vöit 
JwleivSpffMb« imr bMHeifi «w«l Asloren nebeik dMidtfP gafeM #«dett 
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diffUMi, «Iq Dkktor m4 Protdk«r, aad nHi wbwf SfifotltcMa Riga di« 
Biilüi«llng TerbandM wir4«| dMf saiicli« Dir«cUr«ii i«gpr aolfih«ii j«- 
^ianwfiMiUi ^<Amm B«iilaMingMi WidmUtnd n leisten v«fmck* 
Im, to wir4« f«wlM bti fortieftetster Duciiiiiün d«r Sine o4ar der 
Andere raa der VereemiBloag aU Vertheidiger dieser Direetoren wfj^- 
ftrelen eein nnd die «tUerliiBaUclie Weise « sefiel diesellM Jettt mnA 
muatgnihm ModeMcbe ge wurden,' In Mulin geoenunen haben, zanial 
iwenn er in seiner Pruds bei AneliUirung dieses neveo Madevorsditage« 
berelu Krlelinnigeii gcmacbt hatte. Wir wenigstens gianben nns Erfa^ 
rong ▼ersichern zu dürfen, das« diese neue, eo Tiel geprieseae UeUne- 
thode mit den besteheaden Geseisen über die Mataritätsprufung gar nidU 
vereinbar ist, die Direetoren also im Intei'esse dei* Schuler mit ihrea 
Widerstande durchaas im Rechte sind. Man lese doch einmal ein Iiall>e8 
Jahr lang Horatius und Tacitas nelMMH einander und frage dnnn> ivie es 
mit d«iu latein. Stil der Schüler geworden? Ur, iBrng'gfeinatin geliort 
doch aber , wie wir mit grosser ITreude in Jena gesehen , zu den SehuUr 
herren der latein. Scripln» Und dies ist nur ein Grund, im Interesse der 
angegriffenen Direetoren ans der Praxis entlehnt; wir dürfen hier keine 
Kritik der Methode schreiben, sonst wollten wir auch noch andere ge- 
wichtige Ursachen beibrinf^'eii , we^hnlb der alten Weise doch noch der 
Vorzug gebühre. 8u viel über diesen Punkt und den ganzen \ orfall^ 
dessen offene Darlegung nothwendig war. Hoffentlich wird Hr. Roth 
seinen Vortrag den Protorollcn einverleiben lassen, was um so mehr 
ÄU wünschen ist, als man, unsers iieiiunkens , daraus auch einen werth- 
vollen lieiirag zur ßeurtheilung des augenblicklichen Zustande^» des ge- 
lehrten Scliuiwesens in Würtemberg wird vernehmen können. 

Nach der nothig gewordenen Pause betrat Obeiijcliulrath Uout aus 
Gotha die Redaerbühnc , um im Auftrage der za der Wahl des nächsten 
Versammlungsortes zusammengetretenen Commission das Resultat ihrer 
Berathungen zu verkündigen. Es hatte sich das Gerücht schon vorher 
▼erbreitet, zumal es in den täglich ausgegebenen, dem basier Intelligenz- 
blatl einverleibten kuizen Relationen itboi die Sitzungen seine Bestäti- 
jguug erhalten, dass zwischen Deasau und ToUdam die Wahl schwanke. 
Um so mehr war man jetzt überrascht zu hören, dass bich die Commission 
fnr Berlin enteoliinden liatte. Welche besondere Gründe Ih i dieser Wahl, 
deren Brgebniss Tngf Terher dorchain Terheimlicht wutde, den Ans- 
idilag gegeben hnben« weiss ich nicht ni sagen $ die Versammlung erfuhr 
nur nnd selbst dieses in etwas uysteriesen Ansdrtc^cii and Wendnngeo, 
dess ,1 gewichtige oberwiegende ^ Grinde f3r dis Wahl gerada dieser 
Stadt gesprechen hatten. Später eraihlte man sich , es waren an drin- 
gende und nnabwdsbare* Binhdnngen durch Brüggemann fiberhracht, 
dass die Berncksichtigung der andern ton ilogsburg, Brännsehw^, Pots- 
dam und Dessen ergangenen HSinladangen jenen gegenaber nnmoglich ge- 
wesen wäre. Wie ▼lel'an diesesa Genlchte wahr sei » wagen wir nliAt 
«n entscheiden. Genog, die VersamniliMig sprach sich dorch Minorität 
ffir Berlin ans nnd einstinuiüg fnr die Wahl ton jfugmt BSekh «nd Direct. 
Krämer, dessen Wahl dnrch Brnggemann notiTirt wurde, an. niehst- 
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jillrigea PrIitdeiiteD. Roat knüpfte an 'diese Verkondigang noeh iwei 
BIHtlMiluiif en» sa welehea er befechtigt sa leb erUitle. Die eretfi be- 
ütBd in eineai Grosse der kori vorher in Gotha gehalleoen ersten Phile» 
sephenversanmlong mid In der frenndllehen iOnlndnng derselben, es 
Bochten (6r die Zukauft eoeh die Philologea und SehnlniSnaer nicht vor- 
scbmlheiiy so jenen Kreisen ihr Contingent w slelien, Bs sei sor Br< 
rddiiiDg dieses Zweckes aosdroekllch bei der'BesUninaog der niehst- 
jährigen Versanmlungszeit Rfiekalcht genonunen worden. Die nwelte 
Mittheilaog betraf die RealUtencongreise nnd stellte in Anssieht, dass 
die Reallehrer sich wieder an die Philologea sosobliessen nnd ihre nbge- 
sonderten Versammlangen ehwtellen wollten , indem sie damit die Grfin- 
dun[^ eines allgemeinen deutschen Lehrervereifls ansabahneo gediditeu. 
Beide Mittheilungen wurden im Protocolle niedergelegt. Bs bedarf wohl 
nieht der Versicherung, dass namentlich die sweite mit grossem Interesse 
von allen denjenigen vernommen vverden musste,. welche die Trennung * 
des deutschen höheren Lebrerstandes "Uef bedauert hatten« — Audi die- 
jenigen gaben ihre Freude darüber in Gesprächen zu erkennen , welcba 
nicht umhin konnten , an der unrechtmäsaigen und willkürlichen BoAeiti- 
gung des Darmstädter Ueächiu.sj>eä fortwährend Anstoss zu nehmen. Indess 
ist die Freude eine verfriilite gewesen. Spätere Nachrichten feigen, 
dass die Realisten veij^aiiimiung nicht?* weniger als geneigt erscheint, ihre » 
abgesonderten Versaiiimlnn^i ii aut/,u^«'f)cn , da sie für das nächste Jalir 
Halbcrsladt zum Orte itjier Zusainnu iikuiift bestimmt hat. Zwar ver- 
lautete es gleichzeitig, die Kcaltsieii wullien für die Zukunft auch ihre 
t^inladun^ an 'jic Lehrer der humanist. Gymnasien erlassen, aber das ist 
doch wahriifh kvAn Schritt zur Vcisohnung, vieliDi-lir «»in Beweis einer 
Doch feindseligeren 8tixiiiiiung gegen die Philulogencongres'-e , denen als» 
die Gymnasiallehrer in Masse abs(>en&tig gemacht werden sollen. Man 
sucht offenbar im ei{2;eneii Lager der Philologen Hader und Unfrieden zu 
säen. Der Plan ist gut ausgedacht. Videant Consules ae tjuid delrim. 
capiat respubl. Unverkennbar ist die jüngere Generation der Gymnasial- 
lehrer in Opposition zu dem Bestehenden an mancherlei Orten. Auf 
diese ist es jetzt abgesehen j sie soUen die Philolegen verlassen nnd ober-- 
gehen zu einem deutschen Padagogenverela , zu jiewea Stiftung ja ohne- 
hin in Darrostadt die Philologien riethea; 8chen Ter der Gothaer dies« 
jährigen Versamminng wnrde In vielen Bliltem- ndt SVohtocken Terkfindet, 
dass die JopgphUolegle rieh den RenUsten ansch ll es s e n , werde, nnd ein- 
seine Koriphaen derselben namhaft gemacht. Dan kSnnte man allenfails 
gesehdiien. lassen l Aber aneh von den Sltem Sehalphilelogen fühlt sieh 
Blancher sn diesem nenen Versehhige hingezogen , sei es .well er mh dem 
Organiesana der bisherigen Philelogenvereine nnanftieden Ist, sei es well 
Ihm der seit eiugen'Versämmlnngen imtaer sichtbarer weidende, gegen 
dir.BescbeldeBhelt md Liebenswürdigkeit der ihdm so sehr abstechende 
Heehmnth einseiner jüngerer Unlvetsltüslehrer etwas stark anf die Ner- 
Yen w fnUen anlangt. Unwkennbar steht die offentUehe Meinung bei 
jener Partd, Welche das Panier des PortschritU aufpflanat nnd bemüht 
ist, das dmr Gymnasien abhanden gekemmeifb Vertrauen der Volksmei- 
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PMteangea d«r SBtlft is Mol lang itelM. W«Mi ^ Gymariea te PÜ- 
libjMfafWliiM MtM warte, f* weidaa» MfiMi}9iM, frdKdb atw« 
•M^ialblMbt dia OalyiwitiUpMIalagi« vaHkanaM» in Rampalkaii' 
Mia faawiiM. Wii wfiMhaa tabalbW», 4aaa 4iaia Alulaliteii , 4ie 1» 
ttwar Oibahaklir jateTaavclMbM«! daüifaB mül varMarlo« 
ftahhwfctplnn fM dfe M diM iaaaar Confratie g a ia b wiap aM (i. 
Nib^ 4& p« 91)> «Mit« «ria § awShBÜib, ipiorfrl «arto, dan daa Sai^ 
Ib« Camft* anitiltli aa C iatiii i ia w Mm, 41a «* ab ipaftdarS^ m4 
Um Wiaialiaa dar Gjawaaiea g«boUo in Worm van Bm^HrwmiMgm 
wm VofflaKA brkifa. Wan» dl» BarUoar TanaMlaftf manaaicMidi 
aba aablraiak b a w ahl a wardao wM, aa iai tlhmmt^mtkitwm ▼omaluMr 
Taa Refonacn geeignet aad bereahliglk 

Alaa die R08t*sebe MHibeilong , wenigsten« die darüber entatandaoa 
Freoda» war aine ToraUlfak Sicherlich butt# Rait daaii g aa^ ga i idä Ba* 
recbtigang; wir bMtao, c« sei dIaHaffMHif gewisser harTorrsgendea 
Parsönlichkeiten nnter den RaaMsteo gewesen , einen Antrag auf Wieder^ 
faaalajgaD^ mit den PbiUlogen auf der Gethaer Versa auah i u g darchsa* 
•eisen; ist das der Pall , so würde der Beweis vorKegen, dass jene Per- 
sönlichkeiten auch bereits den festen Boden verloren haben, den sie za 
behaapten wähnten, dass also jener Vornchlag ao dem Witlea der aligCH- 
aiMnen RealiMtenversammiung gescheit* rt ht. 

Die ö!Yent!i«he dritte Sitzung beschlo.ss eine schon Tags zuvor aii' 
gekündigte Vorlesung des Vicepräsidcnten über den Gebrauch der Gotter- 
Ufid Heroennamen für Eigennamen von Prwatpcrso?}cn , durch weiche 
derselbe unter Aafzäblang vieler Beispiele und deren Bewelsüiellen nach» 
SOweisea suchte, dass dieser Gebranch ein ansgedehnterer gewesen ae^ 
als die bisherigen Forschnngen angenommeii hatten. Eine Sonderfrage 
der Art, so sehr an d^ Speeielle neuerer üntersuchnngen aiikaii[>fer»d 
an4 dieselben nnr dnrch neue Belegstellen vervollständigend, hatte natür- 
lich keinen Gegner zu förchten; sie wäre aber offenbar weit besser in 
einer Druckschrift hebandelt, da sie eine« gegenseitigen fdeenaostauscbes 
wenig bedüriiig war. Der Mehrzattl in (\e.r VersamiBlung war der Ge- 
genstand gewiss ganz neu. Dazu hatte der Hr. PlroponeRt in seinem 
Vortrage nar die bereits BtageweUtten in» A«|»e gefasst, ohne irgend die 
Badaatttng der ganaen EVag« Af Kritilr nndi Geschichte zu erörtern und 
4a4affali ein groeterat Interesse sa erregen. KUin aas Mainz gab iibri- 

anaCaüaolaMaa» dli ar aar Haid bäMa , noeb einselne wettere be- 
aiaiigaiide Mplala, aawpia fl^Mrata Baillii aM durch den Vortrag rer- 
aolaiat lak, ftbar 4tm Cta faw i tand aaab abar «adanr Richtang hin aos- 
IHluliab tm radain. 

in dar adwii warR Cfcr et^fcatea m t mmg im laMM Ti^ biMa- 
■miiifcat dav aaboB twaiaial a«t*UM^«a Vaatn« te Br. RM^tlMir 
d. RMwfta St w ia rr yite ü «Mav da» Kaiaani «af 4ai Tagcfaaffdmng at»- 
liaa fliaaänk Maaa mgtm nahiar» 4av> Mmt nn^mMsU» Vbf«rSg«r 
wiakfeaageii. kmBdkkmm d«r ye rfca r f äb a ii d a« R Ü irog kmM» wanif» 
iUM dar PiMdflM-aift laeitIgnpM» VataafaMw fivMft wMaOMI^ 
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Vortragen rerleMO, alt )«««t dia TkgttaNMHf Mfgto. W^d« mm^ 
«Ml« GruiHie TOrgeiegea , dtü üm« Bwtm iftn T«iM|» ürfgegeben, 
weiM ich nichli ist aUcrdtefi «ioht Mgiotlbiiy M mIm« mMMw 
lUilicn an l«t»ten Tage M «ftwfteKi vMMt Am 4t iirfc iiulci i> 
gpnist iftwM. Eine AeotseiMt fa dt« «Uwi AmMm Mnh lii«r w«ftl 
«TitcrrklMen Artikel der A. Allf» MoMg ir«M 16. Odkr. tttgf 
««bliftBsen , dass die ZodnngHfM^ f»fiilMr ftedMr dfe Mdani bwohrf 
den zorücktreten liets. Das PrfiddlWi to fmdl iH« Mdfliclli «• 
ävitealle Vortrage Md der Zeit ihrer AstteidMg ImT dk Ti|«Mrd«nic 
8«Mtit «od hitt«» «« weit die Zeit reicht«, iÜ« Mir TtrlModlwit I^mimi 
lassen. — Zuerst sprach Turnlehrer^ Sftim B«m1 Sbcr dit «UlgM«- 
riecV* Turnen i« der Schiie md gab dabei «Im Chtnihterift& Mteer seMn 
Lebrweise im Vergleieh« IQ der frib«ni« Er veittodM« «t nicht n er- 
reicheo, «eine Meinung m idlgMMines «limMte«H«hcii Amiahto« m 
bringen, so reieh» Aaeitcmiig ihm auch von Netten iir di« R«aidtal« 
der TurnprnfQng gezelft wnvd«. Die «ea BUbfetn wif aif roihen« A«- 
dcbt, dasa die beiden Twrtmeisen ekh Wohl ,ter«iiifg«A llelMli| dMi dl« 
Aoifuhrbarkeit der i^i4e^üng , das Tnmen wie jeden ander» Lthifogeii- 
«Und In kiassenwe!« lugetbeik«« teode« •« behandeln , noeh Mir Min 
•tebe, schien die meiste Znsttmmung /n erhalten. In der Fordermif il«r, 
daes das Turnen als integrirender Theil des Unterrlchta fBr «II« 9«MH«r 
Terbindlich sein messe, sthnmlen dem Prop«iMiitaD AMer Mia Uhn, 
Bender ans Weinheim vollkettMti bei, «ad die gegenfihetelrfiende An* 
sieht Ton ZeU ans Heldelhetip und Weisen aus Freiborg wosste sieh n 
keiner Geltung zu bringen. — Es foigteo Bemerkungen des TielgenannteD 
von Rauschenplätt ans Strassbnrg über einige MeroTingische Ur- 
kntiden , deren Unechtheit er auch ans der Sprad« K« beweisen sich Ver- 
genommen hatten Dazu ging ihm indess die genauere Kenntnise der 
Sprache in dem Grade ab, dass Süpße aus Carismhe, als der Redner ab» 
getriilen war, es für eine Ehrensache der Versammlung angesehen wissen 
woWte, Im Protocolle ausdrucklich zu erklaren, dass ans dem Stillschv. ei- 
gen der Anwosenden nicht etwa auf eine Zustimmung zu den eben ver- 
nommenen ^rammatischrn Behauptungen zu scbiiessen sei. Und weil der 
Proponent sicli auch darauf eingelassen hatte, mit einer Conjectur zu 
Tac. Germ, zu del üiiren (est videre hielt er ftir tinlateinisch und wollt« 
et videres), so ve^\^ics ihn Botking auf den anwesenden WaekttnO' 
gel, der seinerseitB auch einigf^ Worte zum Sclnitze der hand«rhnftljch<»n 
Lesart l>eifiif;te. Die weiteren Vürtvärre wurden wegen iNIangel an Zeit 
mit einiger Hast gehalten und angehört. Eine gedrängte Ucbcrsicht der 
Alterlhümer von Augst, zu denen man den Nachmittag gehen wollte, gab 
Fechter aus Basel unter Vorzeigung der Abbildungen. In wifjweit die 
Hoffnung Fischer''8f von der Vcrsamnihing dabei eine Vermuthung be- 
stätigt zu sehen , auf welche er bei einem Besuche in AugSt mit Strack 
ans Berlin gekommen sei, Nachnuttags erfüllt worden ist, weiss ich nicht 
anzugeben. Kin Pfarrer Tropsi aus Dorned^ in Solothum Hess in tri- 
vialer "Weise Gedanken über Erxiehung vom Stapel laufen. Der Vortrag 
aeioes Amt^brudars Bmck aus Grensacb in Baden nber die ethische Be- 
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diBiMif 4«* grMi« Mytiiil«B mdmU 4i« V«rfiaialiNig «wl «ii«4«r «( 
4«B TieotogM ftMtSluMB« Krmttr «oi C8Ib irtfltreltoto ildli in geht- 
f«icMr Weiie 6b«r dai Y^rhiltBiw des Hvm«!«»» tm Rdittwiini^ Dif 
jUmimft Vartnf Ton Streubcr au BmoI fibar dSa iltaate RS«. PoMit 
koMite wag«« Blaagel an Zmt nicht baaodlft werben. Kaaai daaa noch 
ta d«D fawduiHfliMii ScblussfaiMaUtaten die Z«lt gawoaaaa ward«« aa^ 
MI fckk daa ahraa?allan Aaftragi aaOadigaB kamita» dao Daak dar Var* 
liiüMlapg itt hariKchen Worten aaasasprechan. 

Dia OrientalUtaa kiaUaa ia danTagen anter dem Pra^idim vaa 
de Wette Bad StäheKn zwol Sitzungen , in welchen nach der BroflBaiing«* 
retle des ersten Präsidenten über den AathaU^ dao iaii dar RafonnatiMi 
die Schweiz an daa orientaliachaa Podien genommen, Pfarrer fFolf Boa 
Rottweil, eben von eiaar längeren Reite in Paiasttaa and Serien zsriiek« 
gekehrt, tarn haaftgern, Tejrbaltoissmassig, wie er durch eine Kosten- 
bererhnnnr; zeigte, leicht zu bewarkitaUigendeo Beaaohe jeaer I^ander 
aoifordvric und die BiaUdung des preuss. Cooaala bracbte» eine der 
künftigen Versannnlangaa in Jerusalem zu halten; sodann Dr. Roth aus 
Tabiogen die Verwandtsdiaft der Persischen Zend-Bocher and der Indi- 
eeheo Veda nachzuweisen suchte ; Hassler über die Pariser Handschrift 
persischer üebersetzungen mehrerer alttefitamentlicben Bacher, wie der 
Psalmen, fUtzig von Zürich über den Indtschnn tTrsprung der Stadt Aska- 
lon sprach, tieuss n. Stia.-sburg ein i.irab.-})ersisr[ic.s ^Tannscript vorwies, 
endlich StähcUn zu zei^jpn versuchte, dass das IJuch Josua nicht nur die 
Flroberimij von Paläniina durch Israel, sondern auch die Vertbeilang uad 
licsitzniihiiic d( sselben durch einzelne Stamme f rzalilc. 

Wns nun endlich die pädagogische ö e c t 1 o ii betrifft , so hat 
dieselbe nur drei Sit/nngcn , eine jede durchschnittlich eine» Stunde lan«», 
halten können und sich einer veihu'( nissniii>si<; zahlreichen Theilnahnie 
auch hier in Büttel 7.u erfreuen gehabt. Wie gewöhnlich schlössen sich 
bit» auf ZeM und flu mann die Universitätslehrer davon aas , so unbegreif- 
lich dies auch sein mag. Je dringender die NothwendijE^k eit \\ird, dass 
sich Gymnasium und Universität über Aui-gangs»- rv<\>. Anfan^>|ajnkie 
ihres Unterrichts einigen , desto weniger gerechtfertigt muss es scheinen, 
wenn sich die Lnivtii>.iLäLslehrer den Besprechungen über Methodik ent- 
• ziehen. Gewöhnlich entschuldigen sie sich mit der Ueberhäufiiiip; von 
' Sitzungen und mögen allerdings nicht an so strenge und ununterbrocliene 
Arbeit gewohnt sein, wie die Schulmänner; aber dann wäre es weit 
besser, wenn sie ihre Autorität dazu benutzten, der pädagogischen See • 
tion einen grosseren Spielraum zu verschaffen. Ks Hegt in ihrem ei«ie- I 
Oen fateresse, dass die Universitatsphilologic nicht in einen immer grö*- i 
aaran Zarlespalt mit dar Gymnasialphilologie geräth, und da sie ihren i 
Scbalera nicbt blau die oathige theoretische Vorbildung, sondern auch \ 
aiaa Anlaitung zur praktischen Verwendung der Philologie geben solleu, 
•o eollien ala billig atrebea, aiii dea dermaligen Forderungen und Be- 
• dorfaiuaa der Gymnaeien auf Jede Weise bekannt zu werden. Hier/u | 
bietet gerade die pädagogische Section die beste Gelegenheit. Sie bc- ' 
acbaftigte sich diesmal aater den Ymltse das würdigen Ephorus Bmm' 
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hin an« llfa«(bromi ndi dntr Bmtlmog ftbtr den Untorriebl 
in Ojmnasien. , Die BedMfMmkeft dMadbeil, Um du» adlUge 2«h, 
«ein Ziel mid'seio« Bfetkode, die Amwnbt d«r 8dirilUl«Iltr» ^ Anord« 
mmg und ,B«greDtiiiig det grMDmallsdi«ii Stolbf, das ObllgatariNha 
diaaea Unterrichts t AHta galanfta aar Baapracbaag. Daa Tbaiaa war 
lowohl mit Rficksicht auf die Anweaeaheit ao vielsr tiahttgan Kanaar daa 
GfiechUcBen , wie aof die Versvcba aiaaa baaaahbartaD dantadbaa BUm^ 
tea, den griechischen Unterriebt aoa den Gymnaaleii aSgiiabai aa tar» 
weisen 9 ein glucklich gewähltes. Deaoodi bitle, ganwf gaaeBBany dar 
Bescbtaaa Ten Jena, diessmal über die Metbedik der Intaln* SClI- 
abo n g e n zu Terbandefaiy anfreebt gebblten werden anbaan. Deab acUan- 
derselbe den Anwesenden ganz entfallen an sein. Briiraidleb war eabiar 
an- aeben, nie die b tdischen Scholmanner mit alleiniger Ananabma Tan ' 
Zell entschieden für Beibehaltnng dieses Unterrichts als einea aUgsmaln 
Terbindticben gestimmt waren und ihrem langjährigen Vorkämpfer, dem . 
treuen Veteranen Ntt««2m, beistanden. In Anbetracht, dass die Angriffe 
auf den Gymnasialunterricht in den classischen Sprachen, namentlich aaf 
das Griechische, iminer hanfiger werden, sich nicht bloaa In Sehiiflaa < 
sondern auch in Regiernngserlassan eine Feindseligkeit gegen den grie- 
chischen Uaterrtcbt ausspricht , wurde eine effentJicbe Widerlegung der 
Angriffe in popnlirer Weise für zeitgemiaa angaaeben nnd man versudite 
hier zu einer solchen die Grundznge zu geben. Auf den Waasch der' 
Anwesenden erklarte sich BaumUin bereit, die Ausarbeitung einer solchen 
Widerlegung zu übernehmen, wenn er sich der Mitwirkung einzelner 
Mitglieder Tersichert halten dürfte. Seinem Vorschlage gemäss wurden ihm 
Bruggemann, Eckstein^ Firnhabery Nüsslinj Rauchensteiny Rost und Roihj die 
afs Vertreter verschiedener Staaten angesehen werden durften, beigesellt. 
Die so constituirte Commission hat die Aufgabe, unter der RcdactioM 
Baumlein^s eine Vorlnge für den nächsten Congrcss vorzubereiten. Ka 
ist vielleicht verfehlt, dass sich unter den Genannten kein Gegner der klassi- 
schen Studien befindet, da sie z. B. im Betreff des Griechischen bei der 
Piscussion, au welcher sich ausser ihnen noch Umfahr und Süpße bethei- 
iigten, sämmtüch für Beibehaltung desselben unter Hlinfuhrnng einer 
zweckmässigen Methode, einer *iuantitativen und qualitativen Mculifuatit n 
des grammatischen SloiTos, einer umfassenderen zur tüchtigen Kenntniss 
des hellenischen AlLerthums leichter führenden Lectüre gesprochen. In- 
dess wir zweifeln nicht, dass sie die Grunde der vielfachen Gegner, auch 
derer , welche den religiösen Fanatismus der I\lcnge gegen den Humanis- 
mus aufregen , sämmtlich ins Ange fassen werden, und was von ihnen 
nnberncksichtigt bleiben sollte , das kann ja auf dem nächsten Congresse', 
der hoffentlich auch eine zahlreiche und in der Zeit nicht so beschränkte 
pädagogische Section wird aufweisen können, ergänzt werden. Wir 
halten es für einen glücklichen Gedanken, durch Niedersetzung einer 
solchen Coiuniission die Möglichkeit anzubahnen , aus der pädagogischen 
;8ecti< II wirkliche belangreiche Kesultate heivorgchea iu lassen. MSebten 
alle Lehrer, die sich irgend dazu berufen fühlen, zu der Losung der Attf- 
.gabe namentlich dadurch beitragen, dass sie . die Anaifblen derGegner^ 
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dU wixkfi«fai nMch den yerschiedeneo Gegendeo Terftchied«a tind , eioAsi 
' d«r oben genanotea Mitglieder der CommUsion nittheiUn, auf das« dio 
bf>b»khi%te SchnUschrift für die claMiechen Studien eine wirklieb Alle« 
BmfaAseode werde. Wer die aorgsame Thatigkeit Bäamlein'« kennt, der 
wird mit dem Ref. überxeugt sein, eineatbeiis daaa er keine Mnhe na4 
Arbeit ai^beaen wijrd , sich des ihm gewordenen ehrenrollen AuftragM 
' würdig za entledigen , anderntheils dasa er bereiu dnrcJi seine 1840 voiw 
offenUil^hteB Ansichten über gelehrtes Schulwesen seine Tollkororaene Be» 
fähigung dazu bewiesen hat. Freilich wurde eine nähere Verabredung 
der Commissionsmitglieder unter einander über den Plan der Schrift da* 
dureb uumoglich, dass die pädagogische Section wie einen tumuituarischen 
Ur^i'Qng so auch ein tumultuarisches Ende genommen, gar nicht geSchJof*- 
uen, sondern eigentlich durch die oben bezeichneten Umstände gewaltsam 
unterbrochen wurde; indes? wir wissen , dass Däumtein bereits ein Cir- 
cular an seine Collegen hat ergehen lassen und die Bitte, dass die sud«* 
deutschen mit ihm zu Ostern d. J eine weitere Zusammenkunft in Mannheim 
haben mochten. Da \>ird bei einer gehörig vorbereiteten Vorlage eine Ver» 
» einigung über den Weg, den die Schrift zu nehmen, und über da« in Berlia 
bei der Berathung darüber einzuhaltende Vc rfahren leicht zu erzielen 
sein. Wir wonschen dem beabsichtigten Unternehmen den besten Erfolg! 

Hier könnten wir die uns gestellte Aufgabe, di^- basler Versammlung- 
in ihrer Wirksamkeit zu schildern, für gelöcst betrachten. Aber trotz 
der grossen Ausdehnung, die dieser Bericht unvermerkt erhalten, können 
wir nicht umhin , noch einige weitere Bemerkungen anzuknü^)fen. Wir 
haben un*> erlaubt, hin und wieder einige Rögen einfliessen zu lassen. 
Damit nun Keiner uns den alten Vorwurf mache ^aov ^coufiad^ai i] fiitiH- 
9dat, so wollen wjr gleichsam als Kcsum^ der eingeätreuten Bemerkungen 
einige Vorschlage hinzufügen, die wir dem berliner Comite zur Berher- 
»igung anempfehlen mochten. Wir wiederholen also, dass es uns ein 
drillendes Bedürfniss zn sein scheint, die /Statuten zeltgemäss au ergän- 
sen. Die Germanisten, die in ihrer ersten Kinladunp au?» drück lieh anf 
daa bisherigen Bestand des Vereins für classiscbe Philologie üucksicht 
sahnen, koaven Qua in Besag auf unsere Geschäftsordnung manchen 
Finger»«g |;«ben. Dia Tocbterstaaten sind ja häufig den Mutterstaaten 
in der QnHlir «nd io freieren Entwickelungen voraus geeilt. Auch die 
GetnaoiBt^D woBon ilure« Veraamnlungen den Charakter rein wissen- 
foiiaaHcbar Tll«iisk«H be«r4i1lt«n Vnd dieselbe in verschiedener Weise 
«elUQd gemOti sebm« .AscIi l»^ jUmen sollen Vortrage, freie Debatten, 
Gedankenaitttaasdi in v«miit«ii greisen , geistige Anregung im Genuss 
sociaUr Praodaa mit Arbeiten, durch welche die Wissensd aft 

iHfiifarer Abpraacung gafSrdM wird; abar aie haben zur Erreichung 
• diwa ^wedcas dia bastea Bialaitongen getroffen. In ihren Statuten ist 
forpberain die Bildiio| too AbibaOimgaa nach dem Bedürfniss der 
Aii«9«9ai»deii frei «aataUt. Sobald sieh aiiia Abtballung von mindestens 
ywSlf Vtd^fMMm gabUdet, xalft diasalb« ainfiiGb ihre Bildung und ge- 
waUtan B|aii«t>a(e dav Tonitmuidaii an^ wia bU denn auch verpflichtet 
jai, danadben an «ablaata ibre Protocolli» snr Varpßbntlichuog eiowi. 
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handigen. Docli g<_^hen die aiigeincliien Sitzungen und ihre Geschähe 
allen aiKlern vor und ein zur Behandlung in der aU^eueinen VersaroinJun^ 
angesetzter Gegenstand kann nicht auch in den Äbtheilangen 55nr Sprache 
kommen. Nothwendig ist nur , üan» dir erste und letzte Sitzung eine 
gemeinschaftliche sei, und das.s das Hauptgewicht natürlich a»ch hier atif 
die fntiere geistige Bewegung ch'r Gesauunlheit gelegt hleibe. Hier i>t 
gleich zugestanden, was iit Darmstadt no \iele Kampfe kostete. Das 
Verhältnisf flcbeint uns ganz gleich SO sein. Auch bei den GermanisteEi 
io FraukCurt hätte man «ich gern zertheilen mögen, um an den verschie- 
denen ^»eetiooen Theil nehmen zu konuej», Desshalb zu verlangen, tlasA 
Alles in geiaeiniamer Versairimiuivg zur Behandlung komme , heis.st alle 
Yortheile der Abtheilangen aus Egoismus zurückweisen. Die strengen 
Philologen haben ihren Wunsch jetzt erreicht, dass die Realisten zum 
Weichen gebracht 8in4* Nun erfordert die Billigkeit gegen den grÖ(><!e- 
ren Theil der Versammlung, dem andern Wunsche derselben zu will- 
fahren, d. h. zunächst die pädagogische Abtheilung nicht luelir blo^.s zu 
dulden , sondern iiir ein vollberechtigtes Glied des Congresses aoiduüehen* 
"Man hoire nicht, mit vornehmer Verachtung des uicU kund gebenden Gei- 
stes die Bewegung unter den Schulmännern zu Tode ignorircn , ihr mit 
dem Tone der grossten Sicherheit die gesunde F^ebensfahigkeit aböpre- 
ehea, ihre ^^usserungen kalt und vornehm zurückweisen zu können. Ist 
es nicht so laugnen, dass bisher die Schulmänner zu sehr bei deiuZu^am- 
menkoaffcen ins zweite Glied gedrängt sind, so möge man in Zukunft das 
etwaj» wieder auszugleichen suchen , bevor dahin gerichtete Forderungen 
heftiger au die Thoren pochen. Methodische Besprechungen über Be- 
handlung und Aufgabe des ciassischen Unterrichts sind in einer Zeit, wo 
das offenUiclie Unteiricbiswesen in Bezog auf Lehrmittel, Lehrunfang 
und Lehrziel iucb so sehr im Schwanken befindet , unTerl[eMikar fnr die 
Gymnasiallelirer 4^ «vlebtigsta MrtilrtBngsgefenstand geaMiosamer Z«** 
. sammenknnft«. P«m 4ia Varwaiidungswaiaa 4m 4mA sahMalM F«r- 
siOiung« n gentmamm BtaffiM ür 41b Zfrecfc# 4m UnlarrkMa iafe Untar 
4n F«rdaniii0Mi ^ »nrlickgabttabeii md iit htkn ZoÜ, da« dla 
"PldtahgiB «ten jv^rknuMi Bickwag Sfanr Wisaenjchaft cur Fädago^ w4i 
iwhfii» Am diaaen Badiffiiiaa aind jcae PartSkniarrnngraM« der 
MttWMer «tadoar Gegendao k. B« dar Wa«tplii]lach.Rbaiaücbaiiy 4it 
M9ddaaltebeB » d«r Naasanf fehan^ dar Badisahen berrorgegangen« Abor 
dlesa vanfiifleltaa Congresse aejhaaa ikh aacb aina» gaMafaaaaaa Blittal* 
paakte, d«A aift iiif daa LeM«atta «ad SahjSnata in dar j^idacogiscbaB 
SadtoD dar PUMagaa^ngreasafioda» wibrdeo. So lange aber die lats* 
tara MV godtldat, «dtlaidig, ja Taracfatlich angasabaa» baacbiWt «id 
baalnicMtict wird,,aa hagß üt aina dgenstatiiga Berarsi^iQac iIcs rein 
ipidialaglscban latereMaa TarhaadaBi dDrteh walaba nah dia ^jaoaiial- 
Mrar b adirick t fiUan »isiaD* 'Datam laaae mm fSr dSa Zakonft dar 
atrtion ai«» udara Zak ab dia iwUmb Dinar lud Gancart, gawXbrb 
Hr JMab mehr Zttft, ki&m mm %.B.4U genainiavaii Sltaangpn an« 
m Mhn Ubr Maigana bagiiwaB «der äUaÄBa an dam einen Tage ganz 
M^tEenüflii. Gawisf wardao siah dann anab «ehr Sectionen biMen 
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s« B* aiiM«r der pidagogiscbe» eine butoriflche, «ine maibematlsih-pby« 
■ikaiiadiev eine grieclufliclMi, eine rSnUdiey and die gemeiaaeniea V«r«- 
MttflilQiigeii'kSiHien dedurdi an Ihtereiae nur bedeutend fe^vlnnen. Auf 
diese Weiee werden 'die Cengretse im AUgemeineD wieder sn heberen . 
Aniebee gelangen» und ihre wahre Avigabe beaser erfBUen, die in 'gegen- 
aeitlgeai AnsUfliaeb Ton Anaiebten und iBrfobriingen beatebC Dann wer- 
den aaeb jene SpeeialTertrige ans dem rein tbeeretiacben Gebiete der 
pbilolegiaehen WlMeDaebaft^ setbit wenn sie in der hergebracbten Br^ 
erterimgsfem bleiben, eher zolHedenatetleny weit die Anxahl deraelben 
niebt mehr ae nbergreaa sein wird. FreHiah worden wir ea^ Torsieheni 
wenn nach bei dieaen die Bestimmongen ' der Germanisten eingeführt 
«r&rden, wonach eratena in der Begel die Vorträge frei gehalten werden* 
miaaen und nur ausnahmsweise der Vorsitsende oiit Rfickaicht auf die 
Beaehaffenheit der Sache das Ablesen einea AttfiMtiea. geatntten darf, und 
aweitena kein Redner die Zeit der Versammliing ttnrerbiltniaaniaaaig in 
Aaapraoh nehmen , vieUnehr bei Ueberachreitnng einer gewissen Grenze 
an die Geschäftsordnong Tom Vorsitzenden erinnert werden aoiL Wie 
nöthig diese Beatimmong aei, bat die Erfahrung schon lange beatatigt. 
JSa käme also nur darauf an, daas das berliner Comite allen denen» die 
sich mit einem Vortrage nidideii, speoiell fürs Erste die Bitte ans Rerz 
legte, frei und kurz zu sprechen. Wie viel wäre damit gew^nen! Nicht 
allein der kostbaren Zeit zu gedenken , weiche dann den Discassionen na 
Gote käme , wir wurden auch sicherlich neben manchem Zopfe auch jene 
alterthumlichen captationes benevolentiae loa» .die beim Beginne eines 
jeden Vortrags vom Munde des Redners fliessen, ohne irgend gläubige 
Gemuther zu finden. Weg mit diesen BocksbeoteleiM » weg aberhaapt 
mit jenen Vorlesungen, bei deren andauernder Lange so Vorleser wie Zu- 
hörer blutigen Schweiss vergiessen möchten ! Und endlich sei das Comite 
gerecht und urosichtig in der Bestimmong der Reihenfolge der Vortrage, 
und lasse sich dabei allein durch die Zweckmässigkeit, Wichtigkeit und 
den Zusammenhang der zu besprechenden Gegenstände leiten. In der 
Allem voranstehendfM Absicht, die Discussion zu befordern, bitte es jetzt 
sogleich in s'iuer !'-inladung um baldige Mitlheilung des Entschlusses, 
einen Vortrag zu halten, und zugleich um die Erlaubniss , dies Themata 
der beabsichtigten Vortrage iik wf^itern Kreisen durch Öffentliche Tilätter 
bekanntmachen zu diirfen. So haben es auch die (J ermanisten gemacht und 
dadurch das Tnte^e^ise der Theiinehmer bedeutend erhöht und die MÖgiichkMt • 
gesteigert, aus den Cnngressen wirkliche belnnf^rpiche FVüchte hervor- 
gehen zu lassen. Dies sind ineine gutgemeinten Vorschlage, mit welchen 
ich meinen Bericht schiiesse. [JiHngesandL] 

Marienwerjoer. Das Kdnlgl. Gymnasium war während des ver- 
flossenen Sommerhalbjahrs von 240 Schülern besucht (10 in I., 28 in Tl., 
43 in III., 58 in IV., 46 in V. u. 55 in VI.). Mit dem Zeugnisse der 
Reife wurden Michaelis vorigen J. 3, Ostern dieses J. 2, Michaelis wie- 
derum 2 Abiturienten zur Universität entlassen« Merkwürdig ist der . 
Umstand, dass auch in diesem Schuljahre der Unterricht im Hebräischen 
in I. und II. ganz ausfalieo moaste, weil sich keine Schuler zur Tbeii« 
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iiahnM gemeldet hatten. An^ dem LebrercoIIegiam ist Michaeli« vor. 
Jahres der Schulamtscandidat ftauifuss geschieden, nm aU Hulfslehrcr bei 
dptn könijrnchen Gymnasium zu TiUit einzutreten; eben so hat der ächol- 
amtscandidat von der Oelsnitz , welcher zuerst als StellTertreter des 
Oberlehrer Ottermann , dann als ausserordentlichpr Hulfslehrer an der 
Anstalt brschäftijnft war und dafür aus deren Fonds Remunerationen be- 
zop, , einem Rufe als Oberlt lirer au d r Stadtschule zn Strassburg Polgo 
geleistet. Der Gesanglelirer, Candidat M. Ehrlich hat unentgeltlich die 
vorher von dem Candidat von der Oehvitz gpp:t hencn mathemat. Lehr- 
stunden in Tertia nbernonimtMi und elx n^o der Scbuiamtscandldat Fabri- 
ems auch nach Absolvirung sviues Prohrjahres cint'irc T.pctiorun beihc- 
halten. Der SchalamLscaiulidaL Dr. ho.mma ist ebenfalls noch am Gmu- 
iiasium beschäftigt. D< n Schreibunterricht, welchen der Gnneralsecretär 
des Hanptvereins westprcussischer Landwirihc , Ritter Lehnstädt we^eii 
uberhäufter Amtsgeschafte auf*;« !>en mus.ste, l»at der Gymnasiallehrer, 
dessen Hülislehrerstelle in eine ordentliche liehrerstelle verwandelt wor- 
den ist , zuertheilt erhalten. Das Lehrcrcollegium besteht demnach ge- 
genwärtig aus dem Director Dr. Lehmann ^ den Oberlehrern Pror. Dr. 
Gützlaff^ Dr. Schröder, Gross, Baurts , den beiden ordentlichen Lehrern 
und pradit i'rten Oberlehrern OtterniuMi und Raymann , dem Gymnasial- 
/ehrer Äerff//^ , dem Lehrer for das Französische Gräser, fürs Zeichnen 
Siaherowy iHrs Singen Ehrlich nnd den Schnlanitäcaadidaten Dr. fiosstnna 
und Fabricius. Dem Oberlehrer Ottermann ist die vorher aof 3 Jahre 
bewilJigte persönliche Zulai^e auf nene 3 Jahre verlängert worden, aus- 
serordentliche Unterstützüiir^en haben aus Centraifonds die Oberlehrer Äajf- 
mann und der Gymuuüiallehi er /{eddig erhalten. Unter den bestehenden 
Einrichtangen Terdient folgende bemerkt zu werden: die Schuler der vier 
nntem Klassen (nor in Tertia wird bei zuverlässigen Zöglingen eine Aus- 
nahme gestattet) haben sämmtlich so genannte Lectionsbücher zu halten, 
in denen sie jede Aufgabe , aber aoch jede vom Lehrer über ihreo Fleis« 
und nttliches Verhalten gemachte Bemerkung einaatragen and ^on Lek- 
ver anterschriebea den Eltern oder deren SteÜTertMlera wonmAgmk 
bibw. Die letetern bezeugen doreh NamensoBteticlifift ihre KanntaiM- 
oabffle , aetsen aber bei etwa abweichenden Antioblen den Lebier davon 
in eigenen Twdegetten Sehreiben in KenntoiM. Dndordi bat def Scbn« 
1er iBine Ennnornng ao alle zo erfollende Aofgaben nnd daa Hava wird 
* «dt der Sdhnle in «ine» engere VerblndaDg gesellt. AUardinga maaa 
diese -Binrichtong iweckniiisig gehandbabt (der Lehrer nanaiitlidi amai 
die eSnaelaen Bttem genan kennen) maneben Nntaen bringen nnd Terdiaat 
deaibalb alt swecicaaaaig Wadiabmnng. Daa Pxegraam 1847 antliUt 
Tan Oberlehrer ^hrö§9: Mpifteljbiiii de adkeUkk imhtäitm in «öi at teog 
mtmMw Bpeeknmi ffftemai (14 9« 4.).' Daa in diesen Jalurbb. XXXII» 
8. 8» 936 f. ttber daa apecimen prininsi Gesagte gilt in allen seinen Pnnc^ 
ten, selbst riickaicbtUeb des lAtainiieben Ausdrucks äneb tos diesem awai- , 
ton TheOe. Der Hr. V«rf. bat den Kreia der Schriflateller, den er im 
«raten Tbeile ber&ekalcbtigt , noch nm 15Titae des Piatarch und Arrians 
Anabaria vermebit nnd kann daber waiügstena iber das MastergiUUge 
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ein nrlit?«^*»^ ürtbeil falirn. Die vdn Ihm ^ew oimcn^ni [<<'sultate sind in 
der Kilr/o fulj^cmif. 'Ooicrtog gcinMiif nicht vorziik (nuiiiM^ obgleich es 
Buttmann autiubrt. ; (li!;^o^<^ii i^t onaros !^o\v()lil als simplex , als in Com- 
popitionen hri den Atlikrra >rhr hiiutifi. Das einlaclie ottto^ wurde ver- 
mieden , Aveil i's leielil mit dem von ^i^« abgeleiteten verviechselt ^^e^den 
kunnt«', i-t über in d'-n ZTi«ammensetzunpe!\ mit Präpositiüneii so häufig, 
dm» TTnviioazos bei Xfn. Cyr. I, 6, 25 ganz ve^reinzelt dasteht ; onTtog 
kommt übentails nar in Compositioneu vor. Uei Homer u. He^siod kommt 
nur (fj^rög vor; ^rjrn^ bei Soph. 4 mal, bei Eurip. 3 mal, Afnro'g (in der 
Bedeutujig: reden) bei Jrch-ni nur einmal; bei Aescb. nar ivaleyiTOs und 
äfttfilfxtos; bei Arititopb. einmal /Ifxro'fi, ^fjTog nirgends: die übrigen 
Schriflstelter h iheii nur ^tj ro g , nicht Afxro'ff. In den Coiupositis über- 
wirfst ebentaliw 'J^;ros; die Geriindieu li-ntFO^ und ^rjveog sind bei De- 
niosth. «rleich häufig, itei Isoer., Keuoph. und Piatarch kommt nur Afxr^Off 
und dasselbe auch weit häufiger bei Plato vor, Polybia?^ hat dagegen nur 
orj^to^; in d<ni ConipoHitis kommt il?Hrfos allein vor, wenn die Präposition 
kein q enthält, ^^/ttos , ^vo dies der Fall ist. In BetreiT der vom Stamme 
itp» h«rkomraendon Verbaladjectiva stellt der Hr. \ ert. foln^^^nden Unter- 
schied auf; t(f\]6i kommt entweder von Kiu.<«äigkeiten und in Fiüäüigkeiteii 
zu kocIiL^nden Dingen, oder von den schmelzenden Metallen, ontog von 
d(!m , ^^as durch Hitze gebraten uder gerostet wird , t\^tjiü<i von beiden 
vor; dasscll>e scheint auch von hiprjttog zu gelten, für v%elche Form aber 
der Hr. Verl. eben so wenig, als Buttmann eine Steile beizubringen weiss. 
Von dem Stamnie ^ogho) findet iich ßotog^ für die Gerundivform nur ^00- 
xi^rtoe, von /ye/fo» kennt der Hr. Verf. ausser «^pcros und iyQTjyogxi hei 
Homer nnr iyeqtog and iytQtioSy von dem Stamme Ux sind die Verbat- 
adjective fiberhaopt sehr selten , hhrrios aber ist baQfi|^r als hbiwttiog. 
Vtn (pi^m kommt ^nvoi nur bei Dichtern vor, ^o<^ro0 seit Henod häufig 
bei den Schriftstellani alUr Redegattangen ; mit Präpositionen wird bin- 
figer olotoSf mh andam PaHUcafai tpo^tog, mit SabstantiTen diaa aUein. 
zusammengesetzt; alt CSanmdiTfom kaamt aar afafifof hmu ^ Ht 
was Passw bat, kt Ton Pape abansa ^a Imxto'c mit Bmkt gafüidiank 
▼an x^i^oi ffird TttqtS^injtimt In dm LwtiQis abna AttctaiitÜ angafibri); 
dar Hr. YwL hat nnr mi^^mwiot rinnMd bat Plat TlMAat. 47, dia Var» 
bafin nnf «09. iScgMida galwaa. Var «i^antfr hti dNr Or, Vaff» kain 
Baiapialgafanda», a««i»f Sit attisckys^ifTOgianiMb; bai Arirtoplu mä 
Tbne. and walluchaialicb bai Piat. fcMunt nur Sa^ftnot Tar, M Aascb« 
.iü «a abas iriliifigy wia An^m$i bai 8apb. koaiaift diai 4, Janea'onr 
. S aal var, bai Baffip..iat Aiaji^n^ 4 mä, hii fUd» S mal, bai Xienopb« 
9 «Md banfiger) bat BanMC kooHat «n^^aog an dar IHu biufiger ror , in 
der Od« Jada« Mf alnond. 'ßlmtig komrt Müer in der InimiinnM 
tnofeg Mit dem et frimt. nlcbt leicht und nur bai lüdrtam, ilm^w^ Im 
nllan RadagAttnngen vari jenaa hat nnr pa«alfa'> daaeaa JmM pasti^t 
alt naUf« Bedflatmg« «il46l» irt mOMwe^ bei' aHan SehrÜtatelbtn 
nm hnaflfirtaa, &äm§09 kaMt not bei den Tngikani, Ailijca» mur bei 
den Balkan, ivftftfidUte«»^ Mir bei Aeeebyl. vnr» JZqnn« von 4r#v«|w 
iit weit binfigar alt «srnt^; wm nur 9 aal bai Hidt. M.faikniaiil. 
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IZtcotfvi^f ift attisch , itXen6g ioiiMch und episdi, ■!§ Gemad» kiMi ntr 
mlmxiog vor. Von e«Toc kennt der Hr. y«cf. umt tf^^vog bei Hw» 
M. XlVy 957 rod Apoll. Rhod. III, 1086; »onst fuid «r iMr fvwSi'^ 
^§99K0g wmtr kk d«n Lccricts. TTswzos it4 häafiger als nwttstdg^ 
wmt 3 Stoitoii ans HoHr Od., Hes. Thecg. und Pbocyl. aDg«fiil«t waHntf 
iadtick J^cmv4$ kommt nnr bai Hafriod« Op. €29 f ar, dia Atcikor k«HMi 

HALI.E. Die i*ro<]aenz der TeraioifleB Priadricbs - Wilbelns • Uni- 
versität Halle-Wiitebberg betrag im Sommenenietftar 1817 6€ft Sfadiramia 
(ö37IalMid»r, 128 Ausländer). Der Indax laclieaam for das Wlatafw 
aattMalar entbäit vom Prof. Dr. H, Lee aina c aaia isaf alto de Anglonaa^m 
num IHerU gmHitraUbu*, in welcher daraas, dass die Angeisaehaen dlf 
Dveichere Anaapracba der Gattnralen dorcb ein nacbgesetates e oder i h0* 
zeichneten , der Beweis geführt wird , dan dieselben ihr AIpbabai 
den Sehotten (d. b. das Lateinische, wie es von diesen bereits ausgebil- 
det war) empfangen haben, dass dies aber vor der Einführung des Chri- 
stentbums, also vor Aagtistin*» Ankunft geschehen sein müsse, woraus 
wiedernm für die Bildung der Angebacbsen sich weitere Polgerungen 
ziehen lassen. — Tn d* r theologischen Facuftat iebren die ordentKcbeil 
Frgff. JFegsehcider ^ Fritzsche , Herz^^c (von Lausanne lar die exegetische 
und hii^torische Theologie berufen), Hupfefd , J. Müller ^ ThHo und Th(f- 
luck^ die ausserordentlichen Dähne , Fraiikc , Guericke, Niftneifer , und 
die Privatdocenteii Maithuci , Meier und ff'ichelhaus. Dein {'rivatdoe. 
Liceiit. C. Schtoarz ist die Krlaubiiisü Vorie.siinjncn zu halten nocdi vi»rsRg£, 
li\ der iurktiscben Facultat haben Vorlegungen angeküodigt die ordentl, 
Froff. Göschen, Budde, Henke, if'itte und IVundtrlick, der ausserordentl. 
Prof. Dr. Wippennann und die Prlvatdocenten DDr. Eckenherg , Hase, 
Hellmar , Kaitenbürn von Stockau und C O, Muüer; in der medicini- 
schen Farukat die ordentlichen Proff. Krukenberg, d^4Uon, Blaeim, 
Frieälander , Hohl, Folkmann, der ausserordentl. Prof. iTruÄTner und der 
Ihrrratdocent Meckel von Hemsbach', endlich in der philosophischen die 
ordentl. Prolf. Eueieti, Bernhard»^ Blanc, Burmehier, Erdmann, 0^- 
loeA, ©erwiar, Grübet^ Himichti, Leo, Marchand ^ Meier, Pott, Hödigtr, 
Rosenberger, Hoss^ von Schlechtendal, Schweiger und Sohneke , Äe atrs 
serordentl. Proif. Duneker ^ Gariz, Hankel, Schaller, Sieinberg^ [ibki 
und Weise, nebst den Privatdocenten Arnold, Buhle, Ewenhari, Haar- 
hrucker, v. Hoyer , Krause, Kühn, Sprengel , Stacger, Weinhold, Weis-" 
senbom, Habilitirt hat sich 'm der pfaalosophiscbeB FacntUt am 16. Oet. 
der Dr. Fr, H, Th. AlUkn darab VarOMidigong §^mt Oabrift de^ iäea 
tust», quaUsjuerH apud Hmumn»^ 0$ Btfhdim oatfHMiM^ of Bwklmlhm 
vtterihm» et a f^ag9rm mmitfw ä$ (73 «. 8.>f Aar tMlcba #» MIfclK» 
•Sns baaaBdaw Raaaaaia» bringen an Idhiiia» ImAmk [/'.} 
6<M«ra» VJhb» WVJ» 9t. 9» ff.). Ma lriM|Bab» 
aäav MMb CMamlM? Tau MZAe!"»««» bämiabl.CM kkm^ 
Md »WtiämmmyrWtd hatia Mali«' IM t», OMara 18#7 1# Mr * 

in 4aia Labfaiaallaglm tnt MMb. iMS alaa Vai«. 
y M9m dar bWwriia Piair aad tfalaraaaMBaia Br. 
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Fk, E. G. Jacob durch eine sich steigernde Aagengchwache genothigt, 
aus seinem Wirkangsicreise aOMcliied , wobei jedoch üemselben eine an- 
dere eitlge Anstellung im Staatsdienste ba sieh ergebender Gelegenheit 
zugi sichert ward. In Folge davon rückteo die ProfT. Dr. SUknkartf Ja- 
cobi IL and Dr. und die AdimurteB Dr« DktMkf BiMeimeg uad 
Müller j jeder itt die lonidist Mfam 8Me aif. Zur 4. Adianctor worde 
Dr. ff, P. Csmoi, bisher Mitglied des Semloais fSr GelehrtensobtSloi 
nnd Hftlfiilebier am Gymnaslbm wa Slattiii berufiaa« AosserdMi aber 
ward der interinifÜMiie lud wissenseiialUidie Hilfrlehrer Dr. G, 
il» KtUf defiidtiT ab Tarn- and jSdiwiiiiaiieluDer and 6. Adiaactlns ange- 
atelli. Neaerdiagä ist der dv Prol Dr. tL Wo^f gesterben. — Das 
sua StiftBQgifeste (8I. Mai 1817) eraohienene Binladangsprograam eAt- 
WUt N9»a9 QaMMttfMMs flbratfaii4M Tom Reetor ond Prot Ritter Dr. 
JOraAfier (66 8. 4. nebst 4 8temdrnciitafeln) , eine sehr werthToUe Ar* 
belty weldbe f«n rastlosen Remohiingen , der sorgOUtigsten Grondtfchlceii 
nnd ooifiMsifnder Getebfeamkeit» — Bigeasehafien, wie sie deh nur bei 
.den Dentschen finden — > sengt. In der Binleitang erwähnt der Hr. 
Verf. Im die Sdniften, weleke seit seinen Qaaestt. Horatt. ISU, aap 
grossen Theii ron diesen aageregt, fiber die Zeftbestlomang der iSEoranl- 
sdien Gedichte etschienen sind, so wie die Reoensionen Jenfir frflhem 
Arbeit. Ohne den Werth derselben an Terkemien ^ ecUirt er, dass er 
denneeh in der Haaptiache von shin^n Ansichten nichi abgelmchi wor- 
den sei) eine weitere Regrfindang nnd Vertheidigluig. derselben aber naf 
eine andere Z^t Tenehiebea mtnsse, da ^e Bespreehnng so vieler Tet>- 
schiedener nnd entgegengesetater Sebaaptnogen and Venanthnngen men 
grSsseren Ranm , als den sn einem Programme gestaAteietty in AnsiMraoh 
nehme. In diesen Quästionen bringt eir eine andoe Yorairbeit fSr eine 
▼oihtandige Ausgabe des Horai nur dJEnttichen KenntnieB, eine Beschret-' 
bang Ton dO, thelis von ihm , tbeils von Andern auf seine Tnrswlnssnm; 
mit. der grossten Genaaigheit verglichenen Handschriften. Nach einigem 
allgemeinen fieaierknngen , von 'denen wir namentlich die herverhalMn« 
dass die ältesten Codices des Horas gerade nicht die besten sind (vtie 
der cod. Bern. nr. 363) , wahrend nenere (wie der eod» Geth. i nnd der 
Goth. 2 aus dem 15. Jahrhundert) die besseren and sonst nirgendher be- 
kannte Lesarten bieten (wie der Goth. 2. Sat. 1, 6» 126 s fugio campnsa 
Insumque Uigonem), werden die 50 Codices in alphabetischer Ordnong 
anfgefulurt und durch die sorgräitigste Profeng ihrer äussern nnd inoern 
Gestalt , der Schrift , der Orthographie , der Ueberschriften , der Oid- 
nung, der Scholien und Glossen, ihr Alter, Vaterland und Werth be- 
stimmt. Als ErläuterunfT dazu dienen die 4 lithographischen Tafeln» 
welche aus 27 Handschriften treue Abbildungen enthalten. Diese Be- 
schreibung hu t niclit nur für die, welche sich mit der Diplomatik and 
Handschrifteukuntie beschäftigen, ungemein viel Werth, sondern bietet 
auch werthvoile Beiträge zur Kritik des Hor.iz, wci! jeder Handschrift 
einige besonders beraerkensw<«rthe fiesaiten an^reiuhrt werden. Dabei 
bietet sich auch Gelegenheit zur Bespit chunn anderer interessanter Dinge, 
wie denn ur. 2. 8. 34 über den bekannten Vettius Agorius und den orator 
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Felix gebandelt uad deren Recensioo des Horaz kein grosser Werth be^ 
gelegt wird. Not. 4. S. 34 (durch einea Drock • oder ^chMiMiJijer iai 
3) gedruckt) werden einige nicht ans Acren uad Porphyrioo ftaakiplii 
Scholien mitgetheilt ; in Not. 3. S. 28 werdea wir nit einer neaen Vita 
4ea Horaz beschenkt , desgleichen n. 5. S. 24 ff. An der letztem Stelle 
wird über die vorhandenen (7)Vitae ausführlicher behaadek aad 4ab«i 
gezeigt, das.s der noch von Suringar Histor. crit. scholiasU lat* III. p. 
86, wenn auch mit Zweifeln aufgeführte Erklärer C. Aemiiios nicht exi- 
stirt habe und die Annahme eines solchen nur auf der corrapten Lesart 
einiger Handschriften beruhe. Der II. Abschnitt (S. 56 — 66) handelt dt 
codicum Hnj atlmiorum ntirpthus ac familiis. Der Versuch, die vorbände« 
nen (etwa 'iUO ) }iaiui>chrilten de« Horaz in Familien und Stämme zurück» 
zutuhren und ihre AbU-itung aus einem gemeinschaftlichen Urcodex nacb- 
auwetsen , wird als unau^lulirbar erkannt, weil die einzelnen Codd. zu 
sehr von einander abwei» Ucu und wir nur von vorhältnih^mäüi^if^ wenigen 
Vüllst»nd!|j,< und fjenaue N ( r{i,ieichungcii besitÄcn. l^i*» älti vl« ii Ausga- 
ben bieten ebentails keine 6pur von einer con.stanu ii r l \ t e^recension 
und sind meistentheils ans schlechtem Hendschritten geilu»»en. Dabei 
werden in Not. 6. S. 57 mehrere bisher entweder gar tiirht oder nicht 
genau bekannte Ausgaben auigezahlt und beschrieben uiui lür die LeMiit 
Sat. 11,4, Wimusto eine Auctorität aus Crato^s Au-^.ibe. Witebi r^.u' 
1598 , nachgewiesen. Die Verdienste des Aldus und Lambiuti» um unsere 
Dichter %\ erden gebührend aiKrkannt, doch die Bemerkung gemacht, ddni* 
bei der Aniiilirung haiid^vchrUtlicher Lesarten auf Beide, nameniiich auf 
den Letztere (n. 7, S. 58), kein sicherer Verlars sei. Einen Anhalt konn- 
ten für die Untersuchung die Scholiastcn Acion und Porjdiyrion bieten; 
denn die ßcholia Cruquiaua haben aus jenen geschbpU , keinen selbststän- 
digen Werth. Der Hr. Verf. begründet die schon von Weichert und Su> 
ringar aufgestellte Mdlaongy dasa Pomponiua Porpbyrio junger sei , aU 
Udenitit Acron, weiter (aat* 8^ 8. 59). B«Me berafea tiA öfter auf 
iltar» Gomneptetaren de» Dichtem I dach bemerkt der Hr. Vail, das» 
eich weder, wer die Varf« der ccaMaeatarü de |»enoais Memtiaaii §^ 
weeen aeien , nach ab Cementure Ton C» JnBna Modaataa and Q. TaM- 
tiac Scanraa ailatirt aaahweieen luiaD. Siiringar*a VeoMthang (a« a* 
O« p. $16), daM flotcr dam bei Aeraa la A* 120 erwihnten CaauMB- 
talar dar l<atstere an Tantabea aei» wird ala inbefrdadei abgewiaiaa, 
da die Tan den Hm. Verf. vergliehetia Handachiift nicht mmmenmunm^ 
aaadam coa i amrtatoret bietet. Uebrigaae wird ans diasen Seheliaatoi, 
denen der Br* Verf. einen hohen Werth IBr die Kritik daa Henui beilegt, 
aadigewieaen, daie ichon tn ihrer Zeit TenchMena Textaireceaaleaen 
exiatlrt und dampf die alleidingn hoeh«t wahrteheialleha, ftst avideato 
Vcrmthang gegriiadet, daee daa Homs Gredichta achon la aelner. Zeit 
aad noch niehr kam nach seinem Tode "vlelfiüch abgesdirieben und von 
GraaMMtikern erklart nnd ciitiairt woidan, fiilgUch achon damals ver- 
•chiedeaa Reaenaianen entstanden seien. Daraus allein wird erklärlich, 
dass Acren nnd Porphyrion offenbare Interpolationen ohne allen Anstoss 
eniahnen, dagegen anuicha achan In äiteran Handachritten Torkoauaendti 
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Lesarten nnd Ver»e, (wie Sat. I, 6, l'lö und I, 10, 1— 8> niclit kentiea. 
Ais offenbar iritiTpolirte Veise fuhrt der Hr: Verf. auf die schon Ton An- 
deren für unächt erkliiften Od. Iii, 4, 69 — 72; 11, 17-*-20; 17, 2 — 5; 
IV, 4, 18—22; 8, 17; Epiat. I, 6, 56; er eeJbst fügt hinza Epod. 9, 36 
und 36 und Sat. II, 7, 63-*-d5. In Anmerk. 10, S. 6*£f. wird «her die 
Od. 1\ , ä auäluhrlicher gesprochen Qnd Lachmaim^s und Bentlei'fl An* 
sichten über die Uerauswerfang sweiet VeVM btdMgt , «ngkAeh $hmt hl 
den Versen la — 16 , in denen liierst fiernnmn (h'ph. d» ttetr, ed. II. 

j78) die Notlmendigkeit einer ▼eiMtsang erkatnt hatte, eine aeM. 
Weise der Umstellang Torgeschlagen , weleiw lUicli de» Bttu Tet& Ef* 
klärung anck jener graue Gelekrte gebilligt. SSes giefcff Vertnietimy 
ober die ¥eii Mdnekt tmä' LednMBm geomdite BuUMkmtg^ deM Mle 
Oden de« Barel hk tlerteilige Strophen «a theileit aeien, im apreehent 
]>er Hr. Verf. erfUirty den er ,eBliiiglMr daran g ea n eifelf, snlem «her 
Tea der Wahrheit Jener Behanptang eich übeiMttgf habe. 0en 0riind, 
warne» lieh der Dichter an ein w atrengev Cfeteta gehonte habe, findet 
er daffaiy daaa iSawitWrhiy Qedtehte betftiilMt waren ^ aar dther glBaaugen 
an werden 9 ttae ven den eariMn aaeeafam ge^Mrbi iat| aher Ifen den ann 
dem durch hieAge dahhk tielende Aoadrocke imd dorck Sporte mnaionli- 
•eher Netenr» Stt «Mt In Handachriflen, ivie Im Llpa« 1 (vgl; 8s 9fT} 
beatatigt wM. Ptm G ea e ftg wird daher atfbh aof dicr fepoden aatge d eh nt , 
Wae bei der 4>r i. 7. ^. 10. U. 14. 15 gaaa leicht, aber aaeb in 4»r 9». 
nach Aoevreitef fWi Ti^ 3fir nn<. 86 mdglld» iit^ In deai bekannten Qe« 
Mit HI, 1% tiiffd attr'Hente&aug einer «SeraeOlgett MMphe die Thei- 
Inng den eiiten der Ten Bentlel angeMnaaienen Vernr in H Tei)gbeehlagen> 
Wenn nOn*aber naeh dem eben enrihnten ResttfCale der Uttteranehnnf etad 
Qrdnanif der Handecbriften in FaaiiHen and StÜttaie anai5g)^h tat, an 
eracbeint do<^ ^der Vemaidl y ait nach Saaaerer and btnerer Verwnndi* 
aehall a h a nttatten, den-Hraf Terß niditgana Tei)gtbfidk. AU Kenaael' 
eben der iMirn femandticbaft iterden daa Alter and da« tme t hm ä^ 
nie die der innem die Oidnong der Bieber, welche in 4m MbM lab»- 
bnnderten bekanntlich eine nähere lat, ila in der apitern, die IldbCrdn. 
aÜMang in get«4i«en beaeaderen Leaarten, di^ SSaffigang and Weglaa* 
aong von Worten nnd Terteii, so wie die AbtheffOttg der Gediebie, ea4« 
Heb die Sebefien, Glossen, Uebersehriften and andere beigelBgte Be* 
nmfcangen angegeben, diese Uiitersacbting aber anf eine andere Gele- 
geabelt Teriehebeii. Ref. kann die Anzeige nor mit dem Wonach« 
aehHessen, dass es dem verehrten Hm. Verfi batd mSglieb werden m9|e, 
uns mit einer vofhtandigen kritisehen und exegetischen Adsgabe dea iMar« 
lieben römischen Dichters an beschenken. Er hat Vorata^n daza ge> 
macht Qnd flnUsaiittei sich TeracbafllC, wie weht kein Heraaageber bis jetet 
beaesaen. fA.1 
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Die Homerischen Hymnen auf Apoll on. Von F. W, SchnwUwi^ 
Abgedruckt, aubduu Uuiiiu^er i^tudi^a 10i7. l'k & 

Der H^mMüJBd^ Lebis !a Königsbergs hatte im 3. Heft des 
XXX. Banden dieser Jahrbücher, 1847, mit dem ihm eignen feineu 
; 9hm die ia dem 'aogenannUn Honeriacben Il^^mnua auf den Apc^o 
enliialleiMn euwelaen'*lljmnen und Brucbatücke mit wenUen 
adMrfen Strichen iinterachieden und ehatalEterlairt* Ihm Im We- 
•entiiciheo folgend hat Hr. Profeaeor Schneldewin letst' dieien 
Gegenstand anafuhrlicher und weitliufkiger behandelt. Di^ er- 
sten 13 Verae halte achoa F. A. Wolf in der 1807 enchieneneu 
Angabe ?on den foigendesi abgetrennt» Lohra sagt mit vohlftber* 
legter Voraicht, ^^^fm Verne aind ein kielnea Gemälde der rei- 
sendaten Art ond könnten für aich einen ToUatindigen Hymnus 
bilden.^^ Denn diese Verse l(önnen Ja auch daa Proömimn eines 
gmaeien Hymnoa gewesen sein. Hr. Sohn, leugnet das und 
meint, der Dichter hatte unUug getban, von vorn herein das 
Höchste imbedachtaam na vergeaden, und (adelt daher die, welche 
luer bioss ein Froömium au säen glaubten. Denn hier sei gleich 
▼on Aiifaqg an eine bestimfote Handlung; um den Unterschied 
recht inne zu werden, solle man nur z. B. in dem Hymnus auf- 
Hermes V. 13 ff. verglciclicn. Verschiedenheit beweist aber nMi*t 
dass nicht altes sich nach einer und derselben Regel richten musste. 
Afaa kann daher bios die Möglichkeit zugeben, dass die 13 ersten 
Verse ein besonderer Hymnus auf den ^AnoXXcov BKaxoq seien. 

V. 5 will Hr. Sehn, in den Worten Aritto d' olri (ilfivs das 
Imperfect a für das Lohrs einige Beispiele angeführt bat ^ mit dem 
Aorist vertauscht wissen. Mit Recht biOf^t er zwar, dass Scaliger 
im Empedokles 160 (1, 87) miiQV0i statt xtl^ov ts geschrieben 
liat, den Nikander aber einen Sprachverderber zu nennen, möchte 
%^ohl ein zu hartes Urtheil sein. In der Hesiodischen Theogonie 
V. 10 steht kwvxjm (hs$i%ov an fest, als dass man dafür heuxov 
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i^^ppeti §etseii könnte , und , wenn dieser Eingang deg Gedichts 
mit V. 22 ff. insainnieiihiii^^ wörde das Itnpcrfect als voti einem 
bestimmten Falle ganz riclitig sein, V. '2'2 aber, was «ucli att tkii 
I^MtiMdier wäre, rors Ntatt Tcott gestaiuien haben: 
üLVv TOat* Hifloöov KaAiiju köidtt^av rvof 
Wenn n^r llesiodus von denliarpyien V '2{'){) sagt: 

«r ^' dveuwv 7TV(yt)'j0t. xal oicovoi:; ua fnovtai 
WKfi'tjg TTTirV vyi-öüi ' aiTft'/üüVLai yai) lakknv^ 
80 beziehen si( b dit^ letalen VVut le wahrseheinlicli aui die \ orlier- 
^(•i^iuifrericji \ erse, und ilir Sinn i>t, class die Harpyien gicicii nach 
ilircr Gehiiit sicli in die Liiftc erhoben. In dem Hymnus iiiiiiliat 
tiaü impertVrt so wenig etwas »uffallende» , wie in ainovq Ö8. iAoi- 
Qia xivxk n.v)'f66iv. Denn in einem Nebeii^iitze zeiL^t es das an, 
WM wätirend der im tiauplüiatze genannten Ilniidlini^ geschah. 

Gin zweiten Ucdeukeu erhebt Ur, Scbu. gegen die ScUUdejruiiS 
derLeto V ff. 

tl Qa ßiov t IxdXaööe xcd aalr'fids (pcwhgtjv 
xal üi an iq)x)(ucüv fo^icov xbiqböölv tkovöct 
rdfov ävtxQtauobV ngög »Lova xatifos ioio 
TtaöOc'ilov Ik xQVöioVn 
weil die Göttin den Uogen nicht eher abspannen und den Köcher 
verschliessen liönne, als bis sie beides dem Apollo von denSchui- 
terii genommen habe. Nachdem erdleses weitläufig besprochen, 
und selbst an dem Singular rd^ov, nan sieht nicht warum, Aiistoss 
genommen hat^ kommt er xn dem £rgebnist, dass äfiqjm dvtKQi- 
fAa0$v wa Bchreibea tet Dtots iclitint «ki ilemllch gewaltsames 
Hettmitiel sii leia, und weit Idclrter wir et, in eisern ans »o fie- 
le« BrnchstCcken suiammengesetiteii Ckdiclile den ganten TdlKg 
unnötiiigen Vera ^ fa fiiiv ^ IxaXiM^ nuk facAi^ü^a tpaqkxq%v 
ala tplier van anderer Hand ettt|;eachol»en aunnscheiden. 

All ein fleitenal&ck an dieieai Hymnai iiatte Lehre V. ISS 
bia 206 liexelelinel. Wenn dieaer tagte , den Anfang detadbca 
ni^e der Riiapiode wohl ana dem gangbaren Apparate, etwa aoch 
V. I. 2 mit der geeigneten ielehten Aenderung genommen haben, 
ao meinte' er gewita nieiit, dast der etate Vera, wie Hr. Selm, 
▼emrathet, ao-geiautet habe: 

tondern dachte an ein änderet Verbnm ala T^o/iiotitf» im sweitei 
Verse. Denn eine Beselchnnng wie jttto^tOrjm Ist gans des 
Charaliter der alten epischen Poesie entgegen, die hier einen der 
ttehenden Beinamen des Apollo verlangt. 

Alt einen dritten Hymnus nimmt Hr. Sehn. V. 14 — 18 an: 
xatp6, \idY,( IQ i jiiftot^ ItibI tixBg dyXaä tixvety 

t^v filv ip *0^vvyijf , tov ugavai} ivl z/jfAö, 
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Lehrs erldlrta Vem, witer tle tucJi stammeii möchten, für 
eiae Interpokll«» ^ ndl dw Aatalung, daw das xc^'V« der Lc to 
ursprüufiicli der StfUiMt claef HyniiiiNi ui dicMlbe lewesen zu 
idB scheiBe. Dwiit Mlvt« er vermutblM Moae die beiden erNteii 
Verse« DeM wtnn nit dieiea tiieb die felf enden eatammenhiiH 
gen , wMrdeii eie vielMlir der Ankug einet U^ mnee tein kön- 
MB^ wen Hr. Sehn, bleaa nie ndglieb nvlb(elli| indcn er einige 
Beispiele vea H^ibmhi» ^ anfangen, anÜUuPt er 

. M dicier GeiegeaMi «aeli daa $Uüen arwilint, 

jv ^^Afii no^* IviNfa «iMftt ^«raf« 

ao aelidal er dieae Veiae mir deawege« da AMaAea SUlien ge» 
Mimit Bu haben , weil er alillaeinrelgend mii Ilge« «id Hrn. Bergic 
UkdXW )m'Ama3JiM veiindert luO. Aber der Dlcl^ dftrftei 
eelbat wenn er ein Auiker war, dleaen Attleiimna Terwerfea iiebea» 
V. 19—24 ßabai Leina ala eiaea be i e a def a , weaa «ifb na- 
bedeuteadea lljrotius an^ dem nur der erate^ vlelielelil durah 
V. i an ersetzende Vers fekle* Hr. Sehn, erinnert dagagea, daw 
diaa Movratg in den Worten nag t ag 4 i^/iy^ßm ndvxiQg wvptQUß 
Idwa nidii an deai feigenden ndvxiui ydg aad der Aafattilaag 
verschiedener Oerter paase. Allerdings. Nimmt man aber die 
drei Verse, V. 19 — 21, wie Wolf getliaii hat, als ein besondere« 
Bruchstück, so konnten daaa recht welil mit navty Beaeichaaa- 
gen feigen, die das navtag weiter ansfülvrlea« Dieser flymnne 
foU aan an den Apollo vofiiog geHchtel gewesen sein. Mehrere 
der aa^iähiten Oerter scheinen aber wenig zu Weideplätzen ge- 
eignet, aad die Venantbung bernfat lediglich aaf dem Tcrdorbeaea 
I Vevae 

Hr. Sehn, aahiigl for an schreiben : 

mdpf^ ydg toi,\ 0olßB^ vofiog fiifiil^tat doidyg^ 
,,h'egt dir doch überall . wo Rindcrheerden weiden, der Weide- 
platz den Liedern am Herzen/^ Diese Uebersetzung ist nicht 
minder dnnkei und unTerständlich als die Griechischen Worte, 
die, wenn sie den Sinn geben sollten, den flr. Sehn, durch den 
Zusatz ,,d. h. erschallen doch auf aika WcidepüUzea Lieder au 
deiner Ehre^% so lauten miissten : ^ 

Jtdvt'^] yfxo öfo, (PoJßt. To^oi fitpLBkijaz doiäoig» 
Denn wie sie Mr. S^clnr ^e^cbeii hat, wörden sie vielmehr bedeu- 
ten. Aj)ollo selbst besii)i:t' tlic Weideplätze. Soll vom Apollo v6^ 
fuog die Kede sein, so würde sich wohl als das wahre ergeben: 

navxT^i yag tol , fPotßs y vofioi (iBfißkrjatai vkr^g- 
„V. 207. 214 ncog x dg d' vy,vr)6ci — ^ ü)§ ro -irgärov — " sagt 
Lehrs, haben wir dieselben Hymncuaufänge wie 19, 25" und 
niauni daher V. 207. 2X4 mit tuuigen Lücken bis an« Schluss deti 
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gössen Hymnus auf den Pytbisohen Apollo , uls einen Hymnns m, 
der ihm der fünfte hU Dagegen wendet Hr^ Sehn, ein , dass der 
Dichter nach dem Verse : . ' 

xäg % ag 0* vfivi^00 nävtcas evV(ivov iovta^ 
sieht gleich mit d«r iVage, die er bemtwoiiet, fortMeen konnte, 
mm^mm erst einige •ndere WhL§(6lä atelSen leniitek ' tanmf kann 
man entgegnen, dait dlete <äwäh Lfteken wtei^roelieiieii Verse 
edcr ShaHidie tehr wohl In dem gemelMiM FnUMnm ktoM 
geetuden faebea , von 4e« der efaie Dichter leH 17 Sg öb x^mw 
Ai^m tknB^ iftdere, le irMien Hr. Mm« emen Böetiteb« 
Bilifer verimthei, der ei» Qegee et i efc te den deKtchen des Ho- 
flseridee eultlelleii wollte, mS^^Agti n^^dk^v zgr^^nj^tov fort- 
fuhr. Hr. fkäm* wendet sich mm ra dieteai Delliclien Hymmit, 
in w^^em er 52 nrfl Dothe dfAtog d* oiti^ «iÜ «ol^ 
•e|ireiht Oh diee eine ee treffende V e g h e ü u m ng ist, wie er 
meint) Itat iieh noch sehr ewelfdin , d« nicht mir die LoNct der 
Bieher iViaq d* &8us «ntndeüch int, eondem Meh £iU»s In 
dieser Bedenfting keine Beghiiibigattf tue den nhen Bpftem hat 
Mit vielen GrOnden beatreitet er eodenn, wet ther de» verdorhenen 
59. Vere fowhriehen worden, den eine gateBandschrlflttiiil einer 
Lttcke «0 geile: äy(s| U ßoSKBtg ^ Sgimifn bige- 
irille Tennathel er 

nvtotfq di rot äöteit os cdA 

•her das hat wenig WehraeheinUelikcit, end gieht einen mett ans- 
gedridkten Gedanken, so dass es wohl heeoer war, den gansen Veit 
«umwerfen ) d» die Veranlisaung »a eioeni fioldiea Smetn m 
Angea liegt. 

Von V. 136 — 138 bemerkt Hr. Sehn., deea sie nicht nur in 
den bisher bekannten Handschriften fehlen, und von lelnen italie- 
nischen nnr arn^ Rande einer stehen mit der Anmerkung kv irifqi 
ftai ovtoi ol 0tlxot XBivtai , eine andere aber sie ebenlelle am 
Rande, jedoch wie es scheine, von zweiter Hand hat^ Sie »elen 
daher von Demetrins Chalkondylas eingeschoben worden, mid 
Rtammen ans einem der zahllosen Gedichte auf Del08,au8 dem aic 
eine gelehrte Hand als Parallele beigeschrieben habe* Wenn er 
aber ßff\g(^fi XQvöcß eine dem alten Dichter nicht Euaumuthende, 
sondern einem Alexandriner anstehende Hyperbel nennt, so dachte 
er wohl nicht an den f^chon bei dem Homer 80 hiofigcn Gehrench 
ron ^Qi^Bö^)a{ um eine Fillle anzuzeigen. 

Den von lltihnkenius verworfenen 173, Vers: 

rot; Ttccüttt ^BtOTtLöiffv acjim^vonöiv ccotdal 
ficht er sehr stark an, meint aber, Niemand werde nocli an Vor- 
baunnng desselben denken , wenn er von den Schn il^fehlern be- 
freit sei; Bothe habe den glücklichen Gedanken gehübt üfooVsf^öi 
2u schreiben) derjedoob das in jeder Rüofcaicht ^^ederoe''^ MOia 
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habe stehen lAsseD, (4ergl«i€ben Ausdrücke, deren ucllrefe 1« 
aer Sclirift vorkommeti^ la«6eo auf eine ^^»-j'^xi gftrijglt Vfititto" 

echlicssen) vielmehr 8ei zu Kchreibeo: 

toO nctöLV fiiQvneööiv ccqiötivovöiv uoti^aL 
das dürfte doch eine stärkere Hyperbel , als die venneintliclie in 
XQVöcp ßtßQL&BL , sein. Alle Dichter hoffen auf L nsterblichkeit. 
Bei einem unbefangenen iilick auC 4i» wird kkiit jedem als 

dka Aftiüriichste einfallen ., 

TOVJifg xal ^ttoTiiö&Bv dQi0tev0ov6iv dolötxl. 
Uad wie ieiciit konnte xbq xcd in xä6ai verschrieben Vierden. 

S. 25 setzt llr.S. das, was sondern Hymnusanf den Pylhischeu 
A^llo noch übrig ist, ans V. 11) ( 207) 25— 28. 208 ff. so Ev^mmm^; 
neig % ag ö' vfivrjöa nccvzcog bvv^vov iöi^ta ; • 
ij Sg <5B ng^tov ArjZ(a zbkb xof^ft« ßgoroiöiv^ 
akiv^BL^a Kgog Kvvdov ogog xgavaij fvi vi^Cipt 
/Jr^lcp iv apLcpigvzty, BKcczBg^B öb xv^ia xtjUuvdv 

B^iBL XBQ^()VÖB kLyV7tV0L0t,S dvifiotOlv. 

[Uv&Bv ccTtogvvfiBvog scdöiv &vr]zoi6iv dvu0au$] 

iji 0' ivl fjLvijdrijgöLv aBidco Kai q)ik6ztjzi^ 
u. 8. Denn die Aufzählung: der drei Haupt^ituationen, in denen 
sich das Lob des Gottes singen lasse, sei die natiirliehste, erstens 
, die Geburt desseUica auf Delos, welche Legende schwerlich ein 
epischer Hymneusänger^ auch ein böotischer nicht., der Insel habe 
ilreidg machen kennen; sweitens die Liebesabenteuer; drittens 
die Gründung des Pylblsdieii Heiligthuraa und dessen Ueberwel- 
rang an die krctelMa- OrgiMM. DreispeltigkeH möge in deri^lei- 
diea KlilM 4m üikiie geweteii i«ln, wss mit ehiigen Beispielen 
MUift wird. Mm imtH wohl 4ieM DnJMqräjtigkeit rif^üger, wenn 
ami aieak die kitinnl« Zalil «iMdit, mi der sMi die VottltUwif 
^BCt VIelMi ▼•rslnntidit. Don« die Nenmu^ vim av swel 
gtinstüailTn kmt den Mifii« eiftev ges t hln n sm eft Sphii«« tos dct 
MUMder dar eine #der der indm TMI giniiliU mmim BiiMtSb 
GtoM»aoiN»«JbMr«HihMi, wat j ßiß t h Ahl wiUäg ithtiil, dn« 
ditt GtkWft 4m AgoäQ aat Delos habe erwlhat mm4m r^m, 
m wSide doeh folgen, dm V. 1tö-4t8 la dietM Hymmm 
gestanden hitteo, da weni^tens statt V. -S8 eben aa glil «ad 
wähl noch passender V. 17. 18 stellen konnten^ 

umJUfiBVjj icgog^umgov ogog xal Kvv9tov 
ifXatdxiü q)oivi3tog ^ U 'Ip»7tolo gBB^goig, 
Ja wenn der Pythisehe Hymnus, worin Ilr. Sehn. mitLehrs über* > 
einstimmt, ein Scitenstück au dem MUaaben ist; wird man V. 25 
bis 28 mlmehr dem Deäselien Hjmwhis zuschreiban miaaen « in 
welchem, nachde» vmhm aisigo aadaia itoffa gawMil mmn^ 
dann fartgefahreii wiirda 

wie ia dem Pythisai»aii Hyaume, 
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Denn tn beide« fUteB Migen ifo Mfea^M Veite» daei der Dich- 
ter nun bei dleees fltaib itdm Mellm omI Ihtt «eiler ausfuhren 
wollte. Uebrigeat MMle to der enten IVege alehA sondern 
i stehen , uad nr ififai tenrfiel omni elM SeehltetiguD^. 

Y. m iMyrtgt elih Hr. Sehn, aloht Hrit der dui Üteren 
H e t MMig tlm n f eMi chte a Yeibeeienisg: 

wo nm eher die Fnf • erwtrtst hfilte, eh Bichl iUtm stt Mhnl. 
hea iei< ceadem »hBmt leihe ftv7^(5r£ftfif;an, deeeeamaigeieM 
■prachUeh niehl uMMM^ea BhiAdl «r adt tei Werten nft^V«««! 
M ?ec«helichte Weiher ha Ckfeaeelae 4m mMtaudi derglei» 
dm hatte Apeilea aieht^^ abweist, ebgieUh er eeihst naehhcr 
eiae Liebadwll des Apollo mit eiaer (ivii^ti^ der Freu ilee Leo- 
cippus, aaahnait, will aber M iiv^Of^iv la der Bedeatong rea 
^«^i^tfvateig geaeiaaiea «iseea/ Das wid errtr si te t aber der Aea- 
logio iBid keao dareh n^^mtri »od oeMbiy «ieht gireditfeftlgtwer- 
dea« Ab fiM^Offtptfftv Ist dureiiaaa aMits aa ladob, ▼Mndhv 
poMl ea feeiit gut, da Apollo oiil andern Freiern in der Uabe w«tt« 
ellarte. Hr. Sehn, neaat es awar ein etbreades Verarthefl^ Idar 
Nebenbohior dee Apollo aamhall gemacht finden an wollen, «her 
deai laehys weaigetene mwm er doch selbst dieses Pridicai zuge- 
stehen. In dem ersten Verse nun, der In dieser durch Lücken 
und andere Fehler ^entstellten Namenverzeichnung Schwierigkell 
hat, ist das wohl unstreitig richtig bemerkt, dasa alatt der L^aaH 
der Bücher oscaroo' avtoofisvog zu schreiben ist oxnmQ fivm6fie»o^\ 
ingleichen dass ^A^avtlda , statt dessen der Moscauer Codex ^Ax^ 
l^ndda hat , auf keine Weise die Koronis beaeiehnon kann. Wenn 
iaher nicht ein Vera onsgefalieii sei , bleibe nur noch die Wahl 
awlschen 0X6yvtcvrlda oder ^XsyvrjtÖa übrig, welches letztere er 
voniehl^ da es sich in einem Orakel bei dem Pausanias II» 7 
Undet. Eine Vermuthung dieser Art hat aber keinen Ansprnoh 
anf Wahrscheinlichkeit, und rouss daher unbedingt abgelehnt wer- 
den. Am näch^^ten liegt, was Bernard Martin Torschlug, 'ji^avKki 
Kovgrjv^ und w er auch dieses sein mochte, so ist es doch ohne allen 
Vergleich walirscheinliclier , dass ein Vecs aosgolalieo Isty In we^ 
chem^Koronis genannt war , z. B. 

17 OX^yvao d'vyccTga Kogavlda .... 

Bei dem folgenden Verse ist die Nachweisun^ verdienstlich, dags 
Phorbas, der Soliii des Triopas, unter den Liebschaften des Apollo 
gewesen ist. Der Dichter habe daher ohne alle Frage geachriebea^ 

Die richtigere Form ist wohl T^yonm^ wie die Handschriften ha- 
ben; auch scheint 17' dtg nicht nothwendig, da auch aga Oogßavta 
richtig sein würde. Bei den letzten Worten dieses Verses ^ äfjt 
Ipsvdsi , sagt Hr. Sehn., verhelfe zti dem Wahren die Randnotiz 
ehier vorsügUchen Handschrift: y^. fj a^M tpüqfiwm^ x^umo^j ^ 
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ifMQifMm. Nodi Temrathet er, dm i^evj^tf «der IqMM m 
de« ni *4^aQvv^cj beiVeschriebenen 'filptr^iiriBtltuidcii tel, wdl 
FMboam Virg. fid. II, 48 schreibe • NtidMO AiMTUittil, qui 
fuit Erelrieus ex Instila Eaboea , was auch noch mit iwei aiideni 
Selignissen belegt wfail. Das ist höchst unwahnchefnUi. Dm 
ilon dieser Aroarynthus unter den Liebling^en des Apelle gewms 
•eil gefleht Hr. Sehn, mit keinein Zeugniss heweisen ra ktaneft) 
sondern Termuthet es blos tut den Worten des BjMntfMhes 
StepbaiHia4.i^M<^pv^o^ Ttvog xvvTjyov rrjg'Agxk^iBe^^ BliCt 
einer 8o unverbürgten Annahnie würde es doch nSher liegen, ioi 
dem bekennten und vielbetungenen Mjrthut f 'TAiMf^^p YoniH 
schlafen. 

fia folgt nun der sinnlose Vers : 

rl Kita. AEvxlnnm %a\ AEvxlKiiOto däfLugri, 
Pausanfas Vlll, 2 2^4 und Parthenius Erot. t5 eriählen, Leu- 
clppus, der Sohn dc9 Oeriomaiig in Pisa, habe die Daphne, die 
Tochter des Am\klas iiaeli dem Partlicnius, geliebt, und sei, nach- 
dem er sich in Frauenkleidcni ihr angenehm gemacht hatte und 
unter r/ire Ja^dgenossinnen aufgenommen war, eines Tages, als 
Apollo ans Eifersucht diesen den Gedünken s^icii zu baden einge- 
geben hatte, an der Weigerung sich zu entkleiden erkanut, und 
Ton allen geiDeinschaftlich mit üircn Pfeilen gctodtet worden. 
Nun aber habe l>aphne den Apollo, dessen Nachstellungen sie 
vorhergesehen halte, sorgsam geflohen, und sei von dem Zens 
auf ihre Bitte in einen Lorbeerbatini >erwandelt worden. Diese 
Sage weist Hr. Sehn, damit ab, eitnnal dass in ihr keine ödutyo 
jdsvKlanov forkomme; sodann, dass eine Legende, die auf die 
Verwandlung der Daphne in die Apollinische ddq)vrj gemünzt sef., 
weit von dem alten Epos abliege. Dieser dunkle und einer Be- 
gründung benöthigte Ausspruch mag einstweilen bei Seite gesetzt 
bleiben , da Hr. Sehn, auf anderm Wege sicher das Ziel zu er- 
reichen glaubte. Nämlich Leucippus, ein Urenkel des Amjklas, 
heirathe die Tochter des Inachus Philodike, mit der er die Hiiaira 
und Pliübe, und ausser dieser die Arsinoe erzeuge, die nach der 
messeuischen Landessage dem Apollo den Aesculapius geboren 
habe. Nun führe Pausanias Ilf, 16, 1 aus den Kyprien an, dass 
Hiiaira und Phöbe Töchter des Apollo waren, folglich berge sich 
iu AevKiTtnoio dd^afjti die Geliebte des Gottes. Habe es nun 
eine Form der Sage gegeben, dass Apollo, wie bei der Koronis 
den Ischys, so bei der Philodike den Leucijppus som Nel»eiiinanne 
gehabt habe, so würde za schreiben sein ij a^a AiVxtftMtp ti^v 
Abvülsitcoio da^agta; aber ungleich wabneheiBÜcher dVittke ShiBy 
cifia Aivxlxnip^ aaf Recfariwig danrndreiiter Absdur^ier «i se- 
tzen, „die deroh &fl 'löxvi ond 06Qßavti und 'AfUtoM^q^ ver^ 
hlendet , ihre WebMt m meehten Orte anrionunten i*^ Yiefanehr 
eel Wehl diee die Hand dee lUehter» gewmnr ^ 
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Denn (I)vkQbl%i]v schreibe er. Aber mU einer- so gewalt- 
foanien Acnderuug einen aus blossen Vermutbungeu gebildeten 
Mythus einzurühren, ist doch dn Wagtiöck, das keinen Anspruch 
auf Glaubhaftigkeit machen kann. Weit g eraÜ^ner durfte es ge« 
weseii sein, den von Psussnits onA BsrtheMiiui erfüllten Mythus 
nicht durch einen Jlfsflb4spr«di w t|efw«efeo « sendem m unter*- 
suchen , ob nichl attob die Vene des Biy inen dici i lefi Mk mai iba 
beziehen, wis «B se viel nelNr für slcii hat, als de^^nh iHleich 
auch das obett berlOirte lä^ttpläu uovQtiv gerechtferügl iM* 
Denn dsss ^ Sage eise Arindisehe wir, «eigen die Werte, mit 
deees Paneniss YIU, 20, 2 seien EMUüiih nfiUiit: . UyBwtti 
jfcl &XXm «oiads ^Agnadup «tA !Hkdm¥. Da nun die Otd- 
anng der Veite in dieser Steile effniMr geaterl ist, se «ililkHieB, 
wem fiMUi das sasanMoengchöreiide veriiiiidel, mit ehier leiehtee 
Veiiadeiting zugleieli inii der Kerenis, Aiieh den Iliytim der 
Depfaee IlbeteinstiMMnd mü dem BeridU des Paimaiasiud Par- 
theeinss 

[rl KOVQwy OXtyvao KoQmvlia . • ; •] 
''lilpi &ß mvTi»i(p 'Elttttovldy mihsmi^ 
JBs ideibt nun nur eedi der dunkle Vers übrig, 
s^sCdg, 6 ö' Zunoiöiv ov ftrlv Tgloitog y ivBAtiMti/k 
Apolloder Iv 7) 8 eebreibt: Eutjvos iyävvijöB Magmi^öav^ rjv 
'Amokkavos fivrj0tsvofthov *'ldag 6 'Jq>aQiag ^QTtaös^ iUqßcov 

S^moß btl %6v AvTci^ißav f^k^B «ofs^pier« »ataXa^siv Sk oi 
ivvd^EVog^ tovg (»kp üiTCOvg anBöfpa^Bv^ Bavv6v di Blgtövnova» 
fiov kßcilBv. Baeeas liatte ntSaiüsiiy wk bezeugt ist, seine 
Tochter eis Siegespreis ausgesetzt , um den die Freier in einem 
Wagenrennen kämpfen sollten. Hierauf nun die Werte des Dich- 
ters beziehend, hat Hr* Sehn. S. 50 das Bruchstück so 
[^«0 Mttifmi^^ mmMapv^w EwivU^^ 

nB^og , 6 d ' titnoiöiv ' ov fi^v . . . 
und sagt S. 40: „also nst^og Apollon, innoiöLV Idas.'*" In der 
Quelle ^es iMjthus, lliad^lX» ^7 1., steht nichts weiter eis von 

der Kleopatra : 

Kovgy Magnijööijg 9cakXi0q>vQov EvijvCvfjg 
"lÖBG) ^\ og xccQTiöTog B7ii%%ovUov yivBT dvdgdv 
t(3v xoxB , nai gct ävauxog kvavziov bIKbxo to{ov 
0olßov*Aa6kk<ovogs xakkKStpvQov BLVBua vvfiiprjg' 
t7]v ÖB tot Iv fiBydgoiöi Tcatrjg xal norvia tJt'V^VQ 
*Alicv6vtiv xaksBöKOv kTCojvvaov , ovvbx ag avf^g 
(tf^tyjg , dXxvovog nokvnBv^Bog olxov ^x^vOa 
i(Xal\ otB ßLV ixdegyog dvrjgTtaoe Oolßog ^AnoXkcoiu 

Dies hat Siaionides (Fr. 96. S. 107) weiter susgemaH« und ApoJ- 
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lodor ftbrt nach db« «tai angeführten Worteo inrts TUtcg ik Big 

ttu n^vxo^ijv. fiaxofiivavdh avtdSv nsgltmv rng matiSg ydymw 
Zaeig ^iaX6tiag instgsifsv avwg ty staff^he^ iUai^at oxotigqf 
/lotfAcTtt» ffwoiHeiv ij dh deUfaCa fi^y^ttmv avti^v 'Jm6Xlmv 
xaraitoi^ , rov^Iöctv bUbto avöpa* Wma auf dl«Mii Knm^ die 
^¥ortc des Hymnendichters bezogen werdeo, to data Apollo aa 
Fuss, Idas aber vom Wagen herab focht, so stimmt dfea aowohl 
mH der Erzählung in der lliade als mit den Berichten des ilpollo- 
^ wd der Scholiasten überein. Hr. Sehn, scheint im Kifar 
einer gegen einige Worte von mir gerichteten Folemik an eines 
Wettlmif von Apollo zu Fuss und l^as zu Wageegedaehl au haben : 
daher er den Sinn, den das ov fir/v andeute, ao angiebt: ,,trota 
deo Poseidonischen Gespanns konnte Idas dir nicht entwischeii.^ 
Der Mythus sagt aber davon nichts , sondern Insst den Idas nur 
■ die Marpessa auf seinem beflügelten W iipLn eiithTbren, ihn aber 
bloss von dem Vater drr Marpessa Acrfoliicii Der VVcttlniif ^ 
zwiseheij dem Goiin \n\i\ Idas konnte einem Alten f<\r niclit ein- 
fallen, (Kjfl icJi zwcitle iiiclit, dass Hr. Sehn, bei ruhiger lielrach- 
tti/J^r seiner Aiinalime sich von der Kichfi^keit der hesti j((eiien 
Worte i'iijej zeugen werde: Apollo , ut deiis, etiam peiies dehiiit 
eqiilte esse ceierioi\ (jiiod est huiusmodi ut omnem coniparatio- 
nem exclutlat. Das Tgloitog y kviXsiTtEV soll nun von einem 
„tüppischcn Abschreiber''* herrühren, der die um ein Paar Linien 
herabfireriickte Randbemerkunc hlntt oder iAAfiVff verkannt liabe. 
Viel Wahrscheinlichkeit Imt diese Vermuthuiif; nicht, und mit 
gleichem Rechte kann man, zngejiiehen tlat^s von dem Gefecht zwi- 
schen Apollo und Idas die Rede int, annehmen, nachdem der Vers 
an die unrechte Steile gekommen war, sei TgloTTog aus der (ilosse 
o TgLoTtOQ in den Teit gesetzt worden^ der so gelautet habe: 

Denn dass der Kampi haitnackig gewesen sei, iässt ^ieh aiis dem 
b^akvda^ des ApoUodor schliessen Aber alle solche Vermnthun- 
gen haben keinen sichern Boden, und es istvielmehr nicht die gering- 
ste Spur vorhanden, dass Idas oder IVIiirpessa erwähnt worden sei. 
Nach dem \v;is vorliegt zu urtheilen. war von dem Wettlanf des 
Phorbas die Uede, in welchem dieser (denn die Worte füliren auf 
ov ßrjtf Tglonog y IvkXtiTtiv ufoc?) zu Fuss einem andern, der zu 
Wagen war, nichts nacligab, vielleicht, dafern der geriihmteu 
italienischen Handitchrift zutrauen ist. dem Amarynthus. Wirft 
man nun nach dem, was gesagt worden, einen Bii<k auf die Stelle 
wie Ilr. Sehn, sie 8. 50 gegeben hat, so erscheint das Ganze noch 
mehr als ein ohne Halt aufgerichtetes Gebäude, da hiebt, wie zu 
erwariett war, auf die Frauen, die Apollo geliebt habe, dieKoe* 
\m folgen, sondero diese nitteD swiscften die Frauen gealeflt Bind : 

OMMmg p,v(o6(iBvog Emsg ^XeyvtjtÖa Mvpr^v 
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"loxv da avtt,%8Cp ^EKat 10 V löy Bvtitita; 

^ 0uloöUriVy xrjv Asvxlxnoio ddfiaQta 'f 

[ij mg MaQjetjööttv , nalXlötpvQiHf Eviivlvtiv] 

XB^OSf 6 d' IMMfHaiV Oll flljl/ 

AEEHBL 

Hr. Mm, IiAmiMI am mMh cMge lodm 8l«lkn ici Py- 
tiiiscto Hymimt. Da der lUuä etMr mziiglielien OMdacbrlfll, 
wie er sagt, nach T. d85 die Benerknng Iwt , yg. <p9i%co vvp (jlij 
V» toft 9uae^ fiui^t60fl Mm»; wid in folf ende» Veree etatt^ei 

•Mlietigeii MtAv^tolyoiQ lym tiii ^6oiiaimm^^ia%%nwaMbM' 
ien mal vv¥ fuhtoi yäg fya ttxi tj^ofun^ die Moiener mher tuik 
w3v idvtot iyaty* In&i^tfofMXi hat, eo aiiBiiiI er den nenee Veie 
•of eed adiretbls 

tpQais9 v^, [tij tot ft mmip iurjtlöofk inl^^m' 
«Mtl VW filme kyti twpnfin^fmif Sg 9cs yiv^ta§ 
mmig kn6g^ 8g ut ^NoStft fiBtem^imo^ «^«twvofttffP. 
Qegtn den anffeiioiiiMnen Vera ist oialita eimiiwendeti ; woiil 
aber Ist xnl vvv ^htoi nidit das redile, aondern die ifilirc cIiü ch 
des Inlitlt der Rede aelbst gegelieDe Leaafiiat'io den uoigealelilea 
WMem der Vnliata eoHielteii : 

WfttQ 9Ud if» ttpf^futt^ 
wie Iliad. X, 427 

zoiyttQ vvv xal ravta ftaX' dtQ9Mk(og itatuXe^ct 
Die drei von Ruhnkenfus Tcrworfeoen Verse, — 374t 
£| ov 9VV flv^a xtxAi^Mf«»' ot öl ivmtra 
nv&^ov xcckiovöiv hnaivvitoVi^ ovvsxa mU^i 
avtov %v^B siAop fifvog o|iog i/sAtoto, 
fehien, wie Flr. Sehn, sagt, in eisen fiiten Codex, in welchem aie 
ent am Rande , wahrscheinlieli toib aweitor Hand , nael^;etra^eu 
seieo. Ea war wohl gerathener aie zu verwerfen, als an i^erüiel- 
digen und durch TJv^fpov und aiaSd» dtivov mü6% tMs9Q ertrag* 

lll^er machen zu wollen. 

Bei dieser Ciclegeiiheit erwähnt Hr. Sehn, ein .adufov 
l^d9iov V. statt der matten Worte avtov ddfCBdov. 

V. 4ii meint er, weil uatd oft mit ffd%a verweeliaelt werde, 

aei SU schreiben : 

xal Ötj im Kgl^atig tax i(palvBto xikmog tMifnv* 
Diea ist ^^ewfss nicht das Wahre , sondern 

xal 07] toL KglööTjg %arE(palvBto Tiolno^ djtslQGiV. 
V. 515 wo die Vul^ata (poQiuyy Iv xßlQBööiv ¥%tov dyatov 
sceO^f^Of'^oi' ist, und der Moscauer (-odex kgaiov^ die Pariser liand- 
8ühritleii aber xQvöf^v liabcn, erfahren wir, dass ayatov von De- 
metrius ChalkondylR!« herrührt, indem die beste Handaeiirtft llj^iP 
«rov %i%aQitfiiv gebe. 
Der 5iiÖ. Vera: 
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fehlt in den bisher verglieht-nen HaridsdiriUcu, «teht aber in 
sweien des Hrii. Sehn., von denen eine i'/;oi> hat. Kr vermii- 
thct rr^ov Ö' hv xBfvXax^i» Die iuigetiiiea WorU lerbeascrtQ 
Waard«aburg so s 

iv^dö' ayiigofiivmv ^ xal lutjv l^vv ys fidXi6ta. 
Mit Recht hat Hr, Sehn, Öciyg aufgenoromeD ; wenn er aber sagt, 
Waardefthur^ habe ungeschickt auch xal l^rp' l^vv ya ^dhöta 
von diÖsx^^ abhanden I«8sen, so ist dieser Tadel eben so uri ■ge- 
recht, als irrig die Auliiahme von xat' kfit^v Idvv fidkiöra und 
die Behaupluiig^ es aci nichts sicherer als das8 die&e Worte heis- 
ren: .^nnd zwar genau nach meiner Anweistin^;.^^ Denn die» ieit 
unmöglich, weil ^idktCta nicht nur nicht „genau»*" bedeutet, Rori- 
deru auch schon in seinem Be|;riffe die Gestaltung ?ou Au&uahiuen 
enthtält. 

\n den auf S. 52 — 74 nn^ehSngten Anmerliungen hat sich Hr. 
Sehn, die undankbare Muhe gegeben, die Meinungen der Gelehr- 
ten über die behandelten Stellen theils wörtlich anzuführen, theilt 
umständiich zu lu^preohen. Es mag daraus nur bemerkt werden, 
'da>> er V '2i):y (lag^agvytjs schreibt. Sehr dankbar aber w8rd« 
mun iiim sein, wenn er es vorgezogen hätte b ea t ln wate Attsktmfl 
über seine italienischen Codices su geben, TOO ^Ums mmm sidilt 
weiter erfährt, als was oben ist angegeboB vordca« io dati die 
Leser gänzlich in Ungewtaibeit bldbeo^ wia de von dieaem in ta 

doAken, nnd weldien Weiih 
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geil sollen. Gottfried Eermmm* 



De idea iusii qualia fuerii apud Homerutn ei BeeMum ao quo- 
modo a Doriensibus Teteribos ei a Pjthagora exeaha sift. • l>issef- 
taiio inaiTguralis quaoi — publice defendet F/tdr« Aaiir« ^Tlksoit» 
AlUhn^ Halis 1847. IV iUld 70 S. 4. 

Herr Dr. Allihn wer, wie die Vorrede dieser Schrift sagt, mit 
der er sieh in Halle daa Doatoiil erworben hat, dnrcli die Sopliia« 
Ilten des Plate Im Qorglaa und im ersten Buche vom Staate zu 4cr 
Frage veranlasst worden, ob die alten Griechen wirklich von dem, 
was inatimi aei, so verworrene Begriffe gehabt hätten, dasa «ne 
Streng philosophlaehe Beatimmung nicht zulässig wäre, oder we- 
nlgstena ob Plate, am einen sicherji Begriff zu erhalten , aus einer 
andern ala der gewöhnlichen Quelle «i aohüpfen genöthigt ^var. 
Dm denelbe nicht alle Besiehungen dessen, was iusturo sei, ange- 
«eben, nnd die «««ctoOvviy nicht gehörig von der 0foq>goomn] ge- 
acbiedcB habe, ao acheine er de» wahren Begriff nicht richtig ge- 
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ÜMit, fmi 4m WMm Qmnlt MfBtlm m htkm. ItaMb iw- 
fmwikm m Br* 4€o B^itf ^taauer sa «rfandic« «id die Aih 
iiihl der Cri e i h e a moglichtt ¥Od den fHUwUen Zeile« es w .ve»> 
fdfM. Iii ^ttcter Abnicht handelt ( r m ▼enchtedeeee Absehnit- 
ten eifteM iron der idee iusU epud Homerum, iwettCM eped He- 
iMim^ worauf driitens eine rctrnctatlo auccincta aententlaroiii in 
«■radelbiii HomerWe el Hetiedeis de ootione iusti propoiitaniai 
«eda— fierteei fi rationc Dorienseeideaa ioeti sibi infor> 
Mvevtel evbrteri, «nd endlich iilnfteiia de notione iuati apud Py* 
tha^ram gesproelMll wM. Da er nicht angiebl, wekbae Begriff 
er der idce iuali eeierlege, ee aheet mae in den beiden ersten Ab> 
idinitten aar, was erat fn dem dritten von S. 53. an klarer her* 
vortritt, daaa er dareeter überhaupt ein stttMchea Princip gemeinl ' 
hat. Diea Iii aber ein to weiter Begriff, daaa er nicht wohl unter 
daa dUuttMf gebraut werden kann, wenn man sich nicht ebcnfaUa 
dem Vorwurf, der dem Plato gemacht wird, aussetzen will, dem 
Worte Gewalt ansuthnn« Wenn Ilr. A. bestimmen wollte, was 
d/xatovsei, so würde er. <Ia er allcrtUiigs mit Grund von öi'xt] aus- 
geht, doch besser «rethHii haben, au^j (fer efyniotogischen Uecieu- 
tung den Be«jrifl' iil)/iileiten. Denn da die \Vurzel, besonderä in 
f?chr alirii \\ ortern, auf einer siuulicitcd Anschauung beruht, so 
jiflc^t diese am sicherste« die Grundbedeutung anzuzeigen. INun 
aber liiihen schon die Grieelrischen Etymologen die Verwaudtsciiatt 
von Ö/x>; und Öixa erkannt, und gesehen, dass öiKat^eiv nur eine 
andere t'orm von Öiyd^eiV ist, das entzweien, aber in umgekehr- 
ter Beziehung als im Deutschen , bedeutet, und das Scheiden der 
streitenden Parteien anzeigt, deren jeder das ihr Zukommende 
gegeben wird. Es ist mithin die dLnaLoövvi] vollkommen richtig 
von Siroonides bei dem Plato durch ta ocpciloßBva iKccötqi 
ccTCodidovaL erklärt, und ÖixaLog ist der, der einem Jeden das ihm 
Zukommende giebt, mithin auch sich selbst niclil /ncignet, was 
ihm nicht gebührt. In keinem andern Sinne nennt Homer die 
Abier dixamiüiuv^ dr^^gunov^ u. den Chiron ÖLKaLuiatov Kbv- 
tavQiJi\ und wenn Odyss. XIV. 90. von den Freiern der Pcnelope 
gesagt wird, ovx k^ikovöi dtxa/og pväö&at^ so wird dies dort 
aowohl ala in anderen Stellen dadurch erklärt, daaa sie, anstatt 
dae äeblicfatfi^' aelbat n liafero nnd Gcachenke lu bringen, daa . 
6«t der Brant nveebtllclier Weiae rarpreaaen. Dm diuii aewoU 
dae Znllieilen denen, waa dneni anikMail^ «la eodi daa Zuge- 
tiicike aelbat bedeutet, ao war ea naturlidi» daaa dieaea Wort auf 
aiiea, waa eiocni wegen aclner W&rde, aeinea Standaa , aeiner 
Befugniaa anbamort) beaof en, und daher andi OMndinMl in naeb^ 
theÜigeni Sinne genaounen wnr4ei wie Odyss. IV. 691. Sütti ßa^- 
lifow die Willfcftr, ab den Königen eigoa« beaeiobnet, und in ao- 
fem konnte Hr. A. auch S. 6. Odyaa. XVIII. 275, anfuhren, (tv^- 
ew^QWHß ü^^9 dlm^ TO mapot^s thvsuo ,,dna war ebemala niebt 
Sitte». DansB üt daa adwbinie 4fa^ eotetanden. WnaHr. 
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AiUhu ; De icieo jusu ^ualu faerit apu4 Hoiueruitt. X4ti 

ü^. ^. aU merkwvrilig aasseidiiiet, da^s bei ütu lonisrTiPT} [)i( fi- 
terii keine Stelle gefüuden werde, in der eine Frau öi/mIu hei«8e, 
gilt nicht blos von diesen, da ;»anz uatiir lirh tlas Loh der l>auen 
vorztiglich in litr Sittsiimkcit und den ubii^'i;n iiciusUchen Fugen« 
den besteht,' wo aber ausdrücklich die Gerechtigkeit dner Frau 
in Betrachtung komint, heisst »ie aui h dixaia^ wie in der Helena des 
Euripidcs V. I(j01. i\un kann man freilich zuletzt alles Löbliche 
unter den lic^riir der ÖLKcuoöuvi^ bringen , weil am l'Jndi' allet^ 
was Jemand in Besiehung auf die Götter, I^Iensctien, Thicre und 
auch sich selbst Lobenswerthes thut, darin besteht, dans ersieh 
gegen alle so wie es recht ond billig, ja auch wohl grossmüthig 
ist, benimmt, wovon da Beispiei in der llias XXIII. 571. ff. zu fin« 
den isrt: aber dmm Mgl ntclrt, imm 4m Wort selbst alle dies« 
Dinge omiMtt. Üeb«rKft«|it ilwr kteoen, b«MHMl«rt bd Didrt«, 
«Ke tieto Anfdrndn^ nk denen efai Löb oder ein Tsdel wng^ 
sprochen wird, nKRiniiier in Ihrnr dgentlicbeii Bedentnng genoiK 
men werden, ali Bcnetchnnogen der eiueiaen ESf entcbi^Ren, de* 
reo Berita aber aueh aagieieb enf den Beiiti oder Maaf et andam 
▼Ott Ibnen abbXnglger oder ndl ibnen gewdballdi Ta ib n n denar 
acblieaaett UM.* Hr. A. ^ehi dttrin MBebnal an weit, s. B. 8. Q. 
ai^ OHMfa meaMm€ oportet «09 dtnmhv aotloaea HoneriaMi 
in Tilae aoefetate poid eartial^bnataapeiata, Inf nenenab arbitrio 
aingnlorom hominun pendeat qaemedo alteri etga akerani agen- 
dam «it, sed nlii an|»eriores ao eoamunea Ulae ad iHam aodmn- 
dam Taleanl leget partim ölkii^ partim ^Sfuto^ nonfottiis sign!* 
ficatae. Die» ist iwar im Ganzen wahr , umfasst aber die fiaebe 
nicht bestimmt aligegräuzt: depn die ölxij beatebl in doM, waa 
unter Menschen gerecht ist, «od ^B(itt In dem, was die GMcr 
billigen. Wenn aber Hr. A., nachdem er diesem geaeiligen Zu- 
stande die Gjreiopen enigegengeaetat hat , fortlahrt : melius culti 
Laestrygones apparent, quippe qui in civitate vlvant legibus et io- 
stitutlB moderata, so kann das nicht sugegebeu werden. Die Lae« 
atrjgonen sind offenbar Menschenfresser, wie es deren noch heul» 
sntage giebt, und ihre sogenannte civitas kann keine andere iegea 
et institata gehabt haben, als ohne welche auch jetzt kein Verband 
solcher wilder Horden bestehen könnte. Eben so wenig kann zu- 
gegeben werden, wenn, nachdem das freundliche Benehmen der 
Abier gegen Fremde erwSIint worden, gesaet wird : simili ratione 
Chironi centauro nomen rov dixatorctroi' tiil^nittir, (juod ^cho- 
iiasta tov (piXo^^LVorärov notionii explicat, aed iiimis angurte . Per- 
tinct enim illa laus etiani ad CVntauri sapientis^imi Studium, bonis 
moribus atque ingenuis artibus edocendis initiores et liunianiorcs 
aequales reddendi. Denn Homer nennt nur die Heilkunde des 
Chiron, und die Lanze, die Peleus von ihm empfangen hat; vieU 
mehr hat das Homerische Prädicat dixcnotatos K8vtavQ6>v wohl 
ctst dem in derlNote angeiührien Verfasser der Titanomachie An- 
las» gegeben , deofc Chiron noob ander« Kenntnisse und Venufpe 
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lMlflti«fin , aus denen spater die dem HeiMoi m9§mtkMbmtm 

Xdif&vQS vmo^^uai gedichtet worden sind. , 

Vom Homer geht Hr. A. zum Flcsiodus über, und nachdem 
er die Ursachen der trüberen Wcltansicht desselben angegeben 
ImI« Buelnt er, Hesfodus habe tlen weiteren KcgrÜf der dtxrj ver- 
bssen (prolixam moris cniusltbet et usus recopti si^^nificationem) ' 
■nd den Betritt enger gcfasst : vocis iisiim graviorem ic^is su« 
prmae, cui hominum mores ut ««tudia, /^i^cce Opp. 222. sese siibmit- | 
tere deberent, noiioiiem restriiixit. Dies dürfte sich nicht erweisen 
lassen^ denn da in denHesiodiKchen Gedichten nur von Gerechtigkeit, | 
Kecht und Rechtsstreit die Rede ist, war keine Gelegenheit vor- 
handen , das Wort anders als in diesen Bedeutungen zu gebrau- 
chen. Und was als Grund an^ciührt wird: nam de poetae sen- 
tentia Jupplter hominibus vo^ov quendam imposuit, dtarals Op. 
270., itt scirent. quid singulis praestandum esset, kann nur in so- 
fern gelten, als man mit den alten Erklärern v6(iov als Geseta 
vcr!<^LeIit: denn das in den Flesiodischen Gedichten zuerst vorkom- 
mende, dum Homer noch unbekannte Wort, konnte hier auch VQ- 
I^QV sein, wenn man die Verse im Zusammenhange liest: 

Ijl^^vöt, ^Ev xai ^fjQöl xal olcovoiQ nBtsjjvoig 

dv^Qconoiöi d* iÖcoxB ölki^v. 
, Doch es mag der dritte Abschnitt betrachtet werden, der die 
retractatio 8uccincta der beiden vorhergegai^enen enthält. Im 
niclitaU Historiker, sondern als Philosopl» zu verfahren, hatdcr Verf. 
den Satz aufgestellt, to Öinatov bedeute bei dem Homer ijbcrhaupt 
vitae agendae rationem, quae certis moribus, iustitutis et legibus 
conveniret. Nun 8agi er: prima igitur conditio rationis iuste agendi 
consensus erat praestantis cum poscente non fortnitus et inconsi- 
deratns, sed consolto ei cogitate factus, nec poscentis arbitr^o el 
?iolentia coactua aed sponte ab altern initus, ut quicunque cotttn 
•f eret in Tituperatioiiea Ineumret Dtei würde aber do Vertny 
aeio , und an alle« Recht etil auf gegenseitiger ITeberelnkunflt be- 
ruhen. Da dieie aber ungültig aeia wlirdei wenn niehl bdde 
Theile die Pflicht, wahrhaft au aehi, anerkennten, ae kenn den an- 
gnuomniene Princip nicht daa hi^ohttn sein. Dien erkifirt eich dar- 
aus, daac Hr. A., wie S. 12. lekt, In seiner Untersuchung deTcn 
ausgegangen ist, diss, we Ten äbtaiov die Rede sei y swei Perse- 
nen erfeffdert weiden, dsTun die eine etwas ferdere, das der an- 
dern in yerwelgera nicht erUnhtsei, damit sie sich nieht den 
Vorwurf der Ungerechtigkeit und des Frevels suslehei wihms 
feige, dsss dss dSutiov sich auf etwas besiehe, des dem Einen die 
Pflicht auflege sn leisten, was der Andere su ferdem das Recht 
hdie« Es leuchtet aber ein, dss beides nicht möglich Ist, wenn 
nicht schon enderweit feststeht, was Recht sei. Hr» A* fShrt fort: 
er habe nun gefingt, ob dss Lob der Gerechtigfceit yeii der Rflek- 
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licht auf Nutzen, ed€r anders w^r genommen we»i«, d. h. 
«18 der Beschaffenheit det Fm^emden als solclien, oder ict Ld» 
ateode«. Nnn habe sieh an« vielen Steile« des Homer «gmif, 
4m wm die Forderongen deaaen gerecht geaennt werden , drr In 

seinen) Fordern die angenommenen Sitten nnd Gebrünehe befolge, 
Kicht die Ver^hrnog dieser Sitten und Gewohnheiten b^ giiMe 
ihff Anirhrn sondern ihre Uebereinstimmnng mit des iieinting eii 
vom Anständigen und Schicklichen. Diese Meinungen iiernhea 
aber nicht anf wiliki^rlicher Annahme einea Jeden, sondern auf der 

I aiien Menschen eingepflanzten momiischen Stimme, der al6dg% 
Da dieser Sinn aber nicht bei allen gleich lebendig sei, so Tertre* 
ten seine Steile die in iler Geaellaebaft attfgeiMmmNm Slltva 
Mid Gebräuche. 

Ferner beziehen sich die Pflichten des Gerechten auch auf 
die gegebenen und noch %n gebenden Gesetze und richterlichen 
Ä\i88pTwche. Wolicr aber komme den Gesetzgebern und Rich- 
tern die Macht, Vorschriften zu geben Von ihrer Gewalt nfchf^ 
aondern iron der Erklärung der Einzelnen, sich deren Schutz 
durch Veherin^m^ der gesetzgebenden Gewalt zu sichern, lieber- 
dies werde den Gesetzgebern und Richtern als von dem Jupiter 
berffammeiid nnd Ton iiim selbst belehrt, eine höhere Würde tu- 
gesclirieben. Komme nnn diese höhere Wfirde daher, dassjene 
Lehren und Vorschriften von den Göttern kommen 'f Nein: son- 

' dem weil ein frommes und dankbares Gemoth^ in der Erkenntnfsa 
seiner Hüifsloslgkeit, Ursache sd, das«; ck niclit blos für thöHgt 
und unverstandig, sondern auch für schändlich gehalten werde^ 
wenn jemand dem Willen der Götter zuwider handele. Ferner, 
N^as schon durch das moralische Qefiihl für anständig und schiclt- 
lich erkannt werde, sei noch mehr dureh den Willen der Götter 

I geheiligt. Wie seien aber die Streitigkelten und Unordnungen 
unter den Göttern selbst damit zu vereinigen? Dadurch habe daa 
der Dichter bewerkstelligt, dass er die Götter in einen Staat un* 
ter der Oberherrsebatt des Jupiter vereinigt, dessen Willen aber, 
weii auch der Uberherr selbst manchmal Ton Leidenschaften bin* 
gerissen werde, in zweifelhaften Fällen von einer höheren Natur- 
nothwendigkeit abhängig gemacht habe. Aus diesem aUen werde 
aber das wahre Wesen des dlxaiov noch nicht efkamit. Doin 
■Uen Vorschriften der Gerechtigkeit In Beliebung auf die Ter- 
e^denen Gegenstände des Wiilena mftsae eftm« CtattHlMtiiMi 
a«» Grunde liegen. Dieaea fei die Aebtasg jeiea «Dtwete auf 
etwa» Qleleiigilligea oder aof etwas Ontea luid fl a h li iei fgrieiite^ 
lei WiU^ We Metb^eod^beil dSeeer AoMoii^.Mr^ vMttMt, 
«am JemMd dvfvk VMrie oder denk die HiaiEeige, dies er die 
FofderangerfDlIeir.woileo« uttd dieaaelaoeiieiifdeeiDweBdliar, der 

Mk einer ongerediten Forderung füge, obgleich de r Wi derstand 
geiOtteineeungercehtienWillenngNSeliTielfliehrlobeMwerth, als 

mg awa al i» mL fiam «er efaieai aseifcreciiteii Willen nadife^ 



IM 



wMfirsprMMte WtoftiTÄ, dfo mlii^, er »olle gerecht 
ll ^fH^^, ^ Di «tfMI äch Mi.dlietai SttM, dass der Verf. tuf 
f hr iMgmPwwif mm Buä^mHm ■ •r i HMfi eaGefohie, 



tw4 dft dieiü mm 4mt Venwift finlipHiglj m te» durch die Yer- 



gen^iMB MlHfiMiM ftfangt, weichet Griechen 

dhn iwitiffii Zeiten aa adi derselben Formel^ deren «ich Kaii 
%lJiTiit bat« iiirfiiiirin, aasi handeln, dsis dia Wüleaamaiime 
ill^i ludlMH Geaeta'sein könne. E8 dürfte daher dem Zwecke da 
¥<rtaMf») dar wM dgaatiich eine Tugendlehre der Griech« 
geben waHta» aagaiaaaananr nad einer klaren Ansicht fördariicher 
gewaaan aehit wenn er den umgekehrten Weg gewählt, und mit 
dem erwachenden Bewusttaain des Sitten ge aa to ai angefangen hätt4 
Alle Maral bat Ihren Ursprung in der Vernaaft, wie alle Raligifli 
in ter .abenfalla aus der Vemuifi hervorgehenden Anerkennoag 
einer oM^ralischen Weltregterung. Beide erscheinen in dem Le- 
Wd elnaeln , bald fereinigt unter verschiedenen Formen trnd 
ItaMSt Mh der Verschiedenartigkeit, dem Umfange, denCol- 
liaiMMn Ihrer Anwendung. Die Begriffe davon bilden sich alhni« 
Hg Ton aelbst aus , und erhalten ihre Namen , deren Bedeutung 
nnn siemlich genau nn^eben kann. Und dies ist allerdings ein in- 
laffetsantes Geschäft. Verwirrt, verfälscht und verdorben werden 
dtase Begriffe erst durch irrende Philogophie und durch entweder 
gadankenlofic oder ei^enrnUzi^e Theologie; durch die Phllosaphie, 
jsenn sie von luirichti^en tiegritfsbestimmungen aus^'ehend, daran» 
weitere Schlüsse, entweder consequent, oder in Spitzfindigkeileii 
verwickelt, mit neuen Fehlgriffen fortschliesst, wie z. B, FJalQf 
durch die Theologe, wenn sie, das Sittengeseta unber&hrt lasseod, 
^ie Tugend von gewissen Ceremonien oder einem blinden Glauben 
abhängig macht, was Stupidität, oder zu deutsch Dummheft ist; 
oder mit berechnender Klugheit den Willen der Menschen, mifhin 
auch deren Güter, unter ihre unbedingte Herr$ichaft bringt, was 
mit dem rechten Namen genannt das Reich des l enfels Ist. — Die 
beiden letzten Abschnitte der Schrift des Hrn. A. enthaUcii mehr 
Historische», als eine philosophische Krklarutig des BegrifTcB, dea 
die I>oriar und Pjrthaforaa von der Gerechtigkeit gehabt haben. 

QoUfried Mermmtu 



M, Jkdlii Cicertmis de re publica librorum Fragmenta recensuii et 
adnotaiionc critica instroxit Fridmifu» 0$4mnua, Goeiüngae prostat 
in Ubraria Dietericiana. 1847. 

Mindertet 0$ami professoris CHssensis commentatio grajnmatica 
de pronominis tertiae persona^ is^ ea, id fortma. Acoedii 
excarsaum grammaticorum pentas. Goett« Idib. 

Bei dem BIfer, oiit dem man sich gerade in der ncue&teo 
Zeit te Samnlnnf , Ordnung nnd Ecklirung von Fragmenten au- 



■ 
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I 

! jMmiel Mt mm es als eine aaffallende Enclieiiiaii^ betfMÜil 

I w«rden, das« für die Bruchttöcke der Bttcher de repablica, m 
freodig 4ie Auffindung derselben begrüsst oad m rftaUg die Bauw 
Mtoog und Verbesserung derselben begonnen wurde , fast seit 
swanzig Jahren nichts von Bedeutung gethan , Ja nicht einmal 4ie 
sweite Ausgabe H. Mai's genug benutzt worden ist. Hr. Professor 

I Osann hat sich daher gewiss ein entschiedenes Verdienst um 
Werl( selbst ^nd den Dank der Altecthumsforscher dadurch erwor- 

I lien^ dass er die Aufmerksamkeit wieder auf die schwierige Auf- 

I gäbe, welche jene Fragmente immer noch darbieten, hingeleokt| 

- wieder auf die hier und da schon verdrängte oder in Vergessen- 
heit gerathene handschriftliche Quelle hingewiesen , eine ziem- 
lich ToilständigeUebersicht des Geleisteten, (dass bisweilen etwas, 

I z. B. manche Conjecturen Bäkes s. 1, 40. 63; 1, 42. 65; 1, 44. 68. 
u. a., übergangen ist, lässt sich bei der Masse des Stoffes leicht 
entschuldigen) gegeben, und nicht nur durch Torsichtige Benutzung 
and unparteiische Prüfung des bisher Gewonnenen, sondern auch 

I durch zweckmässige Verbesserungen die Untersachung bedeutend 
gefördert hat. Wenn demungeachtet noch Manches zu wünschen 
ood zu thun bleibt, so liegt es theils an der Schwierigkeit der Sache 
seihst, theiis daran, dass es lirn. 0. nicht vergönnt war, selbst den 

, cod. Vaticanus nochmals zu vergleichen^ theils aber auch darsn, 
dass der Sprachgebrauch Gicero's nicht immer genug beachtet und 

' erfonchi und die sachliche Erklärung, die besonders für diese 
Bücher so wichtig erscheint, etwas hintangesetzt worden ist. 

In der Einleitung bespricht der Verf die Zeit der Abfsssung 
md Herausgabe der Schrift, und schiiesst sich hierin der Ansicht 
von Richarz, mit der auch die Resultate der nicht beachteten Un- 
tersuchungen Drumanus 6, S. 83 .fl. übereinstimmen, mit Recht 
an ; doch sucht er geltend zu machen , dass Cicero absichtlich die 
Zeit der Abfassung in das Jahr seines Consulats verlege, u» so 
dep Werke grössere Antoritit su vmclMlfoii, «CM «t alt jdv 
eines Coosuls erschiene, wm cidi jedeeh M teee Itn^e niAhiff ' 
eivt erfolgtea Htnrasgabe kesveiMi Jiiit Die Frage , weai €SI- 
w üe Mrifl fcnitael babe« itot ier Verf., obgleidb er 

ßibt, dasi jle Andentnngee' in den ScIwrlltcnCiewe^a feeciaea 
der Quintaa sprechen, was woU aMt nitTottkeaMnen« Sl- 
cfccalicil behauptet werdea kana , «• DraaiaBa a. a. 0. 8. 8fll, dea- 
Inlb aDenttehiedea, well skb ia den fielbespTeebeaea ead. 8av>- 
Mtkaa die UebertcbrUt ad.JMmm gefunden habe» - Biaranf 
wkd TOD den edd. gehandelt, nnd in .Beaag auf d. Vatiaamia lie*- 
aaadm die Zelt, ia der er gesabriebea sei, an bmthaaien fcaadtt- 
Wealcer anf die Irilgerlscben paUlograpUiciiea üb auf ertbafv»* 
fUidie Kenaacjcfaea ticli atätiead, awdit der YerC betender» 
feilend, daa|i der Abschreiber oft e statt 6, /stali gesetat , 
Iniba» nad i^ai^ danach annahaun an dirf an, dacs der cod. etwa 
iai 4 Jahrhaadeii ealctaadan aai, se dcca weidgitens, wenn aar 

10* 

i . " - . • • • 
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iM Ife Ö. »Ü ÜMbl, «RM «r fai tei fipiMimii 2u der AMwid- 
iun^ d« te|i«ia patroottos sn bew ofattt «iichl, den Anfang jeaer 
V üWC ü i ii U mi; 2- Jcbrhuitdert seist, das Alter 4er Hand- 

ntfcrÜlim n&ßbl nn hoch blnaiifgerttckt wird. Wenig^ef fenflft die 
Dulwifilmiig tber den Werlh , woMmv den Verinderangen und 
YmtoMtfM^gow im Vatiean. beianiffea aci , deren ResulUI dnhii 
^likU wdar nitHnlwfeh denselben alle Bedeutung nlb gc i y r»- 
«hen, noch mit R. Raumer alle gebHUgt werden därften , noMfasm 
4am dfir iünlMrarbeiler entweder ans dem a bgeacbfteb anen oto 
«iiiem besseren cod. die Fehler des Ahsehveibers auch orthnm^ 
IpMialie geändert, in dieser Besiehung aber selbst wieder Mn- 
<BhM favdorben habe. Diese Ansicht wird nur im Allgemeinen 
jMtfgesprochen, ninht im Binseinen begrändel, obgleich ein Uefe- 
jwi fitng eben, wenn ein sicherer Standpunkt fttr die Kritik gewoo- 
Ml werden sollte, erwünscht gewesen wäre, besonders da sich 
(mgnt die Ansieht des Verf. manche Bedenken erheben lassen« 
uean wenn man auch der zweiten Hand manche treffliche \er- 
besierun^ren verdankt, z 11. 1, 14. Marcelli avii^; 1, 17. expetet 
statt eitgpcctat; 1, 1»^. aut st qnara. 19. ut visiis, 22. inertiorem, 
46. muniis Kt. miniii; % 11. moribiis st. maioribus, 21. iniiissii 
Etruscoruiö ; 3, 16. Tafri nt. Teri, so fragt sich doch, woher, wenn 
der von dem üeberarbtiter benutzte cd. ein besserer war , die 
nicht geringe Zahl ?oo Kehlern rühre, welche in den Text gekom- 
men sind, s. B. 1, 6. in tempore; inpraemetitr, 10. tu st. tut, l't. 
pertineant st. pertinent; 1, 19. inteliigis, 24. quaeretur, 35. im!- 
lemur, 38. ut — eradant; 2, 1. quorum, 4. mutatio, 5. a raari, 8. 
domimitio, 9. tribus, 12. regeret, 15. faha^ 27. Maniiius u. and., 
von denen manche offenbar GhMseme, während wieder die Liäckea 
2, 22. 25,, s. auch 1, 24. 1, 10. schwerlich durch blosse Conjec* 
turen ausgeffillt sind. Auch dass der Bearbeiter die Orthographie 
nach seiner Ansieht verändert habe, ist nicht ganx wahrscheinlich. 
Denn dieses ist wobt aniunehmen, wenn er ii statt i\ est nach Vo- 
calen st. at^ saenatus &t. s&natus setzt, aber nicht wenn er r ifi 
h, f in p/i, at in ad verwandelt, während er die Schreibweise «ei- 
• ner Zeit, die ja nach des V erf. Ansicht die man. 1. in diesen Din- 
gen gefolgt war, vielmehr hätte anerkennen und billigen rnnssea. 
Um so mehr wird man Hro. O. beistimmen, wenn er glaubt, dass 
eine nochmalige Vergleich ung des ed., da von Maio nach seinem 
^genen Geständnisse Manches nicht bemerkt worden Ui , und 
•eine sweite Bearbeitung nur an wenigen Stellen bciseres liefert, 
e. 1, 21. .14; 1, 40. 62; 2, 16. 30; 8, 88. 45; 4, 4. 4. zu neuen 
Resultaten fnhren werde. Für das Somnfum Scipioois standen 
dem H. mehrere «ene. Jedoch von dien schon bekannten nicht be- 
deutaid ebwirtchaiide HendselMw m Gebote: eine Darmstfidter 
mm dem 12.« «faie ihm telbat angehörende aus dem 18., drei Wie- 
MT dem 14, nod l^iebrli., tneli hat er die beiden Presde- 
MTv die edMftltomlMURd tawWl^ «ea Meiiem Terglichen; ferner 
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theüt er die AbwHchungeli mit^ die iich in Jwh*« nfchttent mt- 
schelnender Ausgabe des Macrobiiia finden ; wabread er Ür Kri- 
tik nnd Brklimii mamüim MMflüdiMi JüaMiMgM Bm. Oll**t 
bfttutste« 

Hr.O« hat es eich zur Aufgabe gemacht nicht allein den Teit 
I treu nach den edd. herzustellen , sondern auch die Orthographiei 
j die Cicero selbst befolgt hat, so weit als mö^lfrh wfeder einstt» 
j fiihren , und es scheint beinahe, nls habe er auf dieses Letztere 
j noch jS^rossere Sorgfalt Terwendet als auf das Krste. In HficlK 
j aicht auf die Kritik kann man das V erfalireii des Verf , sich in die 
edd. zu halten, oline sich im Allgemeinen sclnvisch an dieselben 
lu binden, nur biUi§en< £a werden sich nicht viele Stellen fin* 
■ den, wo die Abweichung Ton dem cd. oder der man. 1. indemael» 
I ben nicht genug gerechtfertigt achcint. So schreibt er 1, 10. l&i 
I in /le^yptum dUcBndii cnusia — contendisse , wo causa im cd* 
? fehlt, was znzasetsen nicht durchaus nöiliig scheint, da sich Spu« 
reu dieser Construction , wie Vrarap nachweist, bei Crcero Mlbst, 
[' und auch sonst in früherer Zeit, s. des Ref. Abhandlung de ge^ 
f rundio p. 124 f. finden; der Umstand aber, dai^is Nonius causa 
i zusetzt, bei einem Orammatiker, s. Prise, p. 1181. i)ic]it anf fallen 
n kann und hier eben so wenig causa hinzuzafBgen , ai» 1, 40. 70. 
Ii potero zu schreiben berechtigt. Die liandHchriftlicbe Leaart 1, 
s 39, 61.: adäucof i^ilur et propemodum uäsentior giebt einen 
Ij pasgfiiden Sinn, und das abfolut gebrauchte adducor erklärt sich 
• durch die Beziehung auf das Vorhergehende^ dennoCh schreibt 
, der Verf. ut — adaenliär ^ was schmi in liiicksicht auf den Ge- 
danken Moser mit Recht missfiel, nnd auch von Hand Turs IV. 
p. 606. schwerlich wurde gebilligt worden sein < wenn er nicht ge- 
glaubt hätte, dass adsentlar in der Haddachr. sttedcn gw e Ht liwil 
ist 1, 41. 64. exuHimabant nach man. 2.<v dn dnt wsliingliito 
mtMuunU sehr paaaend «teil m Mtmgun t a M a MI w M » Ui l üin i ' 
hmA anf daa eaiftmite app e ito biiit W^gta m ti^ m mm, MMb 
in ist, 1, 48.67t Am mmm cogitmt Um ßuMhtm mmkm 

aPMsaiia omvam y er WmOm wwnHi aaaw w biivb w anwia^p 

4«i W ii h i i iiHt wie iKrntwtori ih ■nywrtar i nt i h iii nf ' 
«um, «Ii 4te VM «nbUligte Aaid ft nfc g %.\ «I 

Üi «f adaMt fltelii a«tlN»«ftd%# 1« 47,71* fclMlte Um 
im yAcfgelieadea miwe iMihl geaeiitel wMkn, wIlMii'l« M 
85r. tas^ ^ Heto «in bMcMUMer SdhMwM^ MiiM ias 
' gnae g ei t nk ir M igiJ mtit nM, vtelitidii fab Vtnwig y ei üit. 
iiMD t» Miit rieh nweifeHi, nbl^ »&.IK>> awi W pi i e w yn ii w r a n i ai t farf 
«ir# d^w«4aly wie andi der Verf. toaeli «h». 9* o. Ecfaly sahfelM.» 
dal BMiüge ael^'da wete «are aedi de» aeMmwbano« 

ftMiiMelial eoM ei» BrMiett wi aadltianMi (feBcienda», f o ^e t a a » 
4a*t) Heg». So dMe tMby «aa dfer ¥eil glanbl, dk Fmt 
MNiM I, Ift le« eicM dMhrfb mirerweKe» a*f mü 4ÜMdb# 
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nach einer falschen Analogie gebildet Ist.} da diese Analogie in die 
Sprache auch sonst, wie pingo (pictum), pinxi; iango (iugum), 
iuDxi; miuigo (rouciis), tnunxi u. a. zeigen, eingedrungen ist. Da* 
her wird nanctus wohl mit Recht von Halm, 8. G. pro Seet .% 12. 
p. 103. als richtig anerlctanl, s. ■. C. de ir. deo. 2, 32. 81., Ztscbr. 
f. A.-W. 1837. p. 477.; Monius p. 553. ed. Mm>««'v. eeerpio; 
Biknem. zu Lact, de mofMne peieee. iO« 3. s. ämA 4te Fenn 
erat 1, 41. tmd 2, 9. 13. ^mr», wefahü #ie n. L bietet, wum 
woiii iMit i cf ed cwi so r^fdemmen. 

■ner Kewne meo mis 4en ven. leeHieB , oew er niweiwi 
taehMoidMie wid geeociite BiUirangen üe haadiehriidlelw 
LeMl retten endil. 8e wird angeneiMiea^ ht den Wer- 
lin 1, 1. B mütü 4 m m m§9 rMhi$ üAret, fnermn &hg$M 9akM 
JM» cMfolel fttmaii 0i qmei mmt jßtwm ab uHmM Mnt in«- 
mtAk» MMmneinerere «im iMne, de der Terf. eelM MAil flUli 
ime liier wiela den engefUMen flteUen, mrel Arten ? eriB en 
ter IHnner benlehnet werden ofinen'^ der Men Hege t eenunn^ 
■ W ii re fn. dcelne, qni — menKwfe , «r In e ojwm e m erfl nrffa Ub 
9ifü ud kmut u$ftt9 neMem per^am^U^i MiA deit Mn otai* 
nen konnte, in «eidien Worten <3eere^e der veni Verf. fcfnsnife« 
figte Gedanke Hege, eder wie er engen kttane, er nette die ver- 
dienten Mfinner, die einer früheren Mlf inge^Wen; denn Md« 
Motaele wttft der Verf., der dasKoonne nach fuemnt fetflgtlmt; 
icerbunden nl wen , iiit 4m mIw EeU herab infMiren; eder wie er 
uhi tdb a n kinnn, er welle dieeelben - Minner aufhdrm nnsiMH 
ren, Ton denen er eben «igte, er wolle sie übergeben. H eli wer 
Hch dürfte sich leugnen lassen , daae bier, wie an yielen anderen 
Stellen die M^getfen ansge&Uen sei, s. Senipt nd Oie. Verr. p* 
li3. iiben in wnnif wird man sich überzengen, deaa 1, 3. 4.: 
lW9 aane imp^d imB mtmm mgMmntei et industrio; neque ita solmm 
in imieis rebm ete. an lesen sei. Die Stelle Deiot. 7. kann 
ndt der Torliegenden nicht wohl verglichen werden, da in dereel- 
ben der Satz: ita non solum etc. offenbar wie auch sonst s. Hand 
TIT. p. 487. n. 14, und spiter so baafig adco, der Grund dea Vor» 
hergehenden, der in dem hohen Grade der im folgenden Satse 
angegebenen Beschaffenheit liegt, angiebt; ein Verhiitniss , wel- 
ches a. u. St. in kei nem Falle stattfindet. Da überdies Im eedu 
nicht einmal ita sondern <af steht ^ so wird man in diesem nur 
einen Irrthum finden können, dessen Entstehung Haupt im Pbilo- 
logus I. p. S^8. erklart. Kürz vorher nimmt der Verf. ab heia 
quei contra disputaiit gegen Orelii in Schatz und sucht im 9. Ex« 
curse ausführlich den Unterschied von hic und is zu bestimmen, 
ohne gerade etwas Neues zu geben. Dass hic entweder das Ge- 
genwartige oder gegenwärtig Gedachte bezeichne, ist schon von 
Anderen erkannt und zum Tbeil naher bestimmt worden, 6. Klotz 
au C. Tusc I, 43. 102., 2. 1. 3.; Dietsch zu Sali. Cat 2, 4. , dass 
aber da^ wo die ietate Bedentang ttitlfindcn aell, immer gmaeen 
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MiwtskM ImrrwiMO wird, rfiuml der Verf. mIM ein^ 
mateiwt, tot dann ndi •• c ialw t — kteate. Wwi «ker Mi 
taia MmitMi mU^ »^fetd omnibni notun «ifu eulque tia* 
fiinili pritiCM rtciic MMlnr^S M Mrfte et gchwerlich an u il». 
^wmm& sein, wo nur eine Cltiste ?on Pbilotophen beseleimct 
werden soll. Eber wird man i , 2. er^o ille — kt$ qiii ditpttaol 
fwhti^ finden, wabrend ab fak partum etc. dieseiben Bedenke« «w 
reg« «ieWi ma— dispuUnt. Wenn d. VMf.l^lttäö^i m< -«-«t 
JSnmum qtdai&m fugUf fmei^ ut acriUt anno quinquagmutm^ ei 
CCC fere po9i Momam eondiiam Nim, Mnieia j^Molei luna ob$ii- 
iü et nox^^^ nach dem cod. acbreibt , so sucbt er lUesea darch die 
Annahme xu begrQnden, daaa die Zeitangabe awar nicht ans dem 
Gedichte dei Ennins, da dieses, wie die Fragmente neigten, aolcbe 
Bestimmungen nicht enthalten habe, wogej^eti jedoch Varro de 
r. r. 3, l. s. Niebnhr I. p. 299. spricht, ^ctioramcii sei, aber doch 
von blniiius iti so fem herrühre, aU dieser die Jahre am lli^iuie 
seines Werkes bemerkt habe. Ein Gmod für diese Annahme 
wird nicht beigebracht , and durfte schwerüch zu finden sein. 
Aber selbst wena es sich auch so Terhiclte, wie der Verf. an- 
nimmt, 60 würde doch an u. St. das fere hindern, seiner Krkla- 
rnng zu folgen. — Ob 1, 28. 44.: suheBt ad immutandei animai 
liceniiam — Fhalarü^ durch die Terschiedenen Erklärüngen, 
weiche der Verf. zusammenateHt ; ut licere sibi credat und (|uod 
attlnet ad die Zweifel an der Richtigkeit der Stelle beseitigt wer- 
den können, dürfte sich schwerlich behaupten lassco. — 1, 31. 
47. nimmt der Verf. die gewöhnliche Lesart : mundant imperia^ 
magistratus ambiuntur^ roga/Uur in Schutz, ist jedoch nicht ab- 
geneigt, sich mit Rein fSr die wegen des sonst störenden rogan^ 
tur faat nothwendige Interpunetion : mandant imperia, ma^istratns; 
ambiuntnr, rogantur zu entscheiden, indem er mit liccht die 
Beziehung der letzten Verba auf die vorhergehenden Substan- 
tiva aufgegeben wissen wilij an dem folgenden: sed ea dant 
magi$j wo magis ohne Beiiehung steht, und aus dem vorher- 
gellenden magisiraiu» entstanden zu sein scheint, nimmt er kei- 
nen Anstoss. — Obgleich sonst der Verf., wie wir sehen werden, 
nicht abgeneigt Ist, Giosaeme im Vatk. ansnnelimen, ao behalt er 
doch 1, 37. 58. SeMa bei, das überdiea nur von man. 2* liiBiit- 
gefogt ist, nnd von itm V«rf. aeibat ala wdiehtig eilmrt «MU 
Nidit taier ateht «oi tt quando^ sifotu I, 39. 59., wo Ott« 
mH Rtciit a#/W<# ria maSthii^ Emal^ M fMfctot , vMkkfc» 
wi€fc artt te t« krfeHetMy mm bimünai Mm» i» i ti r>« i Bd o n« Mr 
dir Pmmi TotUegt, sofedtn ioMae« Wielit^m lal. NoA 
MteHkÜBkor lit 1« 47* 71.: Immmvmro^ inquü^ Sdpia^ 
faMoM muim$ «fo.', «# VerlMdigung im Vtrf., da« Mm 
quidM bmiduuilweii«: BclfiMli p«M Miorli BM mnmfi Mse, 
^ «e qM^ fliww fknm, dne Mm WM^ffMiuig ^» 
bergelMttim IMmI, ifo Stdia J1» II, 5. 
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ilpiMMi l»dofum grmiim vmHßmiU^^ mi^ tum primmm anniv^rmh 
HM in Cireo facer^ httiitmßmf^ CmimiaUkM ropei iussii ge- 
•Idil der Verl telb§t im» Consualibm ?oa Moser mit Redif 
Iftr ein Glosseai «rklirl ^erde, hat esatardoch nicht, wie m 
maoches Aiideire^ aos dem Texte entfeml^ wts vieUeiefat hier 
fteeht hätte geschehen Itönnen, da io dem Comowofor su Cie. 4e 
inc. 1, b.^ den der Verf. besitzt, und nächstens veröffentUchen 
wM« das verdächtige Wort fehlt. Ehen so lässl äch sweifeln, 
•Ii 2.« proleimnm nomitwmtf ut es8 ei» quasei prole$^ 

fd €Bt quasei progmks cimiath esBpectarei videretur durch die 
AnDahroe Otte's, date beide W«fte; preles und pro^eniee als not 
iemMliareft ßtile angemefnen, und deshalb für die Proletarier 
weniger passend durch quasi hätten gemildert werden müssen ; 
da proles wenigstens, wie Cicero selbst de Gr. 8, 38. andeutet, 
mehr alterthümlich und in den Gesetzen nicht uogewöholich war, 
■« C. Leg. 3, 3. 7. — Nicht sicher ist 2, 15. 28 : verene, inqmU 
— hoc fnemoriae proditumst^ jlfricnne^ regem isiwn JVt/mam 
Fytkagoraene ipsiiis disctpultim an certe Pythagorium fuisse, 
was Hr. Otto fiir gleich erklärt mit: utrum-ne- an. ALWein itt 
diesem Falle wird durcli iie - an nur das Zweifache, das in utnira 
schon an^edcuiet, auseinander gelegt, während a. u. St. Ton einer 
BoppeliVage eine andere^ denn dem verene müsste, wenn der Ge- 
danke vollständig ausgeführt wäre , entsprechen : an falsnm est^ 
abhän^i^ gemacht wird, was sich wohl kaum irgendwo ündet, und 
mit dem Wesen der' Doppelfrage nicht vereinigen läs^t. Dazu 
kommt, dass an rei te nicht passend ist, da nicht ein aweiter Ge- 
genstand des Zweifels, sondern eine Beschränkung des ersten er- 
wartet wird« dass ferner das nur von man. 2 herrührt Schwer- 
lich lässt sich also hier ein Fehler verkennen, der dureli Tilgung 
Ton ne^ wie es von den meisten Herausgebern schon entfernVrist^ 
und Aufnahme von aut certe gehoben werden würde. Die 2^ SU 
53. beibehaltene Lesart: indicont Xll tabulae eomplmiUus legi- 
bus: ut — satis ästender ü ^ l'ääsi sich, da keine Folge hiei vor^ 
liegt, schwerlich vcrtheidigen^ der neue Grund war vielleidit 
darch tum quod p, n, etc. angekiiiiiifl. Sehr künstlich ist die 
Stelle 5, 2. 3.: ([ua iegiim eiiam sc/iptor fuissety rpias scids p.r* 
Stare welclie bis jetzt keinen Anstoes gegeben hatte, erklärt. 
Hr. 0. sucht aus Cic. pro dorn, xu beweiisen, dass &criptor iegum 
nicht den Gesetageber bezeichnen könne i, und «riebt den Sinn der 
Worte dafür an: Nnma cum in legibus ferendis multus fnerit. tum 
idem legum etiam scriptor fnisset , si ... Alteram jaui huius pe- 
riodi partem mente Tuilius sopplendain voluit, et ex eins quidem 
Mfi indole, quo artis scriiieDdi aut rarus ut nuUus usus fuiskctetc. 
AlMn daw seriptor legum «iiob Qeset^eher bezeichne, p4U 
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mm Biiilia Iwrfir» CImJ lir1> 1^15.t llikrti ikkm 
wmnpmi , ^1 «I wi i i t ii iMii ioB fult ex Mplm« •! legim ici^iii 
w$hm exMpteiD, t. Ü.dvfanr. 2, 47* taacr tain« «^e•dbfftt m 
ier Harte dir C!oii8truction, Cicero nomöglieb haben •adkttUa 
woilen, dM damals die SeMMowl Mil fikht eilt lirt bali«, da 
Iv 2, 10. sagt: RmuU aetatem — lam isTeteratis Hteria et deelfl- 
nis — faiase scitnns, s. 1, 37. Wen aber Ifr. O. aiiBiniiiit, dto 
dcsetze des Numa fändM idck Mir M SebfifilMllern und dieii« 
werde durch die Worte: qaas exatare edtfi^ angezeigt, ao dMle 
djleeea mehr in die Worte hioeingetrageB Oed durch die moaiH 
Mita 2, 14. nicht heetiUgl werden. Das gui ^ fmhmi adietot 
eMMh den Graii von mater huic urbi iuris amugebeii , da die 
gMow Stelle detea iMeditl, dm der »idg qiwtifihM wid ttkiK 
I ter eeiii laiaae. 

i ~ Dieses Feathalten an höchst wahrscheinlich Tcrdorbenen Les- 
arten so w5e die ge^inchten ErlcläruDgcn sind um so auffallender, 
da der Verf. an anderen Stellen von der haniJschriftlif lieii Lesart 
I. abzugehen kein Bedenken trä^t und nicht wenige Stellen durch 
i gluckliche Conjectnren verbe^ssert hat. So schreibt er 1, ti 
I principum caedes^ belloruTJi muUorum pesles statt veieorum^ 
, eine Verbesserung, die in paläog^raphf^fchcr Hinsicht ebenso leicht 
1 ala der Darstellung angemeesen iüt, und nur desshaib einigem Be« 
I denken erregt, weil neben principes eher Personen n\» Kriege er 
t wartet werden. Sehr passend ist 1, 12, 18 uno at(^ue altero^ itait 
des an der Stelle, wo ein Zweifel, s. Bernhard j zu C Brut. p. 78^ 
Sinner Progr. Ton Oppeln 1845, p. 4, nicht statt findet, aopaS> 
senden an^ 1, 14, 22 aatria steUisque ^ wie Hr. O. die beiden 
, handschriftlichen L^arten verbindend schreibt; 1^ ir>, 25 solem 
Innae oppasittt solere deficere wie sehen Bake s. Moser p. 570 
statt opposf/t/m lesen wollte ; 1, 18, 90 in ore Semper erat ille 
de Iphigenia jickiUes^ wo nur das de etwas Auffallendes hat; 
1, 21, 34 nuUum est exemplum^ quoi malimus assimulare rem 
publicam , wie der Verf. die Stelle ans Diomedes 1 p. 362 8 tat! 
quasi alius nach einer Pariser Handschrift, die qua malimus bie- 
tet, verbessert. Weniger ansprechend ist es, wenn 1,28,37 
statt quae a Graeds uobis scripta sunt omnia vorgeschlagen wird 
iiobis relicta^ da an scripta^ wenn nobis nicht dabei stände, Nie- 
mand Anstoss nehmen wiinle, nur das letztere Verdacht erregt. 
Vielleicht ist es aus omniöus verdorben, s. 2, 11, 21: quae nus* 
quam est in Graecorun libri». In abaltellef Weise vermuthet Hr. 

0. 3y 33, 45 omnia ommno ete emnAm wmda, Sahr dnfiffc 
und den nbrif en CMi]ect«m VoMiiaMi tat 1, 36, 4« : miI Mt« 
rdWtoiii tarnen et aliud «t eUopeewÜ eese prmetotdkuff — r 

I aiMt man ungern aal, welohea aM 0eif t n» in md flsM, 
dM aber weniaerlaMMi ab Hr. O^mdmi Mmd veiacUigl; aaali 
'irtMleMbl Varel ein Hanna Mbeii^ WeaigernMI« lit waM 

1, 41, M» fjadaiihliii nea sn d^s teMda atai> alatt Mra# 
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auch die Deutung der orae laminis ht nicht gauz passend s. Nie- 
buhr I. S. 260. Dttselbe läs8t sich annehmen von der Verände- 
rung^ die 1, 43, Ü6 vorgenommen wird, wo der Verf. lesen will^ 
quomenim^ inquit^ iiiesplebiles populei fauces txat serunt Uber- 
tatis 9Üei statt des handächriitlichen : exaruerunt. Warum der 
Durst nicht eben go gut Veranlassung der Trockenheit a1§ der 
Gluth seilt käime , ist schwer abiutehen. Wenn gich der Verf. 
auf Liv. 44, S8 beruft , so wird dort allerdings <iVt ardentes ge- 
lesen , allein Florebellus und GroDOV wollten dafür gerade arenie^ 
was sie durch Dichtentelleo hiorekheDd bealitigen, uud Bekker 
seibat aufgenommea hat. — Obgleidi 2, 3, 6 mdene den Sinne 
nach rlcii% ist, so dftille'd«^ Inht uwimgmdnf Q f mi fwiiegen, 
ei stell «m sa telni. Iiifegen iai sehr passend 2,4,7 euvenr- 
«Oftf itett 0satr 9m Uf de 2 eMmrIami hat , yerbenctt. 1, 45, 
69 tat der Verf. ■f^toe4M"M petenn wie prineipei dven; Me* 
ktartoi eoebdte Genitive Yen ehnhderehhlngen, e. G. 8eat45i| 
97.^ Die ediwMge Stelle 2, 5 , 10 Htet.der Vert nediJent 
neu tolMit marw OftmrUrH. De jedecheeeh ee dieeelbe en nnn» 
ehen Hirten leidet, wie Jan eelhel Mtechr. t hm. 1845, p. 797 
neigt, io TemNithel Hr. O», einige deieclhen fermeldead, um» 
htm muH nen nfoerto^, deeh nrikhte «eU dte' OsnalraflliM 
«he Ifaunine res nnil ehiorbet neeh l umihiiidt n eete ven'den tm 
Jen engelGhnen. Ohne die Noetitan hteensefilgen' htaite ann 
•teil ehi e r he rel leien nr^rrel. Wie Irfer nnn mtbedenkHeii 
eetel wird, «» wird ee 6, SU, 28 non maidm aetfermmienlienit n«l 
Br. O* socht dieses Verfahren im 18« ISxoniee^sn 2, 15 (iiickl 18) 
nn rechtfiortlgen. Ehr scheidet hier svnr nen solnm (Mn) t^i 
ne quidem von non modo (non) , stellt aber daeh heide Ulinelnuin 
in ihrem Qehrenche liemiich gleich und glehl die IMI neee Re- 
gelt ei tote eountiatio verho deetllnilnr, eni si Terhnni fned nd 
nlmnique pertinet in priore cellocatoni eal, rel eaiqne membro 
ennni verbum adiicitur, non non intelUgitur aed aertUlnr. Wenn 
er eher eile Stellen , die dieser Regel wi d er apre chen^ geindert 
whnen wül, eo dürfte die Sehl deiieihen, de nn den len Ihm 
aelbil schon angeführten noeh menffhe indei« kommen, i. & 
(Verr. 3, 48, 114: non modo granom nnllnm, p* Binr. 8 non 
modo non taudarl, Lir» 4, 3« 10 a* a., wo nom fetiigli annehe n. iL 
Liv. 25, 26 non modo proseqaerentar, aed ne efferrenl q^dinai» 
wo es zugesetzt werden mlisste, tu greaa aein, als dass ann dte 
Anaicht selbst f&r richtig halten konnte. Die Unterauehungen van 
Ellendt z. 1. Dr. 1, 30, 136 und Hand Turs. IV. p. 291 Iml den 
Verf. nicht beachtet, und sich bei seiner Anaicht mehr ven der 
äusseren Gestalt der Sätze ala dem Wesen der Partikeln selbst 
leiten lassen. — Nicht nothwendig durfte 2, 10, 20 exeiudeim 
omne quod fieri non potent sein, da ein Grund, warum etudtmi^ 
entfernt werden soll^ nicht vorliegt Sehr ansprechend iat dte 
Vermathiuig, dasa 2, 20, 35 nMnen «jp Aiwaee nenifan U^wn 
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rai^ wonaf adiaB Maie Mugt u t a w balle, n laaaii aei; imk Iii 
WBtA »klkt SV t ftawalwi , tea daaro M%ca will, «le aiab imi 
Tttgelriiia grlgahlacber Bbiaaai» toi faüwii giaiaAl habt, 
kxam Taflier aagt: omrfbiia aaa artibiia wi Brm0€0nm dtodfllMai 
eruAh, we ian aoafc dar CMedtfadM Hbm Ml tnfrf ita 
kann. NM« iiMvninnMMBiM MS, 28,40«^ «aat ilMd^ 
«ere, ob^ldeh Gleero nach aataar AH wm etjuiologiafam avak aa 
M» nadtabt Men kami^dageyatt ad^ ainibch «mI paaaawi f. 48t 
pnpriumst statt proprium sll und v^o fiMiler oho0dimtU atett 
Tcre fideliter abunde in der 4, 29 aagafibrteB Stelle vm Naiiiua 
€k 469. Dagegen Ist nicht zu gfantai, daaa 9, 37 , 63 quae po- 
8t ea plebei scilo Canuleio abrogaiast ao laaM aal a CamtMm^ dl 
die Gründe des Verf. alah nicht bewähren , dann weder ist es rich- 
tig, das« die Piebiaalte gar ni<M naah Ihfan Urheber baaaiahnat 
werden konnten, nadi daaa, wenn diese Beaatchming statt 
bitte, die Adjectivform mit onus wie sc. VeUdannm gebraucht 
werden mnsste. Gegen beide Annahmen sprechen beatiomite 
Zeugnisse, wie Liv. 38, 36, 9: es Valerio plebtscito censi sunt. 
Gell. 14, 8 ante jitinium plebiscitum. Wenn der Verf. 6, 10 an 
artior — somnus Anstoss nimmt und altior Toriuziehen geneigt 
ist, so ist die schon von Ochsner angeführte Stelle de Inc. 2, 4: 
arthis dormire übersehen. 6, 12, 12 wird Boahier's und Nie- 
bohr's Vermuthung : et parumper audiie cetera nur mit Entfer- 
nong von et gebilligt und durch Dresd. 1, der partimper hat, zum 
Theil bestätigt. Nicht zu übersehen war der auf die Lesart der 
andern edd. sich stützende Vorschlag Bruggeroann's im Programm 
Ton Könitz 1840. p. 3 : me e somno excitetis et perturbelis ; 
audite cetera zu lesen. Sehr passend ist 6, 15 , 15 quae vos si. 
dera — vocatis aus einer Handschrift des Datus Senensis herge> 
stellt , während gewöhnlich vos fehlt. Dagegen ist schwer zu er- 
klären , warum der Verf. 6, 25, 27 quod autem motum adferi ali- 
eilt, quodque ipsum movetur aliunde verwirft ond aufert vor- 
schlagt, da die Uebersetzung des Platonischen to ö* aXXo xlvovv 
sich ganz gleichlautend auch Tusc. 1, 23 findet, und wohl den 
Sinn hat : was , wenn es auch etwas Anderes in Bewegung setzt, 
den Grund seiner Bewegung nicht in sich hat. — Mit grosser Frei- 
heit, aber meist mit sicherem Tacte, verfährt der Verf. in der 
Annahme und Entfernung von Glossemen. Data der YaUc. von 
solchen Zusätzen nicht frei sei , zeigt das 1, 37, 58 am Rande ate» 
bende: Tarqoinio excluso, wesshalb ea nidil m Bdaabllllgen Ist, 
wenn solche vom Rande in den Text gekonoMMSnaitae entfarnl 
werden ; und , wie wir adion obe« aahcn, lal naab Manchea , wnn 
der Verf. unberührt gelaaaan bat, verdMitlg. MH B«ab* 
1, 17, 28 de qua m^äo Jfeaioter; 1, 18, 30 «e Warle dea Kn- 
nina: egregie sestusy 1, 32, 49 regm; 1, 38, 56 ^omer«« 
wie achonSake a. Meaer ^ 878 fti ■•^wendig erklW^^^ 
darauf espcim eia liUtang m €eall $ l. 44, » <e i»M*e ann 
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(iM Twte tnllwttl. HatMf be kt wiihl Iii BMMit wd Mmtm 
8^ 40 M rethlfertlgea, «üiveBd % 0« 14 «««Ifolii llnt, ob nar 
AegypiU wlo l&r« O* fUnki« «der Iritondm mgen dtt Indio. 

eine Biidinili« d«t Mnltat^cft wlM «d. BImv fcMnte fl, 
» Jf J ftwi gy g emtmtle für eine BidfctMtliwttg Mich dwn Vwf. f- 

weidoil, der tWr wohl nü Unmht ^« 34, 2$ fmit 
m«« ad O09U adUmk AnitoM aiwi Difeg en ll8«t sieii 1, 34, 
Ö8 hl dM Wotten Im tOte t^pidUtOw t ohimlich «ine WiedeiMwif 
wm der ^mäMfgAmttm Zeile vetteiüi««, mn •» Mbi^ dtf BM Ui> 
sufogt: 8ed haec wIni delelft f o itee «idenUf« Weon Hr. O. 
nich Hehnlch't Yorfttlig^ det nur ipse nach cupiditale seUl«, 

£e »iVie uUa wpidümie gt i a na witsen wiU, m wird »icbt elkhl 
r RhythoHM gtttSrt, lofidern aMh dti» WM nk Atlgetneincn 
ausgeschicki war, fai dar Amffthnwf d#t ehiMhMii Tlietle «Imm 
Noth wiederholt. 

Ein anderer Punkt, kl dem dcnr Verf. siemlich frei vcrfahit^ 
ildi »her nicht gleich bkdhl, ist »eine Behandlung der Modusfop^ 
nen^ die €r bald nach den gewdhnliehen Regeln Snderty bald ge- 
gen dieselben beibehält, wie nie d«f cd« bietet. So wird nach 
Otto's Verachlag 1, 2, d qui ejqnries sint in 9uiU geändert 
dwit aiciit in coordinlrten Sitsen Terschiedene Modo« ertoknl 
Ben ; allein 1, 36, 56 wird': «tre — eanstüuta sint »eben aice '— - 
didicitnus In Schutz genommen, well das zuerat Genannte in Zwei- 
fel gelassen werde., da doch schon die Gonjtmetion den Gedanket 
n.h einen bloss angenommenen bezeichnet. Noch aufTaliender ist 
1, 42, 65: sei qttando aut rcgei vim poptilus atlulerit^ regnovs 
eum spolf'amt^ aut ctiarn — optimatuim san^uinem ^tistamt^ wo 
eben ao wohl die folgenden Indicttive als der lierrschende Sprach- 
gebrauch Cicero' s gegen attulerii die stärksten Bedenken erregen 
mus^ien^ die auch Otto ausgesprochen hat. Wenn der V erf. kura 
vorher: cum rex iniustus esse eaeptrit^ perü iiiud ülico genta 
achützen will, indem er sagt: samere enim licet coninnctivo per* 
fecti tum locum datnm esse, cum td quod fieri solare aignificetar^ 
non reapse factnm, sed fierl tantdm potnisse cogitctur, so steht 
dem schon die vorliegende Stelle ent^e^en , da C. unmöglich hat 
sagen können : ichon wenn die blosse Möglichkeit einzutreten an- 
fln^., dass der König ungerecht wurde etc ., sondern den Unter- 
gang dieser Staatüform von dem jedesmaligen wirklichen Eintritt 
der Ungerechtigkeit ahhängig machen musste. Ebei» so ist die 
Erklärung Ton ficerint Fin. 5^ 22, 61: quotieactuique accidal 
(Cicero wttrde accidit gesagt haben) ut vicerirtt eine blosse Wort- 
erklärnng. die Folge wird nicht von dem Gedanken an den Sieg 
oder von der Vorstellung oder der Möglichkeit des Sieges., son- 
dern von dem jedesmal wirklich erlangten Siege abhängig gemacht. 
Ebenso bedenklich ist 1, 43, 66: cum- — esaruerunl^ malisque — 
hauawit^ da in dem ConjanttlTo achwerlich ein m forte t wilclüie 
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der Verf mft Moser gedacht wi'tfeen wlH, Hegen und an n. St in- 
gemessen erscheinen dürfte Allerdings sind dfe Fülle, wo ia 
coordinirten 8ätzen yersthtedene Modtis vorkommen, zu häoflg^ 
ah das8 alle könnten oder diirften entfernt werden; allein wo 
seihst ohneiiiu der ConJuncCiv wie hier das Perfect bei wieder- 
holten Handlungen, Ton dem skh wohl efoseine aber unsichere 
Beispiele finden, z, B. Caesar h. g. (5, 27, 2. 5. b. c. 3, 1 12, 3 n. 

nicht dem Sprachgebraucli aogemeR^en fst, wird es um so be- 
denklicher sein^ denselben neben den indicaÜT zu stellen. Nicht 
hierher möchten wir rechnen 1, 31, 47 : quae eliamsi nolint danria 
Hnt.et quae tpsi non haöent ^ unde olii petunt . da Incr das 
durch etiamHi nulint eingeleitete Verbältnis« auf den Ikuptsats 
übergeht, und es wohl nicht nothwendig ist, nit Hm. O. danda 
I mnt zu schreiben. Dagegen Iftsst sieh 3, 14, 22: cum aulem 
' certi propter divUias aut gemes ant atiquas opes rem p. teneant 
kaum auf die vom Verf. versuchte Art vcrlhcidigen, welcher m^ii 
quod non de v\no htatnum genere agit, ut in altero lono subse- 
quente, cum aiius all um etc. sed de pluribus — variae imperll 
causae, quaruiD cum quaeque locum habere posae co^itetur In am- 
biguo niaJait rdioquere, da unter den ferschk denen Staatsformen * 
die Arfstocratie , sie mag Geld - oder Adelsaristocnitie sein , im- 
! mer nnr eine bildet; auch will G. nicht die Gründe der factio 
I augeben, sondern die Dmatlnde, nnter denen von derselben die 
Bede sein kann, oder eine DeflniÜon derteften j wie im folgenden : 
ti-potest , com tinet ü. de er. 2, 6^, 268; 809. 972. Wi \ 326 
tt, t. a. di^neHie Ml tdiclet 1, 27, 43, wo, wie etidi Bake an- 
eikeoflt, htAeai aldll derefaa«e n o ih i wM i di g iat, ilitt m linde». 
VeM aller eiWBal Uer fefea den edd. käbStä geae h tie fc e a warde» 

f>l aelnrer ebmtehen, wemm fceid darenf : wi AikemitmeB 
MÜMpopaH aeMi «e daereftft agebtmi\ ptmUam MHineUm 
agama» ^radm mn ktAema^nm tim^batjMrtuihim mmm eM» . 
Iet,dakler ^ Omnd« den Ceolmictif na lelien, 4«i Miene 
Hfllea dem Inq^. In aeicher Weise damffihrei, nicht geftmden 
imden kenn, Mbdiaitctt iet. Uli Redit ntanl dag^egen 1 , 17« 
S7 Olle: mI ut ^^eommi aerIM CeUo MÜtum eaae ttte9re pot' 
eil Mras m av praediear^^ nmmpum ae pkt9 agere p$mn ptom 
iMiyereilln Schnlsi wenn eber der Terf. dann bemerict: aed 
ne noMut iioidem Oleero aJlo temj^re oti , cum non auam aed 0^ 
loeil aententfam referret^.ao wird diese Vorschrift so allgemein 
pihial , 4^8 AenderuQg einer nleht kleinen Anzahl Ton Steifen 
ndthig machen. Dagegen dirlle ea deeh noch nicht so aleher 
•afak dann 1« 10« 15: Swßtem — qwi 

dtfOBuerit^ eojftie ptae de nahtrß quaererentury aut maiora 

Chamiifum ratio etntsequei poB$§ty aut nihil amnino ad vilam 
mm attinere dissetU sn biil%ett aei, da der cod. possit hat. 

Bann tn dem Satze fuae i|iiaererentur wird da«; geschildert, 
ina die Phlioeephen so end vor Sokratea faat aU<»a beachäfU^ 
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es muBste alto an diese Zeit aogeknnpft werden, während dagegen 
roaiora quam hominum raüo coniequei possit ein Urtheil iat , in 
dem Cicero mit Socrates übereinstimmt , das er auch zu dem sei- 
uigen macht. Nicht nothwendig erscheint es 1 , 6 , 10 : quasei 
V€ro maior quoiquam necessitas accidere possü nach man. 2. za 
schreiben , da für die Verwerfung von patset > der uraprüofiifiluyi 
Lesart, kein Grand angegeben ist 

Indessen stehen dici»eti Stellen eine grosse Anzahl anderer 
entgegen, wo der Verf. die handschriftliche Lesart oft mit tref- 
fenderen Gründen als die früheren Bearbeiter in Schutz genom- 
men hat. Wir führen nur einige an, wie 1,2, 3 civis ille qui; 
kurz vorher turpidinU wo auch auf Lucret. 3, 1007 s. Forbiger 
hingewiesen werden konnte; 1, 4, 1 fulminibus und cui cum 
liceret, wo jedoch eine Verweisung auf Stürenburg zu C. pro 
Arch. p. 137 (erste Ausgabe) genügt hätte. 1, 5, 9 proinde quasi 
8. EUendt zu Cic. or. 3, 21, 74 Hand Turs. IV. p. 451 ff. 2, 1, 2 
quisque mit dem Plural; 2, 4, 9 ti/ — ut id u. t. a. Auch über 
andere Gegenstände bieten die Anmerkungen manches zu Beach- 
tende dar, I. B. 1, 2, 3 ftber 0imUm , wo jedoch für Lirios keine 
Ananbm f«a 4er gewöhiilklieo Stellung dieser Partikel am ge» 
etitto war, e. AhAeW m 91, S9; Uber Üte Stdimif im HW- 
tee eommi&UMf aber die Trtnaung von res pubUea^ s. dassen de 
figura hyphenProgr. t. S tat aa nb erg 1840; Uber aiu^ mA raiCl«» 

Ca 1, 9, U abfldch das, was Otto hier aoaf&lirft, Mät ak m 
etnchtel werden kuuk, a. filleodi; au Gic. ar».2, 12, 49; sehr 
aarglSUlig lat die filadiwelsaiig deaaelbeB , 4asa Cicero mir dmitür 
«nd diüUiaaimui achrelbe; 10, 18 maelit der Verf. mit Recht 
die BoBwrlmog, daaa Gieero ancb die Farm paaiquam niclit aba»> 
ipreehanaei; waaer 3^10,26fiber60iiffS0ir mltlheflft, liaflaidi 
▼erfollatiiidigeii dunA die Bemerknageo Dietrich^ id Jäha^f Ar- 
cU? 18^ 8. Bd.a 4MM, % 85, 47attclitder Verf: /sritedr 
ccro so lindldreii: „si qua opna eieoaatioao eal, eau a licaaUm 
dicendi genero, v^od eolloqueatibaa coBoadltor, repetorc mliei^S 
obgleich sieh von dieser Freiheit so ioffiülfliide BaweiM aojatf im 
den Dialogen wohl ebenao wenig finden dl&rfteni als die allertlift»- 
liehe Färbung der Rede, aus der Haase Jene Fonai erUlren wolite. 
Die 2, 32, 5(> gegebenen Nachweisungen über dum tasmi (dioan 
Sehreibweise nunmt der Verf. mit Redii In Anspruch) konnten er- 
weitert und nSher bestimmt werden nach Härtung Giiecfaische 
Partikeln I. p 213 ff. Zu beachten suid die Bemerkungen über 
Himmelskugel des Archunedes su 1, 14, 22; über den Zethus dea 
Pacuvius zu 1, 18, 30, wo Ur. O. in Zweifel zieht , dass PacuTiua 
ein Stück dieses Namens geschrieben haha, und behauptet, die 
an jener Steile angeführten Worte seien ayader Antiope desselbea 
entlehnt, in welcher Zethus und Agamemnon streitend anfgedre« 
ten wären u. a. Dagegen sind nicht viele Punkte der römischea 
VerfusuQi beif rochen» a. a 2, 20» 36 die Ritter; a, 10« 17 dio 
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lex Voeotiia u. obiie dt» tiefer io die Gegeastäude ^'»f fin- 
geo wiirde- 

In der Bearbeitung des Somnlum Sc{plonls gebdbft Hrn. O, 
das Verdienst, dass er an nicht wenigen Stellen, wo man ohne 
geoSgenden Orund von den Haadschnften abgewichen war, die 
ursprüngliche Lesart hergestellt hat. Gernhard hatte in seinen 
Opuacoifs p- B94if. Manche» der Art angedeutet, was der Verf. 
benutzt, aber auch Anderes, was bisher übersehen war, hinzuge- 
fBgt, z. Ii. 6, 9 /«fV po/iM« ; Ö , lOuöiagnovi^ 6, 11 Herum op* 
sem coiisul j 12 ingenwsent ceteri; \\ mortis metu; 15 cireu^ 
/o«, welches ausführlich besprochen ist, dann i^uam magna mit 
Auslaggung von sit; 16 ultima a caelo; 17 suni inßsi — cui aub- 
iecti Septem; 18 stelUfer ilalft alelliferi und una sede ; 19, 20 
cousß qui gloriam^ d^an p&terief 22, 24 penetravit quondo ea- 
dem; 24^ 28 esptmiU»; 25, S7 ä9 $e mm»etur u. a« Nur wenige 
Stellen findb« «dii die Veif nu^a— imncncn Lesarten 
«faidifM Bedenk«! «ireyeii. So fl«dkreibl.er %^ 9s mk$9 9go no- 
mim ip80 ritreir^ ik^e «myw a wi «r «ilMe WModitmiU illitu 
^ 9inm§tMfm^ illdii aech weea ttagne Ar et ile »ft Hrn. O. 
geMMM» «M, flww ee ferner Mfar die Foife beeeiefceen^ wlb- 
md Iiier die Ibnache angegebea iai, wie an der oben beril M l ee 
CMIe pro IMal 7. Gegen die eMiaten eedd. aeiw elbl eeeli Hr. 

e. 10: df viafemumy weU er ea den Weeiiael der CenaCmctlea 
Jitteaa ejarnt, derebergefideM Angahe feaCMedengnrttiebt 
m eeltea iaty B« Idv« % 8 erM pmcblliia tener Mgli in re «ali^ 
IIa qnan food — eaael} 1» l et vetaati Iure hospitü et qala «• 
ir, e« Mier wird f09mm Innier eMhr aia GJeaaeiB eraeMaeB. 
Mi darvif eeiielit ee MenUieli adt Dread. 2 ato na tilgen , da 
ae imogini aa uahealinMit endMiat. Obgleidi e» IS: ad iuiäm • 
Äim rmt^Mhom im Tekte ateht, ao iat d«^ der Verf. geneigt 
daa aü. die lifleadem haliea, dea Veraug su geben, und er hätte 
dieaargenideau aofaehnea aellen, s. Madvig Opaac. L p. 388, dea 
BeC dIfcaiadlaBg de gcrundio p. 113. Eben so bedenl^ilch und 
aMt genag vom Verf. vertheidigl iat «, 14: fa«a aipMia. Nicht 
gans aicher durfte auch 22, 24 armum tantum modo solU id esi 
MMUts asiri reditum metiutUur sein, wie der Verf. statt redüm 
geaeiirieben hat , da reditma aietiri nicht gani Idar ist und anCder 
andern Seite ein Maaaaatab erwartet wird , naah dem das gewöhn- 
liche Jfainr su bestinunen iat f wie er durch cnm — redierint ür 
daa grosse Weltjahr engegeben wird. Ausser seinen eigenen und 
iin. Otto's Bemericungen hat der Verf. auch alles, was A. Maio 
In s^er 2« Ausgabe (Exc. XXII. enthalt noch einige Nachträge) 
Neues gefunden, und aus der ersten alles für die Kenntnis» des 
cod. Wichtige wieder abdruclcen lassen , und dadurch gewiss Vie- 
len einen bedeutenden Dienst erwiesen, da namentlich in Orelii'a 
Ausgabe die handschriftliche Lesart nicht immer angegeben ist. 
la der Aaordanng der Blatter ist lir. O. mit Ansnabme von 3 , la» 
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«r ntch tato ÜMMMlen in der liciffgfy Uii.-Ztg. 18i4y 
48 die Blitter umgesIdOt Imt, so dass erst Cap. 14 dann 13 komiut* 
tktA fo Aar Att»i4B«i9 and Anfnalinie der in nnderen Wsii«« 
■mlnNilMi FragmeBte ist der Verf meist dem ersten Herauafo« 
ber geftlgl« mir 5, 1 iai die Steiie aua Tacitns; 5, 8, 10 die auf 
Noniua a. t. contingere entfernt, 4^ 7, 7, die am Augmii» JiSp. 
XCl, 3 vollständig und 6, 1 ein neues Fragmodt itt dt« lahii 
erväbaieu CanMianla» Ober de Inr. mitgeilieill« 

Wir fügen nnr nodi einige Bemerkungen liinaa&ber den awei» 
ten Punct, dem Hr. O. seine Sorgfalt mgewendet hat, die Her» 
Stellung der alten su Cicero'a Zeit gebiiuclülchen Schreibwelae 
Dass die Keontniss der Orthographie^ besonders der älteren Zeit, 
da dieselbe durch die Bemikhongen der Grammatiker allmählig fast 
ganz verschwunden ist, für die Einsiclit in die Sprache und ihre 
Umgaitaltungen , so wie in die Sitte des Alterthums von Interesse 
und Bedeutung ist^ wird wohl iNiemand in Zweifel ziehen, wenn 
auch die Üiiter8ucbungen auf diesem Gebiete nicht selten als 
kleinlich und iinniiiz erscheinen können. Daher ist nicht zu ver- 
wundern, dasB iu neuerer Zeit, besonders seit Niebuhr, darauf 
hingeleitet durch die Betrachtung der eben aufgefimdenen Palim- 
pseste^ auf die Wichtigkeit des Gegenständen aufioerksani ge- 
macht hatte, die Thätigkeit der Philologen sich in höherem Maasse 
als früher demselben zuwendete , und bei Vergleichung von Hand- 
schrifteu und Herausgabe von alten Schriftwerken auch diese 
Seite beaondera betrachtet wurde. Wenn demungeachtet bis jetzt 
noch nicht bedeutende Resultate gewonnen worden sind, so liegt, 
wie es scheint, der Grund darin, dass vor Allem die Inschriften 
genauer bearbeitet, naeh bestimmten Zeitabschnitten mit Rücksicht 
auf die Oertliehkeit , wo sie entstanden, geordnet, und so für die 
Terachiedenen Zeitalter erst allgemeine Regeln gewonucu w erden 
miasaenf ehe die Schreibweise der einzelnen Schriftsteller geoauec 
erkannt und hergestellt werden kaim. Indem man bisher entwe« 
der alles Alterthümliche in die Schriftsteller einführte oder nur 
Einzelnes änderte, oder den edd. folgend, die, wenn sie auch 
uoch so alt sind, meistens dennoch die Orthographie ihrer ^eit 
darstellen, vieles Spätere denseibeu aufdrängte, sind manche 
Texte dem nrsprünglieben Znstande nicht näher geführt worden. 
Hr» O. hat sieh daher gewiss ein Verdienst erworben , wenn er 
darauf dringt, dus die Zeitalter auch in dieser Besiehung ge* 
iclil«d«i wevdea müssen, und die 2urückfuhrung der fruJiereo 
Orthograplite ia weiterem Umfanft als seine Vorginger: Belei; 
WiHidcr^lCMs, llnd?%, der je^eb sein üntarBdhmen a «■ Cb. 
do Bln. p. LTin leliisi m missbilligea msMbI, Tamfilit kU. Bit 
OrttodaftM« wddM er befolgt, sind tb^ in der imtint Nr« 2 mh- 
wihiiten SdlHft« die wir daher, die et^mologisahea wiM UlAl 
alle Mievap Reanlt^B Ibergalttadf nar TM dioMr Bete Maadi- 
lei^tliaUafadarBialalteograCic^dfivep.^tbdlt ia AaverfaiM' 
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^ Will BMmta «1 ikmm Werke, th^ In bctMidtreii Abhand- 
kui^en, die jdtoeh Ref. aldit alle e« Gebote eUdbeii, eiiteinaiider 
geseftet Obfleieh dtieelbe mit Freaad diiin iberetetfauit, dm. 
die cdd ^ lelbet die. illetteB, eioe fiebere und emreieheade Reelle* 
der Oribegreplde der ScMfleteller aichl eeia köasee, ee iil er 
doch weil eelfeml in glaoben« dee« diese ibetbaiipt gar iMrt 
hergeBtelll werde« kime) oed fordert^ deee neben deo eodd. die 
Mieeea, loeelirifteo nnd die Beetlnmeageii der GreMOialfker be* 
«mtii werden. 2waf geetebl ^ wUf deee eile diese HUfnftlel 
AMüches Untidiere oad menefaee Unriebtige enlbieiten nnd doM- 
lielb »er mit Vetelcbd gebrandit werden dftrfteo; deee sie ober 
doch fiir den erwihateo Zweck ansreieliten, s. de pren« ü p, TU 
bii XX. Be iet jedoeh hierbei eine Sehwierigkeit niebt lu uber- 
eelieii. Denn wenn schon die ältesten IiiKchriften Fehler entiteiten 
nnd döch eine Hegel , neeh der diene benrihettl nnd vom nichtigen 
geschieden werden eoUen, de eein niuss, so kann diese nnr 
rennen werden. Indem naen sich im Cirkel bewegend sucrst i<^i- 
niges eis richtig herausnimmt, und darnach die einzelnen Erschei- 
i nno^en beurtheilt. Dieses zeigt sich schon iii dem Verfahren 
I des Verf., der z. ß. manchen inschriften, s. de prou. h p. 4>^. 50^ 
^ alle Autorität abspricht, weil sie die Schreibweise nicht dnrchaun 
M befolgen, die er jener Zeit beilegt, obgleich sich soiuit keine 
f Gründe des Zweifels an ihrer Bedeutung Undcn , und es sclieint 
^ als ob in diesem Punkte grötigerc Genaui<:keit und Vorsicht enge- 
i wendet werden müsse, als wir sie bei dem Verfahren des Verf. 
findeu. Durch die Benut/niiij: der Inschriften^ wenn Zeit und Ort 
genau beatiuot «ird, kfiuii jcdüch, wie anrli der Verf. zugesteht, 
nur die Schreibvveise eines gewissen Ziitalters im Allgemeinen 
aiisi^'emitteJt werden, für die FeslstcDuui; derselben bei einem 
j einzelnen Schriftsteller le^l er den äitesteu llandschrüteu l)C(leii- 
tenden Wertli bei. Ob^leid» nämlicli die späteren Abschreiber 
die frühere ( )i ilio£;raj)bie mit der zu ilirer Zeit gebräuehlichen 
vertauscht hätten, so wären doch uiciit alle Spuren derselben wv 
tilgt worden, und diese seien es. welchen für die Erforschung^ des 
Gebrauches der einaelnen Sciiiiltsteller grosse Wiclitii;keit bei- 
gelegt werden niiisse. So wahr es indessen ist, dass die edd und 
nicht aliein die ältesten, s. Alschcfski Titi Livi ab u. e. üb \XX. 
1 p. XV, Spuren der friilu ren Orthosraphie darbieteu, so wurde 
doch die Ansicht des Verf. nur dann al> begründet erscheinen, 
wenn uachgewiLhen werden könnte, dass in den ältesten edd. im- 
mer treu die Sc hreibweise der Schriftsteller befolgt wordeu wäre. 
Aiiein die^e&i ist es eben, woran gezweifelt werden muss. Be- 
denkt man wie raich die meisten Werke Cicero^s entstunden, wie 
er sie wohl nicht immer mit eigener Hand niederschrieb, sondern 
dictirte und schwerlich dann grosse Sor^l'ult auf die Verbease- 
rungen orth()::r;tphischer AbwciLUnngen verwendete, wie sie dann 
in den üuchhandci kamen, und Iiier wieder dlctirt worden, e, 

if. Jakrb. f, im. tr. Pid. od, KtU. BiM. JM» LH. ir/1.3. 11 
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Schmidt^s Geschichte der Denk- mä OIralMMMfaett im L Jihill* 
der KaigcrheiTschaft, in d. AbicMtt ftber den Bachlwndel, m 
lassi sich wicht verkennen, dm mir rahr wenige fiiemphiro wer- 
den dagewesen sein, welclie Iren die Sjshrelbweiie dw. VerfiuMin 
^wiedergaben; dass et aber kinm %n beweiicn iat^ dam nnsem edd. 
eines dieser Kxeraplare w Grund« gelegen hnbe. So lange aber 
dieses nicht dargeilian iiit« littt aicli, wenn ea andern ricbtig ^rkre^ 
das8 der Einzelne «eine beaonderen Qeaetne In dieeer lUnaiclil 
befolgt habe, weU Icaum von der Kennlniaa der OrlhograpMn 
eines einzelnen SeMftatellera aprechen* Indcaa aebileaat aicli der 
Verf. nicht einmal in aotehen Pnnkten« we die codd. die frlkiiere 
Schreibwite davatellen, genan an dieaelben an, aondem gehl eft 
noch einen Schrllt weiter, Indenn er, wenn neben der In den edd. 
Torliegendcn nech eine iltere aieh findet, dieaer den Vemiggiebt 
und so aelbat «einem Gnuidaatae nntren wird. Dasselbe gilt im 
Riickaielit auf die Cenformitfit der Schrift. Mit Recht eritlbt 
sich der Verf. gegen das Verlbbren, alle Veiaehiedenheiten and 
Abweichungen , wie rie dth In den edd. zeigen, aneh in die Texte 
anfannehmen, nnd ateUt vielmehr den freilich schwer zu begründen- 
den Sala anf t) daaa .ein Schriftsteller in RäcksiGht auf Orthographie 
sich wenigstens In jedem einseinen Werke Iren «eblieben sei« AI* 
fein wihrend er dieses in vielen einzelnen Ptti|kten mit strenger 
Conseqttem ohne Rücksidit auf die Andeutnngen der edd. selbst« 
aelbat ohne Besehtang der wediaelnden Formen auf Inschriften 
nnd der abweichenden Bestimmungen der Grammatiker durchführt, 
riumt er in anderen wieder die Erlaubniss ein, Tcrsehledene For- 
men lusulasBen, weil sie die Schriftsteller oder das Zeitalter des* 
selben sich gestattet hatten. Am deutlichsten tritt dieses herrer 
hl den mit Präpositionen lusaromcngesetzten Wörtern , in denen 
er bald dlePriposition unverändert erhält, bald sie dem falgendeii 
Censenantenaocommodirt. So wird efficere, eiTerre, effugare bei- 
behalten, aber exferre 1, 17 , 28 geacbrieben, ecflorescere 2, %% 
45; ecfrenata 1, 34, 53 in exflorescere etc. verwandelt, eine Form 
die der cod. aelbst 1, 42, 65 hat; atpellavisset 1, 9, 14 wird sn 
iippellsvisset , aber daneben bleibt adpetendos 1, 17, 27 ; adproba- 
Visset 1, 20, SO; adprehendtt 1, 11, 17; adpetivernnt 2, 26, 48 
nnd adsecutus 1, 15, 25; adsedit 1, 12, 18, adscitns 2, 20, 35; 
2, 18, 25 neben assignatum 6, 15 (assimuiare 1, 21, 34); adficit 
1, 44, 68; adflictos ib., adfirmo 1, 46, 70, adfernnt 2, 6, 11 ne- 
ben affluentia 2, 24 extr. affcctnm t, 38, 60; conparuisset 2, 10, 
17, conpensatio 2, 33, 37 , conperisse 2, 35, 60 ; conplexns 1, 34, 
52 (6, 9, 9 »weifelt der Verf., ob diese Form oder conpiexus ricli- 
tigersei), aber 3, 11, 18 comprobantur ; collacrimavit Ö, 9, 9; col- 
iocavit 2, 7, 12; coüegam 3, 30, 42; aber conlocatus 2, 10, 17, 
eonligavit 3, 2, 3, conloquia ib. u. a.; inperei 2, 31, 55 (nach deqi 
cod.) imperio 2, 18, 33; 2, 20, 35; 3, 23, 3; 14, 24, 25; iopedio 
1, 13, 19} impendere 3, 16, 16; inpeilerentHr 2, 10^ 17 1 2, 14, 
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87^ 8, 23; aber impiiltns 3, 14, 24; imbedlUtas 8, 13, S8| Me- 
eaicfa 1, 3S, 48) iamanitas 2, 26, 48; immnnei 2, 40, It7| 1, 44, 
<^ n. T. «. In einem Parkte hat der Verf. seine AntMft Mck 
wlhrcBd 4er Be«iMlfliif feindert; der cod. nämlich bietet »ebi 
intellegere ^ neglegere dar, «. B. 1, 19, 31; 34, 52; 43, 67; S; 
6, 11 ; 10, 20; 15, 28; 30; 31, 55 iiMl^ier Verf. hat dafür die 
FortD intelHgtre^ fugügerm ^gcrnhrl) eher 8. 312 spricht er 
«eine Ueberseugieif aoe, data die Form rafi e^ 4te iberaii die 
edd. derfodlen, die ätere nnd Cicero ang^entetteoere aef, and liet 
Ton da an, wiewohl er sich selbst nicht treu geblieben iat, e 4« 
5, 5. p. 315$ 4, 3, 3 dieae Form eingeführt. So wie Üieeet zu 
billigen ist, so wird man dem Verf auch beistimmen, wenn er 3, 
d5, 47 ausführlich die Ansicht zu begründen sucht, dass bei Ci- 
cero adgnoscere und od^natus zn lesen sef. Wen»i;sten8 findet 
eich die letzte Form in den Gesetzen aus C'i( ero s Zeit an mehr 
als einer Stelle, s lex Thoria ^bei Gottling Fuui'zchn Hömische 
Urkunden auf Erz und Stein; Malle 1845): quarque ex eis minus 
aniium gnatae erttnt ; lex Servil. 1, 13: qiieüjne minor ;inneis 
XXX — gTtaius Sief; 4; 12: annos LX gnatus siel, a. Or. :^()*)ö, 
während schon Tab. Heracl. , deren Ansehen jedoch wegen der 
Vermischung alter, neuer und sonst ungewöhnlicher Formen wie 
lucmdam, qtiamta u. a. nur ein untergeordnetes sein kmu, 2, 15 
quei minor annos XXX na(u8 est sich findet Ilr. O. zählt S. XI, 
wo ersieh über sein Verfahren überhaupt ausspricht, die Assimi- 
lation der Präposs. zu den schwierigsten Partien der ()r(J)o^rRphie: 
,,nooon1la quidem no?aTi lel reuovavi, uec tarnen tanütm , rjnart- 
tom aniinus ferebat. Ah'a non nova — firmare studui. Multa 
scfens reliqui intacta, partim quod non sa(is mihi adhuc de iis li> 
queret, partim ob revcrentiam exempli Vaticani: aita, Quorum de 
. rattone ego quidem dcsperarem. Horum ex genere — intrlcatut 
si quiunui» locus est de assimulatione consonantlnm incompo^itione 
Terborura. Wenn er aber, obgleich er zugesteht, dass die Assi- ' 
milation oder die Unterlassung demselben gewissen Gesetzen un- 
terliege, doch den Schriftstellern die FieHieU gestattet, selbst 
innerhalb eines beschriekten ReoBfi Tereehledene Formen zu 
brauchen (was über das Vorherrschen ven im Ter p besonders In 
imperlum gesagt wird, dürfte sieh In«m beetttlgen, s. Duntzer 
die Lehre von d. letefa. Wortbtldniig 8. 177$ Zeitichrift f. Alter- 
teoMwisteiitelMll 1886, 8. 1177),.to entsteht die Fir&^e, ob nicht 
dasselbe Verfkhreii bei anderen Formen onter gleichen Bedingun- 
gen gestattet eei, nnd Hr. O. seheint allerdings hi nnincher Be- 
nlehoni^ eine grüsaere Confohnltlt der Sehrdbweise hergestellt 
nn hahen, als sie sieh bei den Alten Hind. 

Am meisten dwehgrelfend nnd in die Augen fallend Ist-daa 
Verfuhren des Verf. in R^ehslcbtauf das lange i in Bndnngen und 
einsilbigen Worten, ffer welches er dordigangig (nur selten ist * 
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«ilmiHs; h M« ftijivbycMS Ibi. almlSi 1, 14, Sl« tf«i«dil; 
•ken • I» «cfflei 1, 87, 58; praieiilci Ib.) ei eiogefUift Int 
Saine AMkiit«B fUier dieani Pwiki M «r i« 2. Bxew« sn dkr 
AUwadhuif «li«v Ir «itfSkliclifili «ilvM«li, «nIi Ib dir Ahkmär 
lB^g aelM im Qegemiltod mohrftMA btrlUirl la Bw§ ni die 
l«lstm bMeifc« lä ii«r, du« die Form necerim bei Festoit, tw 
Mftller f. 8)^* tbwguigM «od S. 11. mil Unrecht behaupiUlii 
wirdt d& Fonn des Nominat. Plural, nach der dritten DediiMt^ 
llade «ch Mki auf Imriivifl«!. im Sa de Bteeh.» «. Göttling a. a. 

0. « sieht: qnci dcicerent — eeia utei — VlMllr6Bl$ la der 1. Ser- 
vilb L Zeile 27. bei Gettting: etWem ioudices — sieiit; IV, 21.: 
«t« — ioiidices suuto; 1. iudic. p. 13. die. coofl. et« iouranto; 
i Thor. 24. «it libereis^ I. Pateol. b. Egger p. 249.: quod 
im» impreliariftt) eben so Alsee finis videntur OteiU Inscript. 3, 2i.; 
Mmw dedieat. tab. b. fifger p. 247. £bea «e darfle nicht ^e- 
na« aeln, was 50. gee^^ wicd : ceaka pfettüa alia latio est foc^ 
mmm iefe ei eMis« quae qoeat In monumenth w» antiqmasimm» 
aelaiis omnes reperiantur ^ eins aetatis ad consuetuilinem eai- 
gendae sunt. Wir zweifeln an der Richtigiieit dieser Behaaptung^ 
dorcb welche offenbar jeae Farmen in eine spätere Zeit, fo 

che ist freilich nicht angegeben , versetzt werden sollen , scfion 
deshalb, weil der Verfasser durch dieselben bewogen worden 
ist, das plebiscitum de Termensibus, welches darchgängig iei 
nnd ieis hat, unbeachtet zu lassen., da es Göttling a. a. O. 
S, 1. gerade zu flen wenigen Originalarkiinrlcii rechnet, die iiiia 
übrig geblieben sind, und ziemlich wahrscIiLiiilicIi macht, dass es 
gerade in dem Jahre, wo Cicero Cousul war, abirefas"«t sei. Dann 
müsste auch die lex de scribis, die doch d. Verl", für alt liiilt, da sie 

1, 7. iei (freilich nom plur., den aber der Verf. ebenfalls erst der 
spätem Zeit, nach Aiigustus, s. S. 52. IT., einzuräumen scbefr^f) 
und II, 28. ieis neben eis^ bietet; die lex ServiL, wo V, 16. quotu- 
que eief aerarium provincia obvenerit^ s. IV, 7. 8. VIK 2. (eine 
Form, die ganz übersehen ist); Or. 3114., wo ieia gelesen wird, 
keine Berücksichtigung verdienen. Da dieses schwerlich ange- 
uommcu werden kann, so muss ein!,cräijint werden, dass jene For* 
men älter sind, als der Verf. zugeben will. Auch sieht man nicht,' 
wie dieses in Rücksicht auf iei und ieis Schwierigkeit haben soll, 
da sie nur Stamm und Eiiduüg enthalten, während für eiei und 
eieis, was nach der Ansicht des Verf., der, wiewohl wahrächein- 
lieh mit Unrecht, einen Stamm mit langem Vocale annimmt, auch 
ganz leicht zu erklären wäre, zu bemerken ist, dass auch J , was 
freilich Ilr. () nicht zugeben will, s. S. üO., zuweilen durch ei be- 
zeichnet wurde, s. plebisc. de Termen. II, 20.: eidem ioua et, 
27.; 1. Thoriaö, 6.: venieit; Or. 3121. possüieü; 563. redieit 
und aud. Was nuB die Form ei statt i betrittt, so hat der Verf., 

* ohne jedoch «uf die Aussprache, durch welche, wie sich aus Allem 
erglebi, die ScIurdliweiM bei den Uömern bedingt war, oluie «uf 
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die wichiige ßtelle Cic. Or. 3, Ii. 44. einsugehiBn, and die 
UXJkmte Form : ploirume (CrrÜBde ^ wartim die Insdiriften der Sd- 
f ionen ihre jctsigre Gestalt erst ia spaterer Zeit erMtoa livkctt 
«iUc% tM weiiigsteos nirgends angegeben) ^ii crklMm^ nfcgij 
«ieeem» daaa sie sowohl su Cicero's Zeit überhaupt, als atMll f«M 
im seUist, wie besonders viele Stellen des cd. Med. derSpMviM 
B^en; nicht nur in Endungen , sondern iueh in Stäram« tBg#- 
I wendet %iorden sei. Allein das folgt aus seinen Bewekra noch 
! Biisht, dass man damals i m m e r ei geschrieben habe, und auch jetal 
I iffim erso sctireüicn mü«58e. Vielmehr zeigen die Regeln, welche Lu- 
ciiius, Nigidius 1 ij^ulus, Varro^a licn. tlijss mnn oft t statt ef schrieb, 
und ihr J^ti ebc», wiewohl vergebcob, luir darauf gerichtet wnr, tlen 
I schwankenden Gebmich einigermeasscn zu ordnen. Dass dem so 
I sei, beweisen fast alle Denkmäler des 7, Jalirlnnulert^, aui denen, 
wenngleich et das häufigere ist, sich i doeli so oft ruulei, dass man 
es unmöglich für blosse Fehler oder willkiiriiche Abweichungen 
von dem gewöhnlichen Gebrauche oder Anzeichen von Fälschun- 
gen halten kann. Sollte aber dieses die AnsiclU des Verf. sein, 
so dürfte er überhaupt den Inschriften ^ da sich nicht leicht eine 
ohne al/e Verschiedienheit im Gebranche von et und t findet (selbst 
i aut der S. Oo. gCMatiuten steht weni^j^tens bei Or. ,i;)Ü>^ pi iimis 
und aedis) keinen oder nur einen sehr unter^a'ordneten VVeilU iür 
die Orthographie jenes Zeitalters beilegen, und bkhe sich dann in 
der Not hweodigkeit nach seiner eigenen Meinung zu bestiinmen, 
was richtig Und fehlerhaft geschrieben sei. Da dieses sich kaum 
rechtfertigen liesse, so dürfte es« da im Ant'diige de« 7. Jahrb. ei 
das Herrschende in Stammen und Endungen, unter Au;:u8tus 
schon t das Regelmässige ist I wahrscheinlich sein, dass sich im 
Laufe jenes Jahrhunderts die Ausspraclic des i- Lautes allmälig 
I freandert und demnach auch die Schrift eine Umgestaltung erMtteil 
habe, die uicht auf einiiKil , soudcrn nach manche» SakWMkllilgeii« 
wie sie Grammatiker und Inschriften beieugeu, eingetreten eefll 
kann. Daher schon auf dem plebisc. de Ter». PteMte Mbftt Fei* 
sidae 1, 5. prognati sunt, 2, 84. portod ; der !• Thor, agri I, 10« 
4, 10. 3, 9. u. a. neben agrei 0, 3. ; agri leel 1« mtA egrel 
locei 1, 29. 4, 18.; populi Romaei 1, 29.; pepmlei ReMtiei 4» 
18. ; popuH Romnei 4, 15. ; popufi Itterei 15. \ aediftd 6« 9. 
nebe« stipendfafid 4, 16. (weaa der Verf. 8. 63. Dewill eefilbrt, 
so ist zu iMMitai, Awn dlem aer tdoe Attiieoeg iift fkt Dea^ 
: tios, wie 4, 16. aee^|^fod), biemmdi 2, 9. ; ia der k Servii umr 
i taiiili; 2, 7. qnanti; 5, 7. dupli; 1, 15. pabttdi; 1, 16. ftiah% U , * 
4a. pro reelns neiee pre rodreie 1, 86 ; 5, 15. ftusie ; 1,5. ex reie« 
1, 12, legoiidlai 5^ 4. eednnttodit ie lex Egger p. Sd3.s 
Mtfeelia ekifleleie; 1. de QeU. cbelp. neff meeSeipeft« daidoel in- 
mad dem! Infecti; 1. de peg. HemL hei mitlfn? p 69.: 
i LaeM M#drel pigelei uad angM» Ja aehen a^f iV^erer 
Seil biil Off. ai^ Sl. wcttlgdena cealrvmai^ ummm «fannerie 
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Debdü TlBCiiieit; telbtt ▼erlingerte i findet tich tehon Mb !n 
der OreUTtcheii SemmluDg, ■. 509« ireneficli, 563. Momnil; 
571. TnlUei 57& Glotf n. obwohl hier ra der QmmlfjkwH det 
Auidrpele n BweiMi fil; wl hfMi d IT miter AugM Mkmt ist, 
•» die GB«d.coiii. b. Egger 810.: eewüMi dubüi; Cr. 404«. ai- 
idelpü; 2106. Mii leb. HereeL Hidca. QMeiM VeredriederiMÜ 
iBdel M ii der SdueibiiDf dee Detire. Die 1. de aefihlihrt 
pneeeMi 0, 84.$ ober qaaeelorl wid iMredive 2, 2«; d. I. Ther, 
eeki 1^ 8. S| 15. ober heredeif 5, 7.; dque operei; L SerfiL 
pmleri 4i 80. ; praeierl qaeeeleriqae 5, 21. ; parti 5, 31. ; UmwM 
L 20. Mdorei peitl (•) 5, 23. ; 1. tedle. bei QMliog p. 44.s lee^si 
Mi kmA mmk hrai; L de «eU. etelp. §. 20. eeplieMi Or. 507« 
md diemeri) 872. Gleereiii «. e., eelbrt der AbL IM mweii« 
leder H eettl iMfedtte« lieMütill dedüiealve leg. Ther. 1, 10» 
28.1 Ma eti erf 1. Oertil. 5, 5.| L d. Gill. elMip. de qoe reoMael) 
tabb Herad. qum in perlel «id ia qae peile 1, 25w 27.' SQ.; )• 
eilMB frÜMT e. Or. 3121. wbd ab foati eBgefMurl. MÜ Raobl 
alaMil der ¥ert a Oa ff. fSr dea AeeaMtiv der l-6liniBie lai 
Aeeas. PlaraL efo eder ü in Anspruch; allein läugnen linl es 
aiell deeh aleiit, daas aebea Mb eine Vermischung derselben mil 
dea eaaaeaaatlachen eingetretea sei. Gerade das Schwanken Vor- 
fO*a, aua dem der Verf. folgern mdehte, dass dem Zeugite dee- 
idbea keine Autorität beizulegen sei , schetal au beweisen , dass 
aa eeiner Zeit dieses Schwanken in der Aosapiaebe aad Schrei- 
bung vieler Wörter schon stattfand. Und dieaea wird auch durch 
die iaaeliirklea bestätigt. So liat Or. 3121. Genuateis und Ge- 
nuates, Genaenses; intra finels und eidus sextiiis; das pleb. de 
Term. 1, 13. fineis, 2, 19. civeis aber 2, 21. ceives; d. 1. de scri- 
lilt neben decembreis auch deeembrcs 1, 16.,, aber neben praeco- 
■ee auch praeconeis i, 32.; 1. Thor, neben calieis 2., 26.: iutra 
finisö, 18. 19. Selbst der Norainat. heisst O. 3121 finis, wie 
der Vatic. , was auch in anderen alten edd. nicht so selten ist, 
nicht allein 1, 16. in super ioris s. S. 70. n. 2., sondern auch 1, 22. 
hominis; 1, 40. 62. similitudinis; 4, 4. 4. contrectationls hat. 
Wenn der Verf. S. 47ö. für den Genitiv Plur. der Wörter mit tas 
sowohl die Form mit i als ohne dasselbe nach Varro*s Zeugniss 
anerkennt, und es nicht wa^t, die erstere überall herzustelleo, 
ausser in dem Worte civitatium, so sollte man dasselbe Verfahren, 
besonders da Hr. O. selbst einräumt, dass die Formen des Accus, 
und Genitiv in diesen Wörtern gleichen Gesetzen unterliegen, auch 
für den Accus, erwarten, von dem sich jedoch der Verf. so ent- 
fernt, dass er hier überall, obgleich die edd. nur auf is führen, 
eis hergesteilt hat. Seltener finden sich die S. 84. besprocheoeu 
Partikeln (wenn hier mihi als darch Einschiebung des h in eine 
aupponirte Form 7/iit erklärt werden soll, so durfte die Frage 
nicht abzuweisen sein , warum gerade nur in diesem Falle , da in 
so vielen anderen Contractlou eintrat , das Digamma zugelassefl 
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warde und wie tfdi diem A su dem B-Lftiile in sibr, tibi und den 
ibalichen Forme« verwandter Sprachen verhalte) ein bloa^es t 
f. B. plebiM« ie T«rai. 33. uti neben utei ; 1. de acrib. dorn ni I. 
Thor. 2, 34. dorn nei; Or.d488. aei-aive; 3121. ibi und nbi. häa« 
ig aelbst bei kurzen Endailben, deren Kurse der VwL die Dickter 
erst eiuCühren lässt, ei a.B. neaei 1. ludic. b. Göttlin^ p. 48.; nisci 
pl. de Term. 2, 11. 16.; quaaeil. Serv. oft u. a. Derselbe Wech- 

I tel findet in den Verbaleiidungen statt, obwohl das Perfect aeltner 

! erscheint z B. Or. 544. genui, petiei, accumiTlavI; .'i.'iH gcssistef; 

I 484a dixivs. 2489. 4859. 548. Hänfi-er ist der Inf. Passiv., über 
dessen Form Ilr. O. S. 224. sicli verlireitet, oliiie etwas Aii^rei- 
diendcs zu gewinnen. Er geht von der Ansteht der ii eueren 

I Sprachforscher ons, dass das r im Passiv das Refleiifpronnmeii 
sei; wenn er aber nun glaubt, dass amarere, um Verwechslung mit 
der Endung des Impcri zu vermeiden, in amarer und dieses au» 
demselben Grtinde in amarier verwandelt worden sei, so ist diese 
Erklärung eine rein äusserlichc, nicht weiter begründete, und es 
geht aus deräelljeii niclit einmal hervor, wie aus amarer amart, 
■US tegerer aber nur tegt wird. Wais tiie Form desselben auf den 
JnsehrfTtefi aniaiigt, so ist zwar die altetiiie Bildung selten, a. 1. 
Serv. 6, 6. avocarier, die spätere findet sicli mit ei und i, s. B. 
1. de scrib. 2, 18. legei sublegi; l. Thor. referri\e 1, 7., dari reil- 
diva 1 , 12. 37., frui 2, 32. s. 1, 33., fieri 7 , 9. ; I. Servil, darei 
kgei 2. 9. 13., fieri 4, 3.; I. de Gall. Cisalp. fierei, adili, resti- 
pularei, ineludei, ducl, restitui, possideri, piosci iheive; . 2488. 
oeti u. v. a. Die Masse dieser Formen mit die leicht bedeutend 

{ vermehrt werden könnte, Ist zu gross, als dass sie alle dem Leicht- 
sinn der Arbeiter zugeschrieben werden konnten, sie müssen ?iel- 

I »ehr in dem allgemeinen Schwanken der Sprache und Sdliifl 
ihren Grund haben. Wenn nun hberdiea in d«o ütMteil HmA*- 
aehriften der Werke Cicero'a sich nnr wenige Spuren von « An- 
den, welche der Verf. S. 66. aofubU, dagegen wdt hlnfiffW 
»ud namentlich bei dem accus, plar* das einzige ist t. S. 71. (toell 
im Vitic. finden sich ausser dem von Hrn. O. angezeigten etiTlmn 

! 2, '21. 38. Yielleicht nur naeh-elnH;» ndiwaehe Spuren Ton et In . 

I patroceinio 2 , 14, 26. ft nil e dertUber 1^ 34.) » to ist tdiwerlidi 

' SU glauben, data dnidi die ibeimll Terfenemmcne EiniUining f ob 
et die SchrelliweiM wiederherf ettelU sei, die Giceffo aelbel be* 
folgt habe , da ee vielmelir wehieclieinlieli lat« dut er in dieaeoi 
Pnnkte niehl weniger nie eeine Zeitgenooeea geeefawankt, und 
dOTch 4ie Duetelleng dieser CnaielierlieU, wenn enders daran 
etiMM gelegen ist, die Form gewonnen werden kann« in der er 
eelbel eAHeb oder eehrefben Ilem. ' Seibat daaa er, wie Ilr. O. an 
vielen Stellen fordert, in einem Weilce wenigatena eine Sehineib- 
«ebe befolgt bebe, ISwt aiidh wenn man bedenkt, in welcher i^iie, 
mrfir weMiemDrence der remhledeneteo Verhältnisse viele semer 
W«ke CKtalMden rfed , aelbat wemi «r, wi» aehwer ingUubeni^ 



Digitized by Google 



tQS Lateinische Liiteratar. 

Worth anf Gleichfdrinigkeitfdcgt, imd sllet DMirte 
c()rri<:;irt hätte, kaum annehmen, da selbat kl anierw ISeft dfo ttg« 
liehe Krfahrang das Gcgentheil beweisst. Weao mw Hr. O. selNt 
eingesteht, dass Verschiedenhdt fto^ io dcniMlbeD Wcrice, ja auf 
derdeibcn Seite in Rückaichl tllf dte ttH PiipM« MUiuneBge* 
■etsten Wörter atattgefundeii liabe^' w«m er ia der Mirclbmig 
des Genitiv auf iofo Gieiöbllkpmigkell iMit mtrebi, wtea er es« 
Meli Vocalea, 8. 8*482., bild tntt, bald elme e idiieibt^ und dieeee 
detlielb tbot, well In Jener Seit iberlMiai»t dne tote Regel sMi 
bettend, eo irt ediwer absoeeken , warum er in Rbcicaieht aaf el, 
bei den danelbe gilt, niehl aneh dasselbe Verfabren beebeehlel 
habe. Wenn aber elnnal Confermltill in dieaen Pnnkte erreicht 
«erden seilte, so sieht nen wieder keinen Grund, wamoi et mir In 
den Bedungen, nidit auch In den WortatimnMm eine Stelle geto» 
den hebe, da Ar fiele derselbea der hinflge Qebreneh too ersieh 
eben ae wenig b c nw elfeto ltat,als die Anwendung desselben . In den 
Bndnngen. Mit gielekem Reehte wie In diesen hätte anfgenoninran 
werden kennen t freinms 1. Thor. 1., eelvls Ib., 2, 21. u. oft veäcna 
Or. 3488 ; lelber Therm. 1, 06.0.0.; eire L Serv. 5^ 19. ; venelre 
1. de G. Cisalp g 20 22.; audekpe 1. Serv. 5, 19.; deicere deix! 

1. Thor. 2, 8. 8. 1, 17. $ l.Serv. 1, 12 81. u. a.; amdsei pl. de 
Therm. 1, 4.; promeid remelssei i. de G. Cisalp.; acreiptei L 
Thor. 4, 18. 2, 38.; leiterae 1. Ser?. 1, 34.; inveitus tab HemeL 

2, 10.; eidtts 1. Thor. I, 17.; peregreiniis 1. de G. Cisalp. w. a. 
Es hätte dieses um so mehr geseheheo können, da der Verf. kein 
Bedenken trägt veis, quein n. s. w. tn schreiben, so wie noch seis, 
wo man eher sies, s. Or. 2439., wie siet erwartet. Eben so Ist or 
1, 1. In Rucksicht auf oteique von seinen Grundsätze abgewichen, 
(la er sonst Im den Encliticis, jedoch gegen das Verfahren auf den 
Inschriften, wo sich t und ei findet, nur t eintreten lässt Oer 
Form oteiht Exc. VIl. gewidmet, und man wird dem Veri gern 
beistimmen, wenn er behauptet, dass zu Cicero's Zeit «tatt jt nwr 
t ^cHc liric bcn worden sei^ nur ist zu bedauern, dass man aus dem 
Mitgetheiiten die Gründe nicht erkennt, warum jenes t ans einem 
friiheren tV erst entstanden sei, und eine sorgfältigere Beachtung 
derabweichenden Erscheinungen auf Inschriften, deren einige oben 
an^efi'ihrt wurden, vermissen, so wie ein ijenaiieres Kinn;ehen in die 
Schreibung mit langem i, die er erst nach August eintreten iässt, 
wälirendsich beiOr. wenigstens schon früher Spuren desselben fin- 
den, 8. 563. m 571. 588. u.a. Eben 80 scheinen die Gründe, die er 
gegen die Schreibung subicere u. Shnl. geltend raacJu , nieht aus- 
reichend ; da dieselbe sich nicht allein in den edd. des Vir<ril, s 
WaiLTtier Orthog. Vergil. p. 445., des Livius, Seneca, sondern auch 
aui Inschriften findet, s. die lex de pariet. fac b. Egger p. 24*?. : 
proicito; s Or. 3118.; EdicL Const. 27.; bei Span-renberff p. 
298.; Sanctio pragm. Vesp. 8. a. a. O p. 227., während 1. Serv. 
8, 13. conief^&nt gelesen wud, QuiuiiUau icrner benengt« dsse u 
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n«r eiaen Latit bilde, und der Widerspruch des Gelihv 4» 17» 
Bielrt ndtträ erklärt werden kann aU duroii Um AhmImm, Am 
aneh zu «eiacr Zeit das einfache i lan^ gcsproAok mmrim. MU 
Recht dagei^^n widerspricht Hr. O. der Schreibung ete«i 4n/^ 
fiMhen i in Pompe!, und will, nach JNMvhr^ bei Cicero iiMlIe 
nur in gri«ttliiMh«ii Wirtem geitcn laaten. fm XI. Exeura. mmktk 
d. Veif. ma erweisen, daaa Cicero das Griechiwli« eins in tu« 
triebi etts verwandelt hat (beiläufig wird academra Tertheidi^t), 
nihrcMlOttaftiif die Handmehr, geetützttauoll «iitea zulässig findet. 

! Wenn Excurs IV. die Schreibnn|f umus^ existurho m Bcb«4a 

fencMumen und al^t die hei Cicero allein zulässige erklärt wird, so 
durften dieser Annalime nur sehr wenige Beispiele eiitgo§C»«teheii 
z. B. proximiis leg^. Thor. 7, 4. infimim Or. 3121. ; jene ältere 
. Schreibung aber nicht sobald, als der Verf. annimmt, ausser Ge- 
brauch gekommen sein, s. Or. 498, 756. u. a Eben so wird os 
vielleiclit gebilligt werden könnpn. dass zu 2. 14.27. nur die l*\)nn 
undtis bei Cicero als gültig betrachtet wird. Kiiic Aufzäliliin^ der 
einzelnen Steilen, wie sie hier Otto giel)(, IirI 8chon Jordan zuCic. 
pro Caec. 1, 1. p. IHH, f. Dagpe^en ist ini die Steife von n uberidl 
o, wenn p vorherpcht, gewiss mit Recht getreten, da sowohl die 
Inscbrfffen als die Grammatiker für vo sprechen, wie der Verf. 
Excnrs V ausfuhrt, nur i^t nicht klar, warum er vorto ausschtiesst, ^ 
da iich dieses oft, ja gewolinlich so auf den Denk riialern findet, 
80 h Servil. 2, 25 advorsum; 4, 15 advorsario; I, 31 advornario; 
5, 7 avor8um; 1. iudic, bei GiUtlinj^ p 44 ad\oisiLs s. Or. 3114; 
3121; IT. Tab. Bant. 6, 15; SC. de Tiburtibus 4, wo auch roÄ^er 

i geschrieben ist, s. Spangenbergf p. 82. Auch die beiliiuiig ausge- 
sprochene Vermuthung, jenes o sei, wie ein scholion Piautinum 

1 andeute, von den Umbrern entlehnt, dürfte schwerlich haltbar sein, 
da diese nach dem Zeugnisse Priscians den o-Laut nicht kannten. 
Zweifelhaft ist der Verf., ob er nicht auch uo habe schreiben müs- 
sen, und allerdings sprechen dafür nicht wenige Zeugnisse z. B. 
mortiios l. Serv. 2, 20; compascuos 1. Thor. 1, 14 25; perpetuom 
iah. par fac. 2; arduom Or. 4860; suom tab. Heracl. u.a. Bei 
vorausgehendem g ist dai^t /^en überall uo aufgenommen und dic- 

j ses Excurs. XIV bcij^rrmdct ; Exc. VI die Schreibung quom^ ä 
267 quoiuii und quoi in Schulz genommen. Da fGr diesdfce ÜQ 
Denkmäler sprechen , so wird mau unbedenklich dm' VerU bei- 
stimmen. Nur möchten wir bemerken, dm tddi die PHIpM. eoin 
nicht allein mit c sondern auch qwm itch gesdnribben fladtl 
L Thor. 1. 31 oirna quam\ 1. 8er?. 6v 10 ^ifom ni; LdeOall. 
Olialp. quam «o, qummf€ 90% Or. 4660 quem^tmUmneUa ^ gelten 
eis wie On^ 45Sd emfoa oder qnm, wie Or. 4409. mwqwn^ den 
fcreer die Sehrelbeng qu itatl qnu oder ee im 7. Jeinrlio ^ iUe 
HertmÜi i liewelieii, M weiten die «ew8liolidiere geweeen sei, 
«■i deee dieee ri«h i<Mit» tei dem Weten des q - Lautes, •. 
ISMrUetar den BeelMtdiieo Q. p 7. eAlltt, aleaea der Aoeahaie 
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des Verf., der sie nach wmfgM DdipIcItB Or dmt YtMnmtig 
statt guu hält; dass skh Miflh Fmpnen wie reHejoe Itodes^ t. O. 
Jahn Spec. Epigr. p. 32.79. F&r Kaftbaf» ainml Hr. O. B&ntB. 
III bei Cicero w^hl nil Reefal Kk AMi^ruflk; d#ehdMle «He 
Annahme, dass die Sdirdtoiif mit C mt Sa 2. Jaliili. «acli dir. 
eingcfaM; Mi, aldi tehwerUdb rechtfertigen kaM, H ichM Ib 
dem Tflrl«re» geg«ig«ii6ii Sticke der I. Thevie g. 4$. ba IBggfr 
p. 228. CaHki^go Yorkommt, und die MuMeB M MMMkm-hmsm. 
NnmitnMit. I, 2 p. 414, Ii, 2 q. 1807, nldrt sveÜBle JaMen, da« 
Md Dach der aweileii Ordadeef dc^ Geieala C ael gehreecht 
werdeil. hn I. Eieorae, we uher BaimB and Omua die gewiMai- 
liehe Aatichl healitl^ wird, kennte auch bcoicriit werden, data 
eb Ahkhraunr skh aneh I?. €ht findet, a. Or. 259, 4088, i7H 
1756, S716 0. a., waa k ftfickaicht anf Gaka nicht aoCTelien dail^ 
e. MeaNnaeii Oafctoche Stedien S. 70, data Qaloa aneh ela Zonale 
akh m Inden acheln^ a. Or. 4135 Cu. Gaio Pudenti, a. 1193, waa 
OaenbrBfgen Stfcbr. f. Ä.-W. 1838 S. 292 k Zweifei zl^ 
Ueber den Erfinder dca Zeicheaa G, a. aneh Herta dct Lnaia 
CSkcila S. 63. 

In Rüiinicht auf die Dentalen liat Hr.O. sich von der -^«k 
wehniichen Schreibweise nicht entfernt^ sondern in vielen Worten 
wie sed, ad, apiid,id, aliud u. a. diese Schreibung beibehalten, ok- 
flelchN der cod. meist t in soiclien Worten bietet, weil l später 
eingetreten sei. Nur für adque räumt er S. 464 not. *• den fre* 
iwren Gebrauch ek, und allerdings finden sich auch eoust, wie- 
wohl selten, Spuren von Verwechslung des d und s. tab. Herad. 
1,19 ü; Or.775,Cerot.Pis. quedannia; Or. 642.643, allut 4040, s. 
132, 855, 2155, 3115 u.a. Eben so hat er, jedoch ohne akh bestimmt 
für diese Formen an entscheiden, s. 1, 4, contio und ceodicio bei- 
behalten und über die letztere lässt sich allerdiega nach den In* 
Schriften nichts üestimmtes festsetzen, da sich c, s. I. Servil. II, 2 
diclo coodicio Or. 775, 4 %ü, 4433, 2417; decret. decur. Gabni. Z. 
9, 11; bei Spangenberg p. 244 und s. Or. 4084, 3115, 4859; 
ic. de aed. non dir. b. Spang, p. 198, ja beide neben einander fin- 
den, 8. O. 707. Nicht entscheidend sind die Gründe, welche Exc. 
XVI gegen die Schreibung rettulit (Beispiele von reccidit, reppe- 
rit sind auf Inschriften wohl selten) geltend gemacht werden. 
Denn wenn der Verf. behauptet, dass rettulit nur von Dichtern des 
Verses we^en gebraucht worden sei, so sind die Inschriften nicht 
geuug beaclitet, die neben retuUt^ s. 1. Thor. 1,7; Or. 1923, 2270 
nicht selten tt zeigen, s.Tab Heracl.l, 15; Or.585: geniodeivthiU 
— qnems.p.q. r. in deorum numerom rettulit; 2265, 2863. Wenn 
Ilr. O. gegen Buttmann bei Schneider Elementarlelire I. S. 595 ff., 
der den Grund der Verdoppelung in dem Ausfall der Reduplica- 
tlon findet, bemerkt, dass dieses auch bei remordi, reposci, recurri 
gelte, so >väre zu wünschen gewesen, dass er namentlich die bei- 
den ersten Formeu mit Beispielen, die bis jetit uw^ gänMek 
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Mleih belegtf and Mgkidi licn inderen ErklirungsgriiiMl 1MU 
■MM^g, der Ton der F«rm r^cl entJehiit und gewiss nicht iiofc»» 
deatend Ut, mthr beachtet häU«. In Rücksicht auf die LabUlett 
lit Sil erwilineo, das« im 8. Exearte Hr. O. besondere ntch Rasch« 
zeigte das» / statt ph zwar zer^eut schoo im 1. «li S. InMk, 
häufig erst seit Constantln Torkomme, ferner, dass er ?or « und t - 
statt 6 ein/> eingeführt hat, s. zu 1, 22. 35; 2, 5. lUj 1, 18. 30. 
Indessen beweist an der ersten Stelle Hr. O. nur, was wohl Jeliit 
nicht gelaugnet wird, dass Cicero aba te geschrieben habe, nimmt 
aber nachher opB te wie 1, 44 apsit; 3, 2 npsentibiis, s. 6, 11; 
1,3 apstincrent; apsorberet u. a. auf. Doch lasi^cn sich dfese 
iirni ähnliche Formen durch Inschriften belegen, nnd der Verf. ist 
deshalb eben so wenig zu tadehi, als ila^s er opservaret berge- 
stellt hat, 8. 1, 12; 18; 2, 14 u. a.; ferner opsoletos 2, 31; 5, 1; 
opsorduerunt S. 118; opscnra 1, 31; opsecutus 2, 9; optinendtim 
2, 12-, urps 2, 2 ; 8, 31. 34 ; pieps 2, 33 u. a. Nur dürfte dann 
nicbt 4, 4. 4 »b^urda (2, 15.26 lieisst es apsurde); 1, 42. 65 sub- 
stravit ; % 4. 8 subpeditantur, 6^ 17* 17 snbter stehen, da anp vor 
8 nicht weniger bestätigt ist ah op und ap^ s. I. Thor. 2, 28; Or. 
4859, Hr. O. dieses selb8t 2, 41 p. 240 f. in Schutz nimmt und 
1, 10 unbedenklich suptilitas schreibt. Auffallender und weniger 
begründet scheiiit die Schreibung xa in der Mitte und am Ende 
selbst im Anfange der Worte, sobald ein Vocal folgt , so dass man 
Formen wie Xserxsea 3, 9; X$enocrates 1, 2 findet. Allerdings 
\%\. es keinem Zweifel unterworfen , dass die Lateiner in früherer 
Zeit j^s statt x geschrieben haben, und der Grund dieses Verfah- 
rens, den Lepsius angicbt, s. Tabb. Engg. p. ö4 ff., sehr eiulciich- 
teud; allein die Frage ist nur, ob zu Cicero^s Zeit und von ihm 
selbst durchgängig diese Schreibweise befolgt worden sei. Ob 
der Verf. dieses in der Abhandlung zu Qninli]. X. ornlniB hAm^ 
Ist ReL niclit bekannt, dodi M M in b«i««ifelB, da die Zeug- 
BliM fir jr in hiollg liiidt nte dwt alle der Nndiliailgkeit Am 
Sidalaner zugeacbrieben werdcs k^bm». 8o findet aidb in iitr 
Jen 0fliefea ex hae lege, waa Hr. 0« indem Wirde; 1. Ummt. 2, 
M «X ee; 1. de acrfbia S, 41 proxiune; I. Indie. deixcrint; 1« TImt. 
eifgatur;- fiuait dann futit, oft pirioxaenieia aber ancli prexioMui«* 
n. 1, 20; 1, 25; 7, 4; dednxaU 4^ 17. aber dedaxH.1^ 22. 24; ex 
^4»8| exactum 5, 10; ]exeato4,2i; L Servil, exigatnr a. 
16; doxerit 4, 29; exeosptum 1^ 5; piexnaieia 1« 11. 12; 5, 16; 
«iMatonnverit 1, 15; damlaxat 1, 33; exen^blt 5, 18 o. a.; 
^iwaebea jedodi aaeb exseept(nn} 1. Ther. 4, 16. Wenn nun, 
elMMi daaa der Yatie. Irgend eine Spnr toh ss zeigt, der Vert 
doch .fiberall dasaelbe aufnimmt (we es nnterblieben ist, s. B. 1, 
17 «xlgiMi; 1, 40 exaetei; 1, 45 ex optumatibna; 4, 6 uxoribus ist 
ea wohl dareb Versehen geaebdben)« ao dnrfle er wob! den Schrift- 
aftelltr consequenter haben eiacbelnen laaaen.ala er es in der That 
Wir» Mit Reebt wird dinm^ aaur«fiil#«iMiiM| mmmA, 1, 
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37. 58 io Schuts genmamwm^ aad weno 4m «tai wwWigte Wort 
•eMMtensumui getcMtlMB «ad ftülMnllJii ^lekbem Falle, m 
wie Mcb M dkn SifeMmUeB m 3, 10« 17 mlMidigt iMd te- 
l»ertdli wM, a0 4M|e tich dage§t» sclivarlicll «Ivm cfaiwwta 
IWMMU iii iMb iuf de» inadiritai dltee Sehrcibwd^ die bcn^ 
sehende iel. Nicht geuügeod dagegen kl & Ul ff. die Frage be- 
iMiidcli) eb vor ,QQll«raien ued üentalee In der Milte der Werter 
M ie n ni ▼erweodelo let Biete kaM — ligiirh eneb der eieei 
Steile Prierfane I, p. 555, die aageillMi iet, «irtNlileden weideti 
a. Sdioeider 8« d09. ft^ wd wenn der Verf. Ter den d-Lutei 
n fetdirieben «iaaen will ,,quippe in ^ulbiia propter nalnraa 
iümnm .^.et i matetttr m in itf^S ao nMitB doeb dieier flmni 
ftr e und q kt noeh liSlierefli Grade gelten, a. Sefmeider p. BU, 
aind wenfg^ene dadardi der Verfiilven den Yerf^ der Im 4imm 
Fälle iemer m edirdbt, nidil f ereeblbrltgl werden. MU yraa- 
aerem Rechte niniml er die Sehreibnng comAUt nnd eeitej«i| a. 
8. 331, 247 8. 6, 17, ki Sekala, wenn aach der angegebene GrwA 
tioilficht nicht der wahre ist. Im 2« Bxcurae sncht der Verf. dli 
Form DueUäM Cieero an ▼iodiclren , weil aich dieselbe hier and 
da in den edd. fiadet; dass aber Duilim aeben früie üb Gebrauch 
wer^ aelgl ^avtkmg bei Poiyb. 1, 22ji. a^ md die ran Eaaebe 
1 p. 474 angeführten Münzen. Dagegen schreibt er eaaM«, 
etisso 11. a., 8. 1, 5 p. 20^ obgleich auch hierin keine Conteqiiena 
iiei den Alten statt gehabt zu haben scheint, wie schon das fere 
quotles bei Quintllian nnd die Inschriften, s. i. Tber. 2, 26| ft,!*, 
1. Servil. 2, 19; 4, 31 zeigen. In der Ausitossong der Vocala 
fk'irchtet der Verf. Gleichförmigkeit herzustellen, 8. 1^ d6; er 
aolnreibt Tinculnm und Tinclum» a. 1, 52. 49; 3, 2. EkM ao wird 
von est nach Vocalen bald das e entfernt bald nicht, worüber aich 
der n. Bxcurs, wo leicht noch andere Zeugnisse für beide Sc/irei'b- 
weisen beigebracht werden könnten, a. Roma estL Thor. 2,5; 
pl. de Term. 1, 80; Or. 3121: Vlturiorum est; dagegen relatast 
Or 4f)41, 4x59 p. 851; vooJlatust 3121; situst 2623 u. a., s. 
Haupt Quaest. Catull. p. 32 weitiäiifti^ Tcrbreitet Dagegen zeigt 
der Verf. im 21. Rxciirse, cliss das von früheren Dichtere oft 
übergangene 8 wenigstens zu schreiben sei. Die sor^rfältige Be- 
lifiiicilung dieses Gegenstandes von Freund in diesen INJbb. 
S. 2a ff. scheint dem V eii'. entgan^^en zu sein. 01)^:loicli sieFi noch 
Manches bespreclieu liesse, so br(H:hcn wir doch hier ab, da srlion 
aus dem Bemerkten hervorgeht, mit welcher Sorj^l'ail llr. (). die- 
sen oft wenig beachteten Gegenstand behandelt, und welche Ver- 1 
dienste er um die Feststellung nicht weniger Punkte sich erwor- 
ben liat. Doch lässt sicli auch auf der anderen Seite nicht ver- 
kennen , dass er iu seinem Streben nach Conformität der iiccbt- 
Schreibung in mancher Beziehung weitergegangen ist, als es die 
Sitte des Zeitalters, in dem Cicero lebte , forderte , und Cicero 
selbst wohl beobachtete ; und doch auf der anderen Seite dtoac 
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CHelcliförmigkeit nicht conRoqucnt dnrehfeMrt liat; Hn iber 
elirw B^rfHedigeodes auf (iiesem Gebiet« ertt v^ird ^elelMI wer- 
dea kdnneD, wenn alle Denkmäler aus der Zeit Cicero'g folltlia- 
geMTCielt mit GeMulgkell und ZnverJäfisigkeit in R&cfcalelrt 
tuf Orthographie bekannt gemeehl fM, noil eo eiae feile drittd» 
- Uge fnr die Untenuchung gewonnen ift. 

Ei mögen noch einige Punkte erwähnt werden, die in den 
BxetkrM» behandelt sind. 0ahin gehört die SammJun^ der Stel- 
len, wo griechische Namen auf es den Geniti? auf i bilden (s. Eir 
ieodi SU CIc. de or. 1, 19. H^) yon Otto, wobei wir zugleich be- 
merken, dass der Verf. 1, 10. 16 Philoleo^ wie nach Maio's Zeug., 
niss d. m. 2 schreibt, aufgenommen hat, ohne jedoch den Gründen» 
mit denen Heinrich dicsrlhe bestreitet, etwas Entscheid endet 
entgegenzusetzen, ilnm dnss Knnius Metln'oeo Fufetioeo geschrie- 
ben, kann hier nichts beweisen; dass er die Form Yrnorrfften 1, 
2 Yerwirft, weit sonst (]. \ at. ei« hat, s KllemU /. C. Or. '2^ 74. 
300; Thalete und Thalctem, ohne Thalum C. de div. 1, 49; 
Or. 3, 34 znbeaditcn, für das Richtige erklärt. Im 12. Rxcnrse 
hat Ilr O. die Stellen, wo Cicero duo oder diios ^cscfirieben hat, 
gesammelt, und eine reiche Auswahl von Fallen ^u-^eljcn, wo 
^Jcjcli/antende JSilben zusammentreffen. Im ^10. Excmse ist vom 
Verf. die Ansicht Wagner's und TIaase's über die Perlcctendung 
ernnt und ere bestritten, aber die 1 lintsache selbst lässt sicli we- 
nigstens, wenn auch einige üeschränkungeii nötlii;: sijid, nicht in 
Zweifel ziehen. För Cicero will Hr. O, die Form f / e höchstens 
in Briefen zulassen, lieber den Gebrauch iSallust s s Hanse zu 
Reisig p. 225; Dictsch zu Sali. C. 15, 3; S. behauptet der 
Verf., dass die Ädjectiva, welche ton Participien abgeleitet, cit/n 
erhalten, mit i zu schreiben seien, erst später c angenommen hat- ' 
ten, ohne jedoch diese Ansicht durch Inschriften oder Handschrift 
ten, von deiicn jene beide Formen bieten, s, Or. 8582, 858S, 2812, 
3730, 2811 u. a-, zu begründen, oder die Vorschriften der Grara- 
maüker^ s. Schneider I, p. 249, ^enu^ zu würdigen. Im 10. Ex- 
corse handelt Hr. O. über nec und neqiie und zeigt, dass nach 
dem Vat. beide vor Consonanlcn und Vocalen \orkommen. Ferner ■ 
weiset er besonders gegen Mahne nach, dass Cicero ac nur vor 
Coosonantcn, seilen jedoch vor Kehllauten , atque mit Ausnahme 
weniger Fälle vor Vocalen brauche. Doch wird dieses nur durch 
den Vatic. bestätigt, und es müssten , um za emem sicheren Re- 
toltate zu gelangen, auch alle übrigen edd. in gleicher Weise un< 
tjursucht werden. Endlich werden im SO. Ezenree die yerschie- 
M Ansichteo fiber'dte berillmite Stelle % 22, 39, die seit 1826 
ai%estellt iiiid, aogeffthrt. Obgleich der Veiif. In eine geikenere 
hUmir dcrtelben nicht eingeht, ist er doch nicht abgeneigt, sich 
fir die Meinvag Ramnef^s au entaehelden. 

Dmchfehler ilnd nna wenige aufgefallen, s. B. S. 85 Z. 7 
eflMam at* eüeetunim; S. 109 Z. 7 quecnnqneat qdicanqiie; 
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SLUO 2.& coMnlcBtek al. coMntalbi 114 Z^I Imm it Imm« 
9. 127 Z. 2 quo st de ^$ 8. 138 Z. 3 ««tai rt. «ote^ 8.148 
Z. 5 ted, wo aadi dcf Note «olo lieiMOii nratt« 

Filtontfh «IL H^iM«i&rtrM i 



Mieb Ton Br. CM FrMkrkk mgeUUak, , Minibeiy, I8I6. gr. 8L 
XXU imd 8. (SJ-Tklr.) 

Nicht ohoe Absicht hat der ruhmliclist bekaoiite- VerfiMMT 
joIb Boob eine lateinische Stilistik für Deutsche genannt Denn 
mnuk derselbe im Stodiom der Sprache ftberbaupt die cdeltU 
ÖjMoastik des Geistes eriieont« ao ist es namentlich die S^ch- 
TCrgieichung, das Ringen zweier Sprachen miteinondcr , «or* 
auf er das Hauptgewicht legt, und keine Sprache erscheint \\m 
sum fruchtbaren Kampfe mit der deutschen geeigneter « eis dUe k- 
leinische: keine verhelfe durch die Anstrengungen, weiche sie 
machen muss^ um dem Deutscfien zu genügen, anschaulicher sur 
Einsicht in die Schätze der Gegnerin, in keiner bringe der 
Kampf die eigenen Kräfte mehr ansTa^csIicht. Somit liegt den\ 
Vf.schon in der Aufgabe, die sicli eine zeit^eioässe Stilistik «Miellen 
mi'isse^ eine Reclitfertigung des Läteiiisctireibens, und durchdnifj- 
gen von der Ueberzeugung, dass unseren Schulen in wiasenschatt- 
lichcr liiusichtkein empfindlicherer Schlag versetzt werden könnte, 
als wenn das Lateinschreiben lässig und in geringer Ansdehnun^ 
betrieben würde, wollte der Verf. des Toriiegenden ßuches, an 
welchem er mehr und länger im Lehrzimmer und im Hörsaal, aii 
am Schreibtische gearbeitet zu haben versichert, hesonders an- 
gehenden Lehrern einige seiner Erfahrungen mittheileo. Denn 
die erste und letzte Bedingung eines tüchtigen Sprachunterrichts 
iat eine tüchtige Sachkcnntnitis auf Seiten des Lehrers. .,,Wer 
Latein gut Ichren will, der raiiss es vor allen Dingen gelernt haben 
und, weil ein Abschliiss hierin uicht möglich ist, mit unabläsaiger 
Bemühung immer besser lernen.^^ 

Es iat also j[je\viss ein sehr dankcnswerthes Unternehmen, wenn 
sich der Verf. die Aufgabe htelU, aufs Neue zu forschen^ ,,ob 
das Latein trotz seiner verhältnissmassigen Armuth nicht vernio* 
gend sei, die Kraft seiner Mittel zu steigern, ob nicht das Vor- 
handene durch sachgemässe und energische Verwendung zu 
dem BedQrfnist ins rechte Verhältulss gesetzt, ob nicht durcb 
fcharfes Aafmerkea im Laiehiischea Kräfte und Darstellungs- 
ttlttel ODtdeckt werden kÖnnteo ^ welche bisher noch gar 
nicht waren aufgeboten wordenes und oo ?or Attem die erfordw- 
lieben DanlelliingeniUtel in beachaffen. Doch die Ansiebl vee 
der grossen „NenheU^* dee fon ihn eingeschlagenen We^ee bin- > 
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M wir nicht thcücn. ErsI te MNMiler Zelt nämlicK m|| haiM. 
' ^ersMorits S eyffert in sefner Pattttra Ciccrooiai» fvAtiidl 

! In Qeitte der SpractiTergleichang g^rbeitct haben, und aoeb 
G ry Ra r habe in der 2. Auflage seiner Theorie des lateüdaalM 

; Stils (1843) das Hrn. N. Torsc(iwebende Ziel mit rahnlidbeB Br. 

; iolfe vor Augen gehabt , Mährend man sonst noch immer fortfbhve^ 
^Ua Latein hlos in Bezug auf sich selbst zu betrachten, oliaa uh 
ders als surailiger Weise sprachvergleichend zu verfahrvil, AkCT 
gerade die (vom Kef. ebenfalls in diesen Jahrbb. besprochene) 

I Palastra Ciceroninna ist niclit weniger ein Resultat, als ein Än- 
stoss der neueren liestrebun^icii ; auch Ifand in seinem vortreff«» 
Bellen und lehrreichen Werke Iiat in «Icr 'i hat ganz ex professo 
in Geiste der SprachvergleicJiuni: gcarfjeiü t, und wir sind fest 

I überzeugt ^ dass, wenn es möglich wäre — und wer mochte die 
Möglichkeit geradezu in Abrede RleMen*! — das Lateinische bloss 
instiiictmässlg , \?\e das Kind die eipiie Sprache^ zu erlernen, eine 
solclie Spraclikennttiiss oder viehnehr Sprachfertigkeit für Gei- 
gtcsl>ililini^ ziemlic]i nutzlos wäre. Oder \Mircle ein Kind, das 
dnrcli eine römistiie Amiue im a eilten Jahre gelanllg coiloquiren 
könnte, dan/o] die Reife auch nur eines Tertianers hesitzen? Dass 
diese Ceherzeii^zung aber nicht etwa vereinzelt stellt, lieweist der 
Kiter, mit welcliirn rnan sich in der nenePten Zeit gegen Alles 
gestemmt hat, was mehr auf fioutlne als auf Erkenntniss hiosa-- 
arbeiten schien. 

Die sprachvergleichende Stilistik des Verf. besteht nun aus 
dreiTheilen: zwei Hanpttheilen und einem dritten, welcher kein 

I Hanpttheii \ai , sondern nnr ein Anhang und eine Ergänzung zu 
einem Hanpttheile. Den ersten Theil bildet eine Topik, eine 
Nachweisung der Fundstätten, wo der dem Deutschen entspre- 
chende Ausdruck zu suchen ist, mag sich derselbe bereits fertig 
innerhalb des ^Sprachstoffes, oder nur implicite innerhalb gramma- 
tischer Strnetnren vorfinden. Auf die Topik folgt „als ihre noth- 
wendfge Kr^^iinznn;^"''' eine Tropik, eine Lehre vom Verhältnisse 
der Tropen in beiden Sprachen. Nachdem in diesen beiden Ab- 
Fclmitten der Sprachstoff zuerst in seinem unorganischen Verhal- 
ten betrachtet worden ist, insofern er ans Wörtern und Ausdrücken 
bebteht, soll der zweite Haupttheil der Stiliatik beide Sprachea 
hinsiclKlich ihres Redebaues vergleichen ttiid wird denhalb Ar* 
ehitektonik genannt 

Uebcr 4ie«e Kintheilnnff, deren logische und praktieehe 
Rechtfertigung ailerdinge «chw.er fallen möchte; denn daei s. B.« 
die Römer nie wie Ldwen kimpfen, sondern /erdraMt ritn, sowie 
dass ihre Feinde nie wie Haaen. davonlaufen , sondern pwemum 
modo fugiuntn. Ä. d. Ä. finden wir hi der Topik, wahrend es ticli 
a«r der andern Seite von aelbst Veretebt, daei die TropIlK sehr . 
#eieotlichePondBtlttendeaAasdraekaanfaaweiteii hat; über diese 

Sfnfheiiung «od die int derselben entspiin^nden UebelaOnde 
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woUmi «ff mit iM V«rf« iMH mbtea. Legi er eelliiliUe , 
Verwahrung ein, dags ea ihn «m chi sdimhar philosoplureniet^ 
4eB ZiMUDüetthang der Seehee hSoellicft TeiBitteliidee Lehrg»» 
hiude diurchaiia oklit m thi» wer. ' Whr felgeo ihni vielmehr «o- 
gleich auf aehi Gebiet — der Binaelbeiieiif am die vieleB 
IrefBfohen« weoD enefa etwas baatmid uegleicharti^ ^liplvtei 
3eineÄiiiif eA m den SamiluBgee «hiee «nerloiiuit tuditigoi Leb- 
reie der alten Spradiea hier aed da dner .Profeng ned Beurthet 
limg att iwterw^rfeii » wie aie der Verf., weiw wir ihn recht Ter* 
atehea, gewqttieht hat. Nur ae viel bemerken wir, dasa, wem 
derselbe die ttehre von der Cerrcctfaeit , in so fern sie IMoge be- 
a|»riidlt$ welche in der Syntax gelehrt werden , in der Grammatik, 
di« I^dire reo der Schönheit des Stils , in so fem ale für den Stil 
in jeder Sprache gilt, in die Hin torik varweiaea und ao eich sni- 
acben Grammatik und Rhetorik in die Mitte atellen wollte, um, 
ohne Rücksicht auf besondere Stilfattongen, nach dem VerballBiiB 
der Darttelluagamittel im Latein au denen im Deutschen zu fragsn 
— dass so von vorn herein ein mehrfaches Abgehen nach den ver- 
schiedenen Seiten hin stt erwarten war, wie es denn auch, bald 
mehr« bald weniger bewusst, geschehen ist (vergl. z. 0* für di« 
Grammatik die Geständnisse: «,blos der Voltstindigkeit wegen 
8. 89 ; „Alles schon im Gebiete der fiUementar-Grammttlk^% 1.^2 ; 
,»hin und wieder über die Grenzen der Stilistik hinauszugehen^^ 
S. 174; „gehört der Grammatik an^', S. 178; — für besondere 
Stilgattungen: „in Folge des Zwanges pbiiosophirender Rede^^S. 
53; „philosophirende Redeweise*', S. 66; „Im familiären Stile", 
S. 140); wahrend auf der andern Seite, wie wir sehen werden, so 
Manches , was nach der Anlage mit Recht erwartet werden darftSb 
ftbergangen ist. 

Um aber zuvörderst das Gebiet zu umzeichnen , iuneriiaib 
dessen die Fundstätten des Ausdrucks zu suchen seien , stellt der 
Verf. die Be!iaiiptung auf, dass dieses Gebiet aicht weit il)>ci d\e 
lateinisclie S|)i ;iche hinaus und namentlich nicht weit hineilt reiche 
in die griechische. „Der Lateiner'"'', heisst es, ,,der seine 
Sprache mit dem Bewnsstsein römischer Würde branclit , besoo- 
ders der Redner und Historiker, ist ein entsciiiedener Puri^^t."- 

Dies ist nun zwar oft und von Vielen , aber im Gaoaea docii 
recht wenig gesagt , und im Grunde niciit einmal rfchtf^r. Deon 
wenn wir bei einem Virgil und Horaz den iniiehti^ca Kinthiss des 
Griechischen in jeder Zeile erkenucu; wenn der Kaiser Au^rustos, 
wie Suelon bezeugt, das Gi iechische in allen seinen Ii riet on nud 
Gesprächen einmischte, dagegen der Purismus des iiberius wie 
etwas Bigenthümliches und Auffälliges erwähnt wird; ja wenn 
selbüt Cicero in den Urieieu mit dem Griechischen gar unbefangen 
schaltet, während er sich in der strengen Wissenschaft so manche 
' üebertragungen und Nachbildungen des Griechischen erlaubte, 
weiche lümischeä üürgerrecUt nie erlangt haben und uns Hocb 
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kivte 6l» UiMit «bif6ibl^eii : «• liA dach m» dtv Allen 
Uar genn^ , das8 nicht sowohl der Latdaev omI «rar itv ^kitl^ 
ükto Svft, alg Tielmchr eben n«r dem, uMl «Itü mw «aNr 
UMlMcfl^ «Iii colwMcdener Purist war, omI diatMntidi «idi 

fcf«r «a llbteii hat, fi\r ein an^crnemes Getels TO MhmM^ wif 
hMietenaata 4i« iiidividMii« EigcnllrämiMiltiil 4«m, «cm mmIi 
fwoMMiiin atisgezeichneten, SctiriftataJim gfikm dirf* IM|iMl 
kam es ja aber nicht sowohl darauf an, über das MaaMder 
ÜMlgkeit griechischer Awa dr tt tfc e im Allgemeinen m Bpmhmk 
mhI fur dem Zufiel Sit warnt« « als iem QHaahischen seine ha« 
at ii wta ateliang anzuweisen, die wir in gewissen Fällen für eina 
durebaus Iwradilifte halten. E§ iat dies aber Im Wesentliche« 
keine andere, als die das Fremde, aaaieiitlitl) das FranaMaah% 

- avdi bei uns einnimml, und wta M naa daa Fr a a aü ais a he ♦ so se* 
bea wir dorl das Griechische wohlaagabiachl , den verschieden« 

I sten ZwecVen dieaeo. So nimmt maa s. 6. zum Fremdworte seine 
Zuflucht, wenn man nicht ganz frei faeraMe(/«iy^/itf/), sondern mil 
einer gewissen Zur licMiftUtiiig ifprlcht, wie Angoatus bei Saetoa 
Clatfd. 4: IVam tl est uQnog et, «4 Ita dioam, 6X6Hlrj^og etc. 
Denu i9t er acceptahel nnd , 8o zn aagan, mmme ü fauts adar 
wi« Cicero hei A. Gell. XU, 12, 4: 'AnMovdr^xoi homines eatiü) 
liiraald ungemein politische Leute. So kllni^t das ^Angayo- 
jfroAfg desselben Augnstus gerade so ausländlfscli vornehm, wie 
frfedricirs Sanesouei^ and wo im D«ntsclien fiir Schmoll wifikei 
Boudoir gesetzt wird, wird im Lateinischen Tiimviov etitaprc- 

, eben. So nimmt sich der plä/tua und a^olus im Ciceronlanlschen 
Latein nicht anders aus, als in unserm Dentscli ein Aventn ric^r ' 
oder Rofi €. Gerade so die An^sdrfick*» dt^^ (Jeschättslebeiis . das 
fipiichw^rtliche und die Benennungen der Luxus- iin<! Mo«lewaai on. 

Ist dies richtig, und es möchte schwt i lüllcn, das Gegentheil 
zw ^«weisen , so folgt daraus nothwendig, dai*« vor allen Dingen 
derjemge, welcfier aus dem Deulschen \us fiatelnisclie übersetzt 
(auch umgekehrt), nicht bioe cirj Recht, sondern sogar die Auf- 
gabe hat, ein Fremdwort durch ein entsprechendes Fremdwort 
wiederzugeben: z. B. (Jorsar, pirata, nicht praedo (maritlmns); 
Topie, apograpdon, nicht exemplar; Dessert, epfdipnis, nicht 
mcnsa secuiida ; Impromptu, schedium , nicht durch ex tempore; 
Maitresae, tralga (allenfalls amica oder arnicMla). iiirlit roncu- 
binatmd was die Lexica sonst gebeoj ein rechter Poltroii lieisst 
i^QCeevösilog fjuidam — ein lateinisches Wort dalür \vei*& icfi 
nicht, auch kein dentsrlies« ! — Punismus, (to) ■Äo:Qyf]dovi(rtur^ 
nicht Studium ^ensnsque Poenorum ; Ht-Iicf, t^^ikij^a, niclit sigil- 
lum u. dgl. m. D^rum meine ich aucli, dass die deutsch - lateini- 
schen Lexica das Griechische mcht melir ausjsclilieesen dürften, ak 
es die Körner selbst aus ihrer Sprache auegeschlossen iiabea oad 
naraetrtlich auch nicht raelir als sie selbst, die Lexica., m daa 
Deutsche li«r*hergenommenü Fremdwörter ausscblicaaw» 

A.iJ«Arft. f. PkiLu.Pued, od, Krit, Bibl.Bd. Lil. lJft.% 12 
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Anders freilich als beim Ueberhetzen verhält es sich mit dem 
Lateinschreibeil. Denn während dort, wie gesagt, der griechische 
Ausdruck bi8v%eileii mzar aiifsusiichen ist, wird er hier allerdings 
thiiiilit li^t (si Heri potesl ! Quint.) vermieden werden mftssen. Dicas 
giit aber wohl nicht mehr vom Lateinischen als von jeder, Mck 
von unserer Sprsclie, und es iät mir immer als elae grotse Iomv* 
Sequenz erschienen, weuu gerade selche BMieri welche f&r du 
Lateinische einen mehr als Ciceronianischcii Pnrlsiimt eiMcMbta 
wollten, von Fremd wortern wimroelt;e«* Hille nlebt Hr. Nigell» 
bach, schon um gegen den Lateiner, der teiee Spraye ikiH im 
Bcwusstseiii römischer Würde hrauebl« bMA elhnitdir wkmit^ 
chen, Uebeisetxungen wie arator, Prodeeeaii OMMeneite, Oe«- 
ploit; usus, U8ucapion; sealetttit, Votun; lediciiiat« Uf* 
latiüii; teiitaUir, man experiBieiitlr4$ deAimdio, Ne^mtli>»; 
copiae, Foiids^ latissime patere, die geiierelUte Bedeetong 
h^ihcii; communicasse, cettfertrt haben; hortari« hare«gai- 
rcu; durus, grivireiid; gravis, im pen Iren ds eoMeetleM, 
harmonirend; •efixft,hslsichfUlri(fdr: Sst eipg[ewortelt, 
edeo penltnssehoemalumfiiLit); referre, relevant sein; pci^ 
Unere, Relevant haben; cavere^ derdi eine KlaoseJ verge- 
beii^t haben; hüte er nicht diese und lahllese IbttBcbe Wort^ 
vcrmeidett seilen , steil sie eil ^nuf , se wi sagen, bei den Haara 
herbehlnaiehenl Eben so nnsniingiich, als die Bemerknngeiilkbsr 
die ZnlSssigkeit grieddscher Ausdroelie im Latehilachen« mMH 
uns dasjenige, was im weiteren Verfolge der GebletsbeBtlnsaisng 
Aber den Begrilf der C lassic itit angedeutet wird. Denn weaa 
• der Verf. (S; 22) 1) vor einen blinden Ciceronianlsmua« 2) vsr 
dem Haseben nach Archaismen oder Neologismen oder nach indi- 
vidneilen BigenthbrnUehl^elten efaies ehnefaien SchriftstelUn mml^ 
dagegen 3) die Behauptang anfttelK, dass es kein so veieftetes 
nnd kein so nenee, auch kein eo seltenes Wort gdie , das nkht 
irgend «Inmsl In einem psssenden Zussmmenhange geistreich und 
wirksam verwendet werden konnte, so sind dies Bemerkongeni 
welclie die Hauptfrage berühren, ohne sie irgendwie so erledigen 
und sum Abschluss zu bringen, und welche überdies gar leidtt 
der Irrigen Ansicht Vorschub leisten könnten , als sei die Clas^ 
eitit in einzelnen Wendungen nnd Phrasen , und nicht vielmelur 
in der TotsliUit des classischen Geistes sn suchen. Ich donbWj 
man ist jetzt so ziemlich einig darüber, dass masssgebend nur die 
Normalidee der aus den besten Autoren der besten 
Zeit abstrahirtcn Classici tat sein kann, vgL K* Klolsia 
diesen Jahrbb., Bd. 40. Hft. 2. S. 137., und dass wir, von dieser 
allgemeinen Norm geleitet, in gewissen Fällen such gar keiner 
besonderen Autorität bedürfen. So würde ich z. B. das von Ngb. 
gebilligte corsus vehicularius für Post, nngeachtet der Autorität 
des Capltolinus, kaum anzunehmen wagen, weil diese Bezeich- 
nung gleicherweise die Personenwsgeu , die Omnibus und alle 
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ihniichen Privstunternelimungcn treffen wM«^ 4i§egmi «flRttofc* 
sieht zugleich auf die Etymologie und nrf da^^nlg«, vm Mi mT 
diesen Ta^ das charakteristische Merfcoml dbi AalwcttM Igt, 
eise Umschreibimi^ nü eqiii pnbJice jHuiti unMtMMk IMca. 

fifam üüaclieil Griindansicht «ad urwidlUiciieB AmMI iM 
vir auch weiter unteo der Lehre tooi Anakolath begegod, 
wo es heistt: „Jedermann weiss , wie das moderM Dent^h doi 
Aukoliithen ungünstig ist, weil in demselben die vmtändige Re- 
gcloMgfceil der Emancipation des Gtdantait (ane den Fesseln 
der streng grammatischen Form) widerstrebt. Dartim wird auch 
gewiss kein anderer SÜliei voa freien Stücken und ohne Ziererei 
leicht in ein Anakoluth genthen, in ein soiclies nämlich, das eine 
Schönheit der Darstellung und nicht ein Fehler des Leicht- 
sinns wire. Die AaakoliiUie imiuchen daher blos hei der Lee- 
ture verstanden zu werden, sind aber kein Gegenstand der 
Nachabm\ing^ und finden somit in einer lateinischen Stilistik 
keuic Berncksichtigung^^ Mag immerhin das moderne Deutsch 
dem Anakoluth ungünstig sein: das nicht moderne Latein^ 
%velc!]e8 lir N. lehren will, ist es entschieden nicht. Und je 
mehr die Rede un Unmittelbarkeit der Beziehung gewinnt und 
gieicb8uni den \V erdeproccss der keimenden Gedanken wieder- 
apiegelt, um so Icicliter und ungezwungener werden sich auch 
schöne und wirksame Anaknluthc und jene kleinen Lässigkeiten 
des Ausdrucks« einfinden, wie sie nach Anderen Seyffert in seiner 
Paiäbtrii Ciceroniana ^cwürdi^t und geltend gemacht hat. Wenn 
irgendwo, so wäre hier dus beliebte Wort ..naturwüchsig-* be- 
zeichnend. IVJan schlage dan erste beste Capitel aus dem Cicero 
Oller FJato anf^ und man wird finden, dass sich ihre Darstellung, 
die sich öberall mit jgcniaier Freiheit, doch ohne Willkür bewe- 
gen, durch jNiclits mehr und wesentlicher, duicli ilire üiiregel- 
mSssifkeiten vom Neulatein unterscheidet, welclits an freier Bewe- 
- gung nicht üelten dem Gange eines in lieihe und Glied marschi- 
reaien Soldaten gleicht. 

Diese merkwürdige Vcrkennnng der Stellung, welche der 
Verfasser einer lateinischen Stilistik für Deutsche zu den wesent- 
lich in der Natur der allen Sprachen seihst begründeten Anako- 
Intbieen einzunehmen hatte, muR^ um so mehr befremden, da sich 
derseihe so schön und sicher über das Verhalten zur Gigenthüni- 
iichkeit des Lateinischen nach der entgegengesetzten Seite hin 
äussert, wir meinen zu dem ..kunstreichen'' Organismus der latei- 
nischen Periode. ,.So wenig v\ir f:!aii!)en, heisst es S. 30*2., dass 
der ktiiihlreiche Organismus der oben zergliederten Perioden ein 
£rgebnis8 absichtlicher und ianner sich erneuernder Berechnung 
^ ist, 80 wenig gedenken wir dem Stilisten die von uns er^rlerteii ' 
Gesetze der Salz- und Periodenbildung als Fesseln aoAHidringeii. 
Aber wie der in die Sprache gelegte Organisationitiieli ven de» 
Oimikern ohne ängstliche Berechnung und AMcM iii Attwenduug 
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gebracht uad unaufhörlich durch Uebung aor VtlW 
•iisffcbHdet wurde, so dass die kupstreichste QIfcrdtrung nirgtnAi 
erkünstelt, soiulern überall als Erzeugnis* «M wMlg«#y^toctM| 
die ^egeiisät^icben Bezüge scharf markirendeft DcskeM «mAbIiHi 
»o nnisst auch uiiti, wenn wir gut schreib«! Witten, jener THeb w» 
tndern iNalur geworden seht. Die Qi iXMpCB ^ ÜB ÄMpIltrai, M 
Griippirttn^en ^ die Zühleiiverbäitflte« te CMMfir iaSMeR riirii 
wie von selbtei ergeben; aiick u öftere PerMe» tiiteflii^ Gepräge 
freiwalteuder I hatigkeit dei MitM «I Ml trigeil tt. ft. V.^ 

Wer möchte leugnen , dctt ^ iUllt^ t Mi l dH iisli dMtaiii 
mtttandf«, so ziemlich wdftHtb tom AnOiolMth giül Hr. »gb. M 
es ^eleu<:net, und »ichl IcidU 4^^Mt artdi litetito t«n A wi m 
gerügte Üagleictel88i|lieilltteef Arbeit« die IVennia^ mk4 te» 
stückeliMig de» aitMMengehörigeii« 4m TumtHtttHsclM der 
IQhmng irgendwo grell«r MS Udit tvtl«i. • 

Noch mwsQi wir tImt andtra lI«lilH#Bhimgea Mid H 
ftttiigefi de« «fugmo mi ÜMÜkMr Figuren gedefttoi« 
Erörterung sWi der V«rf. ^^dfopaidreii'« dikrfeli gkMto, ««H 
de iRdhr tkt^ea Brkliri», d« ür de« Stitirteii von WiahtfiMt 
Miei (Weibdlbl rielKbidil mft dcwMllM OriHiiay «fe di» An- 
koM? «üd w«»l iie MdMUn eis Lielili«g«Cli«ii der ifw < u 
loaliker f ew«rd«i eeta (& d67>. Aber ipcrad« il«r dtt Zeugu» 
'IldM «4^ fldiwMikende md vidteMe AnkAleiir in Unding 
diw fi# eiat edch» Sriiiftldiafea^eO»» M dcita Veif . cüw laü»- 
oltdiea Stülftlik Ar UMMeke im t« w^Bai^er «tllMpM klMMfll, 
A «is «oglodi die mUtguag dßt gMf biMi IrMliilMr i m^ u m m 

Hb SengnM nSlüllek i» d^m Slnte, wie Zumpt (Gr, 776) 
^«Mraiv ^,111 dwd indMr HiehretMt hmOvkm gwurift» 

. Arii fthdrfge Vctriiim dem Sin»« oich nur z« «iAcm pMt« m 
4m kwäenk wkm ein e ewtilrt i gmtt* eeneAMAeure« erginil werden 
mtmj^^ fiel^ es nicht: „ekei MO^Biatis uaud non tain lete paiet, > 
«I notionibua discordantibus compositis absurdem oriatiir/^ Kriti 
m Veü. 1I> 51, 3. Wer hätte wohl je einen Sat2 wie victei aliM 
' alloquio« eiios ferro trocidavit gefunden für alloe aUequio et^siti 
^UesfeifOtlruoidavit? Ja^ ea iM ftberheefit «übte, leeeh «iclit eii- 
■mI ein fetwandtes Verb am su e^günsen^ aendem nef im ee faia 
kwneen wit ein 2«tigrtia üftalnireB^ als ein Verbeeit wekhee la- 
ttlelMi und gewöhnlich eer mit dem einen Nemen vcabmlden tu 
miideii ptegt, vermöge einer gvwiMen VeraUgeaMiBeriieg uiidfi^- 
wcitemng keinea B^riffes ia uageweäelicberer, eher gleicber 
Weise airdl zu atid^rea Nominibiis gexof eo wkrd; Diee sebeiat 
wir Meli eehen im Namen au liegen ^ Unter welchem Ich die 
galiiaieRftssung (oig« Kusammertjochnng) des Ui^leiakartigen ee- 
ter einen efnsigen ^meinschaftlichen Verbaibegriff veratelie« ^ 
Würden wir e. B. dl« Verbindung cibis aut potloeibiia veaci, eder 
eii^ mmk 6ik^0 £dölrMs aiehftdticeii ii)geiideiee irn||nien|t wm 
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dem einfach durch den allgemeineren Begriff det lg«i|ti#üff er- 
klären, und wenn Nvir in pacem an bellum gerem des Zfufio« (in 
im^rm Sinne) nicht verkennen, so Kind wir doch well enlfm^ 
hinter pacetii etwa ein Ji^^cris Iiinziulonkcri , iirn so weniger, da MM 

auch paccm gercre \\\n\ cre bclliiin sH^^en karjti und wirklich 
sjigl liat. Es koiuriU iibe/alj nur iloranl" an, den ^enicirisrliBftlichen 
Ii if^ ritt' zu finden, und so ]an;;c mau dies nitht hai und noch etncit 
Ilirganzung' bedarf^ kann man sicher seiü, dort Atrtnr mc\\i verstan- 
den 30 haben. Was würde wohl Salluat Hh/u .sa^Hri, wenn er 
säho., dass roaji iein pecunia afit honore ej/^/Zr^^c (ausgezeichnei 
haben) durch ein hinter {)eciinia ergänztem (loii.is(«e. oder Virgil, 
wenn er sähe, dass man sein mores et moenia ponei0 (törnraiy 
aui'titelieo^ ^rönden) dnrdk MTW fedwbM» lUns «jrilirt, 

d. JU* vcrdunkcU 'i *)• 

INothwendi^ hatte nun der \ crf . «hier Sliiit^tik die CirüiiiLen 
zu umzeichnen.) innerhalb deren diese Figur, welche namentlich 
geeignet i«t, der Rede da.sjeuige zu verleihen, was der ]>atciner 
siccita» nennt, Uilii^unfi^ iindet. Das Zeu^rnia kann leicht ailVctirl 
werden, wie hier und da sffion Lei 6dlUi&i und TaciMm **), 
.,8tipend/o ^arco^ iabor« wnlio gindeus^* iiat kein Ci^Sfiker ge- 
^'hr itbcn. 

Wenden wir uns nun von diesen allgetueiiKTen Gesichtspunk- 
ten und mehr principiellen Fragen zur Betrachtung dcH Kin^el- 
iicn, so wäre wohl auch hier so Manches nachzutragen. 

So ist im ersten Capitei der Topik, weiche« von den Fund- 
niSiten der Substantifa handelt, mit keiner Silbe der aiuiilich an- 
schattiichen itepräsentation durch typisch gewordene fndividtien 
gedacht, yermöge deren s. B. der ganz appeJIaUvisch gebrauijit« 
Manie Thmilei ein Schaadmaal, Zoilut «inen bisiic^«« 



^ la Midem Fallen barolit das «ogebliob« Zeogma ladiglich auf 
eiMür Tarfahlttii CoottrnoUoo ond es Yariebwiiidati «owie nan die Stelle 
rvcht ansieht. So aoliea wir Sali» Jn^ 14, 4; qiiibiw cogor prlm ooeri, 
quam nsoi ^sse^ ein Zeogim baben, «Nan ca^r oon ^teal ad umi 
tttferri, quo x>otiu^ posae ir«rbiiiD co^tatiooe auppleodositest,'' Aber 4«r 
^$mi tat: „BoBen kb jalcb geootbigt aehe aber laa^g, nU ferderlicb nni 
diMwttieb ji aeiii«^* SSa d«n pdiu oneri, qua« «aal wa ^iaht sjvb Ad- 
berbai gezwungen: van ^ineai 2e«tg|DMi l^a^ nicbt di« Mi» «ebi» So * 
Iflsea wir aa Nep» Bom« 8j 3: l!U pbalanz aon parere ae daciboa, aed 
In^tMre pMlaliiftiiC? »^IMm tat «Iii Z«iigiD%. 9eiio postsAabat paaat oicbt 
s& parare« Maa »aas f^bat ana poatakbat arginsen.'^ Aber wenn 
p«BNab»i IM« m in^vm pmia^» po pM m 4$tAKim ««m P4r«ta 4»* 
ia mb ««babi l Dia Pbala«» f^jfkm^hi aop.pi^fiiM M da«fN»» ^ ^ 
pwlte^ «aluiakpbpialtogfia! ^ ^^.u 

**) Aach in der Voss. Mtw«» tqrMi^ fwifa^i a«^ ««»^^««n 
«nd JP^cfK»^ ««bnUen mm^*"^ . 
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182 ' UtaloMM MMidk. 

Krtttfcer, Ctaallio eiM Sebntr^tii'tr betoM', aid«taiio 
wenig ist der ämMUt gedtcht, wefoln «nter ümMaim,lMm' 
den tu tobenhaflcr Rede, MdMiii signifletM feüMete gtMMm 
wiigmumm geiHn»en, wie Piwdt^et (jr^arra-vAU^, fiünlaline) 
libr PIvtmteber« mdi« (^^«fi«») fftr Fils, lateker (cfl 
AUieB. DeiMi'et. ICID, 49), CMfMsti (mnuXküm<t MiUtsB^ 
tlso nidit Oillippidee, wie ForeeUlnS u. A. sdireileii) fbrZa«- 
d er er : de. ed All. XIH, 19. coil. SveliHi. TIb. Sa 

Zu dem S. 30 erwihnten Aiwdraefce peeenkmi ilbi cencilieie 
Ukr det deoteche tieh Geid meehea keaiite eech die memm 
bberctattniflieBde peeude« eiU Ibeere necb Nep. Ofan. 1, 9. er- 
wihnt werden. 

8. 34, wo riebtfg benerbi wird, dm dee LeMeä Ghiltti afcbl 
pMsio, ineb nlcbt perpessie, loiidero perpenienet CiuMi lieiHt, 
wfire e« vielleicfat iiiciit Obertinifg gewcMn, bbinmillgea , daee 
Cbritli Leides und Sterben dorcfa perpestionee et mortui «fe- 
denegeben bt« und iwer mit Angebe de« Grondes, wiMier, tb- 
gesefaen Ton der Coneinnitit, in der sa ▼erentcheuliebenden Tiel- 
fiUtigkcit der Todesqualen Hegt 

S. 3'% 3 durfte nicht unerwifant bleiben, dass, wenn die Ei- 
genschaft für die Person steht, die AbstralcU nichtpersönllesher 
Art oft viel stMer beaeiehnen, als die perabalichen Nooinn, irle 
daa Bpigrana 

Mentitur, qiii teTttieaon, Zolle, dixit: 
Non vitiosus homo es, Zoile, sed vitium! 
recht deutlich lehrt und auch daa deutsche „Er ist dieFreondlicb- 
kelt aelbat^^ (nihil eo ?iro eat hamanius) zeigt. Der Berner Bauer 
weiss, was er schimpft, wenn er einen unflitliigen Menaeben 
einen Cnflath nennt. 

8. 53, we rem Braats der SubatantSra durch aubatanffrfrie 
Aiyectira geaprodien wird, fftgen wir mmichat in fnlaum sentfre 
aeeh falsum putare , Cic. Sen. 2, 4 hinsu. En war eher audi der 
umgekehrte Fall nicht zu übergehen, wo das d entsehe aubatanU* 
irirte AdjectiFum im Lateinischen durch Subatantiva eraetst wird, 
wie ja das Hauptaichiiehate arnnma; das Neue, Ung«- 
wöhniiche, Ueherra sehen de einer Sache novitas rei; daa 
Harte asperitas; das Gras sliche atrocitas; das Treffende 
▼eritas; das Ehrenhafte honestas; das Vernlknftige'tatie; 
daa Geh iaaige ehier That hividb facü heiaat 

.8. 84 kennte neben mortes , Todesfälle , zum Unterschiede 
ineiiia caaua (Cie. Sen. 19, 67) todtliche Zufälle gegeben werden. 

S. 105, wo Tom prägnanten DeminutiTuni gehandelt wird, 
war namentlich des in demselben enthaltenen Adj. klein ErwSh- 
nung zu thun: ein kleiner Hitzkopf, ein kleiner Naseweis, ein klei> 
ner Leichtfuss heisst acriculus, nasutulus, leviculus; eben so ein 
kleiner Knabe ?on drei Jalirea trimulua. Wir erwalinea aocli 
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MMiMy ft ttM Mi a Pclien (Schmeichelwort) , und isldoMi, Mii 

li^s Herrchen; eoiUich recMl«e, Siebensachen, Cie. 

Mit UcbergehiiD^ des iweiten Capitels, Yom VerliiltttiM der 
deutschen und lateinischen Adjecliva, heben wir ESini§ea am Gi^ 

Ulf die Ut«iflifichpn und deiitscbeu Adverbien, hervor. 

Hier wird S. 172 gelehrt, was sti'ind I ich heilst. Was aber 
Stunden heissen, wo dadurch nicht ein imi ab^egränztes Zeit- 
maass, sondern nur kleinere Zeitabschnitte beieiehoet werden, 
2. B. pro Arch. 6, 13; Au. 4, 3, haben wir nlrgeodt angegeben 
gefunden. Ilorae für tetnpora wurde hier geradezu unlateinisch 
sein, obgleich davor noch Itein Antibarbanis warnt. (Dm 8.^. 
aus Pers. nn^elührte und durch D«teia ühertetste tenpora be- 
deutet ebenfalls Stunden.) 

Die angeblich „iieue^'^ Beobachtung ries Verf. (S. 173), das« 
das ganz bei Adjectiven: ganz angenehm, gnnz tin^ewnhnlirh, ganz 
unzähUg viele ^ in qnidam enthalten sei, slelil bereit» in meinem 
Frogramme 'über die Rede pro Arch., Ostern 1844, au^Hiiiiirlich 
erörtert wonach sie ihren Fiats in Se^ffert's Laeliui gefuiideii 



*) Wörtlich: „aiJm quaeUam in hoc facultas sit ingeni, eine ^dnz 
andere Geistes Fähigkeit, Sehr häufig erhalt das unbestimmte 
Pron. quidam eben so, wie das zwar etwas schärfere, sonst aber in die- 
ser Hiit^icht ziciniich gleichbedeutende nescio quis, vgl. VIT, 15 illud ne- 
licio quid praeclarum ac singulare (jenes ganz Herrliche und Kinzige, 
u ofüir ich keinen Namen weiss) — indem es einen h e i v u r /. n Ii e • 
b e n d e n ß e g r i f f a l s e t w a 8 b 6 z e i c h n e t , w o f ü r m .ui c i e n t - 
lieh gar keinen rechten Namen \visj»e, eine vis augeiMÜ , dio wir 
im Deutle heil nucli Umständen durch ganz, wa h r Ii aft , in der T h a t, 
oder irgend einen in ilmlicher Weise steigernden Ausdruck wiederzuge- 
ben haben. So iöt adiuirabilis qiiaedam vutus dmchaiis iiiclit^^ anderes^ 
als was wir eine ganz b e wu n d e r ii s w ü r d i e T re ( f 1 i c Ii k e it 
aeaoea; no vum quoddam genus dicciuli II, 3 c i e ganz neue Art des 
Vortrags; dniims quidam spiritus VIII, l8 ein wahrhaft göttli» 
c h e r G e is t ; duiccilo «ninedam ^lot iae X, 24 ein wahrhaft .süsses 
Gefuiil d es R u h la e s i ^iague quiddam X, 26 i u der Tliat etwas 
F e tts c Ii \v ü Istiges; mens quidam amor gloriae XJ, 28 mein wahr- 
haft iiebondeä Verlangen nach Ruh m.** 

,,Vuii dieser Bedeutung des Pronomens quidam hatten diejenigen, 
weiche CS in solchen Fällen entweder durch valde oder dorch nescio quo 
modo erklärt wissen wollten, höchstens eine Ahnung. Die Grund- und 
Haltlosigkeit jener Ansichten, welche in Terbindungen wie duicedo qaae- 
dam gloriae vea selbst in die Augen ffillty hat bereits B. Klota aufge- 
deckt zu Cic. Lael. VllI, 29. p. i43.<< 

Aehnlicben Uebereinatinunangen aiad wir aneh aenat begegnet. Was 
a. B. S. 114 fibejr die Subat. mobiiia anC or b^erU wird , daaa sie aucb 
«un Auadrvck einer nnr einmaligen Thatigkeit eines vereinaelten Thpns 
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IMU Ntir diriii hat Ilr. Ngb. eniflvhlcd^ii Unrecht, dass er meint, 
das qindam leiste hier dasselbe, ^ie das griechische Srj'^ 68 bc- 
Mhriuik« oid vergrössere niclit) sondern heisae da« Acijcctirtim in 
tcifietn ganxen «nd vollen Sinne Terstehen. Nicht dem griochf- 
sehen dij, sondern, wie natürlich, dem «rriechi?chen tig entspricht 
dieses quidam, und zwär schon bei Horner, wo z. B. ^änotög rig 
(II. HI, 220.) einen recht Ingrimm iiieii bedeutet. zJeivov n 
moiBMni bedeutet bei Herodot unzähliire Male: es ^ar er- 
schrecklich finden, Kad^sltj tig vtxrj ist ein wahrhaft Kndraei- 
■feher Sieg, Cadmea quaedam victoiia I, J(if>., wie Gnuvödh] rig 
y§ ein sonderlich i'rnchtbares Land, und uv ydg rn'a ttoAAov 
ypdiOVi V, 48. übersetzt Lange sehr ricluic^ : ..nidit a r lau^e 
Zeit.^^ ^j^dv Tt TO T^'t^Jptöjua und aÖv n TTOTZTTidiaöS^t {gAt 
Helilich) Ut ans dem Theokril bekannt, und i3tav6g ng lyBvov 
(ganz stols, graviuscnlus quidam) und %aifßC{üT(u> n ;>;o^^ar^ x/r- 
x^g schon ans dem Jacobs. Aucli das häutige /yrroi/ xi und uäl- 
lov TL, wou imSiimo des lateimscheti atiquanto steht, ^höit 
hierher. 

Ungern haben wicr hier aneii die er2:enthiimh*cli lateinische 
Wendung für das (kutsche aber nicht und wohl aber in Ver- 
bindiui^^en , >vie iolgende, vermisst: Aliena vitia Mtlef, sna non vi- 
det, die seinigen aber nicht. Sic illam orationem diseilam nibl 
et oratoriam videri, fortem et virilem non videri, Cic. t^e or. 1, 
54. Besonders häufig posse — non posse, Gr. 9, ?32. Admiratio- 
niK habet non minus, jucunditatfs minus (wohl aber), Cic. So 
auch fi'ir od c r nicht an nesciaut nach Toraufgegaageoeai iitrom 
sciant, Cic. de or. I, 16. 73. 

Dcini Pronomen, ( IV. duiite nicht wohl unerwähnt blei- 
ben, dass ein solcher, wo nicht blos Aehnliches, bondern Das- 
selbe gemeint ist^ im Lateinischen nicht tah's, Sondern qnisff. afi> 
quis) hcisst: wooriclj z B. Sende einen Diener, wenn d« einen 
solchen hast, si (^nem habes; Spuren des Frevels, wenn so\- 
ehe noch bleiben, si qua maoent, zu ^eben ist. Eben so wenig, 
obwohl zum Demonstrativum noch ein ^iuMAir § .^Nachträgliches'* 
gegebien ist, haben wir den häutigen und kointswegs indifferentem 
Gebraach is für talis ei \%ähut gefunden. 



gebransht wsrdsn, wsna nämlieh oin solches Thun gemeint ist, welebM 
dd^ Person ein fir aüe Male einen bleibenden Charakter giebt, ed«r4l 
ISi, dass bei soUhen Svbfilern, die sdion etwas geietntbab«», 4i« TtN^ 
stelhing von den Untersobitd« btlder tilpraofaM Torfaerrsdhe «nd «iMi 
Gegeogewfcbtes bedfirfs, StsM bMAts in der obill angefölwtftn MmmI» 
des Seyffert*schen Boches, welebes tftn. N^b. ebenfalls ubekaMit fs- 
blieben n sein sebebit. Auch unT dMi O bü s nnis nls «in ebnrnlElecistl- 
sebes Mei%«uil , ja ein Frirnd]^ des «Mtiksn Atitos (vgl. 9. 881) bsMe iiib 
dort hbgewieson. ' C» IC 
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Mb Fron, ipse (S. 177) sind cwei BcdciitMigVM« dat Mrf 
iUke atimilielliar (sub iptia Mptenlrionibtis aetttM IgMi 
ttnmittell^ftr unter dem ^^febel1§e0tirn; in ipso Utalna, m* 
üi ttelb arnn 4«r £chwfiie ; in ipsis moulis radicibat n. dgL IK.) 

teilt n (f>e«rOB|;llatio, schon det [blosse] Gedenk«) ftbetyui« 
pi^TOQ welchen ntmeniUch die letalere beim Uebertetzen\ontler 
irWen Wichtigkeit Ist. Wäre sie rnn Hrn. N^b. (der de S. 1^ 
beiliiiifi^ selbst anwendet!) nicht unbeachtei gebtteken, «iwÜnleet 
«ibrsclieiiilicb Beispiele wie: oribIiud auten remiiD fiattira cognftt 
— noo cotituebamiir i^noratione rerum , e qua i/isa borribilet es> 
aiitwrt aaepe forroldines, nicht ,,ans welcher oft unaütelbar^^ eMh- 
dem: ,,aa8 welcher oft allein schon die fnrchtbarsieil Bditigst^ 
gnngen entstehn,'^ wiedergegeben haben. Ipei amld propter se 
ipsos amantiir^ die Freunde werden schon (Ngb. on mittel- 
bar) um Üirer selbst willen ^flieht Tjjsr^ lionos laborem lerio- 
rem fadt imperatoriuin , s<:hon die Eine erleichtert dem Feld- 
Uerrn die Anstrenguiiir, Tiüst . 2ö. Auch in dcjn IS. >^3. nvf^c» 
fiihrteri Befspirle Cic. Clucrit. 50. 1^)4. bcrlcutet generc ipso: 
schon ihrvw Wesen nach. Ausserdem gewährt (Irr fron ip^^ 
in Tie/c/i f allen eine wilil(ommeiie Ai^shüllc für das destscke 
mitten : in ipso belli apparntu liostes opprcs'«it. 

Noch lieinerken wir zu diesem Absclniiüe, dasis alle l»ei(lci, 
(gricth. Hai ö^yorf(;ot, sehr oft bei Ikroilot) , wenn auch nur 
zwei Einzelne gemeint siiul. diireli dcti mehrfach nngexweifelten 
! Plural utriquc wiederzugeben ist, was wir uns einfjicijso erlctäron, 
dajfs uterque ™ alter alter, dagegen utrique uieht ohne eine 
^jewisse Kmpfiaae t= uterr[ue -|- uterque ist. Audi das möge 
noch erwähnt werden, (\nss tiir einen Fa^ um den andern, 
statt de« von den Lexicis ircbotenen nitcrnis diebus, der eigentlich 
lateiinsehe Ausdruck (er/io f/naque die ist, wofür A» Gell. IX. 4, 
Ö. auch Semper ilicbus terliis!*'' sa^t. 

Im fünften ('apitt l der loprk, vom \ erbo, lesen wir S. 191, 
fS JieJifDe sogar das Part.Perf Pass. ireradezu den Charakter eines 
griecbischen Part. Perf. Medü an und reglere einen Ohjeet^arru- 
stCrr. Die« gilt aber keine^we^s vom Participio allein, .sorKlt tn 
Tom ganzen Passive, wenigstens bei den Dichtern. Oder will man 
Stellen wie Acn. 11,382: Androgei guleam clipeiqne insigne deco* 
n\m Ijiduiinr. anders erkiaren, als j$/^t Indult , \v6v%ttxi'^ Dann 
folgt S 192. die I?< merkung, dass «eh die Sprache auch ent- 
schlossen habe.) im Nolhlalle ('.'j die Partlcipien des Präseus fiir 
die d^pr Perfecta zu brauchen , wie ^ on den Gi amiiKitikcrn laugst 
tüfemerkt sei, wähfend liaase zu Heisig 743. diesen Gebrauch 
bestreite. Aber gerade diejenigen Participia Präsentis, welche^ 
»sieht Bwwr aus Noth und \\ ider den Siaa , sondern vermöge lht«t 
Hcdeutiing. die der PerJccla ersetzen, suchen wir Wer vergebeni. 
Es Find die Participia insians und jflcöns, von 4e«eB jen^, gleich 
dem grtoohisdii^ tßitag, für das, was eiogetr«eo (qiwd inttüil)« 
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ulat gegenwärtig ist, steht (Nep. Them. !, 4. quod et insLatäi- 
kWh^ ut ait Thucydides, verissime juilicahat et de fuluiis callidift- 
illlieconjiciebat) ; dieses dem gricchisclieti xet^arog entsprechend, 
einen Gefallenen bedeutet; neminem Ja ce«/pm vestc spoliafit 
Nep. Thras^b. 2, 6. Die Steile Liv 8, 10. aber: consurgite, me- 
mores consuiis pro vcstra victoria morte oceumbeniis^ ist ganz an- 
derer Art. Hier würden wir das Pai ticiphim als Ersatzmittel für 
das Cehlende Substaritivum occubitor betrachten, um den durch 
die chimalige Handlung erlangten immanenten Charakter des 
Märtyrers zu bezeichnen, vcrgl. S. 114., wenn wir es nicht 
vorzögen, an dem im Participio gegebenen Präsens: „der foc 
euren Sieg in den Tod geht'S festzuhalten. Denn dieses Präsens 
dient hier eben so schön der anschaulichen Vergegenwärtigung 
des Vergangenen , wie das Wenfalls aostössig gewesfl»e reülL 
Yirg. Aen. 2, 275. 

S. 196., wo bei Gelegenheit solcher lledensarte ii , die ffo 
Deutschen mit lassen gebildet werden, im Latein sich aber m 
ein einziges Verbnm ziisammenziehn, vor dem Germanismus spec- 
tandum sc praebere, sich sehen lassen, fiir ia conspectum venire 
oder se committere gewarnt wird, hatte wohl für das doppelt phra. 
seologische sich sehen lassen können, vornehmfich consp/ci 
gegeben werden sollen. Es kann sich Jematid mit seinen Waffen 
und Kosäeti sehen lassen , heisst im Lateinischen durchaua nur: 
arma atqae cqui conspiciuntur. 

S. :dUl. konnte zu prope enim centum confecit annos Isocca- 
tes, denn Is. hat fast volle hundert Jahre gel e ht . das ebenfalls 
gebräuchllciie utHl dem Deutschca noch genauer eutsprecheude 
COmplevit annos i Cic Sen. 5, 13 ) erwähnt werden. 

Unter den S. 527. ff. für das deutsche anerkennen ange- 
gebenen Ersatzmitteln war aucli auf testimoniiim hinzuweisen« 
Veli. II, 32. iai honoriiicum civitatis testimonium nichts Anderes, 
als eine ehrenvolle Anerkennung von Seiten der Bürgerschaft, unÄ 
diese /üieriennang vorentlialten heisst eben daselbst testimonio 
ffiniftrcr. 

S* 235. if , wo von der Incongriienz iler im Deutachen ab^ 
litt gebrauchtea Verba mit den lateinitclien gehaadelt wird, mm 
voir andern das hfufige addiaccre Mfidd fär luMulermi wd 
agere aliquid Ar tbätig sein, zu erwihneB. 

Ferner heben wir die BrSrtcreng der fkt dlefillliktÜc e«. wM- 
tigen loeiioetlve (im weiteren Sinne) femfittt« wie perlMmrfl, 
werde mit Seileuder erfl&llt; reeÜtit(reBittoX hiXth slebeQ^pon- 
•edit (possido) , n a Ii m in Beaits. Aach in der Intnpi^retalina Inl 
die Vericennnng derselben su den senderbwaCen BenMWfimngnn 
tUto die Bnallef^ tempomm Anlasa gegeben« s. B* diee fnonind 
Aeblills tnnittloni adttUi§99i Ar adstnret tteiin a. dgl. m, 

Eodllch gewihren auch die CompesHa.iHit re- relelie finnte» 
miilel fnr solche Baaiehnngen , welehe hn PantaciiBB' anawrhalb 
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im VcrM Itog^ dl« Vtfbvnpctm mii re^wmm^ 4mmm 
mti der rnuimm Beile f«4Aefe iiadl relam #iitepietlMi\ wiHett 
Meewregs allete Ten Mb «etaMcht, wm mb, iltvtwa» O gf i t e - 
Ml, larlckTcrlaagt, towleni fai tUgenefn«»« SfiiM tm AHee^ 
wMmnYoii Reell ttwegen eder «1« etwa« Qelilkhreedee 
veitafre», alBo in Anspreeh aehmeii derf« 8. n. Beaierk« 
n fro Areh. i» 1* tuid Tür re(idere beteeden JBel, III, 21, 
Mf. D«ie gleiche Verliältnisg findet aber eeeh W e e dei» Cewpe* 
lilli diceer Art Statt, s. Ii« Sic nos in eceptra re^to, Seiceet 4m 
tat m ia die v erli ei t s e n e Herracliaft ein 1 Aritteloekie efnwi 
ex iiirentore reperÜ, «eil das Din^ docli einen Naiiice haben wtU. 
Otho Rosciiis iefe rae eqeftibns in (heatro loca reelitvtt, VeitJf, 
d. oett. €ic. Muren, e. 19i, aidil weU, wie iiedi PMeeM» 
Kritz Tcrmuilicl« ^eqeftei aliqoanto ante ilenc legem scpRi atle« 
plebe locis sedissent,^^ soedeni weil die aeparale leei In Theeter 
ile eine dem Hitterstande wohl zustehende Bevorzii^iieg beieich- 
»el -werden aoUen. An eine Aenderting des Verbums restituifc 
(stellte zti, nicht: itellte zornck) in eeeelituit oder distribelt 
eder iaellttHt ist also nichl im ISutfernteeteo m denlten. Wir er* 
wifc«en noch revocare Her. Carm IV, 1, 8., «e ea eech de« Am« 
legem liir das einfache Tocare aiehen soll. 

Besonders reich an schönen und treffenden Bemerkungen ha-> 
bcn wir den zweiten Haupttheil , die Architektonik der Rede, in 
der Darlegung der Verschiedenheit der Grundformen der dent« 
achen und lateinischen Periode gefunden. Der Verf. fusst hier 
auf Lehma nn*s allgemeinem Mechanismus' des Perlodenbaues 
(Danzfg 1833), dessen Forschungen er mit grosser Dankbarkeft 
benutzt, indem er sich zugleich seiner nnschaulichen Mefhot^c he- 
dienl, die selbsistäiidigeii Haupttiäize mit A, B, C ff., die diesen 
onmittelbar subordiiiirtcn Nebensätze (ersten Grades) mit », b, 
c ff., die hinwiederum dicstn suhordinirten Nebensätze zweiten 
Grades mit a, y ff.. eiKllicli weitere Subordinationen des drit- 
ten, ucrten und noch lioliercr [eig. wohl niederer] Grade 
fT)it (leti tiitsprechendeii Zitfern zu bezeichnen, und auf diese 
Weise die Structnr jeder Periode bildiicii darzustellen. Keispiels- 
weise führen wir an, was von dem Wesen der lediglich lateini- 
sehen Periodenforn:\ a : (b : A) im Verhältniss zu de« deutschca 
Perioden S. 291. geurtheilt m ird : „Was hat nun, fragen wir schliess- 
lich, die Sprache wieder mit dieser Periodenform erreicht? Was 
in der Wirklichkeit der Dinge geschieht, dass eine Handlung erst 
nach ihren Vorbedingungen, jedoth krait dersellnn auch trotz 
aller entgegenstehenden llemmniisse erfolgt, oder dass sie nach 
üeberwindung einer Bedingung erj»t noch eine weitere Bedingung 
«u überwinden hat , dies und Aehnliches ist i« dieser Perioden- 
Gestaltung (leiitlicli abgebildet. Der endliche Abschluss mit der 
Maiiptsaciie gewährt die Befriedigung» dass man ihn nicht blos 
vor Aiigen hat, sondern aus allen iMoiivcn, allen Vorbedingungen 



Digitized by Google 



m 



imiltirt^ oder nach UaulMm ilt CJeberwinto aller Hie Ow 
güi «ieht; «r ImI sein gMMes Pro tinil Conln im Eiffcen.^^ 

Ohne ttiitt «dUer msi Einieloe eiuiiigelien , was bei Ge- 
l^vnlieÜ dm ▼ermitteUeo Ptnoden-Verbüidong S. 380. ff. über 
M Mpvlativen Conjuoctioneo §en§l wird (wobei ebenfalli mao- 
ches nltbl Unerhebliche uber^n^en ist, B. daaa e/, wie das 
Uriecll* itetl siim Anfange der SiUe da bedeutet, wo eine, vnmx 
uwA fogoaaätsllche Verbindung mit da« Vorherg^ebendcD, 
■itht ein — durch tum zu beseichnender — Fortschritt an- 
^ezei^t werden aoll!) mfisscn wir noch als einen sehr fühlbarea 
Mangel hervorheben, dass der Gebranch der Partilteln et, que und 
atque zur Bezeichnung deH Rangrerhültnifises der Satztheile iinicr 
aich tinil somit zur i'ibcrsichl liehen Eintlieilung — ein Gebrauch, 
diircli welchen das Lateinische wiederum einen unbcrcchenhareu 
Vorzug gewinnt - so ganz unberücksichtigt geblieben ist. All 
eine besonders lehrreiche Stelle führen wir nur Veli. IL HO, 3. 
an: Khaetiam et Vindclicos acNoricos Paunoniamque et Scordi^'cns 
novn«! impf t io iiostro 6;ubjun\it provincias, und verweisen beiiäutig 
aul €ic. ilü Gr. I, 50, extr., Sali Jii-. 10.. hh. 21, (), 4-, 
Sueton. Oct. 43 Diese und iinziihli^^e andere S^fllcn lehren auf 
das Dt'utlitlistc, wie die IlMujitUieÜe durc/i (jMe. die. diesen irnter- 
geordiietcn durch et . die wiederum unter^: corilut^ten duich atque 
oder iir rerhiiiideii werden. Eine kurze luitl hallnvalire Andeu- 
tung iiber diesen wichtigen Gehraiirh, von dem ich bei alle« dcfl 
besten Schriftslellern und 8ell)st bei den l)i( lilern nur wenis^e uBd 
motivirte Ausnahmen gefunden habe, lindet «ich bei Zutnpt, Gr. 
§. ,,Ac wird vorzn^^sweise gern in ünterabtheiluiigen ge- 

braucht, wo etwa die Hauptsätze durch et verbunden worden/* 
tls verateilt sich von iicl!)st, das«» die firenauntcn ('orijunrtioneii l;ei 
einer solchen Verwendung ^ 0I1 Üuer eij^cntlkümlidion HeHeuhuig' 
nichts einbi'issen. Dies möge hier grimgen, um dieiSachede^ 
Aufmerksamkeit der Grammatiker enijilofden zu huljen. 

Ks kann uns natüi licii ukUt in den Siiuj kommen, weder allef 
Fehlende nachzutragen, noch zu veriangeti, dass eine »Stilistik 
Alles und Jedes darbiete, was man etwa hier suchen könnte. Nur 
das wollten wir ^agen, dass FIr. Ngb. wohl auch manches Wesent- 
liche überglänzen hat, und zagleicli auch einige Bei - und Nacl>- 
trägegeben^ von denen wirhofiien, datüs nie nicht ganz unwilikom* 
mcn sein würden. Es ist nun nur noch übrige die Uebersetzimg 
und Erklärung der vom Verf. gegebenen Beispiele einer kurzen Viii' 
fung und Beurtheilung zu unterwerfen. Nitürlich ist diese in einer 
lal. Stilistik IVu Deutsche, welche den Unterschied beider Sprachen 
al« Ilanptgesiclitspiinkt ins Auge fasst, von besonderer Wichtigkeit 

Was zunächst die L Übersetzung bcUilit, so vermissen 
wir nach beiden Seiten hin diejeni^'e Genauigkeit, welche vor 
Allem darauf bedacht isl, die eongmenten Begriffe und Wendungen 
fßr einaoder zu setzen, um so sugieicli die Verfitchiedeoheiteu um 
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•McHmt m «ttilM« Mir 4ir mm V^ff. gibimm TmcM«» 
' deriieilen &mtMkm iwd httMühM AiminMl» bMlii»l«i|gu 
Hekanf chiertiii^iiiiNm UctefiMMf , w«M# da Htli^ltog^Mte 
femMOA ^Mff twMill m4 Mdi dm Aitlegner«ii ImM. Mü 
wM> wk» wir otai nli«ii, ein fr«Mr MiMtomieli nit VroMdwir. 
lern fatrialm, wddie aMeidfsfi «It MtmMiiiiii ^ «Wr nMii tuf 
4Me angestlNMl» Welfe^ So wild S. 86. mmMIm, G«to m. tö, %, 
4wdk P«d«»terei ftbemtit. Mn wire rfdoMlir MiffiniiM 
AeerMtM kekvt sfebli Andern^ Horbfgkeit , fiHttrikctft, wie Ji 
! »odb der SüMiBimliMf lehrt, fi. 87. «trdlir Frfiiee« re^M 
« Sjn'ae, re^h Antloehi pm^ tm^Mkrt^ iber du e%artllelie Wert 
fir Mee M reguloii wee eelkiie Welie weht unih riehee wer<* 
dee ieim, eher efclil «m. Meeh 8. 104. e»!! feihotei e eeeetefdr 
der rhyihnlMhe Teefell rwMeereie eider«) liedeetes^ wiftfced 
et ^nfaeh der (rhythmfsebe) Behleee eder ANchhife far, eed 
wem ee well? l«t^ wgi Ct. 812. gelehrt wird ^ dm ^^mtii griff «n 
den Weffe«^^ mf LttehrfiGh helMl id enee eoiMirfin» ett, «e 
tndefate ich weht w fnee , waa aef LetdeMa hahnl „»in eilte an 
den Wedfee«^? 8» lOft. iai qeiddini f|eaal eelaittlee eatsdiledcw • 
iitehl ein hlehi Miaeh en M elh^ aeedera ein Biaachen Lehee« 
Mtoht eniaeredleed atiah ft. 144. caeteeilei et eMactea, retlelit»» 
Ml tmd «hweiehar ^ lir verMMIah end geeielii^ S. ISO. «m- 
ana ifeideei aernfle diceedif eine enipihiden||lMeite, i^nAefti^ 
ICade^fhr ein geeehmaelt reifer end kterer Yeiirag; S.881. 
ilir^lliMia vehii^üa, ein rehlgee, f. ein atiiig«a Vergangen; 

290. etn aapieoHam ietarpvMnter, ele eehee hi der wehMt 
eCwaa, t naefa ihrer Er Ic Ur e ii g kt die Weialieil etwaai & 899. 
eaafftieereettqaM) Lael. O» 89. enerkenne«, f. den Wiek an 
elwee erbebenj ^ 934 eennmuiiaare eNqnid, (traoh Se^Art, 
t4Al.O, 22. 7^ 24.) au dem Beinigen eiadien, f. femeiti- 
aehafllfeh inethen, wea denn deeh eeeh etwea aederea lat-; 
8L 247. ne appareul ifnidem y rcraohtafeden (ntünite weelgateM 
hiteen : g; a ti e reraiihrindaii !), f. gar niehi in Betiedrt (elg. eetn 
▼eteaheln) kaiueen) ehandaa. I«ael. 18, 48, exaiirpatus, rer^ 
kennt, #. enag^erottet » Hid em^ekehrt AlCle. 1^ 18, 2.reaa^ 
eerelttMne», a«are4ten, f. heathneldett Oeneagehtevf 
die WnmeU diea eaf den wilden IViek); ehe» ae wenig genügt 
eheedan. f. fkieariirtf peeenhini ^e ^Id yerepiKtern. 

ü c iadlh en Verkennuug der ^Idhen Metapher im deuta ah en 
wnd feteiniachen Verhe^ wie kl 'den aalettt angeflIhrtanBdapielen, 
IM wir h ea e nd i n a h6e9g hegegnet. 9« 107. paeeorem ftere» 
IMieaMam MMHyrete» laaat enah gelMlen^ eher daaadhe ten ahiem 
iMdHMi Siaaen hergeneminene Bild («chhiekethhninterl) haliaii 
aMtah wir. «. 98L wM LaeL 80, 06. hia (den iBhi gehttd elee ) 
Mtia «d ipaomtn wainntetam aMe emn adhflMer, iheraetet: 
Wenn ntt dfeaeeln« iMNfh Iknm Geiinen eingeriaktete ftede ce« * 
WMdItft <!} wird , C weie mm Umm dandt ee f wer tet. Hier 
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itl dftt Bild von euier wohl zusagenden Speise genommen , wie 
auch bei uns von süsser Schmeichelei gesprochen wird. S. 222.., 
um auch dies beiläufig zu erwähnen, lieisst Quintiim fiiium Seve- 
rins adhibebo sicher nichi^ ohne alle Beziehung auf einen Zweck, 
strenger halten, sondern viehnehr strenger nehmen, gerade 
mit liücksicht hüI' den einseinen Fall und speciellen Zwcelc. S. 
247. wird aetaij cxsün^üilur Calo m. 11, 38. der Mensch (?) ver- 
komm t, uad S. 259. hiems senescens, N. D. 2, 19, 49. tler ab- 
nehmende Winter übersetst. Jenes heisst offenbar: das Leben 
erlischt, wie ciu Licht, cf. 11, <:Sü : nisi tauqnam himini oleum 
instiilefi, exstfnguuntur senertiile ; dieses ist der absterbe ude 
Winter, ,,der alLt \Viiitcr iu seiner Schwäche^', wie es bei Goethe 
heisht. ISacli S. 2(j(i. soll credo Dcos iiuniürtalcs sparsiase Mii- 
mos in corpora humana, Cato m. JI, 77. bedeuten^ ^,dass die Göt- 
ter Seelen in die menschlichen Leiber v e r t Ii e i 1 1 liabeii • ! War- 
um nicht: die nnsterhlielien Seelen in iidiüche Leiljer ü;esiiet ? 
Das Bild vom lebend i>;ea Keim iji der todten Erde ist sthoii uuvV 
klar. Vgl auch die \ erbindung spar^ere ac disseminare pro Arch. 
12, 30. Auch mit der Erklärung des diil'undi in Lael. 13, 48.: 
ut et bonis amici <\uns\ diifuiidatiir et incommodis contrahatur, wo 
S. lUi. hinter auiici aiiiieus . _ ßo/is amici ergänzt w/rd, können 
wir uns nicht befreunden. Diffundor steht hier wohl vermüge 
einer im Lateinischen ^ar nielit seltenen l]reviloqiienz f. difTuti» 
ditur animus: ,,dass sicli .sowohl durch das Glück des Irevnidc.s 
das Herz erweitert, als durch seine Unannehmlichkeiten bc 
engt fühlt, vgl. diffudere animos^ Ovid. Met. 4^ 7ü4. und SciiU- 
1er 's; und alle Herzen wurden w ei t.'' 

Aal" einer ungenauen UebersetEun^ beruht es ferner, wenn 
nach S. lÜJ?. cruciatus , \ err. 5, 63, l(j3. Folterwerkzeuge, 
gloria Tacit, Ann. i, 8. Ruhmsucht, pecunia Dorn 17, 4') i\Ach 
S. 109. Geldstrafe bedeuten soll, und was d^l. ro. Dass 1. cru- 
ciatus in der angeführten Stelle keineswegs Folterwerkzeuge 
bedeutet, erhellt schon daraus, dass unter den cruciatus auch ignea 
genannt werden. Kann man wohl Fetier ein Folterwerkzeug nen- 
nen 1 Dero allerdings zugleich metonymisch gebrauchten crucia- 
tus entspricht nur das ebenfalls metonymische Martern. Dass 
2. gloria in dei' Stelle des Tacit. uiclit Kuhmsncht bedeutet, be- 
weisst selion der Zusatz ad posteros, nicht aus Ruhmsucht bei 
den >;u hkommen , sondern wegen des Ruhmes bei denselben 
handelte der Kaiser auf die ansjcgebene Weise. Die Notliw end/gf- 
keit endlich in der Stelle ut ne poena capitis cum pecunia conjun- 
gatur pecunia für Geldstrafe zu nehmen, verschwindet, sobald man 
wörtlich übersetzt : da^»s zur i odes^trafe nicht auch noch Geld 
hinzukommt. Lud so ist gar ofi IVir eine Eigenthümliehkeit do^ 
Lateinischen ausgegeben , was in jeder Sprache vorkommt und 
Jiochstens vielleicht auf einer Eigenthümlichkeit des Autors be- 
ruht. So wird auch S. 173. wie weiii|^ mit dem laieUuscIieii 
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•%atni MO, qoani mMI, qua» mUw v. dgl. füMcn fetteilt, ohne 
tef dk» cbeftiilli ««Itofg«! wi« ta^f «r ttiefct geMit wSHe. 

Bagegctt wMee wir to dein 8. 115. mmgMkHmk Mipfele 
Mvf 0. 2 , 26, 55. ttaMlfft «t AbwtftoliMid tm UMslidm filier- 
mM iMben : es wir« «Im TlHüMt Ikmn deet sieh diese Vcr- 
«diledeiillelt Mder Spreelleii eMl eiwi mef die fe den QrmiBe- 
Üken gangbaren lefapiele keeehrinfcl, 5ewefeen Mhlreleke Stal- 
len, wie VelL 3, 2. : quibne nMae M ceneedendmn etl — de- 
nen tnen dice auf keine Welte geaUtteo niiatte; II, 26, 3.: 
Ifime vfrmte feniinae e ndet l, ami laM ^ wlhrend er myaien 
•ein wdrde ; SO, 2.1 Cnjua ?kl naignUede HRdfenini Tolnnfawn 
Inatar esigU wftrde erMem. O i e kha t w e lae wMcn wir 
Iftr damala In dem Beispiele aeate» ja» Hium e e n a« h tniiij[e> 
reatem S*i^. jeint vergeaegen lieben i daaaelbe jetal derfeiw 
gangenhelt, weicliea aoeh dem latelnlaclien imm enUprieiit. Bben 
ao im Gtlecidadiwn: xv9iit9Vüg tgltyv kxslvijv TQuigocp ä^ttop 
ira^aiLi^^^^i data er Jetat den drillen Tbg n. a. w. 

ObeHKeblfch and v51lig enaereieliend haben wiir endlich die 
!S. fi02i fir dea Ueberaetaer aaffealellte Regel gefeaden, daaa llir 
den mi, wo dem Hauptaalae awel Relallvallae folgen, nlehto wel^ 
ler ndlfefg ael, alt daaa er daa Aber, waa Im Deulaeben efUn 
awellen, gegenatalfeh gewendeten IMaHvaatae aMe, weglaaaen 
aoAaae: s. B. ea glebt fiele Dinge, dl« wir niebt wlaaen, die wir 
aber aaah nieht an wlaae« bravdien; mvlta anat, qaae neaeinma^ 
qnorani aalentia na opus quldam eal.. Fir BCellen, wie Öil^ n> 
17, 59. Nep. Theu. 7, 2. VelL 1, 11, 3. paaaft dica dnrefaaua nfeht 
Df« Regel muaa vielndir a« lanten, daaa im Latelniaehen daa Ver- 
biltnlaa der Belerdming mH der dieae benelehnendea PMftel auf- 
gegeben nnd daa der Untererdaang (Elnerdnnng, Tgl. Her- 
littg, Gmndregelu dea deutaehen Btik, B. II, S. 20.) der Rel«- 
llvAae angeneannen wird, welehe wir nach dem Grundaatae, 
daaa die Inlerpiincllen die Ty pik dea SaUTerhlll- 
vlaaea ao aein beatimmt iat (S. 285.), dareh Aoalacaung dea 
Kammn tor dem eralen Reiatlfo beaeldmel wlaaen mdehten: a. B. 
nnHa aent quae neaehaus , qtioram acientla ne epius qaMem eat| 
i moh^ latelnlaeher Betraehlmigawefae; Es giebl viele ana imb«- 
kannie Dinge, deren Kenatniaa gar aleht nUthlg iat. Hie eat M«- 
f elfna Macedonicna , qul partieua quae faere circnmdatae daabna 
'aedihQa aine laacriptiene poaltfa, quae nana Oetatlae porUdbaa 
amMnnlnr, feeerat, Vell. 1, 11, 3. : Diea Iat der fif « Macedoaleua, 
der die Bogengänge mn die beiden ebne laacbrift gegründeten 
Tempel, welehe jetat von den Hallen der Oetatrla anageben aiad, 
g^nt halle , wo die Analeger jeder aaf aelne Weiae gebemert 
iMhen, und Krita meiat, audoicm negligeatiae ealpa Hberari nen 
jfmae. VIroa banea nebileaiine mittere qnlbna idea baberelar, 
qinl i«m etplmrent, Tbem. 7, 2.: gümbwürdlge Blinner ab- 
«dUakeD, «m die Baeh« in mrtefauchen. 1» e« tibi« qnl eat de 



uiyiii^üd by Google 



m 



tuenda re familUri, q«i QMonamieiis msciibiliiry Cato m. 17« 59. : 
in seinem Bueho von d«r ErhaUmig dfs V^rmÖgflUl» Wflcrlifa 
Auischrift Oeoononiicii^ fuhrt. 

Kben so ü»A wir iu der ErkUruttg der angefiihrten Stel- 
len iiicht selten auf Behaupiuugen geatofipev« welc|^ sieb )bei 
nditerer Batrachtiiiig als f ölMg unhaltbar «rweifiiti iiqd ffur grösr-r 
iea Vorsicht in der Annahme allea deeaeiii wai in dieser Bezie- 
hung dargeboten wird, dringend mahnen: um so mehr, da dem 
Verf. ein sgcburfiuin au Gebote steht, dureb welchen er, selbst 
wo er irrt, für seine Meinung au gewannen weiss. So b^isst es 
n. B. S. t>3. , wo von soleben Stelleo gehandelt wird , in welchen 
die Adjectiva cetera, oinnia, picraque, indem sie bei andern Adjco 
tiven steha, selbst das substautivisdie Bleroent der Verbindung 
bildeu: ,,Wenn wir sagen ; unter den iibrigen traurigen Vorfallen 
^iese^ Jahres (Liv. 7, 25 iutcr cetera tristia ejus anui), so meinen 
wir nicht die traurigen Vorfälle, welche übrig, sonder« die ubnV 
gen i(M fälle welche trauri^^ waren ; nun sind aber die übrigen 
Vorfälle gegeben mit cetera, und tristia tritt somit attribativisch 
hinsu. Das Merkaeicliea des substantivischen Kleraents it^t also 
die UumögUcbkeit, dasselbe als Attribut zu fassen/' So annehm- 
bar dien klingt, go ist es doch nichts weniger, als richtig. Denn 
allerdings meinen wir die traurigen Vorfalle, welche, wenn mau 
m so ausdrücken will, übrig waren, d. h. welche jenes Jahr (^^nn- 
nuä multis variisque motibns Insiguis'*') ausserdem noch mit aich 
brachte, und welche somit in Besiehung auf das nachfolgewde 
„consul alter Ap. Claudius in ipso belli apparatu /noritur^' piolep- 
tlsch gesetat werden. i^t Liv. 9, 1^. |)er omnla iiacata, 

durch laater li^E^eud««, die friedlich ge8innt waren, der substan- 
tivische Ausdruck pacata, nicht oinnia , wie zui (lenugc daraus er- 
hellt, daes elienf tlls pacata, nicht aber omnia auch allein stchii 
und des andern Wortes entbehren könnte, also der llaiiptbegrifiTist. 
Lüd die» inl zugleich das oigentiiche Merkzeichen <les siibslanlV- 
vischen li^lemeuts; meinetwegen auch, wie Hr. N. will, die Uauiog- 
Bchkelt, das omaia als Attribut 2u fassen, sobald mau imr darunter 
niclit bi<os die subjective ünmögiichkeil veri^lelit Das per oinuia 
^cata i»t hier, wie wir nicht zweifeln, im Sincje \<)ii per ea, 4(uae 
omuia csseut pacata, gesetzt, also omuia iu der'rhat attributiv i.veh 
5tu fasse». Aehnlich Liv. 27, 39.: per muiüta pieraqiie traudiu 
fratrls, quae nntea invia iuerant, ducebat; er führte durch t^che 
Gegendcu, welche durch den Uebergauir de& Bruders nit^ebabiit 
wareu, und zwar war dies bei den meisten der Kall, nicht : er 
führte durch die meisten Gegeudeii, und zwar waren diese 
durch den Uebergaiig des Uruders» aagebahnt. Das Missversländ- 
niss ist ^rosis \md i'dnt unbegreiflich , wiedeihi»it sich aber öfter, 
a. B. 8. 07., wo in impurus quidaui das Pronomen das aubatanti- 
vische Ijlemeut der Vcrbindnu^' bihien soll. Denn dass hier u»d 
4ibe£l)au|^ Bcii«pieleu, wie 'Xe uaiura ismekma giieadam <ot Aituua 
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^eeuit, Dicht dts Pf— « nen, sondern iltt 
iMri mrnMa^ IriMi schon die Wortstellang. 

Fir «ineii augenblicklichen Einfall s^en wir es sa^ 
Mrti, wenn S. 64. gelehrt wird, dass der Bubstan Ü f hle 
norUles für hominea besonders In Schlachlberichten yfciinchl 
wmt^B. Wl« üHl» 4m wM zugehn f fliiiwi hat dtmm iieMs 
gewcMSt, «her m* braucht es mit einer gewissen Mafhaie, nnd so 
wird es wsM aneh In den fltMnditberichten ■tebos. AriinHriis» 
Art sind dte Hsmii— gm , dass religin weder f l li gtr g Wci 
von religam^ sondern nach Döderleln Tom intensfren re» «rf wm 
iHfiiv stamme (S. 43.), oder dass die Phirale nfves, fmbret 
oiyiiniiiah €bhaeef]oofc«n und Regent ropfnn Monten. MÜ 
d«tt einielnen Tropfe« md Flsehtn wird« um nicht weil Ieo»* 
raen, vielmehr sM es Schnemntsen, anter Umstilnden auch 
Schneef liehen und Regen«; Ti »s e. FVir die auch sonst ••ana 
vernünftige Ciceroniamsche /Vbleitunjr aber ex rcli^endo r : rek- 
gendo sprechen ausser A Gell 4,9. die analogen Hild(tnfi;en excidio 
IBidi occidio , was meines Wissen«? noch u\v]\i beachtet worden ist. 

In den S. il9 anget'ulirten Bei^^piden, wo in den Vcrbalien 
nnf lo die Bedeotung der M öglichkeit eingeschlosacii liegen 
soli, 6oden wir diese nicht sowohl im Substantive^ als Im Vcrbo. 
Z. B. Caes. b. g. 6^ 21: enjii^ rei nnila est occulialio, was durch 
^, cujus rei occultandae nnlla conditio aut facultas eat^^ erklärt 
wird) heii^ai einfach: es findet kein Verbergen Statte man 
knnn es nicht Hehl haben. Laei 21, 78.: nna cantio est aüjnc una 
pvof Isio, es giebt (nur) einen Schutz und eine Verwahrung u. s. w. 

Wenn femer S. 120. für das Sut^st. verbale auf lo so ohne 
Weiteres die passive Bedeutung beanf^prucht und liberatio Kin. 1, 
II; 37. durch Beireit- werden erklärt wird, ao können wir mir in- 
soweit beistimmen, als das ursprünglich und eigentlich active libe- 
ratio, wie ja das deutsche Befreiung auch, mittelbar auch pas- 
sive Verhältnisse zu bezeichnen geeignet ist. Kein passive Be- 
deutung aber hat es darum so wenig, als mrlntis opinio Lad. II, 
37. an sich das Vorausgesetztwerden der Tugend, oder Off. 2^ 
11, 6. opinio justitiae ^ h. e. ut alii cum justum esse opiuentur, 
das Vorausgesetztw erden der Gerechtigkeit bedeutet. 

t S. 165. wird Liv. 28, 31.: Senatus decrevit, ut, quo eo anno 
duplex tribntnm imponeretur , siiuplcx. eonfestim exigeretur, den 
Steile» beigezählt, wo das l'ronominaladverbio» slitt des Prono- 
mens (mit der Präposition) stehe, und quo durch quibus [eigent« 
lieh wohl durch ab Iis, quihua!] erklärt! Quo fcttM hier nisiits An- 
deres heissen, als d a m i t , eig- d a m i t «0. 

Auch das vermögen wir dem Verl dnht nacbtnlUdeBi daon 
nach S 172. das ehifadi ersählen^ oiid Bhdit im BlhidiBst«» «hie 
persönliche AlBMto vtrinthende Pater' mtnre dcisessit (Nep. 
Attic. 2.) gerade fiel hesafe als: aeieeii Vater hi^ er 1 eidev 
frühzeitig vefkvee. Hier Umte man das leUer Iii Coi»ceaaio. 

iV. JdM. f. I^tt. at. m. 04f. KHI. 0fU. Bd. fl/3t. <• , 13 



iAtmaif^ 

m» wie f algeuile finde»; 14 quUtm füWü ^ IBMü 
mtident mnsolatio, 8cd taraen •flWMArf^ 

S. 184. wird für toties oft genug gegebu* gr<i ü* hMW olme 
Bedenk ea, „aber ist saik iacpe, iragt Ngk f* 
iit^nisch*?'^ Smtis saepe allerdingi W«W «Wil ♦ ifc« 

Wie sodann nach S«yfferl LmL» p. 
uon UiUiis für non sane loagnut, d. i» lIAt ••giWatj all 
deaken möchte, auf einer volksÜitaMMIl ^Itei kif ^ 
vermag ich nicht zu erkennen. SoU fwIhith&lfelMl #lM.lMiNtSfi 
dem Volke, dem grossen Hänfen eig«itl|ii»iMit Mtrathnl 
jeder Gebildete gesprochen! Oder telirftaiiiobnB Vdk eigiHh 
thümlich 1 Sagen nicht wir de ml hi H Kttl|Ma iliilü ad gio^ 
nicht so gelehrt, nicht so gefÜHrttskl EM Ml «Mi 
genau dem Virgilisdien non mIm lufürrts (BiL II, 8&*) «Ktip» 
chende ,,gar nicht so iibel gebml^ mm Ffft WlIV«!« taUüll Ate 
Verbindnug tarn grsvissimus aNv nitÜp & iL| WcMNi sogar 
Zweifel an der Richtigkeit 4er Immt iCTefi liat» «IMlMinl 
nicht so meik würdige sobald ONUi M H» flteMl tedl l^iMr* 
aus ge Wien tig erklirt, weolgitwt iMil MtcktlMfger, aÜVelL 
Ii, !27, 1. das wohlir«rhirgte pmäim K niii i i aawfai U^l M tk 
durchaus der erhittof tat« F^lai jtoiilllb ÜMMMf 
letzt, weil man eine sokhe Varidndnf Hl mnA m^t ill ^ iwi 
ttiir Romano nom. infestiasiaiiif folaian «M» 

Als ein freilich aaiar aaltaMa Btiataaiittal fif daa 
wird S. 186. 1. das Oarwidif aai nrft mm nm Deponens 
und xwar mit Bemfnag a«f Ctei MT. Sa, 1^9 aad 
paolo ante diataa asl to d t a ad aa mam n^draa« fifanni.l 
ccptMn Sit, na vitia mbi ia rf r a mf a. Bana bMa aaU dtat 
offenbar für iadtatiata eapnoiaatar std», larf Mi aM 
eigentlich helsaaa, data diü N«4hw««di«k4ila -4aa« 
nachxuahnien nidht variwndao aaia aalllal Aha» atf afliii 
steht mit nicht«« ffir Wtatfaaa aifiiteiMiir^ aandattf d»a. 

anigaiiaada.iAllaMdoa aasa wUdaraafMliMa4. ( 

aa ate&aht iaaa «lav uUht Ura F«liU» -nabtthaiaa 
nfiaaa^ Pahathaaft biattt aa famar atea atea ti a h a if i I i b , aaa»- 
Mfaman, daia dar SebriftataUw «Nraa Aadaraa-Imba sMe« 'iMlpii 
äla waa ar naaahfiabaa iMtf aad wire dtea iiMliali MrMi« aa 
wlw daa doch alahar kafa Baiifial aar NsnlishaffliHf » 

«.188.iiirdlMLlö,5S.8 «ai valtt^ nf ti e «i^ 
gta quernquap isofa« ip90 ah uU« dU i gmmr ^ ateaaadbM^aandk 
Iroa aapaa» durah daa gitealk a^lhm ffiS^ w6m ^timlitmuiM 
Uirft Ba ainaata heiaaaa |i^r« ipUöv yUa t iift a »» » 

Nadi 8. 180. «oilaii die Abli« diaoaaaa, adf aatu^ p< 

SaslaMMMn diaaaaaili Mtvaaiftft «teba^ vadMirfaM 
Ir.KgbH diaTettdaaa dar Sprache In Varwaa^ng dtisu WiÜii 
tIoI labcodtear auf» waan amo la Ihaaa aiaa PiiafaKhadiialiaiigi 
athaaaai wAhaaia daai tamparallaa AMaMvua 
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■ii ifi, afcr w— utii Wm ih^ äkMhm dtrl7mcb€ halte. Wfr 
gMben «Imt^ tet mf oad iferade Manila 4m man Yon der 
MflUlonf ctai AMt «iiMe««^fflÜ, «Id I«bai4ii«i, or^anf»ehc9 
Mwrfaigrtir« eimiM MeoieKte «rlmiiiMiM* Damm 

il8 ilmMli 4iB ffidii tenpoMlie pMimi^tum m mmW^m 

Xf0&» wii4 €VM MnÜiMrl Vbir« 3^ 1« & durvli iMl b6- 

tef e gaiHi «In^noMMi telif 

UeL il^ 05. liM a aM. 0»i^«A«tli; qiMd ti 1mm ap^Mt 
Ii MSK ^Miboi «dUMms agretlibiw, ctonKftoiMt. Hier §lftii- 
fc«i ^«ter 0kM dM VerhllM» 8+9, MwdeniS+ami Umlea: In 
fefftflb, io l i wM b ui imMUm» «IMlItait donrlbin ferl» Loll* 
«iA Wmmt*« F«M-, Hint- oad wildt Thltre* fMk wir bvt* 
ihMi «b «ml Wum Bwt nodi «ine Stella «n, dl« wir sieht lllier^ 
fdm SU en ^la«bi& 

Bmiiim«lurfc iMmKdi tat, waa wfr 8 99. leaea t „qalnftlp 
IIa« aagt aafar^4^22.x faafea, ex qua tot laarynamni orifo 
fliiiit, jen« Angtü^ aoa ilanaa — oder Jene Waagen, Vber watene 
an riile Thrtoan goflnaaea alnd/^ Ea lat aber Ton den GaiMl 
(dar IMww AeAede« waUhaadle Vnraa4aaana( ad#r^ «It 
MbeMtwug dea dnrcli finxit gegebenen BUdea, <lonU ao 
^Mer Xivtinan geworden aclt Die Stelle Untel im aBeaanMoeo-- 
kaage an« Venim et rcx , deceanl belln enbanatna« andaala - 
tot Mberia^ taadnente annnno dteeriniine^ eni ftciem ilhm, ex qua 
M liiijinawni niign floidaiet« Inftom ntqan abondnantoi ease 
oportdbnfci «t nnditbnanf et aan fiHeai anpelknajuln ae Iwit , et 
enna^^itaMtt'^mii^iibieaaenielenivenHaaai negal Alennleiit . 
daM« feüt qpan aWiiai wnatem, daaa fa r m age einer gewi ai an 
ünnteP iden Weiniaoben Anadmcks ,^o^ar^^ laorjmarum origo 
iklkriMAVgeiegtwerdni'aondern bles darüber, daas der iLennt^ 
tfunlllie VMhaaer « dem ikii bei einiger Aufmerksamkeit dao 
Miihii nnftrt darbieten muaete, ao etwas niederschreibeo konnte. 
IM Md«r #Biltdleel^q»iel von Flöchtigkeit nicht TereinzcU da. 

MiM wir nnn unsere Aaalebt ftber die Inteinlsehe Stilistik 
IfcBimtnrihn, in der wir ibrfgeaa wndar die rege Arbeitshistt, eoeb 
ili aügUT lilMlliil Talent dea hoebTerehrten Verf. Terkennen, 
■eab jutoirV anaammenfassent ae lat sie kam dieaa. Die Disposi- 
Iton-M wndar lichtig angelegt» noch streng gehaltan. Mehrere 
MlMi|Aa«CngMl aiad tkMUa zu gar keinem, theila au einem durch- 
MI WMIi^S^'^^^n verkehrten Abschluaae gebracht. Das 
9mik aMtkUt rM Treffüchee, aber nicht« Ganaes Abgeschlossen 
Vaitifea'^ sagt der Verf. Verr. XX.)$ manches Nene, aber 
«gafc^MMicli^B Falsche, So können wir denn nur wunRchen, dass 
dm wMibaltigen Sammlung eines bedeutenden Materiales, an 
■ifcllur «onächst Im Leliralninifr und im Hörsaal gearbeitet 

ymm IM* iK» an|a|nHeidto«d« .tetniMg and Vollendung am 
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Schreibtische gegeben werden mftge. ffmm fMiMI wIr «t «Mft 
nur billigeil können, dasi 6S dem Verf. „am ein echelilbir vMlo«' 
sophirendes Lehrgebäude nicht ni thm wer^ (¥orr. XXL)» so 
hätten wir doch billig, niclMt gitaerer Sorgfeh Im BteieltteA, 
etwas mehr Ordnung und ZuMmmenlmig Qlld weirtgitent etwü 
ehiem Lehrgebäude AehDilchee mid NaMKeiMbeiMlee erwirM. 

Drttckfehler enden sieh mMltdiaml«lf wertige. Ameelr der 
häufig wiederkehrenden umgeMmlgen Abtbeihing reipub-Ucjiei 
om-nia, hon-esta erwihaen wir nnr TieCellilia IColletilia^ 8,i4lw 
Off. 2, 9, 12. f. 34., a 279. Jenfcm f lonlem, 8. 419, n. Ue- 
neu , phraseologiadi 175. 1 195. ; endlkii S. Saeten. Tib. 
71. : enontiare rem vei pintlboa Tel per afobhom ▼erbemmy' we 
diese Steile, wemi meine Ausgaben dee RIditfge daiblelen, aar 
durch einen Draek- oder SdirelbMiler dasu gekommen dem 
Verf. die beides möglidieii Arten der logischen, in definiimidef 
Form vollaogenen Brwdteranf tu enthaiten* 

Celtbae. C. W. Nauck. 



Praethehe französische Grammatik zum Gebrauch für Scholen wie 

«um Privat- und Selbstanterriclit. Nach den neuesten Forschungen 
und Vcrbesseiuugeii und iiacU einer höchst fasslichen Methode bear- 
beitet von C. A, RadelU. iVieii>ebur^, Louis Garcke, 1847* 

Wekbe Tendern der Verf. bei der Abfamung dieeer B r e m- 
mttik gebebt bat, lat gideh In der Vorrede ausgesproeheB. Br 
wollte, sagt er, kebieeweges etwas gana Nenoi, aoeb nie 1>afMre<* 
teoei eebalfea, ana d em nur dee bereite Geii^eaey Vmrhaaflea« 
mogHchat ferrellkommBea und Terbeeeem, um ebieB iedmii ür 
die Irena. Sprache rlditig nad grdadlleb erlernen wOI, 1b den 
Staad aa aetaen, diee fai moglidiet knraer Friet an erreiobeii« 'Wn 
bliberigea fnmaMachen Spraeblehven gewihren nfciil dii^eiflgB 
letobte Üeberaiebt Uber dee Syatem des Buebee eelbet, mieba aa 
daer ecbaellen AaüaMnng der Spraebregeln anbedbigt aalhwmK 
dlg sei. Dem Lernenden eollea aocb ebne Anleitna(( ebraa Mkh 
tlgea Lehrers --so weit dleebbmrbeupt möglich Ist <^ dwidl Mit 
Qrmnmatik die Sprachregebi anf ebie tedicbe Wekm beterbreeÜ 
werdmi. Damm bt die Anordaang eine eelehe» dam man geaU» 
1lbi|^ wird, von dm Leieblerea aam Schwierigereo 6bermigiBM% 
and aicht in die Verle^mhelt kommt, Sehwlerigkeltmi tlhüi alaim 
an m&saen, derea Ummg erst spiter erfolgea soll. ~ Mr bebt Im» 
sonders hervor, dam er euf die Ausarbeitung der OeelbmtteaMi 
und Gonjugatiotien. namentlich die der onregdsiisslgea Ma i t w l i^ 
ter, die Regeln Aber Aussprache, die Eintbellung der Sptaabafc 
ettf Redetheile» SO wie auf die reicilbeltige Sammlung prebÜsdMr 
aue dem Lebea fcgrifeier Cabaagsbelfc^ele.etoe beaea dm i e Omfi 
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verwendet habe. Dot Werk Ist to ftuiMte AWieflunjren ce. 
iNrmdii und dabdmit 4«a mten Varkenntoiimi begonnen und so 
■t«tew«iM immer roitdem Leichteren som flehwererea überffe- 
nafiMi. IKirch die »ehr iotBiiniebefeheMleAiiMrbelluoff der De- 
cllaatfonen und Coyantioaeo glanbl er dem Lehrer eine wegent- 
ücbe EwltMiMtaa§ iehiei mühsametiGetehiflef bereitet m haben 
Wm nim den erateo Pniikt betrim, daat der Verf. nichts 
l^n Neues, noch nie Dagewesene« hat adnlTett « eondem nnrdaa 
tardts Ge^n^ne, VorbMideno hat verveJttoowinen «nd ?erbc«. 
ati« moOm, so können wir mit dem VeifaMer nklil ginn iberef»* 
sÜHUBBflL Dndttrch, da« er die Dedkiaaeaeil, wie er iagt, mft 
bcnMidfMr SoriMl aosf earbeitet bat, hat er onaeree Brachtena 
viel nehr T«rwfaMg als Klarheit berbe%^hrt. Ba giebC fm 
modernen FraniSsisch durchaus keine Deellnatlen mehr. Ancft 
iKa Academie spricht sich in dem dietionnafr« beatimmt darüber 
-a«a, indem sie sagt: II u*y a paint de caa an fraa^la, ni par aon- 
•a^ent de d^clhialaena propranenl dltea* Eben ao Giranll- Dn- 
'vWätt Doae 11 oy a pas de ca« dana notre lanrue, et leaGrammaf- 
rlena gnf en 00t admis ont manqu^ d'ezactitnde. Dfeaen Sifta bat 
er besonders ins Licht gestellt in dem examen de Foplnlon dea 
Graamiairiens qoi venlent qo'li y aü dana Ja langne fran^he de 
cas etc. Wtti man Casus statuiren, so miigs man in der Lebre Ton 
den pronoms, voii den Prnpaajtfonen und in der Lehre vom auaan- 
meageaetaten Satse zu den wunderlichsten Erklärungen, wie mef- 
atentheils geschieht, seine Zuflucht nehmen. Es sind nichts weiter 
aJa die Prapositiencn de nnd 4, die mit dem Artikel verbendcii, 
nder mit dem blossen Begriffei wo der Artikel seinem Wesen na«h 
nicht gesetzt werden kann, eine aoicbe Beafefanng der einseinen 
Satztheile enf einander angeben, welche diese Präpositionen 
ihrer inneren Bedeutung nach nur haben. Es ist nicht zu lengneo, 
dass fiir diejenigen Schüler, weiehe besonders die alten Sprachen 
getrieben haben , die Decünatioaen anfangs bequem sind, jedoch 
«iadann sich leicht überzengen, dass späterhin beaonders in der 
Lehre yam den Fronomina nnd den Pripasitionen gerade die 
Declluationen.daa sind, was ihnen das innere Verständniss jener 
Capitel so sehr erschwert. Dagegen bsbe ich In meinem sehr 
hrn|»jährigen Unterricht gefunden, dasa solche Schüler, wekhe 
nichts von den DeeÜiMtiQnen wuaaten, besonders Schülerinnen, 
sehr leicht sich zu finden wussten, sobald ihnen die Bedeutung der 
Präpositionen de und k klar gemacht und die Beziehungen, fai 
welatie diese Präpositionen die einzelnen Theile dea Sataes brin^ * 
gen, zum Bewusstsein geführt waren. Was soll nun noch dazu . 
der Schuler mit dem Ablativ ? Oder hat der Verfasser Tielleicht 
gar an die unhaltbare Behauptung mehrerer Bprachforscher ge- 
dacht, welche das Nomen späterer Zeit sich ans dem Ablativ ge- 
stalten lassen. Lange vor dem Untergange der FleiLion waren, 
«fe OJetä (Gramm, der reman. Spr. U. p. 12.) dttrchgeTühf t hat. 
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jaue UilffwörUf w^km ^•fiflbrf, daher mh aedem, emn eooi«geai 
elc. Die FleJÜMi war omM md nach achwicher geworden und «ad* 
lieh «rioa^i^ Die acbon früher eiogetretenen PiipMUioM 
•iVCUteB vollständig. Der frühere GeDiiiv wurde durch de 
dargestellt, d. I. durch die Beaiehung von einem Clegenalaiide her, 
altdbativ oder aonat wie andere (tabuk de Ügno, reeordari de illo), 
dv9ativ bezeichnete die Besiehnng nach einem Gegenstande hia 
(4tie «d aiiquemi» üdelie ad amicos). In fast allen nenereu Spra- 
chen werden jene alten Casus nur durch Präpositionen ersetzt^ 
und es ist eine nicht in übersehende Erscheinung, dass die alten 
Flexionen in der Fortbildung der neueren Sprachen immer mehr 
verschwinden, was besonders an dem EngliscJieii zu erkennen hL 
Würden also die Sdinler von früh an darauf hingewiesen, die 
durch die Präpositionen ausgedrückten Beziehungen scharf it 
fassen^ so würde die Schwierigkeit, weiche sie besoiider& im 6o» 
brauch dieser Präpositionen beim Infinitiv finden^ ganz und ^ 
fallen. Es ist aiso nichts weniger als eine Erleichterung der Aal- 
fassuug der Casusvertiältnisse durch die sor|^iUiigiB|ie Aw^fifeHIg 
4tr Decliuationen für den Schiller gegeben. 

Was der Verf. damit sagen will^ das» sein Buch auoacbst dea 
Zweck hat, dem Lernenden auch ohne Anleitung eines tüchf/^en 
Lelurers — so weit dies überhaupt möglich ist — die Spraciire- 
geln auf eine fassliche Weise beibringen zu heifeo, so müa^en wir 
iu der Tiiat gestehen, dass dies uns ganz unverständlich Ist. Es 
IcouQte am Ende doch nur so verstanilen werden, dass diejcnii^eii 
aprachlichenJ^acheinnngen, weiche an sich \er*<tündli€]i sind, oder 
auch nur durch Hülfe eines nicht tüchti^^en Lelirer^i erläutert wer- 
den, leichter gefagst werden sollen, dagegen die schwierige reu 
Punkte einem solchen überlassen bleibe«. Dann verfehlte aber 
die Grammatik ihren Zweck, und sie wäre nichts weniger aLs pmk" 
ti^ch. Unter einer praktischen Grammatik können wir doch nur 
solche verstellen, welche die Gesetze der Sprache in sulehe Re- 
geln formulirt hat, dass sie IVir den^ welcher sich ihrer bedienen 
will, klar und bestimmt und demnach fassiich erscheinen, ^uvh 
für das Französische müssen wir, wie doch wohl für jede Sprache, 
einen durchaus tüchtigen Lehrer verlangen, wenn wir wün- 
schen, dass in möglichst kurzer Zeit die ;Sprachgesetze erkannt 
werden^ Jeder Andere, welcher die isprache nicht besitzt, wird 
nie die nothwendige Gewandtheit der Darstellung erlangen, er 
wird wohl einzelne ü^aohen einüben, aber nie den inneren Zusam- 
ineiiliang leicht und Übersehaulich dari^tellen können. Kiu weni- 
ger tüchtiger l^ehrer i^ürde daher bei den ersten Anfangern nach 
der gcwöhnÜchen Ansicht gebraucht werden können. Damit «iiU 
»Mcht gesagt scip^ dass gleich \on vorn herein spiachwiaseuachafl- 
^iche Probleme vorgetragen werden soUen , im Gegeatheil, ein 
tüchtiger Lehrer wird nichts weilergeben, als was zur^^acbegehört, 

jiich aber auch jedes Fr^mdarij^eu und der S{yrA4;ijt4 ui«bl W^g fim - 
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tfcHoiHchen «nthattes, danil 4m Jnpü^lrtu 0«M fflfct w«f4«i 
¥ » fcii t «i n e in der Hpt Mi n M zu Amm^ «IftateM kiO«: 

SiB m Miller MutterepraclM moA te aMw VMkMiuiif mll 
Iben, soweit mIk Krifle es gesUtteu. 
Geh Ml wht MUi zu dem fikveloen über. 
' Ii d«r enUM Abtheilun^ wird die Aussprache beband^ Mi 
MmUsute itei »ehr oberflidilich behanM« m dsss ikr SsUte 
•Ime Lehrer gewiss ki vielen Fite §mm sweiArihtll irilmti 
«iw au UorieliUgkeitMi ^ranlasst wird. Es isl eicbts «mllMi 
1 te C i f i rf li hl eiH »il foigende» V(tcel, <He ■i tw ü it wk 
ftu^iepraihin iwi dli» . Die Aussptaske ven cn i w i i U. 
MMh ■ngegnlnii; tenin 4itt 4e iW. «igl mler enhrtei: 
€b w( MlM MhMiis p r— i M i m eoomie s'il y avait dmli, b 
fMHllM WNssie, le secoßda ertioal^e. fibenisfeibil ist to 
WiltM^ wldie mit d»» befiooen and in welehi» 4m e fermd isl| 
n thm^ln AnMrr sor foigeeileii flilbe klingt, gtr keiner Et»- 
mrihaung geschehen. Die Fälle, mm mnf n ein b felgt (mh kemmt 
iilchi ver), sind iMii Mtbieden, wo dss b oCnaitt oder ispMil 
Ist, B. B. aiboller und enhardir. M den Wirtem mit > flitt* 
iAhn nUn die, in welchen dts n nur dnüh Anfanilnllen in m 
üh M y g nn f M tel^ mUin denen cn wie sag' autgetprtehen wird, z.U. 
«MMMTi 4kmkm wenig sind dieWMw «nf -na» angeführt, in 
denen es wie e-«re klfaigt, a 9. nnMse gmff», M*nie Ha iah» 
Jnn ferner bei den W&riem -nn> die, wo dss erste n zur vorher- 
jihandeu Silbe gehört und mit dieser efam Nasallaut bildet, » B. 
eonohHr, nnaniaHdüsea Derivaten; ferner solche, in denen -ea»- 
«it n-n gesprochen wird^ «in •okaael* Die Aussprache von 
nnlMiM tat nicht riohtif «Inon nnfn§eba%weil nur ein n- Isut ist, 
mm mm iiai Reim hnrfnrgeht» da nnr etet« Wörter mit einem n 
dannf tirinien können. Die Aussprach« von Amsterdam fehlt, 
wmta na hi beiden Silben nicht nasal ist, so wie viele Fremdwör- 
ter auf -am, wie Abraham, Potsdam* Bei den Wörtern -em» sind 
diejenigen Wlirter nicht «rwihm, In denen mm gleiah ist dem na- 
«llen ain« ni B, Fwuteroberg, Nnfemberg | mar Luaaadiourg iml 
aaaalei m, Farner fehlt dii» Ausspraehd vnn appendiee (ap-palto^ 
dknn) Q. dergl,, vett Sodom ^ ^ Sodbme, von paon, faon, in deneh 
• mmmm ki^ Bm nn hat nieht blna am Ende den Klang daa naae- 
4m aaiidarn *neh in der Mitte, e. B. alle Blgennsmen raH 
■«n» Munster , Brunandak» Wenig genau ist von den Nasalisuten 
Mii'Bir« behandelt. Unerwühnt geblieben sind Filie, wie 
in mnnns, in petto u. dergl., wo in nicht nasal ist, dsgegen aber 
nnhl in : in foh'o, in dooae und wieder nicht in in eolavo. lieber- 
bMpi laigt der Verf, hisrin mehr der Art der Aussprache, wie sie 
besonders in der frsnz Sofawebi und in Belgien die herrschende 
Ist, als der, wie sie hi Paris usuell geworden ist. Br schI^(^H!^t «ich 
ibcrhanpi an Domergue. Natürlich ist hier nur von der gewöhn- 
MriMB 9mm die Ende, nieht ven der Poed« nnd eratoriachen 
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PfttM^ Oer Artikel, um nur Eial^es hier zu erwibnen, wird ¥«r 
seioem 8iilMlaa4iv« waches mit einem Vocal oder stummen Ii mih 
fiagtf so aufigesproclien, wie vor einem Consonanten, d. h. nasal, mm 
daas ein n iatercalaire daNriachen tritt, un homme alao aua^eapro- 
* chen un-nhomme; un aai ausgeapr. an-oami, aa for jedem attri- 
butiven Adjectiv und vor einem daa Adj. beatimiBenden Adver- 
biwn. Dieaelbe Auasprache findet bei on Statt, wenn aßki VetbMi 
Ibigt, oder y und en. So verhält es sich auch mit mon, sogar weoa 
ein Sabal, fem. mit anlangendem Vocale folgt. Von den Adjecli. 
ven nuiehen die auf -in von dieser Art gewöhnlich eine Auanabaiie. 
Man spricht divin amour aus divi-namour. Dies i^eaebieht bei 
■Uea Wörtern, welche ins^parablement unia aiad. Wie hbM dai 
angegebenen FfiUen, so wird auch en als proMn conjotul. fw im 
T^be, ferner ata Priipos. vor seinem Subst. und Adj. aiingtipi»> 
eben. So lat an unterscheiden zwischen bien heur^ux UMneapr. 
bien - neureu nasal ^ und bienheureux ausgespr. bi^-iMMunMaMt 
BaMi. Non ist stets nasal ohne n intercalairc. fiien vor ackoi 
Zeitworte und vor k als Dativzeichen lat wie un zu sprechen.. 
SubaUntIv vor dem folgenden Wiurle bdiüt die laUie 8ük% um 
Basal, ohne n iiitercalaire. 

Bei ai hätte der Verf. können aufmerksam machen auf daa 
Unterschied in der Aussprache zwischen faisan und faiaant , eban 
80 hätte er die Wörter , welche mit ai ohne Conaonani aualauten, 
von denen mit €ons. oder einer Silbe auslaufenden sondern mna- 
aen; Je safs klingt durchaus anders als aider. Bei donairi^re hüte 
Montaigne erwähnt werden können. Bai ay iat nichta dtardia 
Au8!sprachc der Eigennamen bemerkt, z. B. Corday, RayiMMNid. 
Falsch hi die Aussprache von neige angegeben, da ci hier gamie 
wie ein e fcrme lautet, wie man aas den Reimen ersehen kannman^ 
*^ neige. Eu in Europe wie i'i zu sprechen iat ganz unatattbaft* 
Leber -ill- sind die Wörter, welche Inder Jüilta kein 1 
mouill^haben, gar nicht angeführt, z. B osciller, vaalllQa(dieStelle 
bei V. Hngo in Marion de Lorrne IV, ti, wo vacllle auf brUle 
reimt, ist ein Verstoss). Bei camomille hat der Verf. nur Fdraud 
Dict. graram 1, 18ti für sich, gewöhnlich ist ein Mouill^-Laat 
Ferner fehlen die Wörter auf -illon und -illion ohtta Mouill^- 
Laut, z B. Villen, million, bitiion, dann auch aigiliateur, algUlaire, 
ancillaire, capiUaire, cavination, pusiilanime. lieber daa 11 mit de« 
Mouiltd-Laut am Ende des Wortes avril, babil, eil, fenil tiiid naab 
der Academie pt^ril, über die Aussprache dea Prominiena il «.Bs 
iat gar nichts gesagt. Das oi wie oa auszuspredbao, ist nlcht^ge- 
nau, es lautet das a nach ä oder ^ hinüber, aber einsilbig. Mv 
stark dieses e in solchen AVortern, welche frikher oe hatten, 
z. B, boUe, poile (auch poole gcsihneben, alao nicht wie poal 
auszusprechen) goltre, croitre mit ihren Derivaten und Compod- 
ten, moelle und andere. Bei dem ui könnte der Sch&ier Jeidbt 
glaabeu, als gäbe es kerne Wörter« wo ui svalailbii.itU 
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liäüe also das Nothwcndf^sle beigebracht werden milteii. 9» 
fehlt die Bezeichting der Aussprache von den Wörtern, welcbe 
in der Mitte nm hühen , z. B. resumption , CuiDbertend. Das um 
am Ende von I remd Wörtern wird nur wie - ome amiMtprodiflS, 
nicht wie on. es mnsste etwa noch ein Conaonant Mgen, wfo 
rumb^ punc?). Faf$«ch ist die Bezeichnung der Autspraehe tmi 
dem y zwischen zwei Vocalen , z. B. pajei' pe-tl-«llf WU vM> 
lalir diii<ch e -ic zu bezeiclinen gewesen wäre. 

Zu den Wort er n, in weichen das auslautende b nicht gehört 
wird^muss noch (^iornb gezählt werden. Auch bitte wohl er- 
wähnt werden müssen, da^s in den FiBen , wo das b fleh in der 
Aussprache dem A n fa ngsvocal «iaca üilgtodca Wnriei noadialegt, 

flp.wie p lautet ab irato. 

In aspect, circonnpect und respect wird das c als k gewBhn* 
Beb anegeFproche» , t aber nicht. Gir Du?. Gr. 1, p. 60. In denc 
folgtieh ^vi^ll c ausgesprochen , während es In donc denn stuflUB 
ist, weun kein \ocal folgt. Das Wort arc iä'sst in Compositionett 
mit tolgendem Con^onant das c 8tumni, z. B. arc-boutant; dtt» 
selbe geschieht bei ars^nic und fabac, wenn Wörter mit Consonan- 
teil folgen. Ausser verraiceBc hätte auch violoncelle, cict^rone 
angerührt werden können. — Die Aussprache des ch ist sehr 
dürftig behandelt. Von der grossen Anzahl von Wörtern, in deoen 
ch Tor einem Vocal den Laut des deutschen k hat, hätten die ge- 
wölinlichsten zusammengestellt werden können. Raymond inSuppl. 
au üict. de TA. fr. hat alle angefi'ihrt. Eben so wenig ist über die 
An8spraabe des ch am Ende der Wörter das Nothdiirftigste ge- 
sagt* — Nicht ganz genau ist die Regel , dass das d vor einem 
Vocal oder stummen b, mit dem es verbunden werden kann, wie 
t lantet. Dagegen ist sud - est. In pied -k- pied ist d ganz stumm. 
Bei f hätte erwähnt werden können, dass von dem geminirteii in 
der Mitte des Wortes nur das zweite als Anlauter der folgenden 
8i\be klingt. In dem einfachen cerf wird f ausgesprochen, die 
ilcademie cf. iVap. Laiidals Gramm, p. 51., ebenso in Marcoulf, 
Arnouif, ^tenf. Nur in gewissen Verbindungen ist das f in cerf, 
nerf, oeuf, boeuf und chef stumm; wahrend et in chef d'oeum 
atnmm ist, ist es in chef - lieu laut. 

Bei dem anlautenden g vor Vocalen ist vergessen, dass es in 
gangr^e und seinen Derivaten vollkommen wie k klingt. Arguer 
(nn fil de m^tal) hat kein lautes u und ist von ur^uer beschuldigen 
wohl sa unterscheiden. Unerwähnt geblieben ist, dat^s g als Aus- 
lanter einer Silbe mitten in einem Worte vor einem andern Con- 
flonanten als g laut ist, z. B. flegme, paradigiiie) dagegen atumm 
i» Angabourg, magdelaine. 

Von dien Wörtern auf -erop-, worin das p ausgesprochen wird, 
Iii s«r exeroption aufgeführt; es giebt aber nocb mehrere, von 
#MB wenigstens die gebräuchlichsten hätten genannt werden sol- 
IlH, «. B. coBtemptenr, redemj^teur, peremptoire. Von denen auf 
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>omp-, worin p aiiägesproehcD wird^ ist keius ^eoaniii , %. B emi- 
s<Msplioa, |irdtiOtuptioti^ prt'somptiieux^ 80fii{ilueax. Zu deu Wör- 
tern, in welchen dag r am Eiiüc aichl ait8<re8proclien wird, lehleii 
monsieiir und uaessiear«, bouüucur und oubUeur. Statt zu sagen: 
In alieii mehrailbigen Zeitwörtern^ wenn sie sieh auf er endigen 
wird r «tu Ende verschwieg«! ^ hätte der Verl, die Eodiiof -kr 
uud-yer angeben sollen. 

Die Regei, cla»s s zwischen swei Vocäleii gelinde ausztispre* 
eben, ist wieder nicht ganz ricUüg. Das s behalt den scharfen 
Laut des 9 in Compositis^ wenn auch das erste Wort mit eine« 
Vocale schlieast, z. B. contre-saison, entre-sol., asyndeton, d^ 
aacrer, desueteur, prest^anee, resigner, raonosyllabe uud viele an- 
dere wie havresac^ tournesol, girant. Leber die Aussprache des 
seh wie sk ist gar nichts bemerkt. Piusqueparfait hat lautes A^- 
ge^ea arcs-en cid stummes. Das äub^tauUvische tous hat d&a & 
laut. (Jeberhaupt hätte über das auslautende s die Beseicbnung- 
der Aussprache viel genauer sein können; eben so wenig ist 
über das sa^eiiaiuite Hinuberaiehen des Schluss-s zu euiem fol- 
genden Worte, das mit einem Vocal anfängt, nur einigermaasseu 
etwas Bestimuiles gesa^t^ ein Punkte der in den meisten. finwni—y 
Uitui mit der grössten T^eichtfertigkeit behandelt wird. 

Auch die Ausapraclie des -ti- ist zu oberflichlicb. Griechisciie 
Composita behalten den Laut ti, z. B. autiaoide. Laut l$i t lu den 
V\ oriern >€t, z. B. int«ct etc*« in re8[iect u* P^kder ftiunuMi 

apwie in district. 

Das X in examen^ cxdcuter, exempie lautet wie ga oder das 
frani. gz, nicht wie das deutsche x. Bei dem auslautenden x iiät- 
ten die Städte Aix en Provence und Aix en Savoie , die wie Aisse 
lauten und iVwAd Chapellei d. i* Aeka& , erwähnt werden könneU) 
aniih Cadix ^pr. Cadisse. 

Wir habeu bei der Beurtheilung der Ke^^cln über die Aus- 
sprache nur die fehlenden Wörter und Kegeln aufsteileit wollen^ 
welche in eine gute praktische Grammatik «gehören. Die It^ineu 
Nuancen können nur aus dem Umgange mit einem solchen erlernt 
werden, der entweder selbst ein gebildeter Franzose i^t^ oder 
doch wenigstens aus dem Mtindc eines solchen die Aussprache 
gelernt hat. Der Verf. selbst j^nebtam Schlüsse die Wefeung, s>ich 
eines guten Lehrera SU bedienen , und dieser wird wolii überaU 
bei dem Gebrauche seiner Grammatik uoth wendig sein. 

Lieber die Casus haben wir uns schon oben anngeü^procheit. 
Iiis wäre viel besser gewesen, den Schüler von faöh an fjewöli- 
nen an die Ausdrücice sujet , regime direct und rdgime iudirect. 
Der Theilun^sartikcl ist ganz zu entfernen, denn du vin und des 
vios iässt sich ko absolut gar nicht gebrauchen, es liegi immei* 
eine Beziehung darin ^ welche den bestimmten Artikel erfordere» 
und beruht, wie schon Stadelmann richtig gezeigt hat, auf einer 
Ellipse. Viel naturUchsr ist ei^i von einem seus psrAiüf mi sj^re* 
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cbtty alt von ehiem artide partitlf, wai««i aich Unalmi Ist. Von 
lifHUicheii Gm» 4mti im FranaiaiiallaM nicht mehr die Otii 
aril^waUaber TonöaiMH-VerhilltniOTA, welche dufsliü« Prip«» 
ritfwin dewiii k bewirkt werden. Waw eaHwidfo iTragea wmI mU 
wenl um den Dstiv oder AcensaHv «ii erkennen,« iienen , wiM 
nicbl auf andere Weite deutlich gemacht wird, waa das Wegenl» 
liehe dieser Castia ftalf Ikigjtyäge Saliiicr, welcher richti«: fraf|| 
weist daa Uicbtige aekMi ein aninrer , dem die Andeutung dimr 
OMatariatfiebt klar gwwütäm IM;, wM eben ao §nl Mhoo faMb . 
ffltfen Beaaer ist es also, unter attaa ÜMiMen, auch dem ea^ 
ateo Aafiagar aalMr Stefe angemeasen die wesentliche fiadmrtMf 
des Casus anzugeboa« d. h. Tiebnehr die Beslebung ihm zq nai^ 
wkkelii, m waMM nwei Begriffe mit eitianiav treten könnaiL 
iUadann wurden auch aolchc Regeln ww^ßtäm^ «iiSteM)., da« 
mao mit demDadv sehr oft dieVerwörtcr an^ in nnd auf fdkm 
mal, aabaUk sie nach Zeitwertani alehen , welche auf die Freges 
w^ woiu^ wobnl eine ■ a sray i Bg Meh «ittm Orfta» «kl BuImi 
CMler Handeln ansdrficken. > 

Der Verwnrf , welchen der Verf. B. Sd. manchen Schrift- 
sIeUeni macht, dass alt Mb Regeln über den Mranch Aitl» 
ieli oder die Weglaatong desfielben nicht immer adir genas km» 
obacbten und oft sehr wUiknhriiali baniihi, ist kein Vorwurf, 
a aadem vielmehr ein BmNim 4avon , daas der Verf. selbst dieae 
gnmmatiscfae ITwäiaiBmig ^^aaiig tief er€asa« Imt. Das kommt 
aber daher, dam aokba Dinge sieh nicht mit der Lehre von den 
Ossos vertragen woUen oder können. — Was die Regel in A. ILib. 
wüL, riebt Rtfteent nicht ein. Es haiial* im Dativ gabraucht man 
beiden NanM 4ar WelttbcMa^ der euroj^isehen ao wie der mit 
in genauer Verbintof atalMnden Länder auf die Fraget 
«a 1 wohin 1 nicht au, 4 la, aaodmm das VerhlUtnisswori en. im 
iaibraftt lat dem Verf. etwa en nnd A in aolchen Verbindungen 
Welehea sind die Länder, die mit Europa nicht in ge- 
. mm Verbindung stehen und bei denen 4 gebraucht würde t Es 
ist hier nicht der Ort, die Sache, die überdies Jedem, der nur we* 
a%aialimit dem Franaösischen bnacirfUliet hat, bekannt ist, dar- 
ai iiftu . Mit eben dem Rechlakaüawaaawfh sagen, dsss ui Redens* 
arten, wie tmiter quelqu'mi m nml daa en für de, f%r den Genitiv 
steht, wto Staedler schon gesagt hat. Welche Unklarheit aber 
aed wie gmna atme alles wissenschaftliche Gefühl ! Ueberliaupt 
leidet die gaaac Behandlung des AffHlida an Unklarheit und Ober- 
fläahlichk^it Anstatt di« Saal» Mi irerehifachen und auf feste 
Grundsätze «HiakBuführen, werden Regein auf Regeln und dar- 
auf Aoannimien and wieder Ansnahmen von diesen geliäuft. Das 
ebzig VwriütiMtfniie in diesem AÜabnHle ist, das« von S. 10. 
eweSanmlung von Redensarten angegeben Ist, in detH » Ar- 
Übaiiilcht gebraucht wird. Und auch dien fiätie we^alleu konneu, 
Tra— ib^rfcanpidaa WaaaniaaArtikatoaakarfbaaiiwmi wordan wira^ 
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Sorgfalt, Jttar fliMM tue .WlMflnMli«fiiicbkeit, 

int die iJüm ab« 4to FlMi i M M nn g lUr. W i l i üitlf; , MmWI» 
weDicer gewuM Um fite im C wM aä h» . der IkuptwoiM, 
TOD deM mite H«^rt«db«ii«9«iitaiiM. MmMtk^ 
aber der acMler dM CmM e idrt Jedet Weirle« mm ditM Regeln 
erkennen, mid d«Mb iMlaMi ¥«t «MMrigt gesehen 
eine Reibe ven WMm MMigebM, ilmn «iMlMb^ dbn IM- 

Wciüff OffitilbiAnit tittTry^ die «inte Abtheilnng ondbe^ 
•oodMdM etile Ce^««l davielbiRt Vett der Rtettaiig der Eigeo- 
«cbeflMiMw. MeSteitoKy biegt dtBBb w rt i bi Tettde« ¥W> 
klänge ab, anib dkbi. i«Mr w den gv&ewres eder fvii^m 
NarfMlniela, etiiit M i etorig oed eüebi fen der R adwüB Ug . fi»- 
Iber iit eher ewU eii fP «kbie be ige b B i aM . 

Ib dM HherMttT vea des VeirgleiilMMgHMBB wire die Me- 
tbode TidÜMi'o bewer §gwmm% der etapi eomparetif d'^gaMt^ 
^ emMeritd Mid diMeritd edbtellt, Md«e«h.«bM» Ibufi 
cbMelMr Regeln Sber ai «id a«aai, tont and autMit, wmAms^ 
beadtiit we^ie«, md daeOenaeM BbiliiibbeitgewiMit Gaaa 
«miuTiHto die Oee«Mtlan ebMi S n b ii Mti ie ndt dmurf folgea- 
den Supertattf fewwen, wmm Iber die A i p i ri ii o n -dea-Artitodi 
die Riebtige gegeben «iN. Rrf den Bi b ie^ eii bitte ■ ■ g ^ 
b«i.««ideB oitaeft^ da» «en. lieber engt fingl-el^w, tmi»- 
et-* en.ete. all vingt - M ete. WeM dien* Imet dle'RMrkun^, 
deaa aeeead gefamnelit wegdea ioHin, wenn mehr als awei gMfca 
Hage Tetbaaderi afaid, aaebdei «edier die Rafei-a efg^ß llt ww, 
dM deoüne mr gebnMMht ererdea Inaa, «eai awei gieiäba 
Mm leibeaimi atadf ttaai neck aeoaad gebiaaeld werdm 
Ukme, weaa laebr elamei glelebe IMage yiiwaiaB aiad, durfte 
aar aia- oageviMidi beadebaet «eideb aein. Ret den R^^eln 
ib^ daaOelbaBdi der peraialkbea FirvMerbi Verbiedangsit 
iea VefboM bat der Ver£ oiebt geaaa geaag «tte Regda Iber ^e 
SlaUnng dee Mv-naaeaMM n^aieh mit ebnn AaeaaaÜr«- Vü* 
aaaNa balgebfaabt Mae kaaa aar daaa geaebebea, wcnai» 
letalen der dfittta Peieoa eagiASi«. bt aber dai Dedr-AaBa- 
mea eelbd die dritte Peiaea, aa iaaai ea Mater J ea eai , mmim 
dwawoBif etffibf B Keanatdaa Aeeaaativ-PronemeBder eidtia aiv 
mdtea Pemob im fidae «er, an aldd daa Ratif-PNaeniealdi 
Bieaem bbadd Maler dem Verik, o. R. tt me r>^Main i^ In! Ha 
lieber ea id aa bemeriEea, da« ea.aiabt aur smweäen betP^- 
eeaen aageweadet iriid, aeadaraiteiar, eobald die PekaonUlübeit 
ambr bi dea Hbitergraad tritt Aadi keaale dmr i^ tH Bi itl i di i 6e- 
biBoeb deaadbea erwibat ewrdea ia 4 fd ea am-reae, aaiBdrÜ 
aaaealpeiBiTeaaele. ImPabrigeaiddiaaadmla AbllMileBg>Jit 
Lehrarea dea Ffinvirtera arit aelw graaaamildege aoagearbeileb 
Bbeaae id flrit groBMr 0eaaaigkeit daa aaibate Gapitel * " 
handait. WiaMbeaeerartb wire^ «eea der Veii ehi 
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Gesetz für die mit avohr cMMii«iit en Zdiwörter aufgettelJt hitta 
Auf die AnrarlMÜiUif d«r «nf^elmässi^eo Zeitwörter lial 
Vtrf., wie er in der Vorrede sa^, dMa besonderen Fielt« vtgu 
«mMl Wir können dies allerdfcisi iMH in AM« iMiMi 
allein er kitte doeh im Ganzen besser fttka», ireon er vaft 4tt 
dlker gd br aclit tn Ordnung derselben abg;«»fibeD und mehr der 
gefolgt Ulfe, wie sie Stidl«r i« Mi^r Grammatik aof^estellt hat» 
Dadurch worde das Ganse mehr Tereinfachl «aiii, wmI der Schütz 
kMt» Mit nitiiig gehabt, die Tielen Formen derselben eirizel« 

' wa erleroen. — Weniger bestimmt ist der Gebrauch der ZeiMm 
anfgefaaol mä daffVrtoUt. Die Regel, data das Pr^ent im Fran- 
lioischea gvfataucht werde, wi» Im Doatschen , ist kdmm Eagil 
imd Icann noch dazu Veranlasiww m vMflB Irrthümern geben. 
Der Verf. hatte &berka«ft mehr airfd— irMiatlidi wi ünterschiaj 
der Zeitcai eingehen und insbesondere aus dem Charaklmr 
der Fransoaen heraus ihn «niiieHen sollen. So fehlt b^m Pr^ent 
dtiOihümT^ damitai da^ wo wir das Futurum haben, s.B.Je suis 

retoov dMii* moment. Unter dem fmparfalt fehlen di« 
l ali fo atze und die Unterscheid im ^ derselben unter einander, W 
wo das Imparfaft und wo das Dc^fini atdit. Ueberhaupt ist es 

{ min* eine Aufsähhing von doo Fallen , wo die Zelten gebraiialil 

' werden, aio «ine grumillilMi ig^alematischc Behandlung dmelbea» 
IM doch warai hierzu schon bedeutende Vorarbeiten , wie die 
VM F. Ackermann Tht^orie des Pret^rits. Sobald die französlscheil 
taapg nicht mit Rücksicht auf das ZdtTerhsItnIss der Handlmif 
wmm Subjecte derselben und daM wieder mit Rücksicht auf 

: iü Sekverhättniss der Handlung sum Redendaii behtaMl 
werden, wie Falsche in seiner lateinischen Gra m m at ik ^ethaQ 
hat 9 wir4 es Tergebliehe Mühe sein, dem Anfänger den. Unter« 
aiUM zwischen dem Imparfait und D^fini deutlich zu machen. 
1N(1|» al ia hypothetischen Conditionalsatzen mit dem Indl 
aätff iia Imparfiiit gebraudit wird, und wie sich diese Sätze 
Ton denen unterMsfa^en, worin nach sl der Conjunctiv steht, 
hatte ebenfalls müssen ans der Vorstellung der Franzosen henti 
eridirl werden. Jedenfdls gabirt es nicht In ewe Grammatik^ wann 
warn ia w wrf hinweiset , dasa man diese oder jene Erscheinung der 
%iiaaha ntnr dmrah Uebung erlernen könne. Die elnaelnen Erschel- 
■nagan Aisaen alle erklärt werden, und sie können es auch, so- 
MM um Mb Indlvidaellen Charakter eines jeden Volkes erfasstt 
Eben so wenig grundlich ist die Lehre vom Conjonctif be- 
iMMlelt. Der Verf. meint, dass dieser Modus das bezeichne^ 
was das Zeitwort ausdruckt, nicht als wirkUch , ssndern als idea^ 
linii^ ala nicht vorhanden seiend. Damit Ist aber nichts genagt : 
4enn wir werden derglekhen Handlungen vielfach durch dcu In- 
dlssUi^ ausdrucken können. Der Veitasser hätte sich sollen an 
die vergleichende Darstellung der Lehre vom Tempus und Modus 
iran^BavIiiii Mtai nnd an Aflkennanna NonveUe ezplication du 
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■MK WVM BMI rar OTB rffWIMI 

1» ähr flmctateB Abiheilunfs ■■fciiwig 

in d«t Franiöflis^e 
DeultclieB oft einerlei Bedeutung m 
I m I u 4mt uMligtten €MIWmMi 
FiMen wir noa Gaoze lui 
4w bliese Ortannatik eMi^ die 

Pingtii »mt aber lietondera Bnm^BUmt 
tindi alle meisM» 





mibaaeQ wkt 

M»4eraclieidet. Vor 
die WM 4m 
CoBvenailonMpmte 



IM- 



MHi leieht SU behalten, was die HauptaafilM 

Bei tiff sweltea Aoagaiie der Graramalll^ welche gevdaa weg« 
der Briuchberkeit deraelbeo sehr bald wird Dothig werden, 
Hr. ■aidH deeVeUMid« «rfiMMiüii^M AlMigdhalte verl 



Bibliograpldsclie Berichte und MiseeHMt 



Schuirefden , g^haltm om Friedrichs-Qymmisimm Mf her- 
ford^ nebst einer Abhandlung über diie RoUe des Krem in Sü- 
pkMee Antigene^ to» Dr. FrwHr, GoUhold ScfiSne, Dir. Hatlc, Wai 
senfiau«, 16#7 , XTT nnd 197 8. kl. a in nmwn Tag«ti, wo «in hittff^ 
Streit Sb«r das Ziet und die Wege dea Unterricbti and der Bmkhm 
nicht allein die Behörden und SchalmSfiTier, 80ird«ni alle flCeado htschii- 
tigt, ja sogar bis «i der lernenden Jugend selbst sieb Bahn gtkrochen 
hat, Verdient Jede Schrfft, v^elche zur Verbreitung richtiger Ertenninif^^ 
and «nr Bertibignng und Aufrichtung der Geroäther einen Beitrtj^ hietH. J 
Onaeren aufrichtigsten Dank. Von den !n der Ueberscbrift geoaflO^' j 
Sehnlreden gilt dies in vollem Maasse. Wer über die Aufgabe, we'f*^* 
da« Gymnasium erfüllen rauss, und über die We^e, welche (!a?^n einzu- 
schlagen sind, sich ein klares Bewu?stsein verschaffen will, dem bietes 

^eie fieden ratcbeni aus üelem Denken und retfar Etfakmug gaiolu^^* 
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ieo rnid nitktediger Bn^ttgt^Mg mmkäMUtk 6loff öw. QIm gU| 
i^bt alleia voa Mte eiwten Bmim i welche aifMiM G «rieht»» 
pMlrti ietlMM» tonderfi ancb «nr Etetlaenmg von AMiariea«> 

IUI ^procbefteo , da sie voA den, ntm die Schale erreichen will bmI 
was sieh in der nicbstea Zukunft des Jängiings daran koupft, dhi ilMl» 
liebes BiM, nsd semit aber das Virilällaies der 8chole im 6mm md 
Biaiekieii so deoi Lebe« fi^fMMVI und ZokBnft Belefarong gAiS» 
Atfrii der anderen Klitfs«. ipM liMm , welchen der Hr. Vert NirtM M 
gMiihreo hüfTte^ altern Sehulern Ond der sdidireoden J^agflid äberfMfl^ 
lililiw Üan Iii im ilr- trefaiche Lectnre, ond Ref. kan* MtmUhnt tm 
iaMhttAiWg |o4i Schülerbibliothek mit vollem Rechte CMgMlMib 
flie gtoi jnrT geeignet, der Joy d das Werth ond das Wesen walMr 
WtsMscbaft einleuchtend tm «Aoa^ «M «rft«. Nmt MNg* loyrfüMlt 
ftrttM Utni dbnubaoeben, so sie von In^Hfan r.urtickeusi6hre€fc6ai 
Sfti AmMteogao» welche den einzelMB Reden angefügt siaA, mi4 «te» 
«Im Gedanken theils weiter ausfa^e» ^ tMls diinll AnführMlg f«ft Par- 
iHilMte Vegfünden ond erläutern, M wi t i iiu aoch fiber mancherlei 
HiAefe Gegsülsnde eingehende Erklärungen enthalten (ober M WA» 
fMfteak« der Allen Ami» S. g» 91 f. , über dM BmiMf 4* r<»y ^e# <ii g 
Am^ 4w mf , äber die Gymnastik der AHm t* 108 f« o. a. 

w^MkikMU^kt MrtibortA iM Rucb^ Mi olfc.PidMluliin. Das aH» 
fMiMü Intaresse hat di« «nto Rede, gaMten beldi Aalvitt 4m Diretf» 
MtoMl in. Ai^ t|v«l«|Mdi*FMft«tiMldleii Gettt dje ü jpwilMfc H 

Al dkkyjmfwmtlftUen und aus nth zu erzeugen haben^ Mfe beantwortet, 
<hM m4av Cl^t d«r WisMiiachaft und Kunst, der e«ial ^ar aüÜWfcMl ' 
Md Liaba Ml, «ad aM h widi rt , wie derselbe im GanfM sawbUi aik aa«b 
leJBatal^M lumakM aiüeaad wb «IIa KiariobtaagM anC üa Herraf^ 
vaAmg dMaolbM blngklen. Da la derallbca dM eiaafig laiflioba Frlii- 
dai GyvaMiitotarrkbta M fh f> w t iaaM aad Yau diaaem Alles Andere 
h alruiglii DMabliiuluig hergelehal tat, ao tnuss diese Red«, abgieielb 
lairili T«r 9 Mna fabaltaaf doch aaah aaah jatai fiir einen wichtigen 
Miny mr L$aMig dar-Gyttaaalalliraia feiten , zumal da der Hr. V^^rf. 
Al dba AmaM« aaak dar naoaiaa pidagagischen LHtaratur Beräcksichti* 
^^g gaaaiMaitt lait« la Am aliatMaiRtM PaafctM ^ aoanntliab attaa widir 
IlfMy loaM «iah daai Hra« Vati aor voUkortbM daretstandM 
«Mraiy oM-ftM* aiak -MMlMk aaaM GesicbtapaaMest da»> 
«•Iba ttpgnil Aia tamidari '»iaiitig iai dte AaaMAaag ^vaiatliebeii^ 
to'auhfcn .fio Nr^ VarT« fita'dia N a < i iw aaditl» rft dar einseinen, van to 
Wfmm&kMk aafg aa tfwanau t ITatetHMsgegaastiade apriobi Uabar ^ 
yfcllaMgfciw^a Pre pad a atit apvüte Mk de^sdba dahin aM, dass ar gagt* 
4lg» Tiiiiimüll diMM UglMiiaUa ymi 46a GynuiaMM Mtl Maaainfc 
4m hafcai M Mifct^laN 4<»Yaa-UM M GeWrttaaüitmaftg mkrXaaib 
MM4^ <WiMMfc. I^atu 18) aai^flniBbaMa A*idhti| die phi- 
iMiglilfiirt Piapadeatik a« #waiAMl8iiiigrtna h alattt ^fihrigen .Zmb^ 
mktt aMlirr-liirflin iiv ilgmOlabM «^Mbialbttdaag aad d«n lli^b. • 
iiliiaBlBitil fariagjWHOM «8x4% Aü^^aNÜi ipMi Vielen anerkaMmt^ahia 
4M Wafcitttha AagaMr »M<Aa Mtta AMiib diaaüba anf 4ia MM 
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kikUl6 Jtl ^r dei Gyamaftialcursus und die demnächst zur DniversitSt ZU 
entlassenden Schüler. Ref. knnn sich noch nicht von der practischen 
BonMUMrbwrkeit jener Idee überzeugen, und ist der Ueberzeagang) dsM 
MB den genannten Unterricht recht gut in der Prima der Gymnanen 
foSbehalten kenne, wenn man nur erst über dais in demselben za er- 
reichende Ziel nnd die desshaib zu befolgende Methode zu einem klar« 
Urtheile gelangt sein werde. In Betreff des Hebräischen hat nenerdmgs 
Funhhänel in der Zeitschr. für das Gyronasialw. 184d, I. 8. 18 ff. den 
VMMUag frthan, es von den Gymnasien geradeso aostosohliessen. Dass 
dasselbe von dem allgemeinen Principe des Gyranasialanterrirhts nieht 
(efbrdsvt w«rde , hat schon Hr. Dir. Schöne erkannt nnd Ref. ist daall 
YsUtoMMien einverstanden. Allein eben so gewiss ist doch aoch zuzog«- 
Wl f iMf die Briemang der Elemente der hebräischen Sprache kein Be- 
•IhmMMI) «Midini eine Voraassetz ong des theoiogischea Stndims sei 
In streng eonseqncnter Dnreblahmng des Princips miisste man also aoch 
Mw dbien ZwiscfaMMmr^^tis zwischen d^ eigimmchen theologischeo Sto- 
4Kom und der Gymnasialbildong fordern. Ref. will die Mö|^ebkeit, 4«a 
li^. Unterricht ganz der Universität snzoweisen , gar nicht in Abrede 
itellen ; da aber die Klemenle «iner Sprache in frSheren Jahren leichter 
erlernt werden, als in späteren ^ ^liiMir aas der Rocksichtsnabme aif 
Um künftigen Theologen keineswegs can gleich beraeiitigter Anfproch an- 
derer Fachstudien folgt, weil diese nicht Aneignung eimrPifftigkeit^ wie 
das Verständniss einer 9ftmik9 iai^ «Mdarn Kenntniss ganxer selbstsÜB 
diger Wissenschaften vofMMMtsen , da endlich Niemand BtüW dftfifen 
«innwenden haben wird, wenn z. B. ein künftiger IMMner schon aa( 
dMB GyMUMtsiam sich tiefere Kenntnisse der Natur zu ver<;chaffen sockt, 
voransgesetely daaa dttfüber der eigentliche Streck der Gymnasialbildonf 
■Iclit verloren werde , so halt Ref. , so lange nicht naehgewteen wird, 
4mss dorch den hebr. Unterricht das Gedeihen der GynBMiüii gestört mi 
den künftigen TiMolofea die Erreichung des nächsten und wkhtigsfen 
Ziels unmöglich gemaebt werde , die Beibehaltnng fiir iratbsamer , ferdeit 
fedoch mit Hrn. Schone, dass derselbe rein facnitativ sei. Avdi teibet 
ist er mit demselben einverstanden , dass das Französische wegea «Iw 
INractischen Bedeutung beizubebatai mI, obgWeh er 4es Moment, da« 
^rch die Kenntniss einer medeineo Sprmhey imd namentlich derjenigae^ 
welche auf die algene Muttersprache einen grossen Einfluss geSbt mrf 
nicht durch äussere Umstände allein, iondern auch dareb innere VorsSgi 
sich eine universale Verbreitung emingen hat, ein wesenttleher Gewiaa 
0bt die ftUgenctne Geistesbildung erzielt werde . für ileMi mwMKlg bilt 
OBgeMin angesprodiea bet den Ref. die Schilderang davm, wie dt» 
Gymnasiom , als ein organiscbea Qaaies auf die SittlichMft elMwiik« 
(S. 13). Man kann in der That'avr wnitschen, daM das BewusstMin 
davwi bei allen Leitern und Lehrern von SdnilaBStalten ein recht lebe»- 
diges sein möge. Die zweite Rede , gehalten zur dritten Sacularfelflr 4es 
Friedrichs'Gjnnasinms in Herford am 7. Juli 1840 (Der Sämaar^tjf im 
seiner Bedeutung^ ah FermnigungspmM dreier Zeiträume) wird gVVfiii 
NtoMiid uibaftiedigt m d«r Uaiid %ett. Potdevt MfaoB ikr IMHiik 
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4M j» «Üb gjMHiim gleicheo AbsichUn ümm ■■Mtaig vwMhHH 
ttUie mhr ote wialg« gleicb» Midisale und U««iaii4lM«M iiifthi im 

haben , endlich allen gleiche Aussichten in die Zakaaft tUk hhkmkf MV 
iMWttdben Theilnabme aof , so wird dieselbe durch 4m ftiralrf 
Ing SmIi erhoben. Besonders macht lief, auch aaf 4U !■ den AaMb 
giUälMliea NetiiMi über die Carnndungsgefichichte 4m TTf iiiim OyMUp 
iini tiAi^iiuHMU Man kann den Geist des " 'fTrrmnfinniiBiiliailin^ 4m 
die meisten pngtiitMHmshen Schote Dwluhlaads ihr» KHtituteg ww 
iiadna, aicht gMWg v«ff 4en Augen unserer 2Mi hmiiifhMiifcMftMiy 4a 

!, li* kMw hnur mehr von demselben sich abzuwenden im. B^riffltl^ m4 
4i od egBrseits nichts driimtader f or dem If inhlifaMiigf «i 
Ifiifliiwntr Zeitbewusstsein warnt , die Erinnerung 41« giradif, M 
wdolwB 4ie ehrwürdigen Verfahren solche Anstalten all b«4«BlBft4M 
0|iisn M ^SiUn grasMtB. Die folgenden acht Reden, snr BmÜmmmg 
▼0» Am«riBWiBii» MuHldeln sämmtlich für das akademische Studium wtUk* 
Fragen. Einen wesentlichen V«naig derselben fiii4Ml wir4«ri% 4ut 
■BBi ai^läreiid ttnd nacbdrockUdi VW MiciMa Verirruiigen WMWMy M 
denen sich die Jugend , w«U fiU von einem an und für sich nicht verwM^ 
Mchen Grunde ausgebt, arglos verfilhren lässt. In dieser Hinsicht em- 
pfehlen wir als zeitgemässc Lectüre für Scbokr beiMidir» 4W VI, (üchmr 
die wahre akademische Freiheit), VIT. {Woran erheM mmn attf der Ahm- 

; demie die mmkrkaft Geweik$e»?) und VIII. (NacA welchen Richtpunkten 
haben flnwune JüngUnge w&krmtd ihrer akademischen Lattfbahm ihr 
Verhalten gegen den die Bestrebungen der Zeit beherrschenden Geist eu^ 
MiricAten?). Auch die IX. Rede: lieber das VerhäÜniss der alten clasd* 
ggke». Sprachst und Schriften eur IFisscnschaft und zmm Lehe» der Ge* 
gmmar$t irt trefflich geeignet, bei den Gebildeten ein richtigna Urtheil 
über die so vielfach angefeindeten Studien des Altertbnnui la ▼erbreiten 
Bad die Jagend zum Ausharren bei deaaelben ftuofenern. In der bei- 
gi^enen Abhandlung, welche ans der allgem. Schnlzeitnag 1832, Niv 
loov ^edevlMlt ist, und deren ^zelne Behauptungen in dea 
Anmm. gegen entgegengesetzte Ansichten, namentlich die von Pirnhabev 
in diesen Jahrb. XLJ, 1« S* 8 — 74 ausgesprochenen , vertheidigt werden^ 
hat Hr. Schöne mit grosser Schärfe nafih^ewiesen , dasi des Kntma Ver> 
halten in der Antigone des Sophokles von einer hohem, wenn auch ei»- 
aditig auf das Extrem getriebenen Idee getragen and geleitet erscheine» 

I und dadurch die so oft erhobenen Zweifel über die Einheit der Handlung 
gJäcklidi beseitigt. Der Wiederabdruck an dieser Stelle ist hinlanglloh 
dednreh gerechtfertigt, dass die Abhandlung einestheils den Laien einen 
Begriff von dem hoh(^n Werthe der altdasiischen Schriftwerke beizubrin^ 
T^rmagy anderatheils Schülern einen wichtigen Beitrag nr richtigem 
Wd tinferen Auffassung einas der am maistoa geieSMen Stuoke nnd eifia 
Piebe, wie dmrartiga UnterswilmagflD ▼orgflMommaa werden mussee, 

Das Lateinische auf der höheren Bürgerschule. Eine Apo- 
legie von Fr. Breier. Oldenburg, 1846. IV und öö S. gr. 8. aef. hat 
n. JeM. f. PhU. «. iML «d. Mrü, Bibl. Bd. Mi. Uft. ^ 14 
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tu BibUofraphlMki 

Jahrbb. (vgl. U, h B^^i^ f.) 
t«n beaprochen , wdUb^ ^1* 

<3er höheren BnrgevMlNU ItffiMi «r MH M m'mim MMit, 
die obena IUI ••Mftt mMMilWIMt ipSl«r ««««klHBIMn in, 

oicrkMin M Hihi». DMte iii iIm if«ltM AMfBhmf w 
Säuen , wM« 4« flr. VtA, •!# #Mklrtmll«r Mi k i i i wl i lm J *iff ri- 
dagog mImi ilwih MfoPMgiaM (Mir te Imm «. w« O Mwrti i ifc 
1844; Tgt NAb. XLV, «. «ii Mia lit rt rf i i ii i i L«M»ii*b<M 

kMwü, fai ehe« Lew ibtt ü ai h rfc nl mi Angrülaa jBpm duL«tefal«oMte 
hÜMM M r f WiAria •»tgagiagtittit ImM«, Oüd «bM tate, iin 
ilt dihi Im IMipatetfMis abw 4mi iw 

immmmätB PwwOwb» » «Mg^aito V«fH fc i ai Bfct b» A«g» btJI —4 
■U'iwbit dgoiHliib lar te Müm mmriwlb teMato bwaabmUii» 
bwtibl ti» <%i1bawlirinr VMMgi wilcbir ab wcüwto VOTbr^tang 
teMibM idhMibiii liwi. SdgWsb te «nte fctat laUbMM 



lutt athiUnt iMt die w«4er la U^InMI i«r ftHMde«, i« f. gram- 
■ittoAm BUdniiy ^ Beriihwg Mtf t«Mga e^ttnastik fiberhaopt 
tedl d«* MoJatif SpndM kann ersetst wevde»^ gbg a i eb en davon , dasf 
flit nitnritffrr BfaMkhi die Blemeato dir mtdt K m m fremden Spra- 

«baa MÜbili^^ wird an so zweckmässig geWlbUea, aogenftUigea Bei- 
ipWM btwiwMttv d«M IM oicbi zu viM ta iftgen glaubt , wenn er b«- 
|^p|g|^ Jeder« der nur wolle, Tnn.<;se sich toa der Richtigkeit desselboi 
gbersengen. Wem in der Aiuübrmig d«i «weiten Satzes (,Jn der bt- 
teiidsefae« Litteratur all ehier antiken , liegen die Elemente aller modec« 
MM Staats- und Lebeatrerbältnisse klar, einfach nnd abgeschlossen rar, 
dass die Jagend daittft tagleich zur Anffasswig der Gegenwart ßhig 
gemacht wird'') auch manche Behauptung vorkommt, über welche R«f* 
Anderer Ansicht ist , so ist doch in der Hanptsache der Beweis so richtig 
gef&hrt 9 dass nichts hlnzozufSgen bleibt. Eben so kann Ref. der Kror- 
terung des dritten Satzes : ,,In der lateinischen Litteratur als einer anti' 
hm sind Master der Form nnd des Stils gegeben, an denen Torzii^^^^^^^ 
und anf geradem Wege des Schulers ästhetisches Urtheil gebildet werden 
kann*', nur um so mehr vollc^n Beifall spenden, als einestheils den Gym- 
nasien bereitwilligst eingeräumt wird, <lass sie die»««« Ziel weit sicherer 
und, da sie auch das Griechische in ihren Krei.s ziehen, vollständiger 
erreichen können , andernthpils der Hr. V erf. dem modernen malerinlisti' 
sehen Utilitätsprincip mit Kntschicdenheit entgegentritt. Doch die eben 
autgestellten Sätze würden wohl beweisen , dass Unterricht in\ Lateioi- 
scben für die Iicihere Bürgerschnle wünschenswerth sei ; wcnu ahßf ^ 
Anfnahme desselben die übrigen praVti«?chen Zwecke derselben verfeWt 
werden mü:i.sten oder doch weniger vollständig erreicht werden konnten. 
60 müsste er gleichwohl hinwegfallen. Zwar folgt jnin schon aus dem 
ersten Satze , w eiche Erleichterung für die Erlernung der modernen Spra- 
chen der lateinische Unterricht biete ; aber dennoch ist es höchst daiikeaa- 
Werth, dass der Hr. Verf. bei Erörterung des vierten Satzes: „Wenn 
auf eiaer böhera Burgerschale ein iBcbuiw, ohoe Vernachiatsigaa^ 
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nmeiNm gfW io h Mi «adte wt hrtwi Miu h>pb ylfciM i ri ii n Wissenschaften 
•o wW 4«r tochniicfct ii Fmdf/kahen, wd« !■ Urt^ialMOieii voiiichrei- 
dM8 ev atee irM dorn, 4m Oiitr mi MMviesene Stücke 
IM« H«M» Ofid «od VlfiH ▼mrttWn kmm^ m M ir 4Mit, aHe& Le- 
Mce wig«r0diiiei, eiMB badeBteadM Yonng wm AUm , welche nur &r 
mUmam StptuÜMU gdHii iM^, «bM m «Im Mf d«r kSbem Bürger- 
adMfo in XAtOTÖkdmi m •rwk fc e>4e 2M MaM^ tri» unter Anßh. 
KUig TM AM d«r Btftlirung geMMHiMM BflbpielM Möglichkeit das- 
mUm m «hmUm Uwlial. rrtllkli wifd tei iMn«r die rdUe Behcrr* 
mktmg der totoiniidMii SpradM «»d d«r IriMto pädagogische Tact 
eciNrdMt* W«m Mdlich d«r Hr. Varf. auf dk vwadiledeiien practitchcn 
V«rtlMUe md MfiUieM AMebnIiehkeltM einer tetbat gMringen Kenniniss 
dM lütAinhM MF daen geriageii Werth legt, so liat er als Püdagog 
▼ettkMMm Reeht , gieiebweU bedaaert ReC, daw er oiehi wetUr dar au t 
ebgegangen^ «iD deaswüleo^ weil dedmh der Widevepivcli tteeh voll* 
rtiniHeet aiederiaeeU^gM werdM wirei deeh bl tM^Mugß Mump <le^ 
gemlend adiM ae aft Md io allaeitig erertact» data muk ven eiMr ana- 
AMSelMTM Behandfarog daaaelbM abaebM kaM. ID.] 



Ordensverleihungen. 



Dem Prof. Breilhaupt an der Bergakademie za Freiberg iat Ten 
Konige von Belgien das Ritterkreuz des Leopoldordens verlieben worden» 
Das Ritterkreuz des Ordens der Bayrischen Krone empfingen der Prof, 
und Akademiker Franz r. F{ob€U zu MünehM^ der Uector und Gymna«! • 
lial^rofeaaor BeUhacl . der Gyrona^ialdirector und Prof. Dr. Vodtrlein zu 
Erlangen y der Prof« Dr. FröhUeh an Würzburg. Der Dr. Reusch in 
Eonigaberg erhielt den Konigl. preuss. rothen Adlerorden 2. Cl. mit Briir 
^^^t^^p, Dan Ritterkreuz des Königl, sächsischen Civil verdienstordeni 
msdft dem Hofrath und Prof. Dr. Friedr, Tkwrsch, der Zeit Rector der 
UniTersitSt in AJunchen ertheilt. Von der am 23. Jan. 1848 in Berlin 
atattgefiiiideneB Ordensvertheilung können wir berichten, das Kammerh^ 
itßohold von Buch den rothen Adlerorden 1. Cl. mit Bichenlaub, die Pro* 
iniinorcn nod Mitglieder der Akademie in Berlin Dr. Gabler, W, Grimm^ 
SieuMr aod Zumpl, der Geb. Ragr>R. und Prof* Tölken und der Pro^ 
Dr. Tr0tidelenb»trg ebendaselbst, so wie der Gymnasialdirektor Dr. Riff- 
Ur in Potadnm denselben Orden 3. CL mit der Schleife, endiieh die Pro' 
ftaaorM Dr. Mtw^ Me und Fottauiitfi denaelbM d* Cbaan ampüugM 
balNBO. 
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Im Deebv« IMII iterb m IMberg Prof. Bmtt M. Trmgm 
Am 20. DeciNT» CR Magdeburg PmC IXf. lni i H i 'M i Mi i > 
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212 Md- md IMfVffrflilwialakkien, 

Am 24. Dedw. ma Kepeiüiagen «iMr.d«r grosflM AnMMAfM des N«f- 

den« , der 6«lk ikr«hif«r Fkm Magmmm, 65 J« alt» 
Im Januar 1818 itarb M BwlUi te Pni; Dr. «« BarÜD. 
In demselbMi Bf«M« 4ar GMiblwialnilb a. Prof. Dr. «k fft. Gi. 

eer za Sf langen« 

In demselbeQ Mml der 6jwiMialpr«£eM«r JFtaMi Elfter w Baireük 
Am 15. Jan. der KirchBurftili ttid ProC Dr. theoL Brmt fmmM ca HcU 

. delberg. 

Am 33. doit. MoMlt dar CaofiitorBaipvtMident aad Gaiiaralfiipari&taadttl 
Dr. AratoflMder ia Gotha. 

I 

) 

. I 

Schul- und Univeraitaluniichrichteii» BefdrdenmgBD 

und Eiireiibezeigimgen. 

GsaA. Zar Foier det SchfiMler^idieo Godichtniwactas aai 30. Not. 
1846 lad der Sobalrath aad Dir. des Gynaas« M. ChrUt* MM Bermog 
m darch das Progranims Oftteroatwatta» {»arttiaila XVIU^ m fua fropm- 
Mlur aoiMi de Carrnnk Borof. 1 vermfiaeaaltMio coatfctara. (8 8. 
die Fortaeif nag aad Abseliliessaag' aweier fraher erscfajeaeoaa Abhia^ 
labgea aber dasnelbe Gedicbt. Der Hr. Verf. balt gegea G. Henma 
(Pregr. Lpi« 1843) die beidea eretea, wie dia beidea leUtea Vene des 
Gedichts fSr acht, tbeilt aber die Uebarieagaag) dass die plotslicfae Za- 
rBckweadaag der Rede sa MSceaas im Torietitea Versa dorchaas oasih 
gemassea sei^ glaabt jedoch, dass diese Uaaageaiesseahait darch eiae 
Saiendatioa aa beseitigeB sei. Dosshalb coaiidri er far laserai [die Les^ 
art «aserst, welche OrelK anfgeaomiaea hat^ scheiat er na'beachtet ge- 
lassen aa habea] laserft, was eatweder beim Abscbreibeni aamesl&dh 
Veim DicCiren, darch das folgeade s yerdorbea, oder darch aiaeo Grim- 
natiher geaadert seL ^Zar^veitereli Emendatioa sahlagi ar etnea dri&> 
ftchea Weg Tor, eatweder kmrU auf Fsftf < f mw ia aa beaieboa, oder fad 
fl getreout aa schretbea, so dass ^uod Nom. oeatr. sei aad aaf bathiisa 
baxogao werde, oder eadlioh far ^aod quo beraostelleo. Von das 
letaterea Vorschlag erklärt der Hr. Verf. selbst» animl podaacaaaa, qam 
^aod eam nagai ftdamas, Torbo sigailicasse satis erit. Uabadiagt g^k 
er dem aweiten ▼«r allea aadera den Vortag. Dass 4>aiütoa nach Aas- 
logie der Griechen als Neatram gebraacht woi^e, obgleich Hoiatias Od. 
1, 83,.4 das Wort als fifascaliaam gabiaacht hat and III, 36, 4 nichts bo- | 
weist , Terlaiht nach seiner Ansicht der Rode darch das Dngawohalichs | 
doen feierlichen Anstrich aad der Gedaakeagang, nach weichem dar I 
Dichter, nachdem er die Masea Baterpo aad Poljhjmnia sam Beistaad 
sich.gewnasaht, erkläre, weoa ihn sein Gesang aa daa Ijriachea Dich- 
tern erhebe, dann sei er gana glücklich, wird anifiihriich farachtiert^t 
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Kana sieb Ref* andi nicht won der Richtigkeit dieser Cenjectar Sberte«- 
i gen, »äs« er fiehnelir seine Ueberzengong dsbio eüsprtebeii, dass ent- 
weder HemnDn's Ansieht beisostiiDnien oder den Dichter ein Felder tQ> 
soflebrel(>ea sei, so lasst er docft den Scharfrione des Um« Verf* aad der 
Art und Weise, wie die ganie Unteisnchong gefuhrt ist, gern Geredi* 
tigkeit widerfahren , and nacht bescoders aaf die in der ficbrifit enthnl* 
teoe Uatersnehong aber ^uedit aafnerksan» Reisig in seinen Vörie* 
aoagea fiber die lateinische Spraebwissensehafit (Ansg» t. Haase 8. 367) 
I Jiaft« etklaKs diese Partikel finde sieh nur etnroat bei Herai, IHtlenlHirger 
dagegen schon darauf aufmerksam gennebt, dass sie slebenaebtimal Tor* 
komne. Hr. Henog weist diese 17 Stellen einaeln nach nnd gelangt 
I fiber den Gebraocb der Partikel an folgenden fteenltatei Heratinn partl- 
calam quodwi tum nazime po^uisse , abi vel singulare altquod exenpinn 
Tel grariorem aliqnan cendttlonem atqae seotentian orationi antecedenti 
ita adneeter« Tolaerit, ut dun in eodem genere inqae eoden^ argnsMnte 
tractando maoserlt ac firno quasi pede coostiterit , altios taoen assargere 
atqae conditionis pesitae fbrnan ac Spaden ampliftcare Tideretur. Est 
itaqoe nostra hnius particnlae notatio praedpue baee, primam at ean 
oon orationi oi&do , verun eUan exemplorun et condilionan proponenda- 
mm teriei Goatinaaadae inserrlisse statoaauis, deinde at d intendcndi 
ati|ae eomolam qnendam argamentationi addendi trim tribaamas. 

' 6(»TTINGBIV. An der Universität sind seit dem letaten Berichte in 
^iesea labrbb. (XLVI, 4. 8. 461 ff«) folgende Terändernngen eingetreten, 
Aua der tbeologtscben Pacaltät sind der aosserordenü. Prof* KSUner und 
der Priratdocent Dr. Matthai ausgeschiedea , dagegen der Repetent Li' 
ceaU 0r« pfa. Lünemann in die Zahl der Privatdocenten aufgenommen 
worden und die Repetenten Dr. ph. Friedr, Diuierdkck und XT. Dieekkof 
hlovBgeltoniaien» In der inristischen FacnttSt ist an die Stelle des ord. 
Wof« Dr* Ludw» Dundxr Ton Kiel berufen worden Dr. Em, Herrmann^ 
als aasaerord, Prof. Dr. C. W. Wv^ eingetreten, aus der Keih^ der 
PriTatdooenten die DDr. 5. fiaafey und Mejer ausgeschieden , Vlagegeu 
bat sldi der Dr. O. S. Bartmann habilitirt. In der medicinischen Facul« 
tfft sbid zu den aasserordentlichen Proff. die froheren Privat docc. Dr. Jm 
Xrmmer and Dr. M. Langenbeck hinzugekommen; als Privatdoccntnn nea 
eingetreten sind die DDr. J. H, Pauli y Ch, F. E, Stromeyer, H, Heins, 
Friedr^ Theod. Frerieha^ H. Freg und R. f Fiese, Aas der phllosophi^ 
e^ea Pacultät sind die ausserordentl. Proff. Dr. Schaumann (aach Jena« 
att Laden's Stelle berufen) und Dr* K. Hmlg ansgescliieden ; too den Pri- 
▼ntdocenten ist der Pacaltätsassessor Dr. Bode ausgetreten, dagegen der 
P^iratdoeent Dr. Theod, Müller zum Facultätsassessor ernannt ^vorden; 
na« eingetreten sind die DDr. B, Scato, 6. Lantz-Bemnga , J. TUimmnn 
Mid 0* B, O. Volger, Ausserdem hat nooh för das Wintersemester 
1947/48 der Prof. pnbl. hon. Dr. Sartoriit» von fFaUertthrntten Vörie- 
sangen angekündigt. — Dem Index leciionam für das Sommersemester 
ist ▼oranegÄStellt dispMtotro de eodidbus lavenalie rede exütimandis von 
den H«fr. Prof. Dr. C. Fr. Hermann (19 8. 4,), eine für die Kritik des 
^venal Bpodi« naeheada Abbaadhing. Nachdem der geehrte Hr. Verf. 
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in der Kliilcitung vor dum kritischen Kklecticismus gewarnt und die Ma- 
xime, die Lesarten nach ihrom imiern VVcrthe allein la beurtheilen, als 
diirchiiUü falsch bezeichnet hat, weist er nach, dass JuvcnaFs Gedichten 
dasselbe Schicksai schon iji Ii über Zeit widerfahren sei, welches öthon 
alte Schriftsteller für ihre Schriften beklagen, indem der von Ang. Mai 
(Class. auct. vol. III.) bekannt gemachte, das Ende der 14. und den An- 
fang der 15. Satire enthaltende, .'-icher nicht unter das 4. Jahrhundert 
herabzurückende, vielleiclit sopar uns dem 3. herrührende Pallmpsest 
theils Schreibfehler (XV, 2i mcmorilo für meri(o, worin nach dem Hrn. 
Verf. vielleiclit die Spur eiiiei uudern Lc&ari memorat zu finden ist, 25; 
iemeeum du.rfrat für lemetum duxcrat), theils Interpolationen enthält 
(XV, 27 : lüiico für lunio wegen der Synäresis hergestellt), endlich durch 
eine Alarginalbemerkung (zu XV, 5) die Existenz einer andern fjcsart 
Sberüefert. Indem daraus erhellt, dass wir keinen Codex des Ju?enal 
besitzen , der Über die Zeit, wo der Text verdorben und entstellt wurde, 
hinaufrrielil , .«stellt sich die Nothwendigkeit heraus, zu untersuchen, -dus 
was tür einer Quelle die einzelnen Manuscripte herzuleiten sind, und 
Princip für dici Kritik festzuhalten, dass die Manuscripte, welche sich 
durch hervorstechende Corrnptelen als aus einer geraeinsamen schlechtereß 
Quelle geflossen erweisen, auch da den andern, welche vuu Jenen Feh» 
lern frei sind, nachgesetzt werden müssen, wo sie eine gleich gute oder 
doch nur wenig dem Sinne nach bessere Lesart bieten. Der Hr. Verf. 
erweist nun durch Anführung von 66 Stellen, dass die 80 Codices des 
Javenal zwei Recensionen enthalten, 70 dieselbe, welche sich in dem oben 
bezeichneten Palimpsost findet , 10 mit dem von Pithöus richtig gc>vQT- 
digten Budensis die andern. Aus der Bes[^rechung folgender Stellen; 
I, 161; VI, 585; VIT, 60, 124 und 139; VIII, 5 und 6 (wo der Hr. Verf. 
folgende Lesart für die vielleicht richtige halt: et Cnrios iam üimidios 
hamerosque minorem Corvinum , posthac multa contingcrc vlrgo fumosos 
equitum cum dictatore magistros), 93, 147 (der Name Daiuasippus ist 
wohl für in Rom eingebürgert anzusehen , da schon 82 v. C, ein Vräior 
h. Daroasippus vorkommt, Sal. Cat. 51, 32; Appian. b. c. I, 407), 198, 
225 (wo tcho« Heinrich das Richtige erkannte), IX, 14, 40; XI, 91, 106, 
118 («benfallt «dum Ton Heinrich richtig gewürdigt) , 201 und 222 (we 
•choi D6ilen , B«ltr. snr Brki. und Kritik des Juv. p. 147, das Richttfro 
«TfriMen hat)| XII, 81, 110; XIII, 142, 208; XIV, 38, 62, 115, 176; 
WI^ 911 Bpd 89 wird das R««tiltat gewonnen, dass die letztere Reccu- 
idon Tor d«r ent«r6ii deo Vomg rerdfene, welches Resultat dadurch 
aaoll aehr Sidwrheit erhUt, dass an mehr als 140 Stellen jene Codieei 
Fellwder Aluebr«iber enthalten, i^o die andern das Richtige gehm, 
Mam bespricht der Hr. Verf. die Stellen, wo Heinrich, der au anderen | 
dra Wflrtli der Pitboaaischen Lesart richtig erkannt, mit Unrecht von ihr , 
•bgewichen, I, 2; VI, 123, 356, 401; VII, 91, 201, 144; VIII, 109; IX. 
tfi» 61 (we eehen VWuid in Lex. caonlus auf das Richtige hinge- 
wiesen)! X, 61, 97 (unter Hinweismg anf Madv. Op. II, 189) ; XI, 118; 
XIU, 65; XIV, 11; XV, lUi XVI, 42 (wo sich Hr. Herrn, selbst gegen 
8anr. fbd Virg. Aen. II, 103 fiir die Pkhoaoische Lesart erklärt). Ob- 
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entschieden ist, so erkennt doch 4#r Hr. V«rf« w, daat «neb 4l«ie «a 
eioigeii Stellen die richtig» LeMUrt erhalten h«b«, wie 1, Ii6t Cbtmr4m 
und XU, 36 lefücuti; unter den von RiifMrti benntitea Haadfdirifleii 1m« 
mMumI «r den cod. Ebuerianus (Nr* U), der «n 13 Stelle« rielitlger« 
Lesarten als seihet der Budeneie bietet, ab die beste, 4le ScborsAeliv* 
sehe (Nr. 11) als die schlechteete* Unter de« ve« Aebalatre f ebr«nebtcft 
sind seihst die besten , der Putea««s und Aieiendrioee «iebt ▼«« Interpe- 
kl&Ptte« frei. Weiter wird ««sfeführt, desa d«, we die PUhoaoiacbe 
Beeeamen offenbar falsche Leaerten bietet , denneeb a«( de« Bodem. g«- 
eiitato CoftieeUuren den Lesarten der übrigen Handaehrffte« vergevegeii 
werden miisae«, v»ie Vf, 385 Hekirich's Coniectvr J$U^ ^ßOt fmfgwHm- 
f■t^ Vil» 12: JlciihotH, 242. cura scd, X, 311t «itkmroedt akm StkmmMf 
3lS t maritia iratis debet^ XV, 93: Fatconesfmmm «sf. Pie DatersUebUQf 
wird deMÜ beendet, daaa «n elaigan Stelle«, wo beide Reoeesione« nber- 
eiii stimmen, Coniecturen »ich noth wendig «eigen; so atelU der Hr. Verf* 
IÄ9 nach Prise. XVII, 8, 70: anime ante iubm ber und hält III, 36 
und VI, 161 die von ihm früher (apidl. ann. ad luv. sat HL Marb, 1839 
4» ood Rhein. Mos. II, p. 582) vorgeaeblagenen Verbesserungen : vulgm 
quem iubet und enim hoc fest. Eben so erklärt er sich VI, 295 fffr Pitht 
Com. iatos, JV, 33 für Saioias.: rharin , V, 10 für HeiDricb's |iesm r/uum^ 
ViJ, 40 fiir dess. macujosasy VI, 172 für Graev, dea pone, VI, 589 Madr. 
ammm^ Vill, 195 Rup. poni und XVI, 66i/eeor, XIII, 213 Cir H«ret*ai 
MtiMiVttd XV, 7 fttrJSrod&as' Verbesserung: aeluros. Eigne neue Verbee» 
eerungtreVMdilige werden folgende mitgetheilts VII, 15x faeiant egvito 
fiithgm qwunfiuom^ et Cappadoces faciant epiUw^itc fmtdf altera fuee 
imdo iratkmt Gallia talo; IX, 106 mit Zulassung des HiatQ«: eel« Ugmult 
rimm»,nmge Ostia, tolUto lumen de mtedh; abmni omnes, jfrope neäw 
reetittb«!; endlich ViU, 160 mit Zusammenziehung zweier Verse in eine«: 
i^tmu« «ssMae Surophoenix incola portae. Möge das Greaagte das« dienen, 
die Uaaer ««f die Wichtigkeit des besprochenen Programms aufmerk^^nm 
»«eheii. — Deal Index leciiernui für das Wintersemester 1847/48 
geben toii demaelben Verf. voraus: Quaestwnes de prohole apud jitticoi 
(17 8. 4.). Bekanntlich beben über die ngoßoltj^ für deren Erkenntniss 
die Rede des Deraostbene* gegen Midias fast die einzige Quelle ist, nach 
Schomaiio'a Vorgang (d. com. All), p. 227. Antt. iur. publ. p. 232) Böckh 
(Abhandlungen d. Berl. Acad. 1828,29, p.68), PlaUier (Proc. I. p. 379(1.) 
und Meier (Att. Proc. p. 271 if.) die Ansicht aufgestellt, der Beächluaa 
dea Velba habe nur die Kraft eines praeindicium gehabt und nach dem* 
aelbe« «ei der Process auf den Weg des regelmässigen Gerichtsverfahrens 
gekogmen, und die ticayytXiu von der ngoßoXrj so unterschieden (wie 
aabon vorher Matthiae Mise. I. p. 238 und (lefTter Ath. Gerichtsv. p. 230), 
daes bei jener das Volk die Sache entschieden oder an die Gerichte ver- 
wiesen , bei dieser die Weiterverfolgung derselben nach einem abgege- 
benen Vorspruch dem Anklager überlassen habe. Gegen diese Ansicht 
trat Bake (Scbolic. hypomnem. Lugd. Bat. 1844, 8. p. XXXI ff ) auf und 
b«b««pto(«» bei der u^p0l'4 bftbe d«a Veik nber die Sebiad wirkücb ge* 
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ftdMtt ;'M d«r »Utin^m^ mndkU dt bei dm RaO» «d«r M dMi T«ik« 
CWcMm«, 101 die Sadb» d«r Hefiia i bw r fdb e» v^rdo^ weleh« 8«Wd 
wid Strafe bestimato, bei der «#o^Xij Iwbe dei Volk wat dariber mm 
Uribeii abgegebea, eb der AaceUette aebeldi« acbelne, da« Geriebt ab«r 
die Strafe beetiainit and Tor ihn sei die Saebe Ten Neaen TertMadelt 
worden; dieae Verbaadlanf bebe «fttre« felMiiaen «nd ael, idnanf 
einen YoUcibeoebbiao Torgenoauaen worde, an den 9mt99Ut$g gerocbaflt 
worden. JEIr* Hefr* Henaaan bat, iadeiB er diese fir die Kenntnisa des 
Attisehen Recbta and daa Verstandaisa der Rade «egsn Midias hdcbst 
wiehti^e Frage einer sergfaltigen Untersnebatig unterwarf , aieb tob 
Negern die gereebteslen Ansprache anf allgeBoine dankbare AnerkenMag 
seinar wisaensehafttteben Tbatigkeit erwerben, Bie Van ibm gnwoiema 
Resnltate nnd der Weg , anf welchem er zu denaeiben gelangt » sind fiol- 
gende. Die nQoßolii ging an daa Volk (Bekk. Anecdd. p, 38d, naa w^ 
eher Stelle Bnke falseb sehloss, der Angeklagte sei nicht tot die Tdfca- 
Tersanuttlnng berafen werden 1 dass x6v ßovXofisvov nicht Objeot arf, hat 
ac^on ButUnann an des Lib. arg. p. 1 bemerkt); sie fand entweder in 
r^gefaiissigen oder in ansserordentlichen Versanmlungen statt (Poll« VHIy 
46s Xea. Hell. T, 7, 35; Dem. adv. Uid. §. 8. Dia int%Bi(f9fpiu , die 
in der ersten Volksversammlung jeder Prytanie angestellt wurde y meluMt 
der Hr. Verf. gegen Meier nad S«heinann zu den nQoßoXmi), Das V«lk 
bebanddte die Sache ganz in derselben Weise und nach dea se lbea For* 
men, deren es sich bei allen andern Beschlüssen bediente» daber 4de 
nQÖsäi^t oder Prytanen erwähnt werden, als diejenigen^ *wriche dis 
Sache vor das Volk brachten (Dem. adv. Mid. 9» woait die tob Bia* 
Verf. im Tnd. lectt. hib. 184S gegebene Erläutemng aa vergloielian kt, 
der Westermann d. lit. histr. p. 18 und Veaiel Progr. 1845» p. IS bak 
gestimmt haben). Die üblichen Ausdrucke HoctaxitQorovCa und ttsiagSK 
^tovUe beweisen, dass das Volk durab Aufheben der Hände die Klags 
entweder für begründet erklärte, oder verwarf. Gegm Balre^s Ansidi^ 
dass der Beklagte und seine Freunde in der Volks versammlang ukht ein- 
mal das Recht der Gegenrede n^ehabt hätten, macht der Hr. Verf. dwwd 
aufmerksam, dass die ganze Verhandlung durchaus ueht einen tnaialtna 
rischen Charakter gehabt habe, vielmehr die Verweisung eines selH>nTsm 
Volke Verurtheilten an die Gerichte Gewissenhaftigkeit und Vorsiebt SB 
erkennen gebe , dass das Gesetz des Canonus (Xen. Hell. J, 7, 90. flshsj, 
Ar. Eccl. 1089) beweise, wie das Att. Volk seibat in der höchsten Lot- 
denschaftlichkeit dennoch nie einen Verbrecher ungehört verdanunt iiahs^ 
endlich , dass, da Midias noch nach seiner Vernrtheilnng durdi daa Vaft 
alle Bargerrechte ausgeübt habe nnd aegar als Redner aufgeteetfli 
sei (Dem. adv. Mid. $. 199), es keineswegs glaublich scheine, dasa fkm 
in der Versammlang, wo er angeklagt worden , Schweigen an%elagt ge» 
wescn sei , und eine solche Annahme den klaren Worten dea Den. gn* 
radezu widerspreche; denn wenn anch $• 2 anf die Bearbeitnnf ^aafaMT 
Bürger ausserhalb der Volksversammlung gedeutet werden könne, so gebe 
doch aas §. 193, dass er in der VoIksTersammluag gei^preeben baba^ nnd 
aus $. 206» dass auch Andern ihn-xn Teribeidigen gestattal g<nmm aal^ 
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kMTTor. Bei dcQ Kndworten des Ge.setz^^s in der Red. g. M. 8x o9m 
mv iirj httSTiOfiivai oooiv , haben Schömann und Platner an öiae PnVatge- 
BQgtbanng, Andere nn eine ^Tn!t, welche nach Bockh Ton dem Rath, 
mck Meier von den ttoo^Voo/l; verhängt worden, gedacht; Bake hat d»- 
gegen nar den Zweifel oiif^owortV-n , ob die ngoßolaC voflier bei den 
Sfoit^iff hätten angebracht wi rdeii müssen, and auf die Gesetze hiog^ 
wlaien, weiche das Fnl!enlas<.en vuii Klagen , zumal in einer Sfniftiligg 
bigenheit verboten Hr, mi. erklärt sich gegen beide Ansichten, ge> 
gen die Bake's , weil da die ngoi-dgoi die AiifTorderung zu sprechen cl^ 
Jassen and die iSache zur Abstimmiinr; bringen mussten , nichts der 
Annahme entgegenstehe, dass eine Vorausankündigung bei den ngoiS^g 
habe stattfinden können , und weil über den andern Punkt dcrselb« p« 
XLIV sich selbst widerlegt (in einer Anm. wird Bakers Zweifei, ob y^a- 
tpaqv i*ttv$tv gesagt worden sei, durch Hinweisung auf d^ariv ^xrtmv nnd 
(tilPiv fvxivtiv beseitigt); gegen die frühere, weil eine PrivataU5;8Öhnong 
zu erwähnen im Gesetze unstatthaft sei. derjonigc alxir, welcher eine 
Mu\t mcUt bezahlt, als atiuog nicht vor Gericht habe gezogen werden 
"können. Er nimmt desshalb Buttmann^s Deutung an, dass mit jenen 
Worten die ^^oflirtige Erstattiinji; do«?sen, wes\\pgen die Klage angei'tellt 
worden, bezeichnet sei, was durch den von [)cm, erwähnten F'ail des 
Aristophon bestiüif^t wird. Indem sich nun die Untersuchung zu der 
Frage wendet , welchen Anthei! hm dem rrncesse die Heliasten c:r'habt, 
beseitigt Hr. Herrn, zwar des Libaniu.s Auctorität, auf die .sicli Buke 
stützt, indem er durch eine Prüfung der einzelnen Stellen nachweist, das.s 
er, wie sein Vorgänger Hermo<^ene« irrten, wenn sie die Rede gegen 
Mid. zu dem o^ixcn yi-i og rechiicten und annalnucii. es handle sich darum, 
ob I\ffd. sich vßqis oder aasßsKy habe zu Schulden koriimen lassen, stimmt 
aber Bake darüber bei, dass die Heliasten nur die Strafe zu bestimmen 
gehabt hätten , indem er sehr ausführlich beweist, dnss T>em. den ganzen 
Thatbestand nur desshalb noch einmal darlege und durch Zeugnisse (er- 
weise, damit die Richter, die Strafe Tiber ihn zu verhängen, um so mehr 
bewogen worden , dem Besciilusse de« Volk« aber entschieden die bedeu- 
tüiig beilegt , dass durch denselben Midias bereits über\Niesen nnd verur- 
tlieilt sei. Die Kreilicit der l^iclitcr, nach den Gesetzen oder nach ihrem 
Gewissen zu. iirtheilei^, war übrigens durch den Volksbeschluss nicht auf- • 
gehoben, da sie eben, indem sie die Strafe zu verhangen sich weigerten, 
den Beklagten lossprechen konnten. Dagegen wird der Unterschied, wel> 
chen Bake 'zwischen den Ttooßolaig und Biß&yysliaig aufgestellt, zurück- 
gewiesen und dieser vielmehr dahin bestimmt, dass 1) bei jenen der An- 
klager in seinem , bei diesen in des Volkes Namen und mit ihm durch 
Volksbeschluss zug'^sellten cvviryoQOtg oder awSinois den Process vor 
Gericht brachte, woraus, wie zugleich aus dem Umstände, da^ss bei der 
ngoßoX^ der Anklager die Sache fallen lassen konnte, während den avvij- 
yo(;otg dies a!s Verbrechen angerechnet wurde, hervorgeht, dass bei 
jenen die- Sache als Sache des Anklägers, bei dieser als Sache des Volkes 
angesehen wurde; 2) bei den siöayy^Xrat? handelt es sich darum, wer als 
Aaklager ai#rgtf n , bei den s^o^oAoig, wer als fifcboldiger vor GericiU 
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gezogen werden «olle. Dalicr kujuiut. üuth der Au.sclmck nQu^ioXty, dvnn 
da ji^upiiÄAiwUtfi \uii clcaeii (^eaagt wurde, welche einen Candidatcu äu 
einem Amte oder 'mr Hostelluiig als Ankläger dem \oikc vorschlugen, so 
konnte dies Wort aucU aut den ubertragen werden, welcher einen Adzu- 
kla^jeudcn dem \olke beseichnete (ge^en He^n. Opusc, IV, p. 82). Da 
diu Tr^ojiuAta iiur bai Volksveräammlungen , welche entweder durch ein 
Gesetz uder einen Beschluss voraus bestimmt waren, vorgenommen wer- 
den konnten, so beweist dies, dass eben Yoransgesetzt wurde, es sei ein 
Verbrechen geschehen (wodurch zugleich Schdmann*s Ansicht, dass dis 
Stelle Poll. VIII, 46 verdorben sei , widerlegt wird)« Das Volk wollte 
bei der imzufiot/^p^m hdron , ob J e w a n d gegen die liapstrate als Kläger 
ftuftreten woli« im4 kime , und whm tkmmf mfk dan Diooysien, TbAr- 
gelien, EUwfate BW dSM tmf MWti Ml Vtrttufcf vorgefallen, «MW 
Niemand kkifMd anfitmt, ft) Df« i fisiyytlfa» kdosten gafan Vtf broabai 
Jadar Alt «Uftmuidt wiPiant vorzugswaife mmtm aie lir aoUa kft- 
■tLümt» wm 4«raa Beatfateg dl« d l gaaaba a GatatM mmnkktaa; 
dia nifoß§ltd dagagaB mmm luif gawiiae V«rbffidMi haialicinkt, wanii 
Ml «rUIrt» wwnm tU m aatta» vorkMiaa. DI« PilUr in denas ili 
iwfTnadnt waidift kamtea, aiiid tmum dm arniketan, Syoophnwtlii 
wd ItetoncUair nid VarMwag da« Bergregals (dia baida « latatMi FaUa 
••ih ian Im MbMW. p. 676* Zw ▼«raurtlMi Bfaiar lad. kwtt» HaL 
mL XXXkh atoa TatwaaMonf nifc dar «w««» Hr* Hm* «Imv 
wdat Mflh, dl« dia «ff^l« Mdan FiUan» wta« dar Vardadit ela« 
VadbfMhw ▼•dag» «agawandaft wavda* komita)» la Batraff dar Btnk 
»abwaa ttW»ian aad Malar aa, dMa dia Ikia aaiftiaiatia bal dar 
(hM la glaialiar Waisa, wia M daa abrigaa f ^ m ^ms atatigatedanhaiba, 
Backk aad Baka, data dk Bartkanoag gaaa vaa daai Brmaaaaa der Biak* 
tar abkaagig gawaaaa aal; 0r. Harau aaigi alak la dar Maiaang» saaait 
myrda vkar dia Tadaaauaffa ahgaatiaiiati «rar alakt anf aia aafaigea 
wallla, kaanta alak idabi dar m^ofoli kadiaaani aadaH dar AaUiger 
tdga MelRnag adar waUtao dia BMitar ali^ft dia iaaaaraka Bimga aa- 
«aad«i, aa kaai dia Malt ta Fraget kaüiaiada dar Aoktfger aelbii ala 
idadaraa Maafa» aa kiadarta dia Bfialilar die Sekaaiy ea aa übaradirellta» 
drang er auf das üuaserste, aa darft««' ala aScki daTan abweiakaa. ^ 
Der freundlichen Auffürderaog des Hni. Prof. Baka (aakol« hTpoauk lU), 
Über die schwiorigan Punkte des attischen Baabts, welche et bakaadal^ 
sein Urtiieil abzugeben, hat Hr. Hofr. Harauinn in dem Prograauat 
hgiae ad doctrinam uiri» Aitiei de iniuiiarum aetionibu$ (29 8. 4.), weldk# 
zum Wechsel des Prorectorats am 1. 8ept. 1847 (dasselbe uberaalMa rte 
dem Prof. theol. Dr. C. J. I». Gimder der Prof. iur. Dr. PF, FrandbO ^ 
•ekiaa» entsproeben. Der erata AbaakaHi dieses sehr «iriebtigon, allg«- 
ZAeine Beachtung Terdienenden Programms handelt Ton den VerbaUii- 
joriea^ welche um so mehr den Scharfsinn der Alterthumsforscher in An- 
spruch genommen haben, als zwischen den Quellen ein bedeutender 
Widerspruch stattzufinden scheint. Während nämlich nach Isoer. adv. 
Lochit. §, 3 und Lys. adv. Theoma. L §. 13 (bei Dam. adr. Mid. $. 90 
aiauai^ Ur« Hm. lait Bleiar aad gadtaralkar aa,.daii.«Mi dafpaUa» Yar- 



Digitized by Google 



BtÄrttftingen und Ehrenbez ci^ruti^en. 



219 



fthen, gegen die Mvttar nad gegen die Solidester des Dem. vorgelebten 
VäA dslter di» Mafe 9KM0 Or» Mragen habe) Verbalinjurien mit einer 
Moll mm Dimdinea Mtgt waiM, bestimmt da Gesetz des 8olon 
M Pl«l. M« fl, tei, WW iMMMdm M Opfern, Gerichten, Magiatrati. 
itaiagen, SdumipidMI tedi WMe beleidige, 5 Dr., und zwar 3 an 
BflMli%tHI| 9 ai dMl 0ie«t gahira lelle, ond ^vährend nach Dom, 
wATm IBd« 9^ wer «lata aü dmi Mcben seines Amteä (dem Kranze) 
g«iMtektan dMiten aM Wovl adar Tbat beleidigte, in Atimie verfiel, 
•dgt dat Beitpial bai Lys. pr. aiiU 6, dasi ela Beleidiger van den Strate- 
f»a aar aiit ainar MaH beftraft «mit. Dass in der leuten 6uUe nicht 
aa dM abao «rtiifcata ClMate dat Moo gedacht werden könne , beweist 
aiaaml dia Ya iid da d e ah ali dar Matt^ aodann, dass joies gewi.'ijsc Orte 
aafidUdI, ao dMan kaiae Injuriia TorTaHea durften, abf*r nicht blos In- 
]arfen gegaa Maflitiate, soadan gegea Jadermann h( j^reift. Während 
aas daai gaaaea Mla'barrargabfty dait dIa Strategen sich nur in ihrem 
Amte T«rta«at Mlaa fcoaateo , da dar Mdat aaf dem Markte bei einem 
W a dl i ier ibwr Ihr Varfchicn gegaa ttn geklagt hatte. Desshalb haben 
Bfflier aad aack ihm SehaHing (d. Salaa. legg. p. 132) und Hölscher (d. 
vit^ataH^)«. Lys. p. 74) angaaaaiaiM, Lysias habe durch einen Advo. 
«aieakafff aia aaf dao 9td\ gar nicki avwendbares Gesetz h< rb 
AJIetBVffil mal ikh aaak ga&Ilaa Iumq, dass Lysias aas einer Rcchts- 
▼anhahaafl: aich kaia 0e«laMa gaaiackt, so wird dadurch keines w egs diu 
(rtMta Mwf erigk«Bt bateltigt, waleka daria bastaht, dass nach Dem. 
dia IMdigung aiaaa MagistraU Atlada aaek rlek aog. Wollte man 
diatdanhdfa AaaakaM ackttraa, aa kaba d^ Beamten freigestanden, 
aar afne klaH aafaaariagaa adar dia Talle Stoaage des Gesetzes geltend 
aa auMhen, ae ararda JedaaflJlr «a g üt aad e a weidan müssen, dasä ia jenem 
Ma dia aevaeaeaa adid gegen daa CHsatta dat Lysias Terfuhren, wäh- 
nad dadi dia gaaia fteda Im Oeganlkdt l^r Varlkkrea als ein höchst 
aaMffigiea siid «ageiacktM daiaiaUt. Bftt Raakt kaawrkl daaa Hr. Hern., 
din flbi MacMi»* ^ Atiarfa gar aiekt kaba arlaMaa dir&a, ala folgte 
auaHtofear aaa dam Factam vaa aalbai) ftaWck kam af daraaf aii^ ab ala 
Amtnd gegen dmi 'Baliallbaaa ba! aiaar Mtiiig oder ^e^ifuewim geltend 
■ i ckta , aber aaflta diaaer yiiSgim aalaat Yergehaaa iib«kaapt zur Strafe 
gezogen werdao, famaHta dia Alkala ikar ika ausgesprodi«! werden. 
Was aadare Sebwiarigltoll liegt ia dam O aa alaa daa Maa aalbs«. Denn 
« aiia dook aabagiaiflieby wena dlaaar ivalia Qaaatagakar lür Verbal* 
bMoa mir aaieka arkürta, wdaka aa baaCkaaitaa Ortan aaagaaproehen 
wMen , aaaaarkalb dlaaar akar dia Tallata Lloeaz gewikrt kitta. Endlich 
waBte man annakmaa, daai Ia Sotoa'a Gaaalaa alla AiCaa m Verbalin- 
lailmi ga iaa la* aaka^ aa wfirda dar Uatoraddad aarkrakaa der Mult , wie 
•Ia nack Ibaii mtd «lia aia aaak dao SiaUaa dar Radaar kaatfamat arscheint» 
gaoBsaad-toak dia Aaaakaw aridErt laardaa (aaak Hafliar), daaa 
ar VarrkigaraBg daa Mdwartkaa alaa BrkSkoag dar Saawa vorge* 
laa woidan aaL Dar Hr, Tarf. UM diaaa SdnHerlgkeilaB aaf adkr 
Mkarfidmiiga Walaa, iadam ar, vrla aakaa ftibar MUary akar iril w 
aaMMiaa AbirMnagen, ft Artaar rm. VarkaHafavIaD 
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Wenn nämlich auch XoiöoqCu and fUtmiyoQioc Mtors g(etehbed«lltMrf 
braucht werdeu, so ergiebt sich doch am dw SteUen der AIfceB, das» die 
«ffx^yo^tix begreiflich auf den Gebrauch gewfMer Worte (««oj^i}ca) be- 
bcluänkt war, wahrend Xoi9o^ia im Allgemeinen jede Sdnaitiuiig mtä 
jeden hartem Tadel bezeichnet. Nm itt «8 klar, das« jene mtora 
gegen Nicmaiideo and an keinem Orte unbestraft bleiben konnten, wQk 
read die^e nur in dem Falle, dass darch sie ein SlfentKcihet Anrgerai« 
gegeben wurde, strafbar erschienen, eben so aber, das« hM0 Affen ge> 
gen einen Magistrat verübt, anders betrachtet werden wSaateny 4nss ge- 
gen sie , wo sie in ihren AaiCsfonetkmett waren , ansgestossenn Briirf 
iHMigen strafbar worden , wenn sie an anderen Orten ond ge^en An de rn 
nicht so erschienen, ond dass, was gegen Jedemann lojorte war, doppelt 
«trafbar erschien, wenn es einem Magistrat angelban ward. DennuMli 
«nterscheidet der Hr. Verf. 1) xcnci^o^ün «ad tvfar a) g< ^ca einen Pri- 
^ vatmann , diese wurde mit 500 Dr« bestraft nnd auf sie gehen die aneisl 
angeführten Stellen, b) gegen einen Magistrat sog sie atifil« nach sisi 
(Dem. adv. Mid. 02) ; 2) lotSö^i«, IMnt bünb a) nnb^traft gegen «aea 
Privatmann au einem niilMflifen Ort«, nasser wenn ein dflbntiiehes A«r- 
gsfiüts 4ndnnA nntstnnd , wtrde aber b) nach jenem Gesetse Solon's be- 
straft, wenn sie an ein«n fiffantHclMn Orte aosgestessen ward. Ks er- 
giebt sidi damns, dass ein Magistrat w^gen einer lotdo^i'ac nnr «Innn 
«tralen konnte, wenn sie üm im Synadriom abgethan war, and daas Ly- 
slni gans Raebt hnüdi dns. Gasets des Solen gegen das VerUmn der 
Ikratogen nrftnfllttnn.' Bln-ZMfel dagegen lisst sich darans nblvteo, 
dass isi Oeeetne, wie es Plntnrch anführt, naKrjyoQia, nicht le«lef(iK 
suirt, indess hak Hr. Herrn, diesen fdr nieht Mnntsnd i4eiiu£^, da es OS* 
gnwiss ist, ob Plntnrdi die Worte dos Gesetaes tro« fiberliefert babs. 
Sa nirgends eine Moj Intionias oder vmriyoifiae erwähnt wird, so meint 
Br* Hol»., dass das Vorfiihron eine tpacig gewesen sei, was dadurch bo- 
'stntigt ra worden sobdnt, dasg in den GesdtM den Selon la db Haft 
Staat Md Klarer slob th^en, wie b^ der qfdeis gesetallcfa 
linfig wird AtlMn. XU, 28 nns Pin«. Ale. 8 (nicht, wie oragekebrt Meier 
«otban bntto) oorriglris ^dm^rrof nnv Uiw^dls« tm9bgün, d. i. is- 
wtlTn«. SoUletslieb «rwfibnt der Hr. Verf. noeb die Schmabangea be- 
rstio Gnsftorbonor nnd stellt dio Meinung auf, dass, da ein Theil der Meli 
dem Staat« aabelni sobwarlicb nneb die Klage den Privaten allela 
ablassen gewesen sei, Tiobnebr bier oiao Msifii« statt geAinden habe, 
wns neuerdings dorcb das Lex. rhotor. Dobroaa» bestStigt ist. Der nweMo 
Tboil boaebnftigt sieb mit den dnreb die Tbat sugi^t igten Injurien. Bo- 
kaantlieb werden hier die yqatpfj Mag, bei welcher es sieh nm Ssfcn- 
devorsnta bandelte, nnd die yf. vßqmi^ weicbo eine öfiismüiebo Bestm* 
fmic botwockt«, nntorsobisdott. Uober dIo lotirtero iiidet sieb ein Geseia 
In der Midiana des Domostbenos nnd ein nnderos fa der Rede des AesoUa. 
adv. Tbn. $. 18. Jeaes Gosots wird nnf ebio Obrfeige, dieses aaf sl»- 
lunun nogewoadet, ond da beide nSobt sobr vericbieden sind, so bnben 
Vido aas beiden eines maobon woUon (PotHas, Meier, SebeUing). Hr. 
Horm, oatorsaebt aaerst das in der MidÜna, welebes Brimn and Andaron 
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7.11 manchem Zw elf* 1 Veranlassung gegeben hat. Die »egen die Worte 
i-tU' ()}- ciQyvQiov ti^r]dr}, ösdtöd^a, iävys (so corr. Hr. Herrn, for iav 61) 
iktvxf tQov /'fiof'fij/, i^i^XQ'' ^t^tt*??! erhobonf»n Be<ifnken hpseitigt er, in- 
dem er beuiei ki, dasfi höchst wahrschi iniirli die lir>tiimnung über das * 
Ttgogtiurinu erst dem Ge'?pize beigefti^l sri an«? l iu Mri l>errete der No- 
niütheLen oder des VolL-, wodiirrh vo^^olil die vSteiluiig der Wnrtf» , nis 
auch die Wiederholung von v^oi'^ erklärlich werde. Kim' ;;i(i~srre 
Schwierigkeit bieten die Worte iÖi'ag yoo:<prjg y welche Bez< k limin^ , wie 
richtig Westermann (d. lit. instr.) benjcrkt hat, sonst nirf^ -iula vorkiHumt; 
denn die von Meier nachgewiesene Stelle Sopat. T. VJII, [>. 222 mitfiutt 
eine Verwechselung^ von ()iKrj und y(fa(prl, Meier nimmt eine besüiidere 
Art von Processen an; mniiich Idi'cci yQutpai seien ^iolche, in welchen 
Jemand wegen einer Lijorie klage , die eigentlich ihn, uneigentli(h den 
Staat angehe. Dagegen hält Bake den Au&druck für durchaus unalii^ch 
und die ganze Stelle für ein falsches ISinschiebsel. In der Stelle, auf 
welclie Boi kh hin gewieseu hat (Staatsh. I. p, 400), Dem. aüv. Mid. §. 2ä 
hält Hr. Heim, die Worte ov fid ^i* ovxl di^ßoctcc hqIifiv avtov fSr 
eine Parenthese und bezieht sie mit Bake und Böckh auf diV Probole, bei 
welcher es sich, wie er im vorher erwähnten Progr, ausgeführt , zunächst 
nicht am eine litis aestimatio, sondern um die Todesstrafe handelte. Die 
Stelle hat dann den Sinn, den Bake als oothwendig erkannte, ohne dass 
man mit ihm zu einer Umstellung der Worte s^^reiten müsste. Aus den- 
selben aber, so wie aus $. 33 ^eiit deatUdi hervor, dass die v^i^h(a% 
y^oitpTi aU «Ine iJMti beseicfanci w«rde. AnslSkrlicb weist Hr. Herai. B*- 
\£% nfkUbniBg) wmiacli yga^m singuUnnB criminum propriae oad 4 
dm «xlviordimnic MtgegengeMtit «ferd«n , als das Sprachgehraoch ud 
mtdwea Rwhlibirtiwnigan wldanprtdMBi mrSak nid seigt, daw 
0i» f^tt^ii diaaalba Bedoatang haban aiiafay wia IMa d/aii ^ waa aa late- 
fig varkaanae. Daaa die Malt Taa 1000 Praoluaaa , walalia da« traf, dac 
tfa Klage gruadlaa aBatallta, arwibat wird, tadali Hf. Baka« waU diaaa 
BeaUaMiwic alias Klagen gemiin9ciMiflllcli war; Hr. Hani« aber fiadat 
lie Bi«bwaadig» wall dario garada aiaa aharaatarlatiaaba BigaatbWiab' 
ktit baataad. Pa ninfiab Man jadan dta Pralhait vfifimg wa klagaa 
gagabaabatta» aa wara aa aabillig gawaiaa, daa, walabar aaa raiaar 
Idabe aar Gaiacbtigkail wagaa dar Varlataaag aiaaa aadara aioa Klaga 
aBatallta, aiaav Malt an ontarwarlea , wana dar Aagaklagta alebi Ta»» 
arthaili ward, aad dafahalb baatiauaia daa Gaaata, data aar da^ai^i 
dia Mnlt basablaa soUa, walobar iai aigeaap latarataa fSkabIlab klaga. 
Naahdaoi Hr« Hana. sa dia aiaaalaaa Stattaa dai ia dar Blidiaaa airthal. 
tanan Gaaatiaa atlaatart aad gagen Yardacbt gaaabjltat, weodat ar aiab 
ba dritten Tbaila aar Baij^aabaag dar Fvaga obar da« Vaibütaua dar 
baidan Gaaatsa wa aiaandar* Waatanaaaa aai aagaE Orta bat dia Umm^ 
liabaa Urkaadaa bi dar Midiana far aatarg«aababan arklart, dagagen bat 
Vteal im Pragr. rrfcf* a. M. I8d5 dia Mafaung aadarar Tarfaabten , dasa 
'te Gasala dca AaMbinaa aiaa Brginaaag dea I>a«astb«niaobaa biida^ 
wibraad «na drHta Mat^ung daa bai DaMftbaMa ür aaf Schlage, daa 
M AMohiM liv «f tb^vn b Wilk^ Ul«» Wtil m» daa Gaaata bai 
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Acsch. weder mit dieses ShnmAmm WoiliB, fibmiMllM^ 

noch zu dem Demo8theni«fctii «Mite NiBW ud WtMlIktea 

hinzufügt, die BestimmoBg 11 Tagen 4mi OikraulM im A t t iictal 
Gerichte, esen mdersprk*t iwd m dUuW «iMtt 8iM hftVtf ^Mb, WM 
„ach dieser Zeit eine EfUhmg 4« «Bteit«, W«U «lldttdl ia ÜM 

entschieden ungriechisd» Awdrtflk« r«rifMMMIl, dagtgpo 4m D». 
mosthenes so mit den WoTtM te A«MliillM «MMMMMlNDait, datf «S 
genau ia jencü Rede passt, aMk dto TOB WMtamM» I^BBiaAlM Am* 
ßteliungen sich beseiUgen ImM, » üUMBft Hr« HiTII. aOM^lMlft 
welche aus beiden GesetSM tlM MMlMn WvUoBy MttdeM M 
Demosthenes stehende fSf »t, dM in A«iddn«i' cingMMM 
dagegen fiir aus eine« CciMMWliT« wd «»» ti ti Hi Am i in » tei 
Interpolator Brläuteroogeii WorUa 4m Qytot.T ti w tiifc iai t i , 

Dass nun aber das Gfmtc M D a n io rtlninil Ot dM ttisigtt «lUi äim 
der rp'o's umfassende gelte kiont, ▼«rth*ldigtdflr Hf» V«ff.-feg«iMali^, 
welcher dasselbe als BOT wf du ftttpru bMiflMh MMk, wift tolg w to 
Gründen . Nach Plut. 18 irt gwii», dm vitk^ «Im» Mtte 

jede AK ron vß^ts beiteaft wNtMB ««Ute ttsd dKririOb M«i de* KaAfc 
der Klage zugesUnd, nbo ist «Mit «MMtllMiy Wftrv» «r akl* 

ein allgemeines auf jeda Art bMÖglioliM fshutm MebcB fad>«. D« 
Gr 11 ad, den AmMmm drfür «dikrt« «am Gaaete aalaftB oiiA 
Freie unter elaaft Sabltte ateile, paaat ffir Jade Axt lajoA i«d M 
der Sorge , welche dia AUiaaha GaaategateKig ür dia Mirctt tas, 
CS durchaas nnwaJtfMMMi, dM die Wavaa anf alte Woaa^ «Maar 
dui ch staprooi «hM mmfts Uttten Tariatet «ardao leiMnii. Dift .Dtioi« 
tion, welche Afiai. Rbater. II, 24, 9 ▼mi dar «^^if «Isbi« «MUaatt aii«^ 
dings die B^ktfm a»a, abar daariM folgt nacli niakt, daaa 4m Gaaito 
nicht ans Staateklngbait auch dia Sakvaa «nftar aainaB Sabsto ateta 
konnte. Ausdrfiafclicb baceugt ^s Xaiu d. Ra^ Atb. I> 10, «ad Make 
nviderspricht sieb daribar |p. 998 nd Mdw Das Taa ibai ^ui^alSbtte M- 
spiel Dem. adv. NiaaaCr. 16 ba«aiat niabto. JLiMf»» lUW» kiaaaM 
mit Bake durch luaalaa arbaoa« abaiaatet «erdaa (diat lafiaate Aain^ 
oder £atsos bdaiaa) , aber aa bagraift aidi Idabt/dias «a g/düoMm 
«ar gegea aiaaa Fieiae Tbitiidifceitea aa Tarabea, da gegen ainaa Mt* 
.m,dadlea«raiabtkirbtalaaa AflnpraitnadfiaatigeBlahterSHid^ » 
baaeadena Qaaota gagaa atqpfan «ar akbt aithig, da dia wk 
aiaar Strenge baalraA «arda, dia I8r Jaoaa aiah genogeäd «ar» 
Plnral. eadllab bei Daob adT. Otek U be«alat aicbte, da dar Spiaabga* 
biaiMh dftar deasalbea Ür daa Singular s^at. Iia 4. AbaobalCta baba»- 
dalt der Hr. Vart aoab daa atepnuB» Daaa fSrdaaaalbaaaab die fpap^ 
idiUetg «ng««aadat «aidaa koaatei ba«ateft Lja« d. aadU JBiat. ddp iba« 
Ia Widerspruch mit ^Haaar SteHa atebt Pbit. wa a«aff ivab da« 

Schänder als rabider strarbar daaa dar BbabnMba^ baaaidMMi, abaa dia 
Strafe nicht aof das Doppelte daa Sabadeaa, aaadeta aaf IgO P i ai b Bwa 
festgesetst wird. Maiar md Mk baitea diaM IW Pr a ab a aa m dia 
Bosse» zn welaher daM aaab daa Doppeita daa S a ba da a a Uai^gaMgi 
«airdaii$ aUain daan, «aadat Br. Hana. ak, «In atoaafiUligeaAaaidaBi 
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Wm IdMt «Im Gesetze.^ erhoben vvorden. Reiske, Schiller nnd Schelk 
Bng selHMn »a, 100 Dr. seien da« D^pp^iU Ton Ute MttH, woUIm 4k 

die Schändnig eines Sclaven bezahlt \vnrf]en ; dagt^gen aber ipriAl, dM 
kein Beifplel , keine Stelle dies bestätigt nnd nicht einmal d»« 2u erwalNü 
ist, das« unter naÜkt aiebt ein Sclave ventehen sei. Hr. Herrn, lost 
die Schwierigkeit sot W^n ein Beanter am <1fs nfff^ntlirhf^n AergendaM 
wlUen das stuprom strafte, so wsr or an 100 Drachmen Muli gebunden| 
wenn aber der Verletzte klagte , fo fand Litis aestimatio statt ond der 
Vemrtheilte zahlte das Doppelte von der Snmme , sn welcher der Scha- 
den Tom Kläger veranschlagt war, welche Ansicht dnrch Haipocr. p« 
62 (ßiaifov dAcij) Bestätigung empfangt. Die bei Lys. vorkommenden, 
vielfach angezweifelten Worte, itp «tcntq unwxihttv l|sen, halt der 
Hr. Verf. für richtig, erklärt sie aber go, dags L., am zn zeigen, das 6e« 
!?etz macht «wischen Ehebrach and Schändunrr einen ünt<»r!«chiec!, anfJihrf , 
dass bei denselben Frauen, bei welclen der ertapi^tc Khrhrcrher ohne 
I Strato ^otodteL worden könne, der stuprator mir i^ji(u'u)v zu belangen sei. 
j Da nun die im Gesetz des Solon enthaltene Formel seinen Zf it;:eno««eii 
\ nnverstandlich war (vgl. adv. 'riu oinii. l. 19). so wählte er jene auf 
da.«) vorher von ihm Aoseinandergesetzte sich zurückbeziehende Bezeiahh" 
nang. f/^.] 
s Greifswal»). Has Programm, durch welches das dasige Gymna- 

V siom zur Feier de« Geburtstages des Ktinigs am 15. Oct. JH47 einlnd, 
i enthält: lloraiiana von» Prof. Dr. H. Paldnmua (18 S. 4.), Beitiäge zur 
Kritik des iloraz , hauptsSchUch der Oden, weiche wir in der Recen»ion 
des Agorius Mavortius besitzen. Wie die übrigen Schriften des Herrn 
Verf., giebt auch diese von bedeutenden sprachlichen und sachlichen 
Kenntnissen und einer grossen Belesenheit Kenntniss, rucksichtlich der 
Kritik wird in ihr die Auctorität der Handschriften sehr gering ange- 
schlagen ^ \or Allem auf Prüfung der Lesarten nach innern Gründen ge- 
drnfigeii und der Conjectur ein freier Spielraum eingeräumt, ja es finden 
sich manche scharfe Seitenhiebe auf diejenigen, welche der •aCgegenge' 
Selsten Ansicht huldigen. Ref. bedauert, dasi der Hr. Verf. sich häufig 
einer aphoristischen Darstellung ohne ausführliche Darlegung der Grunde 
i bedient und sich nicht in eine Brörterong der Prindpien eingelassen hat. 
Denn, wenn auf der einen Seite die snperstitiöse Verehrong vor den 
Handschriften, welche lieber %n den contortesten Erklärungen nnd ge> 
wagtesten Behanptnngen ihre Zuflucht nimmt, ehe sio ein PinktAMi 
von der Uebertiefsrwig fkUm ISssly eben so wenig abflf der HeciMi* 
nas, welcher, ollM ntdl dMl W«rtlie jed«r dM Mi k m H ildithftft m 
I fragen , aus der gi n a iw i Mmi|^ dir VtaAmUbtü dl« pkHftib«lfle h«rftiiiwahlt» 
Billigung rmikiMtf M> iMM auf der a«deni Mto dttvor gewani mm^rn» 
dass maa aldit dA frefdei Dldilar mmIi der eigene« MJeechritÜ imM 
md Hm elM ▼#llkwHB6BlMit beilege , dfo er i^ttteidft idiht •i'ivlilit bid 
md erMklMB ke«ii(«^ diMt mm iMt CMleolann aaf h&mxtim atit««^ 
iiM« dttrdMM keliK» dlplMMlMw CklAuif k^M« «ad 9bw dh SnU 
fMMmg Onrraptelen HypoilMiett «ttthMe, wMn «Um Mwr» CStm- 
dMMüBgda» »MKdniHaidilgeäugiridBy ddif di»r ar«^T«t Itf 
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lUmo p«|y«r verfallen sei , wir sprechen nur unsere Ueberzeugang dahin 
ans, dass, so lange nitht die Geschichte der Textesuberlieferung bis tu • 
grusstmogÜcher Genauigkeit gediehen , so lange nicht über die Indtvldua« 
lität des Dichters, die Geschmacksrichtung seiner Zeit, die Bildungs^ig- 
keit der lateinischen Sprache sichere Resultate erzielt worden i>ind, auch 
die Contecturalkritik eines festen Anhalts entbehre, und demnach Hr. 
Prof. Pald. es nicht unbegreiflich finden dürfe, wenn man seinen An« 
iiditc« nicht sofort allgemeinen Beifall zollt. Die üesprechang des Ein- 
selnen wird hinlänglich zeigen, wie sehr wir zur Anerkennung seiner 
Leistungen bereit sind. Zuerst werden die Stellen der Oden, weiche von 
Seiten des Metrums verdächtig sind, besprochen, wobei eingeräumt wird, 
4aM der Dichter in den ersten drei Büchern noch nicht zu einer vollkom- 
Meaen Herrschaft über die Sprache und genauen Befolgung strenger Ge- 
setze gediehen sei. Wenn als Beweis dafür die Trennung von Worten 
iwiachen der letzten Silbe des vorletzten und der ersten des letzten Ver- 
ses in Sapphischen Strophen (f, 2, 19; 25, 11 ; II, 16, 7) angeführt wird, 
so i»t Ref. geneigt, darin vielmehr die Adoption des von den Grieche 
in Betrefif des Zusammenhangs der einzelnen Strophenglieder beobachte- 
ten Gesetzes zu sehen. Wi il aber immerhin diese Trennung als etwas 
Seltneres erscheint , so sieht Ref. um so weniger ein , warum der Hr. 
Verf. III, 27, 60 Bentlei's Coniectur: secuta e-liderc collum , da Orelli 
für den Gebrauch von iaederc das Heispiel Lucret. V, 999 nachgewiesen 
hat, und Horaz nicht selten Worte in ihren ursprünglichen, aus dem ge- 
wöhnlichen Gebrauche verschwundenen Bedeutungen gebraucht (vgl. Steiner 
comment. Horatianar. spec. II. p. 18) ^nt heisst. Gegen die Zulassung des 
Jambus in dem «»rstt n Fusse der ianibi.sclieii Dipodie 1,4,2: trahuntfw 
siccas machinae carinas , erklärt sich Hr. i'aldamus um so mehr, als trt- 
here , wie Hofm. Peerikamp licinerkt, keinen Sinn gebe, indem minde- 
stens ad mare beigesetzt sein müsse, der Vers , den Jani aus Mar. Vict. 
(p. 161 Gaisf.) angeführt, von stromaufwärts gezogenen Schiffen zu ver- 
stehen, endlich des Terent. Maur. (2945) Auctorität schon von Bentl. in 
Zweifel gesetzt sei, da derselbe an dem vs. 29, 78 angeführten sWüae 
Anstoss genommen. Kr emeiidiit desshalb truduntque (wie vorher schon 
Oudendorp) > indem er dies Wort als dem Dichter sehr geläufig und gani 
passend für die Schiffe, phaianglbus a pulvinis demissae (Isidor. Otigg. 
XIX, 2, 16, \vozu in einem Nachtrage auf Groiiov. ;id Plaut. Casin. iU, 
2,27 verwiesen wird) bezeichnet, nnd ausserdem an trudis bei Virg. 
Aei). V, 208 erinnert. Aber dass die Schiffe nicht blos durchSchieben von 
hinten, sondern auch durch Ziehen, indem sie auf Walzen gesetzt waren, 
ins Meer ^e!)rachl wurden, beweist die Steife des Attius bei Noo. v. 
nnimn t class CS ira/iere in salum , während Hr. Paldam. keine Stelle an- 
fuhrt, In \^ elcher trudere von Schiilen gesagt wäre. Warum bei trahere 
in mare diibei stellen njüssc, während es bei trudere weggelassen werden 
kann , sieht Ref. nicht ein. Da nun die Anführung bei Terent. Manr. be- 
weist, dass die Lesart trahunt alter sei als alle Handschriften des Hör., 
man keinen Grund einsieht, wesshaib irudunt ^ das metrisch richtigere, 

Hk t^ßbmt Jeauuidem verändert werden war«, «ndliclk keia Qtnmä 
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▼orliaDdeo ist, warum man, wenn man andere raotr. Fehler zulÜ.sst, diesen 
nicht gestatten will, so j^Iatibt Ref. mindestens nicht den Verdacht einer 
blinden Superstition auf sic h zu laden , wenn er trahuniquc noch für rich- 
tig hält. Im Folgenden erkennt der Hr. Verf. die Knisclmldiguag det 
Trochäus in der Basis I, 15, 36, %viG sie LacUmann (bei Frank. Fast« 
Hör. p. 238) gegeben hat, an, obgleich er meint, dass, wie bei Stat. 
SiW. V, 3, 127 Grains für l'hrvgius, ao auch hier Iliara« fnr Pcrgamcas 
geschrieben werden konnte. Obgleich alao der Trochäus nicht unbe- 
dingt verworfen wird, so hait doch in desselbf^n Gedichts v». 24 f!er 
Hr. Verf. die Lesart tiiniger Codd. Teueeryte Sth. für riclitig, allein d- r 
Auastrophe des <c steht der vorausgehende IMniül Urgent impaviäi ent- 
gegen. Auch ist nicht abzusehen , warum man nicht mit OrcUi sich auf 
den Vorgang der Griechen berufen dürfe. Denn , wenn auch Hör. «sonst 
sorgfäitig de« Trochaos meidet, so koante er doch eine Abweichung voia 
strengen Gesetze durch das Beispiel seiner Vorbilder leichter entschuld- 
bar finden. Den Hiatus II, 20, 15 halt llr. T'ald. für um so weniger ge- 
gen den Dichter aiuuführen, weil er das guaze CedicliL, wie I, 20 für 
lintcrgcischoben erklart, wofür er in der Anm., mit der Bemerkung, (dass 
die Freundschaft z\%i!.chen Macenas nnd Horaz den Gelehrten vielfachen 
Stoß' dargeboten Jialjc, die in lieiden Gedichten vorherrschende ineptam 
i^ntm exag^'erationem earundemque personarum coacervationem nuUis 
senteniiis aiit imaginibus intcrniixtis temperalara anfahrt, uud man masa 
bereitwillig zugestehen, dass ausser den von ihm angeführten Gründen 
auch andere Erscheinungen in diesen Gedichten (vgl. aber If, *20 auch 
Steiner 1. c. p. VI und !2jj solchen Anstoss erregen, dass aic eines gtiten 
Dichters durchaus nicht würdig erscheinen. Den Hiatus III, Ii, IJ halt 
Ref. für lücht genügend durch die Benierkang entschuldigt, dasä die 
Worte male ominatia einen Begriff ansmachen. Auch andere Grunde 
lassen dies Gedicht, wenn nicht als nnächt, so wenigstens des Dichteis 
unwürdi^^ erscheinen, worüber Ref. niil SmImv i* a» O. p, 11 «iRTer- 
sUnden ist. Vollkommen stimmt R«fL 4UB dfo BHtM «IW «t II, 3, 
11 unerrräglich sei. Zu den Bmeildatloili?«rMK^ k»» JetSt Bodl d\% 

Coniectur steiner's a. a. O. p. 96 Mgefilirt werden. M Betpredrang 
der Cäsur IV, 14, 17 macht der Hr. V«rli «ttf ^6 MictrMig« feftebel- . 
nung aufmerksam, dass auch ÜB HsOMÜCTter, wMkt dell Bttf Tlb«rlllf 

beziehen (Bp. I, 9, 4 und II, 2, 1) iflUociite GXmt Mea, ladMi 
derselbe darin nicht eine TerstMfele AhtMt doi Mohtofi- gegen Tilierias, 
gfaiibt vielmehr, dass er dkeett Mflw MM wlifkücher ÜeberceaguDg ge- 
lobt habe. Die Prodoetloa eia«r kinneR Mibe In der Tkeeb, welche 
IT, 19, 5 nnd 2, 1 bereite HaehictfiCy Mfi ta der Ann* n der tekr be- 
achteaswerthen Bemerkung , daes dieief Gefefettcb fiberiiailpt für dnen 
sehr seltenen gelten miMe «»d genaaere DarfickaMltigung der Hand- 
schriften , namentHclr bei <h!ld, tlele Belege daffo entfernt babe- Da» 
Beispiel bei Hör. III, 5, 17 erkldrt der Hr« Verf. «r mtevtragVleb, Ter- 
wirft aber auch BentM^ Anendatlen als m bat«, «nd eonileirt eelbfl 
sehr entspreehend vae ihUmMh, ge*lit«t «of Ifae?. Fr. p, W ed. Bp* 
i^aln der Seele de» ftieliteia ent^ebder, idebt aa» de» Regnbli €to» 

jr.jur». r. mii,«.w»d.«ncJNM.MUi.^s. 15 
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Jhnktn ufirirtftr Amvnf)* U«b«r /oriuftu« stellt er die Ansicht aaf, disr 
AMivmrnM^ Uof gewesen und die Verkürtung nur vc n den epischen 
IHcIrf^aWföbrt sei; Grotmlu« W Stat. Silv. I, 16, 16 beweise nur, 
A/M die A«in*--n woer Synizesi» ungegrundet »ei. I, 9, 1 emendirt Hr. 
PmktaB, ««lÄA« »ach Mall. Theodor, d. metr. p. 23. Mag man auch 
«IMtfllMD, 4«M SUitt» Italicttf mit den Eigennamen in grosser Licenn 
WM»riiliB» » bef»ei5t doch die Stelle Vlli, 194, das. man bei iloraU 
C«iea 4m Zeogiiis« der Handschriften nichts ändern dürfe. Dass III, 4, 
9 «o4 10 «Btwed«r Apuliae oder A|?pulo verdorben sei , ist um so scliwic- 
Xi«r «»inehmen, da sich weder ein anderer Grund dafür, noch ein Weg 
KU* Bsendation MigU Solche Stellen sind gerade zu beachten, um » iaen 
MMMftab dafSr z« gewinnen , wie weite Freiheit man dem Dichter zu- 
Mtehen dürfe. So bitte Ref. auch gewünscht, dass Hr. Paid, über den 
drd«iIbi«eoGebnMidiTeii mbiae (Epod. XHI, 2 und Od. I, 23, 4) sich in 
«ne weiter« üateWBdlBllg eingelassen hätte; denn ehe man BeuüeVs 
kahoe CoaiedBr m€mora annehmen kann, muss num erst davon fiev\aue 
Kenataiw verlang«l, in wie weit der Gebi aucb der latriniscben Dichter 
gegen oder lur dne »olchc Trennung spreche. Dsl&s I, 7, 27 Bentlei's 
lEwtindei^ TH t mtltp^^ Phoebo eine grosse Wahrscheinlichkeit habe, v^ird 
MD um so lieber zugestehen, als an der bisher zur Stütz un^^ der VuigaU 
•Bgeffihrteil Stelle Ovid. Fast. I, 26 die Handschriften ampicio für au- 
l|Nce te geben« Desselben grossen Mannes Coniecmr imau'ni 1, ^6, 10 
ilt durch mehrere von Oreili benutzte Handschriften und durch einen 
Leipz. Cod. (Kirchner Q. H. N. p. 41) bestätigt. Sehr trt lYend «eist 
Hr. Faldamus IV, 14, 14 Üreiii's Erklärung von grave proelium commit- 
iere zurück, indem er aus Dio Gass, und Veliei. uachweii^t, dass T'itj im 
vitischen Krieg eine besondere Expedition, wo er die Feinde übet- 
Xaacbt und ihre Häuser in Brand ge^teckt , unternommen habe, wessbalb 
aocb VS. 24 ignes als gesichert anzusehen ist. BeachteiiöweriU ist die 
Bemerkung, wie in demselben Ged. vs. 31 mit Vell. II, 95, v». 33 mit 
Tacit. Ännal. III, 47 übereinstimmen, nur mochten wir nicht daraus fol- 
gern , dass IV, 4, 26 Bentlei's Emendation sanciis durch Vefl. II , 49 eine 
Bekräftigung empfange. Nicht einverstandt ii ist Ref., wenn der Ui. 
Verf. erklart IV, 6, 21 sei tlexus durch einen glücklichen Zufall u\ litu 
Blandiuischen Handschriften bewahrt, da ihm victus \>eit dichteri;chec 
und desshalb das begrifflich nicht verschiedene flexus als ein Gioa^em er- 
scheint. Gern räumt er ein, dass grata I, 31, 5 höchst anstössig und 
das von dem Hrn. Verf. coniiclrte lacta viel vorzüglicher sei, indess wird 
über diese, so wie andere Coniecluren der Art erst dann ein begründetes 
LJrtheil möglich sein, wenn man dai iibei sicherere Resultate besitze wiid, 
wie >velt die Interpulaiion in Huraz gegangen sei. Der Hr. Verf. wendet 
sich hierauf zur I^esprechung anderer Stellen und warnt besondecj» vor 
der Annahme von Dunkelheiten, da Zeugnisse selbst der Alten gerade die 
Klarheit als hervorstechende Eigenschaft des Dichters bezeichnen. Weaa 
er für seine Meinung Kirchner's Ansicht (Q. H. N. p. 64) , dass die Ge- 
dichte zum Singen bestimau gewesen seien, benutzt, so mochte Ref. be~ 
merken 9 wie daraas noch nicht folgt, da/sa aUa fax dea Yolksgesang ge- 
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dichtet gewMe« ieiM, vielmehr viele offenbar nui aui iutlividuelie und 
specielle Pälle berechnet erscheinen , desshalb also Anspielungen auf nur 
den nächst Stehenden bekannte Verhältnisse nicht ausigcächlwsäcn werden. 
Ref. will nichts sagen über die Zurfickweisung der Ansicht , da.ss IV, 8 
sich auf wirkliche vorhandene Bildwerke beziehe, da da^» ganze Gedicht 
ta viele Schwierigkeiten bietet. In J, 35 erkennt der Hr. Verfasser An- 
spielungen auf ein Bild der Antiatischen Fortuna an, sieht aber da- 
darch weder stans columna, noch uncu« liquidurmiuc plumbum hinlänglich 
I erklärt, nnd Ref. stimmt ihm mit Steiner (a. a. O. p. Ij) darüber voll« ' 
JrofliiKen bei. Dass £pod. 3 niobl aaf VIrgirs Georg, anspiele, hatte schon 
früher Lachmann bei Frank. Fast. Horatian. bemerkt, und eben so gewis» 
ist Stmve's Ansicht, dass III, ä auf Virgir« Aeneis anspiele . falsch. Der 
Hr. Verf. ttbergekt andere Yardach li^u Stellen und wendet bich zu aus- 
I föhrlicherer Bespref^hmig Teo I, IS, 16. Mit scharfen Worten wtiäi er 
die bisherigen Erklaniiigtvafsiiche mrfiek mid cooiicirt multa parte mi 
ii£ctaris. Eft itt recht, daas er voa einer 4iplo«atiachea Erklärung der 
1 Gene^tel tfMlaht (dean ifftre fiiArta aoa VLTA nach Abwerfung des 
I laitiaioBnchataheM entataaden, ao aiiaate man aieb ivondern , nicht viel- 
aMfar ietUt la fiaden). ESne BrUiraog findet er in den .Scholiasten. Da 
Buaikb aaa Cbaiia» gewiaa iat, daaa Aeren EeleniB« tum Terenz, wenig- 
uUos EU den Adeipb. nod den Bnanch. , Cemmeniare geschrieben habe, 
aad in Dooat« ad Bon, IV, 2, 10 sq. olch die Spur findet, das« aw^ 8cho- 
finia des TersclHaolaen aeiea, ao sinuit Hr. Faid, an, dau der erale 
Tbeil von Donatas Ann. von Aeren ^enrabret nnd ein engeschiekter Gran* 
nadker die Bemerfcnng deamlben n Terent. m dieaer Stelle des Horat. 
Uizogescbrieben, diaa aber wwe Aeoderung dea onlte in quinta Veran- 
lassung gegeben habe. Daaa aalebe Dinge in den SebelUn hergekommen 
aeien , socht er dnreb Anffibrnng einiger Beispiele M enireiaaA, md weiat 
den möglichen Bimrand, ea aei decb nnflUlend , wie Aere an Horas ren 
den 5 partibua Teaeria babe apreeben Mnnen, da diea Tiefanel^ in Ter* 
fisaend gevreaen aei, alt der Benerbnag mrfiek, ea aei diea eine be^ 
kanote gprüchwSrttlibe RedenaarC geweaen nnd Aere liebe ZablenTerbSit- 
ame, wie seine AiHu an I, 3, 17 Temtfae. Ref. geatiht dorab dieae 
kochst scharfsinnige Dedacüon niebt nlierseogl in aein. Zwar genügt 
«ich ihm keine dar f&r gulnfa gegebenen BrklSnuigent da Jedeeb die 
Iiesart mindeatena eine aebr alte iat, der Sidn weiter niebta fordert , alat 
ICusse, die Venw VÜ ibien Hektar wfiist, nnd ea Idebt denklmr iat, dasa 
. die Römer einn Arft der Wiinmng nit Rfiaaigfcelt betten, welche wb niebt 
kennen, so hält er wenlgstenaeine ginsBahe Venrerfbng Ten qukOa fBr an 
gewagt. In einen Anbang p. 14 aqq* bespricbt Hr, Paldan. die Stelle 
Mir. r, 10, 6fi. . Br erkürt aieb gegen die TOn C. BV, Hermann in Progr. 
Marb. 185 L anfgestellte» ^en den neialen der nenern BrUirer gebüligte 
Ansicht mit folgenden Granden: daaa tpmm fSr tfimm pro eo qned atiben 
könne, habe Hemu olabt erwieaan^ ein Tbeii der von Ihn angefilbrten 
Beispiele pnaat desabalb niebt, weil bi Ibnea efai €Ma obU^na dtfiel 
acdit, der greaaere Ffeibelt «eatattet (Ifadn nd Ctte. de 01n; II, 8, R.) 
andere bAbna Wift der Rtette daa Her. niebta AdnRebea, wie Jw^uTb 

15* 
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lectuB Proc^ mimr wnä PlAttt R«4« ^1. ^ W«iiii «an anch «n« 
gestände , to fvir« «ooilltlbMr anf daandey l^^l^ea^ YinMhMaMa 
Gebrauch tob %aaB liMtt awlMf . Daia aber Bnaiaa ftler ar«r&l»t 
werden laaMta » gabt aaa vi« &# trarfar; danft da Hör« dan E^adliaa i^ahi- 
fertige, data ar dao Baalas getadelt, ao nSata d^eali angefolirt werdaif, 
d&8s er ein RacU dam galudity lodani er baasor gewaaan ala Jaiier; data 
rnde et Graecif lataatan aanaan aar auf dia LaciliBalien Satiraa gelMfl 
köone , daia dia Mtira daa Haalaa vaa dlaaaa gun TavauUadaa ga we aa a 
seien, wird ainfadUuBt, dagegen geltend gaaMaht, dasi ianasr BanSva dnp 
Erste gawaiaa mi^ dar Gadiahta «atar dm (Vanan aatfraa gaaciriatai 
habe , uad daühalb fcfana ar attetor dar Gaitong genannt wardan, waMha 
Lsdlias aHardiafi aao gebildet, eben aa wie 0aaralea anatar 0laft«r 
sei, wihrand Zana mift Radit van Cia. A«ad»IJ) dl ala fairantar dl pil»- 
^a bmilikiat werde« Daaa die Ten dea Bm» Varf. galtead ge maafc laa 
Grfiada niakfl aswlcbtig seien , wird Jedenaaan gern elarfiaaran* Ja dar 
aefar gelebrtea AaMiaandaraaCaang ibar daa Wert aaetar bKtte Ref. dhM 
grtoare Ueberaiabtilobiceit and die VaraieNaRg van A b aa h w alf ati g an aa 
Matten» welebe mit der Votflegendea das Heran In IcaIntBi Z aga a Ma en- 
baaga ileben , gewaatabt. [ j^.J 

Hau^b« Die iatalttieabe Mole fcn Wabenbansa ^ war In WInlar- 
aeMaater 184^47 Ton 8|9, hn 8aai»ei«aaieater 1817 m 4M Mfifm»«» 
beandbt (la. aa, Ib. 38, IIa« h CH. 9», 1 Cet. 35l H b. Hlaw «9, 
nib. a7t IVa. dl, IVb. 51, Va. 85, ¥b. 88, Yi a. 8», Vlb. Sd). Oitain 
1847 wardaa 16, Büeb. 16 aiit daai SengnlMa der Ralfe anr UitfvaMllll 
antlaisettt Als Labrer arbdtetan an der Aniscalt aaaaer dani Rai:fear Wt* 
Bofciiato, die Obarlalrer ManttM, Dr« fMaiamt, ITciar, ManarM» 
Ihr. CTeiir, l»a« Rnai^ db Colbibarateraa: DDr« .^rmiid /., Mte, JHto- 
dUbtr, MaaMjyer, MmAst, <8fleem, I^AIrr, ^rnald fi, and MfiAlmann nad 
dia Aidinnaten Da» Ruw a and fVMnenfter^<^ , ala teebalseba Lebrar diir 
Pret Ri^ Wm9y Obariebvar Berber, Maüfcdlrebtor 0ng0r und Tnth 
lebfer JNefer, ab Hnl^tabrar dia RDr. XroMiar, Marfdl, MMRr, B» 
wtgf QNa iMd GsUnai. Van dleasn folgte dar Dr« Rirailltter Qatam 1817 
«iaeü Rafa an das KoaisL rHadiMi Wilb JaM^Gyninaiiaai In Pnaan. da 
Grattfioatbrnan warden 6S0 TUr» vertbeilt. Das Progranti anfbilt «1» 
Mk enü wm i f fikr db ebe^awMa JtiffMng: und fMmm tMkmHUäng 
dir «na Mte i ^^ffan BMan* tind MMbnanabM In dier dbvilsii IMt, adr 
AM dm Pn l i i d ri M nt dbr gt S tt lgm IVrsanen On CtmmUu k mkM iwm Gb»> 
labrar j Wianrb b 4.)» Riasetbe anthait nur db 8 evaton V» 
gftpbatty den ibri^ TbaU wlU dar Ifr. Verf. spS^ üb den afüw 
vafaint , besaadera in Draaka etachaben b««en» Ria AbbMHllnni ^ 
aMI%fc ibb aril den unabb2Bgigen NabandHaaH dar dbaatm Rsde, 
weleba, weil da als ab ran einer Fatsan Gedaditas dargeatalHi wefdea. 
In den OsnbncAiTna gesebt sbd, Oraüer Pleba, Marbbn «nd 8tta- 
bm naab Tiefe der AnfGissnag dod an Ibr eben aa bbanawartba Blgan- 
nobaftea, wb an der fiiiber (i8tf) anabinaanan Abbandlnng «er Am 
ChartuUr dm aMm b dsr ^dbftMiN djprMJb (vgK NIbb. XXXIX, I. 
fik 108> la nwfar Ret diese BigenadMfbn HAnand anaabaM«, sR 
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vollerer UeLci zcu^uiig er aiisspriclit , dam er derselben vielfache Anre- 
gung uutl IJelelirun^ voi d mkt, um so mehr fühlt er sich gedrun^^. ii, d. iu 
ihm befreundet* II Um. Veit, eiwige Beroerknnge« vorzulegen, dcrtii Ite- 
r5ck«ichti{;uiii^ hei der Heraiiigabe des (- Hizen Nutzem bringen wird. 
Die ersle betriÜt das ^»änziiche Ignorircn tli Nsen, was andere Gelelutet 
auf dem Gebiete «Icr 1 ii iurschen Grammatik mmm^iI, als mcU in der In- 
terpretation und Kritik Ucr Ciceronischcn SLliiirt..'[i gi-iei^tcl lialicu. Mit 
Au^aabikic IVIadvi^i's, des.sen /Vuüigabe vun de l'iiiifins der Hr. N eit. /.wci- 
mal, aber Hucli iuu , indem er seine Anhiebt uideilcgt, crwahiil , wird 
kl in anderer neuerer G'elebrter genannt. Kef. i.st v\eit davon ei)f f\ rnt, 
einem unnutzeft Citatenia uuk das Wort zu reden, eben so seUr thcüt er 
die üebcrzeugung, dass man «olcbc [JhL( r.vuchungt ii , wie der Hr. Verf. 
hier giebt, flii -ii lt iinabiiängig von allen fremden INIeinungcn vorneiimea 
Ulüüse , aiiein bei der Herausgabe einer Stbrift fordert die Pflicht gege« 
^as PubUcuQi darzulegen ^ in welchem Verhältiiis.sQ die gewonnenen Re- 
buiiate zu denen, die man vorher gekannt, si. hcn. Vernarfihissi ^^t mau 
liieii, üo wird mau leiclil ungerecht, iiuicm ukim abs neu tiinäielil, was 
scheu Andere richtig erkannt, und demnaili >i( U selbst zu tiberbeben, An- 
dere berabsu^setzen scheint. Sehr Vieles von dem, was der Hr. Verf. 
auliteWt, ijiC längst als richtig erkannt, wenn auch Manches davuii von 
ihm auf neue Weise dargestellt ii>t« Liest man tiolcbe Beiaerkiinj^en, 
S, S4: „Und doch ist dieser Punct bis jetzt noch pur nicht uaier.>uciit. 
Im Allgemeinen ist nämlich der Standpunkt der din kten Darlegung selbst 
-von ^ro.^scu Lalinisten ai.s ein grammatisches und kritisches Moment 
MOC'li iiiclit beachtet, iiiüI dalier mi Midürh Vieles ganz willkiiilieh in detl 
Texten ^L'.iiiil i l, um die ge>> ohniiclie äu*sere Regel zur Gellnn^ /ai brin> 
g< Ji , I eisonders von Erncsti^ «. B. [tr. 8ext. 4j, 96; d. orat. I[, 2, 6*S 
SCI imiss ntaii um f*o tHehr Ansloss nehmen , als nur ein Bück in Halm'ü 
Aü«i. /AI der ersten Stelle und in Orelli's neuste Ausgabe der Clevaniuu- 
Nverke den Hm. Verf. überzeugen konnte, wie man schon iang.-t dan 
Uirhti^e ^ii^eu KruvMi aur;4rsiellt habe. Kine zweite Bemerkung bclrilVt die 
n ii.'tüliuu^- Rs maugell nHinlicb in der A l>handlung die IJeberftichtUchkeit, 
»v«khe sehr J< Icht durch ge\vi^st^ äussere Zeichen erreicht werden kann. 
Ausserdem ist eine zu häufige W ii (lerholuTifi; «lersi ihm Worte sirlill>ar. 
Wozu müssen, wenn das Allg nioiiie einmal erorteii. ist, nun fiir je(!«'n 
einzelnen Kall immer l]ie^cl)le^ Auseinandersetzungen wiederholt werden. 
Kndlich ij»t die Darstellung im Allgemeinen durch das Streben noch l iei ^ 
unklar {rew orden, indem der Hr. Verf. nicht selten statt d> r ^esN uliuiiclieii 
die .*iarhe recht j^nt bezeichnend en Ausdrücke neue, v>eiiiger all;:cmein 
vtr tiindiich;» wnhlt, und von Nebensätzen zu wenig Gebrauch macht. 
Wem ist es iii<ht klar, wenn man ihm >i\^it Alle diejenigen ^ieben»ätzü, 
M^eleiic d'T Hedende nicht als ein vun Anderen euler von ihm Gedachte»^ 
»ondern als eine von ihm eingescliubeae , aus der Wirklichkeit entnom- 
«lene KrlaTit; ruu^ darstellt, stehen Im TiTdicutiv? Wa» gewinnen wir 
aber durcii eine solche Darstelluni^ , wie sie d< r Hr. Verf. gtebt (S. 32): 
„Sobald al»^o der Redende von seinem Standpunkte aub den Inhalt der 
H«bea- imü KwiiThtntittn verlegt, «Im» tob 4»» ötandpunkte der Pcf- 
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8on , welche die Objecte und Bezieliuniren der äätze ausserlich a n und 
mit den Handelnden oder in die Rede eingeführten Personen vorfindet, 
und deren V oiätellung und Dewusstsein nicht gleich dessbalb der Inha't 
onabhänjji'rf'r Nebensätze angehört, weil dieser vom Staodpuakte der be- 
treffenden Person Inhalt des Bewusstseins und der FnnerUchkeit ist, — 
»o wird in den lUfl^Len Fall' n der Iiitiait und die logische Stellung der 
in der direkten Rede so\\s>t uaublian|^igcn Nebensätze als etwas in der 
äuHsern Wirklu likeit dem Redenden \ orlief^endes behandelt; denn die 
Kede hat eininal den 8land[iunkt der grainniatischen dritten, zweiten, oder 
der von der redenden sich objectiv gegenüber gestellten ersten Person 
©der der logi>chen oder ideellen Person verlassen, für %>eb:he (]or Iiüialt 
des Satzes ein bewusster oder vorgestellter war? Welchen Gebrauch 
kann man davon in der Scluilf , für welche doch nach dem Vorworte die 
Untersuchung forderlich werden soll, macbenV Und wer arbeitet sich 
gern durch solche Sätze hindurch, wie folgender ist ( S. 36)? „die 
•elbstständige präsentische Notiz, Angabe, Umschreibung oder Behaup- 
tung, also das, was w i r wahrnelimen , \ürfMulcn oder behanpten, wird 
lange wir dasselbe nicht als ein bewusstes Obje( t irgend jemandes 
kennen oder so darstellen können oder vielleicht wegen der Stellung oder 
des Zweckes der Rde müssen, oder ven dem zu dem in irgend einer 
Struktur oder einem Ausdrucke gelfgenen 8eeieuakte histor/.xch zogehö- 
rigen Inhalte zu trennen oder von dem Objekte der Aeusseruag einet 
fremden Person zu u[)ter8cheiden haben, unabhängig von jeder Struktur 
als direkte Kedefunn in den Tndicativns gesetzt, es sei denn, dass der 
Redende einen soielien Sntz als sein individuelles Urtheii in der Porin 
der Voiistelluiig diusiellf ? Drittens iiat der Hr. Verf. die Kritik gar zu 
wenig geübt. 8eine l nlerüuchung hat den Zweck darznstelien , nach 
welchen Gesetzen ('icero die bezeichneten Nebensätze behandelt liabe, 
und \^iG sLren^ diese Gesetze mit den Grundsätzen der Lo^ik überein- 
stimmen. Eine solche TTntersuchung kann nur dann auf festem Kodon 
stehen , wenn in allen einzelnen St -Ilen die Lesarten der Handi-chr\fi<iU. 
zu Rathe gezo«ien werden. Was nützt l'S . wenn hier und da angeführt 
wird: ,.,Var.", weini man nicht zugleich erfäiirt, welches die bistoriscit 
beglaubigtere Lesart ist ? Dies ist um «u nolhwendi^er bei Uchaudim^ 
▼on Rpdeformen, wo sehr häufig, ja in den meisten Fallen in die Witt- 
kür des R -denden gestellt war, welche Darstellung er wählen wollte. 
Um nur Kins anzuführen. An der in der Änm. S. 11 angefübrten Stelle 
d. erat. TL 12, 53 bat Orelli in der neusten Ausgabe, auf die Hand- 
schritten ge-tiit/t, omelur geschrieben. Lst nun nicht ausgemacht, dass 
in den ühri^jen Stollen die Lesart vor jedem Verdachte gesichert ist . so 
bleiben g' gen die aufgestellte Regel noch Zweifel und Bedenken übrig« 
Um nun auch auf einiges Einzelne einzugehen , erwähnt Ref. P'olgendes* 
Wenn d. erat. 1, 38, 173: iudicia privat a muf^narum rerum obwe ^ wi qui' 
bus s(tepe non ff e facto ^ seä de aequiiatc ac iure ccrtetur . ... instg^is 
est impudentiue , der Conj. rericiur erklärt wird, als vom Bewusstsein 
des jedesmalifien olnens ^e:>etzt: „wovon man weiss oder sich sagen 

mus«*^'; i>o steht dieser Erklärong da« beigaCogie «aq« entgo^aii. Wer 



'«IttivMM prlraiiifli Mt^ man «ta Bewuttielii danb« im^n , won» 
es lick in 4em Falle , welehen «r Yor «ich bat, handelt} die VorsteHnnf 
eiiMT in Tielen FSUen sa aMchenden BrfahraoK fcanii nlehi den Jedeeoi»- 
Hgen «biena beifelegt werden» iondern den Hörenden flbeilianpi nnd ao 
gehört dieae Stelle an den Pillen , Ton welchen MatÜu an 9exl« Rom* fl^ 
93 gehandelt bat, Toac. ¥, 9, 2&: Ammmi igünr, auf aonce n er i a i cet. 
Mkbt anr Rrklimng dea Coo|» Tolliceninen hin, wenn man aagt, ea aet 
ein von dem Redenden geaetater Fkll. Die Rrhlärangi y^dem ich aoHat 
dQ wnaen'S iat an geancbt. lai Orat. 17, 65i Quomod« auitm dfeafnr, 
iämtin diiobuMf SR ag€H4o et Iii desnen^a, hat der Hr. TerU rfehtig er- 
kannt , daaa der Conj. getetat aei, weil ein geiatiger Akt dea Ciaero dam • 
in erganten ad; allein die sa id geaetate Rrldamngs ^ynamttcb dSaeora'*, 
genSgt niebt; .vielaiehr zeigt eine genaue Betrachtung dea Zofannien«- 
faaogff) daaa Cicero die Rede iLnra abbricht nnd eine Art Anakolntbie be« 
'geht* Tollatnndig wnrde es iieistent Quo modo antem dieatoTy qnonlam 
tibi ex^nern Yelo,.id est in duobos. De or. II| 16, 66 t d entm est orn» 
iorlt, fttoeeun^«« ret iii^imle ponta sU, de ea poüe Heere ^ wurde Ref. den 
Coni« nicht daraus erklären , dass das hier Aufgestellte Behauptung frfi- 
iierer llbeoretiher aei» es gen3gt]n» daaa hier ein allgemeiner Paü an* 
genomnen ist: ii qnae infinite posita sit Yerr. II, IV, 3, 9: Mnn 
MeanmUf fnae — ornaia tk ^ eh kk rebus y quibus iate deleeialur^ anna 
oacua aique nuda est, ist quae — sfit als Ansicht des Verrei » welche er 
noch fortwahrend zur Entschuldigung seiner Ränbi reien habe, zu nehmen 
geradezu unmöglich« Ueberhaupt bat der Hr. Vf. das Streben , die von 
ihm aa%eftellten Principien geltend zn machen, bei einaelnen Stellen zu wett 
gelohrt — Mdge derselbedie wen dem Ref. nur in frenndschafttichem Inter- 
CMegeaUHdiinR Bemerkungen einer sorgfältigen Profang würdigen. [Z^.J 
liVCXAV. Das dasige Gymnasium \^nr Ostern 1847 von 263 Schu- 
lern besacht (13 in I., 14 in II., 31 in lU., 40 in TV., 50 in V., 60 in VI., 
55 in VII.) ond hatte Ostern 1846 4 , 1847 2 Abiturienten zur Univer- 
sität entlassen. Das Lehrercollegiuni besteht aus dem Dir. Rregenbcrrr^ 
Conr. Oberlehrer, Lic. th. und Dr. ph. Tetfer, Oberlehrer nnd Subr Dr. 
Tiefer f Matbematikus Junghann, dem das Pradicat Oberlehrer ertht ilt 
werden ist, dem Cantor Oberreich, Sextus Wenzel^ Auditor Vogt, Hüifs- 
iehrer UpAte nnd den beiden Candidatcn Gericke und Wagler, von denen 
der letztem nach abgehaltenem Probejahr in Guben einige Lectionen frei- 
willig übernommen hattp. Die durch den Tod des Gymnasiallehrers Dr. 
Tücher (17. März 1847) erledigte 5. Lehrerstelle ',var noch unbesetzt. 
Der Turnunterricht war nur Torübergehend von dem Tm alehrer Hanke 
aas Cottbua ertheilt worden. Das Programm enthält aus-er den Schnl- 
aachrichten vom Director Philosophische Betrachtungen uhcr dm Gebrauch 
der Conjunctionen nt und quod in der lateinischen Sprache. Zu-cifcr 
TheU: üeber die Correlative in den zusammen gesetzlen Sätzen ufid über 
Sv (dmin). Vom Oberlehrer Dr. J. G, Töpfer (44 8. 4.), über deren 
ersten Theil in diesen NJbb. XXXV, 4. S 477 berichtet ist. Der In- 
halt dieser durch geistreiche Darstellmif^ , ^chcirf Inn und Kenntnisse sich 
anfa VortbeiUiafUate aosaeichaendea Abhandlung ist im WesentUcben 
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falgeoder. la der Einleitung 5* ^ wiederholt der H|r. Verf. kurg 
in dem frShw mdbieDeiien Theile gegebene Ansicht aber den Sats «nd 
die CasnS; zufolge deren der S«tt und Ausdruck der geistigen Bewegung, 
dM^Verhuni der Träger des Ganzen ist, die Casus die StftUuvg der Sub- 
«tansm sn der in der Verbalthatigkeit enthaltenen Bewegung (woher/ 
«nd wohin?) bezeichnen. Er stioMOt daher mit Weissenbom^s iSrklarQflf 
▼on den Casus (latein. Gr* $. 56), wornacb die Casus die verseliiedMwn 
Verhältnisse, in walchm «in GegeMtand aar Xhätigkait oder andere». 
Gegenstanden kommen kann, beaeichnaa, aar insofern, als ader anderm 
Oegenstttudm weglaUt» indem er den Top einem Substantiv abhängig« 
Genitiv ioimer als von einem anigelassenen Verbalbegriff abhängend «»• 
sieht (der Garten de« Reichen ^ der Garten, «eieod des Reichen), 
klart sich aber mit grasser Scharfe gegen ^ von Mkhel^üH in seiner 
Philosophie der Grammatik aufgestellte Theorie. Als die erste Aaehfl» 
dnng des Satzes erscheint die plastische, die durch Epitheta and ParUefpiea 
gegebene; als die dritte und höchste der analytisch'Syllpgiatiaclia, in wel- 
cher durch Nebensätze die Beziehungen deutlicher, aber weniger plasüsdi 
gezeichnet werden. Sehr ansprechend wird der Charakter der gnedd» 
sehen Diction in der vorzugsweise durchgebildeten Plaatik, der der deut- 
schen in der Kntwickclung der Analytisch-Syllogistischen , der der roiai* 
sehen als zwischen beiden in der Mitte stehend bezeichnet und 



wiesen. Das Mittel , wodurch aus einem ein&ehen Satze sich nnterga* 
ordnete Satze entwickeln , ist die Correlation. Urspruog^f^ bembta 
der sprachliche Ausdruck nur auf Zeigen und WiederumzeigaHi Und die« 
gtebt sich in den drei Sprachen, der deutschen, griechischen Und Utei« 
nischen dadiircli zu crkenneji, dass der relative Auadruck erst »pSl^ ml 
mit MiÜie gefunden wurde. Die Wahrnehmung, das« die Consonaalü 
K and T als Anlaute der Frage- und Demonstrativpronomina am häaigstea 
erscheinen (Grimm, d. Gr. III, 8. 1) glaubt der Jlr. Verf, dnrch die a« 
kleinen Kindern zu machenden Beobachtungen neben andern Gründe« er- 
klärbar. Dag Relativum wird zuerst entweder durch Wiederhel«af dar 
Demonstrativa aiiugedrnckt, oder vom Pragpronomen e^ltfiAnt. Van 
wird mit dem Hrn. Verf. gewiss einverstanden «ein, wenn er gni ai« 
quis abgeleitet betrachtet, weniger aber der Vermuthuag beitreten, dM 
quis selbst erst ein Compositum von qu-i.g sei. Syntaktische Beispidb, 
wie Cic. Or. 2, 9, können um so weniger Ktwas dafür bewaiaeB al« da 
aus einer Zeit herrühren, in welcher qnis, qni , i« im SprachbewD«ate*l 
bereits scharf und deutlich geschieden waren. 'E« versteht «ich VOB 
selbst, da?s die Correlativa aus allen drei Sprachen hier volUtandig aal- 
gezählt sich finden. In §. 5 , in welchem von der Anwendung dar Cm^ 
relativa in Adjectiv>Sätzeu geliandeli wird, weist der Hr. Verf. foef^ 
um zu beweisen, ^vie schwer der Geist aus einem Sa t/.theile einen NebeBSat» 
ZU bilden lernte, auf die bei den Griechen so häufige Attraction de« Re- 
lativura hin, welche deutlich erkennen lässt, dass man dem ^^nbWMUtll 
noch nicht seine volle eigene Gestaltung zu lassen vermoflhte, «ondera 
üw noch in derselben Consitruction festhielt, in weicher «ei» Inhalt als 
Satzglied stehen würde j sodann zeigt er, dikaa Snbfteiitlfe 
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DemoDftrativDiii , hinlänglich für die Correiation sind, ond legt dritten« 
die Freiheiten dar, welche im Griecli. und Latein, iji Betog auf dio 
y^btreinstiiDDiang zwischen Dcmonstr. uiul Relat. in Numerns nod G9* 
Oni l1^{d||M^0 worden sind. Alle die^^e Kr.scheinungen werden immer M 
lUrgPitellt, dass man das Leben de<! Geistes in und aus ihnen erkennt« 
Ganz io derselben Weise in 6 und 7 die -Snbiitantiv - and Adverbidi- 
salze besprochen , weiche beide da.«« mileiimnder geniein haben, das« slo 
dea Inhalt der ihnen zu Grunde liegendi-u VVurte ganz auSüaen und ia 
sich aafnehmen und dass in ihnen erst die volle beiderseitige Wirksam^ 
Jceit4ttr Correiation eintritt. Sehr gut weist der Flr. Verf. dies Letstern 
ftiwh ia den Fällen nach , in welchen es weniger deutlich erkennbar int, 
imd schUesst diesen Theil mit der Darlegung, wie sich auch diese Sätze 
aaf die einfachen Ca.«usbeziehnngen zurückfuhren lassen. Zu welche 
Zweck diese lange Ginleitung diene, erkennen wir an.'^ dem Schlusaei YfO 
der Hr. Verf. S. 44 andeutet, dass seine Absicht sei, die Sätze mit quod 
als Repräsentationen des reccptiven Gefiihlsvermögens , also die Wohcr- 
ncbtuugeo im Caosalnexus der Dinare bestimmend, die mit ut als Objecto 
des practischen Willens- oder iiegehrungsvennÖgens also die Wohiu- 
Casos rertretend darzustellen, v\omit das, was er 1036 über den Acc. c. 
Inf, geschrieben, zu vergleichen ist (s. NJbb. XVllI, 2. S, 245). Der 
Hr. Verf. giebt aber jetzt diese Untersuchung noch nicht, sondern schal* 
tet io §, 8 — 10 seine Ansicht über die viel besprochene Partikel av ein. 
Nach ^er eben so gerecht würdigenden als die dagegen entsteht ntlea 
Zweifel klar darlegenden Beurtheilung der von Hermann, Reisig und 
Härtung aufgeatelltcn Ansichten, erklärt er sich dafür, dass av durchaus 
nichts welter als das demonstrative Correlativ für st sei. Neu ist diese 
Anficht allerdings nicht ganz , denn dass av stets eine entweder directi 
ausgesprochene oder im Gedanken gesetzte und zu setzende Bedingung 
anzeige, ist schon von Anderen erkannt — , aber sie ist, soweit dies dem 
Ref. bekannt ist , noch nirgends in dieser Bestimmtheit ansge.«prochen und 
nodl ]Urgen<l9 sind solche Polgerungen daraus gezogen worden. Der 
Hr. Verf. behauptet närolich, dass in Folge davon nirgends und in 
ieiWlei Hinsicht zur Erweiterung und Modißcation der Modi diene; 
aJ/e die gerühmten Pinessen, welche durch die Beifügung des av in denn 
Gebraoche der griechischen Modi durch die, Beifügung Ton äv entstehen 
sollten, beruhten nur auf den Moden und ihrem kühnen und flexibeln Ge« 
hnoch selbst f ap könne der Modusbedeutung halber überall fehlen, auek 
fibcmU sIshiBiii 9 obwohl sich ein bestimmter Gebrauch darin gebildet habe, 
dbn bi#o»ders alles Gedachte, objectiv oder subjectiv Gedachte, Futa- 
rische oder Folgende , weil seine Wahrheit noch q^cht in die Wirklichkeit 
und sinnliches Dasein übergetreten sei, desto fester in Gedanken dnrcii 
die Constrjngenz der Correlativa zusammengehalten , auf die jedesmaligen 
ETentaalitäten und Bedingungen basirt und beschränkt w«rde; durch dia 
Uebersetzong: dann bei deutlii^ empfundenen Bedingungen, andi etewu 
tutdUer bei den unbestimmten, werde die j^deutong erMiopft. Der Be- 
weis für difse Behauptung bat dem Ref. nichl genügt. Denn einmal 
folgt 4Amii«| dMB &p P^n^«tlv-GMcefaa.W für #/ wt» «ifiUly dnM 
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'es auf die Bedeotoog ^er Modi Iceiaen Einfluss könne, wiUireBd 6S 
offenbar ifit, daaa ein bedeutender Unterschied fttattfinde, ob ich etwas \ 
nnr als mdgUch, oder aU bedingt mdglioh IdmteUe* > Blan wird sieb da- 
von Gbertengeii, wenn man das Deutsche : iroiretl du gettor^en , ibH: 
'dann wärest du gestorben , tergleicbt. Während das erste einen Wnnscb 
Alidrückt y kann darch das Letztere nur ein auf Bedingungen gegrüadet« 
Urtheil ansgesprodieii werden, und doch ist im zweiten Falle nnr das eor- 
relatife tfonn hinzugesetzt. Sodann hat auch die Bnpirie ein Wsit 
nltittsprechem Bioseine Stellen können niclits beweisen , wo taiisende 
'Ontgegengesetzte bezeugen, welche Bedeotung mit einer Redefona ia 
dem Bewosstseln des Volks Terbonden %var. Mag die Theorie die Mög- 
lichkeit davon erweisen, dennoch wird Herod. 111, 69t yaq lai 
kftip nteht für richtig erkannt werden können , da so viele Stellen des 
Herodot allein dagegen sprechen , um nicht davon zu reden , dass dar 
cod» Sancrest. e/ für ^v, wie nach Guisford die übrigen Codd. bhtenf 
htA» BeiKaßg sei erwähnt, dass 8* 3i Soph. Aj. 291 ein Druckfehler 
lBr92ri8t. Mit der Art und Weise, wie der Hr. Verf. den Uaulani 
erklärt, dass äv za den relativen Partikeln hinzutritt, wird man sSdh 
Ijsiditer ein verstehen , so wie aiich mit den, was ober die Wiederbolong 
der Partikel und ihre Stellungen im Satze gesagt. Mit Herai* erkennt 
dbrigens der flr. Verf* an, dass im Gebrauche von op mebi reracfaie» 
den sei. Das Letztere sn etymologisiren hat er nicht versncht , obwohl 
e^äl. 42 die zuerst von Hermann aufgestellte Herleitung von ««ti fnv nicht 
genügend erktiirt; von op stellt er die Meinung auf, dass es urspif qg< 
lieh der acc. fem. vom dcmonstr. l (vgl. Schmidt d. pron» 1832. p. 15) wAf 
so dass es also mit dem afifixum i (ovto0i% zovzC) eng verwandt wiii^ 
nnr dass dies die Deixis auf einen Ort, av die Deizis aof eine Bedingosg 
verwaltet, &p mit grossem ressort zu hohen Ehren gestiegen ist, wihreod 
^ aof enge Sphäre beschrankt blieb. Möge diese Inhaltsanzeige dain 
beitragen, aof die anregende und vielfach belehrende und darck Ütto Jlnr- 
stelioag ansprechende Schrift die Aufmerksamkeit der Leser hianleoken, 
JOeni Hrn. Verf. kann Ref. nOFden Wansch aussprechen , dass er von den 
grammatischen Untersuchungen , wie er am Schlüsse seitttf Abhandlung 
ffirchten lasst, nicht gänzlich sich zurncksiehen möge* [DJ 

Maouieonn. Den Nachrichten, welche dem lOr Feier den koaicL. 
Gebnrtstages am 27. Sept. 1847 erschienenen Programme beigegeben sbii 
OBtoebmen wir folgende Notizen über das dasige evangeliscb-theologiKio 
Seminar. Das Lehrerpersonal besteht ans dem Ephoros W, F. BAm- 
lein (erihcilt Unterricht in der Religion nnd im Griech.), Prof, €^ Clr, 
■Fr, Birzel (seit 1845 Lat., Frans., deutsch. Litt., allgem. Gescfc. ood 
'|N»lit« Geogr.)» Prof. Ed, C. Pßeiderer (1845 von dem Gyrnnasiom in fihile- 
bronn berufen ; Hebr., Math., Physik, mathem. u. phys. Geogr.), RepelenA 
fF. lA9t (seit 1843 lat. Dichter, Prosodik nnd Metrik), Repetent Dr. Jicl. 
Jü ssfc ftej' (seit Juli 1846, Declamations- und Redeubangen, Correotaur 4«r 
dentsoben Aufsätze und Turni^ungen), Schullehrer Straub für Gesang 
tetrnmeotahnasik. Im Herbst 1843 traten 30 Zöglinge in das SeniiiiaBr, 
von wekhen 1 vregen Krankheit «nssdiled, ferner 11 Bospites» in w«l>- 
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chcn im Mai 1845 3 hinzükaraen , 3 von diesen Hospites gaben die akade- 
mische Laufbahn auf, I ward liti H( ibst 1846 iu das thoolog. Seminar 
jiu Tübingen aofgenommen , 2 wurden im Herbst 1846, 2 im Prühjalir 
1847 «ur Universität entlassen, 1 ging ab. SäiTHntliche Zöglinge wurden 
im Herbste 1847 eutlasson. J)er Lehrplan f-jr den neuen Curaus 1847 
bU 1851 ist in füir'Lnder Weise geordnet: Bei dem Unterricht in den 
alten Sprachen wird immer ein Djcht»-r und oin Prosaiker, aber nicht 
mehrere Schriftsteller neben einander ^;t lef>en. Der Lehrstoff im Latefni- 

! sehen vertheiit »ich auf die einzelnen «emester also: I.Jahr, Virgil (3 
St.) nnd Liv. (6 St.), Prosodik und Metrik (1 St.). HL Sem.: Virgü 
undSalost; IV. Sem. j Virgil und Cic. or. sei. V. Sera.: Horaz, Cic, 
Ep. seL nnd Tacit. kleinere Schriften; VF — Vill. Sem.! Horaz und Cic. 
philosophische neben Tac itus grösseren «chriften. Dazu kommt durch 
alle Semester 1 St. w. f ir das Durchgehen von Compositioncn , so wie 
1 St. ZQ Exceplionen (oder Bxteraporalicn). Im Griechischen wird Im 
I. »nd 11. Sem. Homer und zwar zuerst die Ilias bis zum X. Ges., dann 

■ die Odyssee ganz gelesen (2 St.), daneben Xm. Cymp. (3i/^ St.), im IH. 
und XV. Sem. nehen Homer Herodot. Diesem Unterricht geht znr Seite 

I Gramroatil: (U^ S.); alle 2 W. wird eine Composition geliefert, so wie 
auch Exceptionen gefertigt j im V. und VTL vScm. schliesst sich an die 
Lecture des Homer die des Plato und Deiiiosthenes an, welche auch im 
Vn, und Vlil. Öem.. in welolicn an Hoiner'-? Stelle Sophocles tritt, fort- 
gesetzt wird. Der hebräiäche Unterricht, welcher nach der Verordnung 
lom 29. April 1841 im Seminare mit Ausnahme der ersten lieseübungeH 
beginnt, \urd anfanglich wegen der Verschiedenheit der Vorkenntnifse 
in einzeiiien Abtlieilungen erilu ilt und umfasst neben der Grammatik ia • 
den beiden ersten Jahren die Iiistorischen Bucher des A. Test, (ausge- 
wählte Stücke aus Genes. I':\od. Jos. ludd. , vollständig die BB. Sam.), 

• in den 2 letzten Jahren die Psalmen, einen Theil der Proverbien und 
a.isj^ewahke Stücke aus den prophetischen Schriften (3 St.). Jede zweite 
^V'h\\c, und zwar abwechselnd mit der griechischen, wird eine Conipo- 
siUun geliefert. Wie der liebi älsclie Unterricht, beginnt auch der in 
fier französischen Sprache mit den Anfangsgründen und wird desshalb 
aach in rerschiedenen Abtheikin<^'en begonnen. Sehr zu billigen ist, dast 
lait ihm erst im 2. Sem. der Anfang gemacht wird, da sonst die Zöglinge 
in 2 Sprachen zu gleicher Zeit die Elemente erlernen müssten. Der 
deutsche Unterricht besteht im praktischen Theile aus Declamationsübnu- 
gen , schriftlichen Aufsätzen und Uebungen in freier Rede (1 St.); daran 
schiiesst sich in den .si>äteren Semestern die Geschichte der deutschen , 
Litteratnr neb^t einem historisch- grammatischen Unterricht über das Go- 
thisehe, AU- und Mittelhochdeutsche. Der Religionsunterricht (2 St.) 
beginnt in den 4 ersten Semestern mit ein^r Geschichte des alten Bandes, 
bei welclicr Viesonders die mosaische Gesetzgebung aosfOhrlichorc Dar- 
steil tmg^ in allen Momenten findet, an diese schiiesst sich sodann eine 
Einleitung in die biblischen Schriften; in den 4 letzten Semestern wird 
die christliche Glaubens- und Sittenlehre vorgetragen. Ausserdem wird 
(1 St.) da« gciech. N. T. gelefen (Br. Loc. und Jdh. , dann die kaüioli* 
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schon , bieravf 4ie Idlditeni piMlbMMi Bciefo). Pw lür€liea«eM|iysfaU 
ist ausgoscblosMiiy well 4«t AeMtm In de? «UgeowiMa amhidit« «Uht 
übergangen , dai Jbwfrä der Kivvlie nielit ehae flUngeb^ mf die Uocw 
jB;elehrt werden kann, die Keonliiiei dev teUtemi des eigcullUMa 
«iMelogiscbea Stodiiim Yorl^eMten bleilyft» Die allge ai e i a e GmMAU 
wird (3 St.) in defli 6 eietaB Sepwiteni «ßtakrt» ea die Hepetitiea dff^ 
selben scbUetsi «ich io den Mdea letalen & wSrtfoiUrfiaebe GeedMl» 
an. Dte Mfthenwtbidbn Untevrldrii <3 8^).iinlnNt in den 1^ «raten Ai- 
mestern die Aritimetik nnd ebene Geenetrie , in 4an 3 tetalnn bnidilMfk 
er sich nut der gter e e pot rie «Hd ebenen Trigoneneiile« IM« Geogr«- 
pbiß beginnt erat mit dem VI, Sem, opd swnr gebt der wintlinnwliirtt 
' nnd allgemeine pbyaieaUadie TbeU vomo«) dann fojgV ala AfaRsehlus db 
politische Geographie« Dieae in quneber Hinsieht. anflnUende SiniMb- 
tung ^icbt der Vermnthung Raom, dan Sn der GeseMchle die ttmaneruug 
und VervolUtäodigimg der froher erwerfemien Kenntniaee berieliick%t 
wird. Physik wird erst im LetsCen Semester verg«$ragen, der phHis»- 
pbische Unterricht dagegen , der sieh anf Logik nnd Psydiolugie ha^ 
schränkt, ist auf die letalen 3 Semester ansgedebnU Man kaaa des 
aweckniasäigen Kinriehtungen' dieaer liebranstatt npr den roHsteo Bmfal 
snllen. Eben se richtig sind die Grnndaitze, welche in Bezug aaf die 
Privaftstodien festgehalten werden , and nm sa m^r beaehtan^iawerth, 
ab gerade noeh in der nenaten Zeit wSuq an ansgedehnte Beaafiiehti(;ung 
und Bevormundung som giiiasten Nachtli^le der Sehnle und ^«^^en alle 
gesunde Pädagogik hier und da geübt wird. Es ist durebaus noihwendig, 
dass die Privatstndien möglichst der eigenen Neigung d<»r Zöglinge über- 
lassen werden und die Lehrer nur unpassende Wahl zu verhüten ond 
durch Eatliaehlige nnf das Zweckaüissigste hinzuleiten suchen. — Voruii 
geht den Nachrichien s Osmmealotio de compositione lüadia et Odi^sseuef 
Vom Kjphorus IT. F. L» BStunUm (52 S. 4.). So viele scharfsinnige und 
gelehrte Untersuchungen über den Ursprang der Homerischen Gesänge 
seit F, A. Wolfen das Licht getreten sind, kann doch diej»€ Kia^e uucU 
nicht als zu einem bestimmten und abgeschlossenen Resultate gelangt an- 
gesehen werden, und Terdient dessbaib, wer dieselbe von Neuem bd- 
lenchtefr, den nnfirichtigen Dank des gelehrten Publiciims. Die vorlie- 
gende Schrift enthSk , Yvie sich von ihrem schon durch mehrere litteri^- 
fisebe Arbeiten rahmliehst bekannten Hrn. Verf. 

lieei, viel Anregendes und Beachtenswerthes. Er (resteht zu , dj^&s die 
Homerischen Qedichte nicht urspruugUcb Kchriftlkh autgezeichnet waren, 
obgleich er nicht geradezu läugnet , das8 ^cho[l \ov Homer die Griechen 
dnrehdie Pbönicier einige Bekannlx haft mit der Buchstabenschrift gehabt ; 
indess räumt er diesem Vei\st.än(hiisse keine grosse liodeutung (ur die 
Frage aber den Ursprung der Humet ischew Gedichte sc ibst ein. In Be- 
treff derselben stellt er die Ueberzeuguag auf, dass 1) die iiias und Odys- 
see nicht von mehreren , sondern nur von einem Dichter rerfasst seien, 
und dass sie 2) von demselben Dichter herrührten. Für das Erstere 
findet er die Begrui\dung in der kunstvoll plaiimässigen Anlage jedes der 
bmden Gedichte ^ für das Zweite stellt er einen Grund auf, dass nnmücb 
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befd« dieselbe sittliche Idee aassprechen. Die Griechen hntton näm'ich 
eine *]üppelte Tugend erkannt, die eine, welche vom licvvu>Ntsein der 
Kraft getragen iiiid vom edlen Streben nach Ruhm beseelt, alle Mittel der 
KIngheit, alle List und allen Trug verschmäht, nhw -.unU die ^elbstbe- 
herrschimg ond Mässigung vergisst, und sich sopar den GtJttern trotxig 
entgegenstellt, die andere zwar auch im Besätze grosser Kraft, aber mit 
Mässigong und Klugheit verbunden, unerHchütterlich im Streben nach 
dem bewussten Ziele, erfahren und nie um Rath verlegen, aber auch List 
und Betrug nicht verschmähend; das Musterbild der ersten sei Achilles, 
de» der letztern Odysseiis; die Griechen hätten sich zum Theii fQr Jenes, 
zum Theil tür dieses, die Mehrzahl aber für Achilles eHcISrt; der Dichter 
der lUas und Odyssee habe aber zeigen wollen, dass die letztere Tugend 
der ersteren vorzuziehen sei; desshalb lialie er in der Tlias die Idee durch- 
geführt , dus8 die Heldeukraft, wenn sie nicht von weiser Mai^sigung ge- 
leitet werde, keineswegs zu dem er^^ünschten Ziele zu führen im Stande 
sei, w'ährend er in der Odyssee den Beweis führen wollte, dass die Be- 
harrlkbk« i( , irtit Selbstbeherrschung und besonnener Geistesgegenwart, 
mit Erfahrung und Klugheit gepaart, sichere Krreichung des Zweckes 
trotz aller Hindernisse gewahre. Wir brauchen nicht zu wiederholen, 
was der Ur. V^erf. zum Nachweise, dass in der Ilias die dargelegte sitt- 
Iräh-tragi^che Idee dargestellt sei, in Uebereinstimmang mit Nitzsch 
(Vortrag in der S. Philologenversammlung) beibringt. Ein Hauptgewicht 
legt er besonders darauf, dass die Walil dos Slofl'es diese Absicht des 
Dichters deutlich erkemien lasse. 5^ war läuiuL er ein, dass in der letzten 
Rhapsodie Miinches auf einen spätem Ursprung dente , dass das Gedicht 
mit den zur Verherrlichung des Sieges und zur Beruhigung der Geniüther 
ausfuhrlicher geschildertt n Leichenspielen für Patroclns hätte geschlossen 
werden können , hält aber dennoch das Uebrige für von Horner herrüh- 
rend. Zwar könnten die Verse XXTIf, 184 — 191, die eine Erwartung, 
dass Uektor's Leiche den Troianern zurückgegeben werden werde, erre- 
gen , ffir eingeschoben erklärt vverdca , aber das Gedicht \>ürde fiir ua- 
▼oUendet gelten miisaeu, wenn nicht auch hierin der Ueberniuth des 
Achifleus gebrochen wurde, die Wefssagong des Hektor (XXII, 356 bis 
360) tmerföllt, nnd der, den das ganze Gedicht so fromm und rein, aU 
den Liebling des obersten Gottes schildere, im Tode der erniedrigenden 
Schmach preisgegeben bliebe. Die ubrig*»n Bed.^nken gegen die Einheit 
der Iliade, besonders die Einschiebnng so vieler auf Achilles Zorn keinen 
Bezug habenden Episoden, erklärt der Hr. Verf. dadurch, daa* der Dichter 
ein BHd des troitnischcn Krieges zugleich mit geben woHte, und um das 
Interesse der Hörer, welche ans schon vorhandenen Liedern die hervor- 
stechendsten Helden und ihre Thaten kannten, zu fesseln, mit geben 
iDOsfste. Dass Manches auf den Anfang des Krieges sich zu beziehen 
scheine, wird dadurch beseitigt, dass Horn, als den Anfang der von ihm 
zu schildernden Handlung den Zeitpunkt angenommen, wo die Griechen, 
iiacbdeai sie ▼or!ier nur in der Umgegend geplündert, zöerbt mit den 
Troern selbst zum Kampfe gekommen. Eben so wird der Einwand, das« 
Zeus sein der Thetis gegebenes Verspredien vergessen zu haben scheine, 
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iadMB 4k GrlMben «m ersten Tag» «egreM bkibeft, dtdwdi mfiiii 
gewi«i«o» dal«, w«mi te Mitar sofort die Handümg snr BtSlhiiig tsn 
ZfiOi WiUe» fertfeührti des <a»edidU Ums n kim gewnurdea wire* Me 
' Vereimelunc; der «^iMiA» wild eis pltuuBfalg dasstielb beseichnsiy wdl 
«iueel MT in ibr des Bild jedse teelMO Bälden fMlü MI «ad ^eiyned 
w ^e Seden der Herer gostelü werden kennte« ned weil die AtfnK^ 
sankeit derselben van AebUlens, indeai das «snae Gedieht saiae IBaWk 
luitte, aidit cäaillefc abgezogen werden dnrfie. Bodüeh findet der Bs. 
TerC in de« Uatstande, dsss Odysseas weit w e n ig er ale andere Heldw 
ia der IKade TerberrMit werde , eine üestitigung lor ^ Anaicht, dm 
die OdysM» vea desuelben l>iehtar henrilbrei denn aar wenn er feiia 
Helden snei Gegenstände eines besendern Epof aa snacben im GeUksa 
gebebt bebe, lasse sieb Jener UsMtaad erklSrlleh fiaden« ladna sieb 
bieraaf die Bespreebaag snr Odyssee wendet-, wird aaaret gegen C<ppsrt 
(Ueber den Urspmng der HoaMr. Geeeage 1, B. 298) ansfefianti 4m9 
Odyssans niabt abi ein weniger tbatfcrifiiger Maan gescbttdart weide lad 
data seia lEfiltbetaa ^plfitlui keineswegs aar dea passivea, sendsiasMk 
dea activea Matb beaelebae. Dess alle Tbelle des Gedidites anf lOeBsr- 
etellnng der oben erwabaten «ttlicben Idee blnsSeien, wird dnrcb elfs 
Darlegung des argoraentan aasebaalich gemacht^ zugleieb aber aaf die 
kaastvplle Aaordaang faiagewiesea. Der aa%estellien Idee w2danj|NRicbl 
frelM die Aaslebt Toa Niftssch (BrUär« laaM II. XIV^XXI), nnaii 
welcber Odysseas doreb ebien KroVel sieb des Poseidon Zorn aage;£.ügeo« 
Deal stellt aber Hr. H« entgegen , dass das Orakel des Tdresias Xl, 119 
bis 131 keineswegs den Sinn babea kdanoi den Nitaseh «nd Weteber 
darin gefondeb: „bleibe, wean dn eiaaial aaab Hanse gekoSMnanf ffnnni 
▼OB Meere weg*', da ew seleber iUth aüt der Gasiaanag des welasias 
In an scbreiendoB Widenpmehe stabea w8rde, Tlelmebr die tkMtß 
Deataag sei, O. soUs dea Neptnn ▼eisdbnon, indem ar aelnaa Calt hei 
Yolkera einMre, die Iba noeb nlebt keaatea. Doreb dia Biendoog dee 
Poiypbem, bebeaptet Hr. B« ferner, bebe O* kaiaen S>av«l begingen, 
«Beser Tiefaaebr aar verfieate Strafe Inr die Verletanng dee belligea Gaifr 
roebte eriilteai aneb entbleiten die Worte IX, ÖS3 — fi9ö keinen 
gegen Poseidon, sondern anr einen Ansdrack der Wabrbeit, die O. kim% 
aneb hüte in der GdtterrersasMalong, wean O. wirklich einen ffteMl 
begangen, dieser aar Bpracbe koaunen aninieBi- Ret gesteht, daas ttift 
daraaeb der Zorn des Poseidon gans nnssetivirt eiscbsint, wää dase ar 
sieb nicbt den Gott als dea btessen Vellstraoker das Fntensa sn daafcsn 
▼armag. Berabardy bat (Grieeb. Littr* II. S. 100) anf das do|^dia Ba^ 
ordinal im I. and B* nacbdriekUcb aafeierksam gemaditi dar Hr. VC 
findet das im 6* B, in engem Znseauaenbaag mit dem Torbergeiiendexv, 
Indem er daianf Undentet, dass 1) der Gedaaka der Pallas, dia MenaiAam 
setea ebes milden nad gereebten Königs nicbt wfirdlg, aaf dioimvarbai^ 
gebenden B« ondBblten dem Telemeebas bereiteten Naebatellangen rfck 
gründe juad dass gerade die ErwSgung, welehea Gefehrsn bei Odyssans 
Abweseabelt die Selaea preisgegebea seiea, aar Betrafi>URg aelnar &iiak- 
kebr eafrordere. Gegen Nitascb, watebar a. a. O» U. 8» 5 darauf Un- 
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gewiesen y dass des Zeos Be«cUus« im 1. B. dem Pooeidon freie Hand 
gebe, bemerkt er, datft Athene vs. 81 seinen Ausspruch im entgegen^«, 
setzten Sinne verstehe. Uebrigeos hält er Geppert's VermKtlmg (n. a« 
O. I. 8» 432) y dass da eio so langes Gedicht unmöglich aa ctB«A Tafe 
Imbe gesungen werden können, der Dichter für einen Theil einen ent- 
fprecbendea An£uig gebildet habe , für nicht ganz unwahrscheinlich. Auch 
räumt er ein, doss !n dem letzten Theile allerdings mehrere von Homer 
nlcbt herrührende Stucke eingeschoben seien. Wohl erkennt er aber an, 
dass sein Beweis durchaus nicht überzeugen könne, wenn nicht die von 
Lachmann bei der 3. Philologenversammlung geltend gemachte FVagf , in 
welchem Zustande die Gedichte sich zu Pisistratus Zeit befunden, auf 
eine ihm entsprechende Weise beant\M>rtrt ^vrrflon könne. Rücksicht- 
lieh der vnoßoXi] »timmt ei- Hermann 's i<>klarung entschieden bei, gründet 
aber auf die Zeugnisse der Alten die Meinunj^, das« Solon*« Vor<lienste 
um Homer bei weitem von Vlsistraius überboten worden t>eien. Dass 
PiaibtratUH die Gedirhte ^elu n in der Gestalt vorgefunden habe, in wel- 
cher er sie aufzelcluiüii lieas, und da>:.s seine ganze Beiinihnng irt tl r Wer- 
ßtelluiig dc6 gelüsten Zusammenhangs bcsitanden, glaubt or <lndiin Ji l e- 
wiesen, das«, wer einmal zo ändern sich < iiaubt, aucli die gtio/n; (.'e- 
dichte nach seiner Zeit umgestaltet haben würde, dass die übrigen Hellenen 
wesentliche Aenderungen sich nicht würden haben gefallen lassen, wie sie 
die einzelnen versuchten zurückgewiesen, dass» endlich die Alexandriner 
grossere Spuren einer attischen Reccn^^lon nicht vorgefunden hätten. Es 
ist allerdings zuzugestehen, das» Piäistratus bei seinem Unternehropn nicht!; 
weiter, als die Wiederherstellung der Gedichte Homers in ihrer ursj»rurig- 
iichen Gestalt beab*iirhtigte; allein Alles, was wir aus den Zeugnissen 
der Alten wissen, liis^t uns *auf grosse Umfaii^lirhkeit und Sch\>ierigkeit 
des Geschäftes scliiiejiscn. Waren die Homeri^cUeu Gesänge aus ihrer 
Verbindung gerissen, mit andern willküiUch in Verbindung (gebracht, 
durch Zusätze entstellt, und hatte dieser Zustand vielleicht schon l*/^^ Jahr- 
Kundert gedauert, so war die Aaf&adaag der fküharen Ordnung und die 
jUwicheidung de« Aeohtett Tom. UnSdUtii Jedenfalb eine lolcbe Arbeit, 
welcbe leicht nur oiiraltkfiiBinen geloal wtfdea ktonte. Die Anlage des 
GaasBo rührt sicher nicht von das DiaakenaateD her^ aandem historische 
Uebaifiefemngen gaben dafSr d«n Aiikalt j dait al»ar alcht manch un 
Mtea StSek eiogaaelioben , maachaa Sekte StSck nickt adna nraprüng- 
ficke Stella verloren kitta» ^aie 'VerwntknBg wird dnrck eine vor- 
■rtlidilalasa BetracbtODg der Zangoiaae nidit ausgescbloaaen. B^üSaßg 
nacht Ref^-aof die Andeutungen ron Ritachl anflnerkaaa, 'weieka LobeU 
in aeiner WeltgescklekCe in Umriaaen «nd Aoafiikningen ]. Th, 8» $00 
Mitgethdlt hat. Da Hr. Eph. Banmleln , ala er seine Akbaadlnng adiiid), 
die Scbriflen Hennann*a nnd Lackniann*a aber den Gegenstand nicht cor 
Hand hatte, anch nnr die eraterefl erlangen kanotey »o hat ar in eine« 
Anbange die Interpolationaannahmen HennannV beatritten , indem er daa 
Gesetz galtend macht, daaa wir die Alten nicht nach nnserea Gefühl be- 
nrtkailea dfirfan, aedam aber den SSnaammanhang, wo Herasann ihn ver. 
«iaate^ nnchiaw^aen nnd die BtnwendmgMi, welche jener groasa Gelehrte 
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gegen ilie Verbindung einiger Slellen machte, zu entkräften , haoptsach- 
lith pihor nachzuweisen vcrsncht, dasa daj Gedicht, yfie es Hermann 
lierg >U'Ut, dem, welches wir tibcHiefert erhalten, weit nachstehen würde. 
Ueber diesen Thcil der Abhiiiuiliinfj kann Ref. nur dasselbe Urtheil aas- 
sprechen , weklii'S t r über das Ganze gewonnen hat. Er erkennt aof 
das Ik'i riiuilli^stc an, dass er einen sehr wichtigen Beitrag zur ricliti- 
gcren Antt.i-snnn der Homerischen Gedichte geliefert, viele Binwendon- 
gi n po;:«'» die Eiulicit derselben glücklich be?-eitigt, und dadurch die 
Frage iiber den Ursprung weseutlich gefordert habe; dass er aber 
die Sache zur Kntscheidang gebracht , kann Hei, nicht aussprechen. Ist 
es historisch ausgemacht, dass die llümcrischen Gedichte eine solche Auf- 
lo.^ung und Umgestaltung erfahren hatten, dass eine mühe- und arbeits- 
Vüile Wiederherstellung nuthig war, so kann der Umstand, dass ein Theil 
die Einheit des Gedichtes nicht suirt, nicht seine Aechtheit erweisen, 
weil einerseits wohl Dichter ihre Einschiebungen Und Anfügungen der 
ddji Ganze tragenden Idee anzupassen verstanden haben werden , andern» 
theils die Diaskeuastcn gcwi« nur solche aufnahmen, welche jene Eigen- 
schaft an sich trugen. Daher sind vor allem Andern aach die Sprache, 
Darstellung, der Kreis der Ideen ond ihr Qehalt su prüfen, WH tefito 
zu entscheiden, ob alle bemerkbaren Uo^ekUtotttll eÜMm elnrigett Didh* 
ter zu/.uschreiben seien. Vielleicht miteniebt der geehrte Hr. Yt 
einer Untersuchung auch diese« Thellt dir fBr 4le griechiidie CSeteMchll 
so wichtigen Frage. 

KÖNTGRKicH SACBBBir. I)«r ftedoT des QjtMAmt so Bodlffif, 
M. Uufmannj der Direetor det ejmaaOmm und der Battgvwericefiflefaiile n 
Zittau Lindemann vnd der Mi«ler de§ GymoMlmr xtt Swieka« M. Jlii. 
scl^i^ haben den THelr „ProfeMor** eritalten. Bliher Mten <^MTild 
der Rector des Preiberger Gymaaeiiiai M. Fr HUktr wegeii seiner friht- 
ren , die Rectoren der beiden Leipziger Gjmnatieli wegen Ihrer neck 
fortdauernden Stellung tut VtAfwrMSL Awmt den Ldveni der beld« 
Landesschulen , denen bekanntMi leH iM dies« Titel nngesisadett lü, 
war derselbe nur einmal einem Lelirer an einem 0jmn«Mlmn» 4m an der 
lOcolaisehnle m Leipsig angestellten Lebter der tfalhemnUt Hr. Bbf- 
hadk rerilehen werden. 



Naehlclge mA Bofolitigmigett. 

In der im 1. Hefte dieses JuUrganges abgedruckten Recension fOB 
Zell: Die röm, Elogien 8. 58, wünscht Hr. Prof. Dr. Jacob ia Halle f« 
der Litteratur über die imagiatis der Römer nachgetragen i CÄn 
Litteraturbl. zum Morgenblatt, 1847. Nr. 62. 

Bd. 51. Hft. 3. S. 209, Z. 21 ist zu lesen: rnwewntßcÄCi statt We- 
sentliches. — S. '209 , Z, 43 fehlt hinter Homtefftdsn das Wortcfaen «»• 
— S. 211 , Z. 13 ist za lüien: fFörtUchkeit statt Wirklichkeit. — S. Sll^ 
Z. 5 jortsmetzm sUtt festzusetzen. 
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fMi^ PmA «UitiMlfB A iw Mtri fa n g w 4. Untmi^ Leipzig, 

DjjMe Ausübe der Medca bildet das enie Bündchen einer 
i neuen Bearbeitung der euripidelscherr Werke, ^reiche, wie eine' 
Notfz auf dem Unachlage besaget, in V6 Bandchen erscbeinen und 
in 3 bi« 4 ^«bren vollendet sein soll. Die fiassere Gestalt o^d 
Giori^BliIpng ders^ibeo liaat sieh eehon siemlich aus dem Titel er- 
kenpeq« Sie ist, ooi es noch genauer fnzugcben , folgende. Auf 
ein kurzes Vorwort, in welchem die Entstehung der Ueberaetzting, 
dlie dejbei befolgten Grundsatze und die Bemerkung mitgetheill 
werden, ^,da8s der Verfasser in der Behandlung iiiid £rUiriing 
der Metra l^einom der jetzt herrschenden Systeme, sondern dem 
^er Alten folge deren Lehren er in den Hauptsachen als die rieh-. 
Ilgen erliannt \\\\\ bereits auch zur Erkenntni^s für andere erlaur- 
tcrtund, wo es nöthig schien, berichtigt habe^ nur es nicht für 
zweckmässig halte, diese Schrift vor der kritischen Bearbeitunf 
de« ßuripides herauszugeben^^; nach diesem Vorworte folgt eine 
Einleitung (S. VII-XVIII), in welcher Hr. H zunächst einigt 
altgemeine Bemerkungen über de» Dichters Grösse und Absieht 
bei der Schilderung entarteter Leideiischaftoii giebt. Diese 
ÜJächte'', segt der Verf., hatte Euripides von Jugend auf mit 
den Augen des Dichters und nachahmenden Künstlers beobacbjle|t| 
moA^nik in den reifern Jahren mit dem Urtheil des Forschers ge« 
prüft, und hatte dann seiner Poesie die Aufgabe gestellt, durpll 
deren Schilderung die Menschen über ihr Inneres aufzuki^req» utl^d 
SU einer Zeit, wo die Scheu vordem Uebcrlieferten, als einer ah- 
g^elebten und längst nicht mehr haltbaren Form , aas den Flerzeii 
der Hohen und Niedrigen verschwunden war, die Hochachtung 
dessen, was wahrhaft hehr nnd heilig ist, an die Stelle der Ce- 
remoniiett und des Aberglaiibcup zu ptianzen, und die Beobüehtuffg 
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der Plliclitcfi in der Weise zu empfehlen , dlM die MeOKlieK Sbcr 
die Feinde ihrer Ruhe und ihres Glücke« JideM, tu 8tea4 fe> 
«elzt \%ür<l(ii, ihnen zu begegnen, ehe sie ihrer T^mMei ab 
Scla>eu AeiTiillcn \¥aiia.'' Mehr dadurch^ ab dardi die' ciage- 
strcutcii klagen Spriiche und philosophischen Lehren Ivibe er sich 
einen Zö^'lid^^ (kr)enigen Philosophen- Schnlebewietee, w^idM 
dem Mensetu ri die Rinkehr in sein-ltttteres emptWU. FcraCf 
hätten seiuc Dichtungen bewirkt, daas die Reniltnte dieeer PM* 
lo»op!iie nicht blos auf die eigenllielien FhileMiplienecluile« eni 
deren Be»«ucher beschrinkt blieben aendem bia nv deo «nleialii 
Schichten des Volkes hindurch drangen^ ae wie dieee Dldltaligaa 
selbst wieder einen grosaen TMl Ihrer Popnfairflit der mll|a- 
niässen Vortrcfflichkeit dleaer Lehreq Terdani^ten. Dieaea Aflei 
lindet nach des Herausgebera Analdil In erhöhtem Haneae Ii der 
M^dra statt, deren Bedeutung Ar die Riehinng der .dawü^en 
(iei&tcr fast mit der dea F^mt von Ckiethe ^ergUdiett mcdee 
könnte. Das SiM «et g^eaen und «lawendig getarnt werden» so 
lange griechische Bildung die Welt beherracht habe; PU fle aa ybai, 
wie Chrysippus, hitlenlkst jeden Vera deaaelbengebriiieht, t%eba- 
geßbr wie man bei nua die BIbeUerae ala Zeiigniaae an gebraa* 
chfn pflegt;^ KAnatler, wie der Maler Timomachot, hatten nadt 
fliRi die 1»ewniidertaten Knnatwerke feachaflTcn, Blcbler niebt anf- 
gehört, daaaelbe nacbsnabmen. Die Bedentaamkelt der eutl^idaf' 
achen Medaa elTenbare aieb auch darin, daaa die Fabel aUgemefa 
ao geglaubt wurde, wie ale der Dichter der üelierlleferang «ad 
dem VolitaglaHben aum Trofa geataltet hatte. Die Abwekbuo^ 
▼on der fn Korinth geltenden «ige, nach welcher nicht MeiM) 
anndern die Korinther den Mord der Kinder aoa Rache fbr deaaa 
ihrem K5nigshaitie verabten Frevel begangen hatten, habedla 
Veraniaasuiig gegeben au der mSrchenhaflea Behauptnag: «Ter 
Üichter ael mit fünf Talenten nur Umgeataltung der Fahd bcato« 
eben worden. liach dl^aen BfndeuCimgea handelt Hr. H. Vbcr 
den Charaktet der Medea cuid giebt eine ^i^^ chotoghiche Rrkttrui^ 
ihrer Racbethat. ^Die Motive an dieaer uu|iatürlichen Thal na^ 
den von Buripidea mit aolch einer bbeneogenden Kraft dargelegt, 
däaa man, indem man die That mit Schaudern verabachent« iib- 
nioch die Mutter bedauern muaa; der .Kampf dieaer mit eHmaiv 
atreiteaden Gefibhie ist mit einer Wahrheit geachildert, mH dwr 
ao Innigen Vereinigung von Lebhaftigkeit der AnachanMiy «al 
Klarheit der Brkenntnlaa^ wie ale nnmogllch ehiem Dichlar fmr 
Euripidea, und einem, der nicht ao wie er In gleich i^daaem 
Grade die Gabe dea Philoeophen mit der dea DIditera veiiand^ 
xn Gebote atehen konnte.**^ Ohne der enripidelachen Chandttm*- 
aelchnnng der Medea nur Im Geringsten au j^ahe treten oder ttn 
Wahrheit und VortrefBichkeit In Abredeilellen au wollen, hegt 
' Ref. doch die atllle Uebeneugung, daaa ein Tragiker, wIeSojibe- 
kiea, der nicht hi gleicher Weiae wie Buripidea „dlo Gab« dm 
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PlillMopheii mit der den Dichtern verband^^^ Hicht minder pfjefc»*' 
logisch wahr und richtig, lehhnt't , aiiüchaiilich und klar diefM 
Charakter gezeichnet haben wtirtle , fnilH er diescH Stijet in einCM 
seiner Dramen hrhaiMh-It hätte. iNjirlulcm fler llerauspeber lciU9 
erwähnt hal^ das» uiitiere rra,i:()(iie iit (Ili Hlijtliezrit der attinchea 
IVagödie au%elTihrt wordfu sv'\ . in eiiicni A\ etikanipfc ntit Sopho- 
kles^ lind Aesfhylos' 'IVagödien, iu einer Zeit, „wo alle Tah-nie 
gicfi zu dienern Fach hindrängten und den Preiä /u errTM*r('n streb- 
ten, den die Volks^iinM entgchfedeii dem F^tiripides ziilheilt, 
ehcH ^anz handgreiüich auf) den Komoditfi de^i VristnphancH zu 
erkennen ist,^' so fa!»rt er dann fort S. XII : Vor einem Manne, 
der unter aolchen V erliHitnissen gewirkt nnd sich oben erhallen 
hftt^ mu8S man Achtung he^E^eu; denn er rnusg doch wohl ^e\«n*<st 
haben ^ was er thue und v%ai um er e.s liiue . wa» vom Staudpunkte 
iinfierer gegenwäriigeu , in Bezug ani' das rikt'ctter%vc>en ao gana 
ärmlichen Verhältnisse niemand gebührend d.u etiucb^en vermag« 
[ am ucni^Kten die Leute ^ die, weil aie griechiache Grammatik 
* stiidii t und an griechiRch( ii Texten herumznbeavern geiernC haben, 
sich darum auch ein Lrlheil üljer den Werth »solcher Kunstwerke 
anmaasseii an dürfen vermeinen. Von ihm gilt, was Guithe i^^igt: 
,^,^Dud wenn er einen Fehler beging, könnt* e» keiner sein!'*** 
Seine. Fehler selbst, wenn man aie Fehler nennen darf, sind mehr 
Werth , als aad«rer Leute ihre Tugenden , und sind ao interea^taut, 
m^ tehwf^tth lale die Iii» und mieder TOtkiNinBeiideii Bf iasgebilde 
der Nfttar. Mche Koostgebltde tlnd Mmtk Iu der Tht« den Schö- 
plbf^cn der IVelur m vergleidieii , uad mn findet 'immer mehr an 
fkmßm ni lernen nnd so bewnndnnt. Je Jänger man »ie betrachtet. 
Darum Ist aneh niebtt empörender*, nla die unbefugten llrlheile 
mieher sn hnreo, die kaa» einoMldem tfurSpideedareli sein liaua 
gebufen-alnd» und die damit .nielita weiter als Itire eigene Cln*- 
i wiieeiilieil svr Sdim iegen.^* So viei Stoff diete aellaamen Be- 
I hauplungen sn .Gegenbemeriinngen ancli darbieten, so niileriiMi 
I et lief, doeb ^ da» Unitottliafte nnd Komtacite deridben von eiien 
Mcen sn Menelilen wid henrnsiMteUen,, Nur einige Semer- 
kungen kann Ref. nidbl gnns unterdrSckjen. Hr. H. argnmenlirl 
aes %««rel1 iUiiipides seine Dreinen in einem Wettstreite mit denen 
de« Sopliokica und Aeschylos ftoffnlirtet well seiaie dvamatisdui 
I^tfÜNiltn in die Bltitliezelt der attlaclien Tragödie fällt, weil die 
Volkagupat iiim den Preis zuerkannte, wR$i aus Arkfttophanea Ko- 
otöfiien handgreiflich an erkennen ist — wir lassen die Gülti^^tclt 
iukI Riebtigkeit der beiden ietzten Primissen deiiingeateiii üein 
«e flonsa er doch wohl gewussl iioben was er titne nnd warum er 
CS thue, mit andern Worten: fo mnm er ein groaaer Dichter und 
TragÜEer Ifewesen sein, den Ip nnsern Tsgen Niemand vom Stand- 
punkte unserer gegenwärtigen, in Bezug auf das Theatcr^^^^^" 
gans Srmlieheu Verbultuiase — wirklich? — gehührend zu »»e»«*- 
tbeilen vermag I am weni§aten aber dürl^ ruUologen, ^ie ^n^^- 
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übt haben , tMk iifiMl dtt Uftfcell ikef d€n Werth ^afffUMpclNfr 
Stücke anmiaiiai. W«te Buripidet* P tchterwert fc ««d BMrfcr- 
grösse nMtt iMM «Ii dmrch toMie 9eweiifWinmg dargttitair 
werde« k««n^ «• dirll« «ein Werth a«d «et«« 9fte« ««cffe gir 
Vl^c« pr«bie«wtMi «f«c h et «e n > Ferner mSciite mett.fbgeo, 
we« Hr. H. den« «ige«Ulch «nler den y»LeBte«** m^t^ die Mig- 
licti daivMi, well Or«in«a(lk «nd KHIil getrieben, iber dci 
Wetfth euripIdeiiciMrThigMien «tllielleii wolle«. Eef. geMcht, 
Mter de« blcherige« P ee r belt c ru und Beartliellertt dee BortpMit 
eelebe Leate «eeb alelil engeiroib« «n hibe«^ denen er ef«e toi- 
eimTlterlielltelMSidiold gebe« «ritebte, rlefinehr lic er Her- 
«engt, data efn Jeder Pfaflofog^ der je Aber den Kenttwertbaeter» 
Dichter» ehi Urthelt gegebe« het «der, vm mit Hm. H. sn redca^ 
ilcb „anneeife« nn dlHSen vermeiaCe/^ «eine Befahigneg oed Be- 
fechUgong dann «och aus ganz andern Grnnden als blos ata wei- 
nen grammatfscbe« «nd krUi«chen Studien hergeleitet hat, getiAe 
e« wie Hr. Hertun? seibat dies atillschweigend tbvt, dier Je evcti 
— wir wellen euch hier seine eigenen Worte gebreneben — • giie- 
dilaeiie Chrammatlk studirt und an griechischen Texten herum tu 
hessern gelernt Ymt. Endlich noch, die kurze Bemerkung, dt« 
tflMgebilde der ^attlr, wenn sie auch noch so lehrreich und inUf- 
essantsiiid, doch Missgebilde sind und bleiben, mithin auch die 
Fehler des Buripides bei allem Ihrem Interesse doch — Fehler 
«lad und mit Recht auch als solche bezefchiii t werden dörfen. 
Was hat nun llr. H. mit dieser ganzen Kxpcctoration riircntlirft 
gesagt oder gewollt*? Sie eritniert in i\vr I hat ^ar zu sehr aades 
bekannten spanischen Hltter» Windmiihlenkarnpf. 

Hr. II fährt dann fort: „Wenn einer befugt war zu urthei- 
len, so war es AristoteJes. Dieser tadelt zweierlei an n/iserer 
Tragödie, da*« Auftreten des Ae-rens, als nicht durch die Anlage 
der Fabel l)edingt, und die Maschine am Ende^ als eine von aussen 
kornmeiiile liösun^ — und er hat in beiden Fällen geirrt, so wahr 
der Leser lebt und dati nun sogleich selbst einschen wlrd!^^ dts 
Erscheinen des Aegeus sucht der Herausgeber mit zv%ei Grü/idt" 
SU rechtfertigen. Kr^dich musstc Medea eines stciiern Auleui- 
haltes in einem anilern Staate und des Schutzes gegen ihre Ver- 
folj^er gewiss sein, weil ihre Rache au lason ihr son^t angenhlidt- 
lich das Leben gekostet haben wurile. üm diese Siclierheit det 
Medea zu gewahren, trete Aegeus im Stiic ke auf, dessen Erschei- 
nung unter einem ganz schicklichen V orwaude sLattfinde. Gegen 
diesen dramaturgischen Grund durfte nichts einzuwenden sein. 
Weniger wahrscheinlich ist aber der andere, den Ur. H. als ein 
noch wichtigeres Motiv zu diei^er Scene hinstellt. ,,\Vei)n iVledei 
ihre Kinder mordet, sagt er, so weiss und fühlt zwar Jedermann 
unmittelbar die Grösse des Verlustes für sie selbst, nicht aber 
eben so die Grösse des Verlustes für den lasou, und doch ist dieser 
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der Zwenk und jeser 4i8 Mlüel, wl «mst der Zweck, wo nicht 
Meiitooiitfr, iUdI wwii^tlM ebeii so bedeutesd tk das Millal. 
MdbeiiiM». Et» muss uns alt a auf Irgend eine Wel^e tmhe gelegt 
werden, wie wiclilif der Besita von KWerufur dcalliBAitt» und 
via viel ilim daran geiefNi'ialsiii dieiem BetiU si» gelangen umI 
>ia8 er far denaeibea sii nnlernelinien und zu opfem Bktg lit. An 
der Person det Ttieaena — aoll wohi bebten laaaai mniUel- 
bnrltMMi diea ana vielen Gründen nicht gezeigt «irden ^ schon 
dnrmilitclit, weil der einfache Plan der Handkn^rt welcher nn£ 
dem geradeaten Wege und ohne alie Atttbengiing dem Ziele wm* 
eilt, jede Gelegenheit x« 4latcr Enlfidluaf ahifhaptdct. Weaii. 
jedoch dna Nänihcbe an der Person ifea Areg«n» geaetgt wird« Hl 
irerdten wir In der Vorstellung alle« diea^ waa wir bei aeiner Lag« 
erkniwt und empfunden haben« auf die des Theaetia (1) überlra- 
gnn^umao mehr, da diese beiden Peraonen einander parallel 
gegen^aber gCBtellt 8ind; der eine hat bereits, waa der andere mit 
Eifer sucht , und indem jener ein so iheiires Gut durch seineu, 
Leichtsinn einNi'jsst , w lni diesem zu Tlieil, was jener verliert, 
lind wenn ^ehon (tie Sehii^ticht des Ae«^eus nach dem, was er nie 
' he«fC8se/i, so mächtig ist, so können wir im Voraus denken, wfe 
' fross der Schniciz ilet; lason sein wird, wenn er das Gluck, das 
I «r i^hon besdüsen h^t, durch seine eigene Sehnid fnr immer ver- 
loren haben wird>^ So Ur. Härtung, lief, zweifelt aber sehr, 
dasB diese Ansicht Beifall und Zutlimmung Hoden wird. Denn 
liest man unbefangen die Scene zwischen Aegeus und der Medea, 
ao liann man in derj'anzen Unterredung, die aie mit einander füh- 
re», kerne andere Intention des Dichters Hnden, ala der Medea, 
einen aichern Zufluchtsort vor der Hache ihrer Verfolger zu er« 
öffnen. Diese Absicht tritt klar imd bestimmt in jener Scene lier- 
vw. Der andere (irmid aber, weltheii Ur Tl. für das Auftrete« 
dc^Acgeiis geltend macht, durfte jedejki.iils zu gesucht und darum 
kaum walirschcinh'ch sein. Hätte der Uii lMer eine solche tiefere 
HedLMitsamkeit diesem Theile seiner Tragödie ^eben wollen, hätte 
diese Abt!»ieht ihm hei dem Auftreten des Aegeus und seiner Unter- 
redung nsit der Medea vor Augen geschv^ebl, gewiss er haUt; sie 
deiUllcher und bestimmter für seine Zuhörer hervortreten ki^i^eiK 
Hr. Härtung sagt in einer Anmerkung zu V« 226 unter anderem: 
,,E8 ist schlimm , wenn die Leser oder Zuhörer gar tu gelehrt 
sind« Für solche aber hat Euripides nicht geschrieben, kondern 
^ das Athenische /nkeaLcr{>nlilikum.^^ Ganz recht. Das Thea- 
terpublikum in Atlien aber hat ^anz gcwii^s die vom Herausgeber 
dem Euripides untergeleg;(e Ab^iclit ajoi jener nicht heraivagi(l|örl 
oder herausgefiihlt. 

Die andere Uii^e des Aristotelea wegen der Anwendung der 
Maschine findet der Herausgeber noch viel grundloser. Die IMa- 
«chine sei nämlich für die Oekonomle der Tragödie gar nicht 
notliwcndig |;ewe8eo, 4ih«r keine^wefi (^twa ali uin Nothbehelf 
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l>i€faters eoiuielien nnd su beurtlieilen. Es war gar «MAt 
iMlwendi'g, memi Hr. H., dM der Plan der Medea to^ wie «le 

Um angelegt hatte, auch vollständig gelang; es war ferner nicht 
Batilif ^ daaa Medea mit dem Leben davon kam ; wenn dies aber 
da rehaua geadiehen sollte , ao bitte ale ja die KinHer nur etwas 
Mher Iddtea und dann entweichen können , ehe man an ihre Ver- 
folgung denken konnte, and wenn anch das nicht, so konnte sie 
Ml «fam hlotera Thür des Hauaea hinanswischen und v ersch wunden 
äda, ohne daaa ihre Verfolger aie mehr zu finden im Stande 
waren.^^ Im ganaen Verlaufe des 8t(tckc«a werde nicht auf die 
Maacbine gerechnet und nirgends von der Medea an dieselbe ^e- 
dacht., sonst hätte sie ja nicht nm dem Grnnde auf die F>mordung - 
der Kinder beliarrt, weil diese sonst der Hache ihrer F einde Preis 
gegeben waren; nie liiilte sie vielmehr auf ihrem Fliigelwagen mit 
aich hinweg ßihren können^ wie 8ie dfeMclben alt Leichen mh sich 
fortföhrt. Die Maschine sei hier wie überall glelchaam zum Ceber- 
Anas und mit Gewalt herbeigezogen^ um der Tragödie einen wür- 
dfgen Schluss zu verleihen. Dieser Schiusa aei für die Tragödie 
dasjenige, was für eine Standrede die peroratio, in welcher der 
Inhalt des Ganzen noch einmal vereint vor die Au^^en f^esielli wiri)^ 
nicht in langweiliger Wiederholung , sondern in energischer Con- 
eeütrirnn^ und mit dem Aufwände aller dem Redner zu Gebote 
stehenden Kräfte. ,,Bei der Tra<^ödie müssen auch äuftnere auf 
die Sinne wirkende Mittel zuHilie ^'enommen werden, und die Ma- 
schine darf daher selten fehlen>^ Seltsame Argumentation und Ver- 
irrung des Geschmack«! Hr. H. sagt selbst, dieMaschine war über- 
flassig und mit Gewalt herbeigezogen, sie war — denn einen andern 
Sinn können wir hinter seinen Worten nicht finden — ein blosser 
theatralischer Effect. Kann aber solche theatralische Effectmarherei 
je einer Tragödie einen ,i,wi]rdigen Sehhuss yerleihen?^^ Kann sol- 
cher Knalieffect, der die Sinne überrascht und die Au^en blendet, in- 
aammengestellt werden mit dem Schlüsse einer Rede, in "welchem 
Q^der Inhalt des Ganzen noch einmal vor Augen gestellt wird, niabl 
in lafigweillger Wiederholung, aondern in energischer Goncentrf- 
rnng und mit dem Aufwände aller dem Redner zu Gebote statoi' 
den Kriftel Die Vertheidigung der Theatermaschine durch 
Vergleichung mit der peroratio ist nichts als eine leere, g^ehalilo^ 
Phrase. Am finde der Einleitunjg steht noch eine ganz ungehö- 
rige und ungerechte EiLpectoration gegen das heutige Theater- 
publikum, in dessen Geschmack und Sinn der Herausgeber pScbst 
der Mangelhaftigkeit der Donner^schen Uebersetzung hauptsach- 
lich den Grund erblickt, weshalb die Medea bei dem neulichen 
Versuche, aie wieder auf die Bühne zu bringen, nicht dasselbe 
Glnck wie die Antigone gemacht hat. Dieser Ausfall ist für die 
Art und Weise, wie der Herausgeber die antiken nnd modernen 
Tragiker schätzt und beurtheilt, zu bezeichnend, als dnns wir der 
Yemchunf widerstehen kdonten, die Hauptstellei» deaaeibea 

» 
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mseni Lesern mltiiith eilen. ^Man raus« bedenken,^ h^km/t 
,,flft08 unser Theaterpublikum nicht wie das griechische mm 
reiften IVlinnern, 8ondeni zum ^rÖK5;ten Tlieil aus Franea ini4 
Jünglingen besieht, tind dassjffereii schwiirhürhem Sinne kein grle- 
ctiisches l)ichter(>ro(1ukt munden kann, wcimi es nii lil zufällig die 
Ton ihnen geforderten Beütandliicile enthält, närnliifi verliebte 
Jünglinge und Jungfrauen. Jeder Theaterdichter nnd jeder Ra- 
n)an»<chrelber wei§8 daR und lässt §iclia angelegen sein, diese i^el^ 
speise aufzutischen, sei Rtich der Stoff sonst wcldier er wolle, 
selbst der grossartige Srliillcr mnaste seine erhabensten Iragö« 
dien mit solcherh^i ik^imiKcliungen veninxieren. Eine IVagödic 
der Liebe, wie Uomeo uiirl Jnlie, würde firlüek machen, aucll 
wenn sie von einem geringeren Dichter als Shakspear gedichtet 
wäre, auch nocli eine Tragödie ehelicher i^iit'erüuclii, wie OtheHo, 
aber eine Tragödie ehelicher Kachsucht enthält %\\ viel lleaUi«mu8 
für den sentimentalen Sinn t$oleherZui»ehaner und Lei>er. Ks i^t der 
ewi^e Nachtheil für unsere Poesie, dass sie nicht für gereifte 
JMänner eingerichtet sein darf, indem diese (iieik 211 ernst und 
Iheils zu handwerkSmässig gesinnt siud, um viel nach den Dichtern 
zu tragen, und dass wir darum alJe mit einander gewohnt sind, 
nichts als Sentimentales und Schwächliches \on unsern Dichtern 
zu begehren. Die Griechen dagegen schrieben nur für üläntier, 
die ihre Bildung anderswoher als ans den Salons geholt halten, 
wo die Franen herrsclien. — Fenier gilt es bei der ritterÜcheo 
Oip i iBli nng , welche von d^n Afffnnem in Be^g snf die Frauen g e- 
IMert wM, fir gemein and roh, iber die Frauen ein anderes 
VHht^ sb ein galsnini so llliea, «od 4mm missen 4le aufricii* 
tigfoi CJrCbeile, welche In lUeser Tragödie ven Fraeta eelbtt Her 
FTnoen geflUC werde», m eiiieai VerdeaMMmgnnrlMie iber de« 
DiebCer werden.^^ Referenl nnterüsil ee, dne VerfcebHe, äJk^ 
tciiwMfcte und OaetaMhaile dieeer Anniehlen und Urlheile nUnr 
tn beieotBliten. Deeh eine Bemeriiang biee er eiolil enterM- 
ilen, d«M ei ihn wahrhifl IcM llmi, defeiülfe* Aeeeeeninfw 
fon einem Bfanne su biren, der ittltlsnsbKAe Webterwerle 
swediBiiestyer BesiMlatt| nieht PMIeiogen allein, eendern eneh 
dem f ebiideten Pttblikem iberbnof I nginglkli nnd rerttindlich 
aneheii will. 

Denn eher rorttegende Aae|;tbe nicht sowohl fir Pbileiefi« 
Ten Fecli als vielmehr iilr das gebildete PebHkum , welches mÜ' 
grlechiaeiien Diebterwerken, sei eala der Ursprache oder in iesbsren 
Deberaelanngen, eich bekanntmachen will, bestimmt ael, dfirfle ^ 
ans Ihrer jgansen Einrichtung wohl mit Bestimmtheit sngenommen 
werden. Auf die eben beoffoebene Einleitung folgt der revidirte 
griechiaehe Text mit gegenüberstehender dentseber Uebersefznnf 
im Versmaasse dea Originals ; unter dem griechischen Texte stehen 
kume Angaben ven handsehrifttichen Lesarten oder Verbesseron- 
gen maiat da, we der Henmsgeber Iritlk feibi und eine Aeode-. 
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iMf .to Ushcrigen Textes vorgenommen hat oder vorfenomnMi 

Sil haben glaubt. Auf den griedk Text tmd Mm Ue^ersetsung 
flblgl «iii Abscliintt, übcrschriebto ^tor Belehrung der Metri^) 
Mtt waMr d«r Ueberschrift ^GtMientar «kie Ansahl einselner 
Bcmerkuiij^en^ theils kritisch -grammatiacheu, theila etUirciidCB 
Mid ästhetischen Inhaltes. Betrachtet man daa Oegebene genaiWi 
so lallt zunächst der iwtetf de» grieeh. Texte stehende Variaalett" 
kram auf, der alt «iae gani oonitat «od uberflüsaige Zugabe 99* 
fichoiiit, w«ii iBMi einen Nutzen desselben durchaus utc&t zu er- 
keniicm WMag. Für Kritiker des Etirfpides können diese Aag»fc«i 
durchaus nicht berechnet sein; für diese sind die Angaben ae 
e p i s l ich, da sie sich, wie gesagt, nur da vorfinden, wo der Her- 
stisgeber Kritik geübt hat ; auch ml die Art ond Weise Uirer Jlil« 
tJMÜAHig für Pkitologeii ganz unzullngllcb und unbrauchbar, wie 
wir nachher an einzelnen Beispielen zur Genüge oachweiae» in»«- 
4e*^ Ferner ataid aic auch für die Beurtheilnn^ der vom Her- 
■Migrhnr turgenommenen Textesänderungen theils enibehrlicb, 
da dieselben in den hinter dem Texte befindlichen Anmerkungen 
nochmals besprochen werden, wenigstens diejenigen., welche nur 
von einiger Bedeutung sind; theils sind nie fiir dieselbe Beurthei« 
lung auch ungenügend , da die Art ihrer Anrührun<r t^nter dem 
Texte und ihrer Besprechung in den Anmerkungen iMatthürs Ans- 
gebe keineswegs entbehrlich maclit. Woxu also die.^er \ariai\teu- 
kram und dieses unstatthafte, wahrhaft lächerliche Prunken mit 
Kritik und pliilolopischer Gelehrsamkeit hinter welcher, um dies 
hier beiläutig zu sa^en, gar nicht so viel steckt, als man beim er- 
sten Anblick vermuthen möchte , in e|pier Auigebej Ia wftibclier ae 
viel von Geschmack geredet wird 

Wir wollen nim den griech. 'i'ext etwas genauer betrachten^ 
dabei die hinter demselben befindlichen Anmerkungen beriicksich- 
ligen, um zu sehen, was der Herausgeber in der Kritik und Er- 
klärung iiir dii'scs eiirijjideisclie Stück geleistet hat. Es wird McH 
hier Gelegenheit darbieten , den ebeu auageapnNdieaea Xedei iJle 
woliibegrüodet zu rechtfertigen. 

V. 16 schrieb Hr. H. vvv Ö* bx^9^ xdvta^ utd voö^i fa 
TtaiQiUs und übersetzt: ,,Doch nun ist Alles feindlich und das Lo- 
ben siecht.^^ Unter dem Texte steht: Gew. voön ta qiikzarftn 
Christ, pat. %ä Tcalgia.''^ iu einer Anmerkung zu dieser Stelle 
wird diese Aendenin^ zu rechtfertigen gesucht Tä ^iXTat($ 
werde immer nur von Individuen, nicht von Verhältnissen gebrauch^ 
und bezeichne die liebsten Angehörigen, wie llerc. für. 514. Ion. 
521. 571. Oed. Col. 1112. Elect. 1199. Hier wiirde Tason ge- 
meint und von ihm gesagt sein^ dass er ein Leiden^ ein Gebrecheii 
habe, dass ihn der Schuh irgendwo drücke. wt^rde.aber der 
Sinn gefordert, dass das Glück und die Existenz der Glieder den 
Hauses eine tödtliche Wunde empfangen habe. Und dies sei ent- 
hauen in dem aufgenoinnieneQ %i m^fia. y,üenu %« ntU^im viielia 
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arhid diejcnfgen Organe deg Leiben, der^n Vcrlets^ung den Tod 
ii^cb sich zicht.'^ l>Ä^^gen bemerket^ wir, da»8 ta nalQta nicht 
das latcfn. vitalia ^ soniltrii vidmehr letalia bedeutet. VHalia 
bind die Or^iiuie und TheÜe des menschlichen Körpers, in denen 
der Sitz des Lebens wnd der Kraft sich ftaiipt^ächlieh befindet, 
dalu r dah W ort allerdings das Leben und da« körperliche Wohlbe« 
fiiulL-n bezeichnen kann Das grieeh. Wort za xnigiec dn^e^en 
bezeichnet die tödtlichen, gefährlichen Stellen den Kör- 
I [ier8 , die darum nicht aut h die j e b lmi ^ k r ii f ti ;j e n «ein mijMsen, 
weshalb ea auch aehwer lieh das Leben, wie fir. II. übersetzt, 
bedeuten kann. Diese Bedeatimg wird kaum Daehznweijjcn sein. 
Ferner ist es allerdingt richtig, dass td (piltata hvA den Tragikern 
von IndiTiduen gebraucht ist, aber stet^ init lüuk.sieht und iii 
Beziehung auf die Verhiltuiase, in denen diese Individuen zu ein^ 

' nider «tehen, wie schon die neetrtle Form des Wortes deutlicli 
«temiMiMMit Wie hätte man sonst dieselbe gebraucht, wenn 
01« mur in M fenoii und nicht an dMe Yerhiltnisse, in denen sie 

" iv «miem il«bt, gedtotlt hfitte. Darm ist es mir weit wahr- 
•cMMfefecr, dM B^ipfdet da« Wort hitr io Mlner eigentlichen 
ÜMteiiliing, da« Tli0ttarste, Lf ebate gabraucht und von dem 

' ToMIMne der fihegvften zu einander hmt r erstanden wissen 
iTolle», «la daaa er %i. uaCgia^ waa aldi ha X. 17. V. 88 forfiudet, 
geadirlel«» habe. VtaMelclit toa teiiit 4cr Didil«» aMb di» 
ämmm 4le Terinderle IMurang dav Malter wi dao ITiiiafi (v^» 
¥. 36 C) hat- wolleii andeatm laaaeii. Uabar dia «diifif 4ar 
lasarfen a«» 4m dH*. pat. IQr iNe MMk 4ea BmUAt$ bat Ret 
glelcbfklla andere Aa M k Us » ala dar Hemageber* Dm dem Verf» 
^leaea DraMa andeni «id mrat bmcie Haadaabrr. van omaab 
- DlMiter wgelegeii habab, MrÄe mb dtor bia jetat gelMei««« 
MtMkeii Aosbevte aebr «wetMbaft a«bi. Ferner lal aicbt f n 
f ei g m » » » diua der Verf. eieae* aelcbe« Ganlo aiah dkinb aafai« 
Ccblbre weoigalm so viel Oeaebicb ervöiban babm maa^ 
«* 4lle bmMra Verae «od Pfanaaii aaib aehmt Bedail eder ' 
Ombmck nebr edar weniger aMnder» tu kianen. Und «ndllab 
«Ire mcb 4ie Verftige «« erledigen, wie «a arit d^ Krilik diam 
Machwerke aelbai antalebi aef Welaher Chliwllage «ebie Lea« 
•rlMi'bei'iifaeii. Ba war daher jaidrafclla aa raaab gelnddH, wm 
IM Ii; V. 68 aoa derMlben ^aell« aafaiiebi Mm 4i sarAafiea« 

2a§0Ait6w6i9^B^mmlaltat9$. Iker Ce a nm Uf ^ der attar^ 
in^a «naerer Denk- uüA tcdelbna gdlMIgar lal, kann aber aa^i 
Wala ete Mweibfebkr bii X. iZate efoe beabalebl%f€ Aeadafwif 
aHoce Yetf. aebi. Dam der iamrlallr bter eben ae f iil atab«i 
km bb der CeeiparatlT , daran kehi Wert. Her daa kdnMn wir 
iMtt bbergehea« dm der: Hmmgeber Im dar Amerkanf s. d* 
Sl. afeb iMgibebiiki, wm nlebt geradm mMMaklkb en^e- 
dtiliDfci bat, wem er wbrMn? ndm der Bn^'t«^*"^^ 6^ 
leM Uelde, we der Ckm^afalla erwarM wird, m e«9efe%ee. 
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dasi AaSMbe nicbt aUein grötaer als die andere, aoodora mA 
überhaupt ledii §pnm woUm wir. dem G* Heramm jem 

fkubeii.^^ 

V. a4 achrieb H. H. nach dem Schol. iii V. 97 ö&f$ aip%lö* 
lUyjyMM. Die Haiidschrr. und Ausf aben : vg>Biö' und die meiaten 
tfpd beaaern edd. auch aXyrjöoöi^ ^In dem vxo liegt der Begriff 
theils dea Heimlichen^ Iheil des Allmäligeii, und dieaer passt uicht 
ffftr «toa heftige Weaen der Medea."^' Allein die Amme echilderi 
M itaaerer Stelle nicht da» heftige Wesen der Medea^ wie es apl* 
Icr im Verlaufe der 'IVagödie hervortritt, sondern, wie auch die 
aichatfolgendcn Verse tieutlich erkennen lassen, den Beginn, die 
eralen Anfange und siucessiveii Aeiist^erungen ihres Sehmeraea 
wegen der von lasoti erfahrenen Zurlitksetziing und HLcSllklHIgi dttH 
aie sich still luitbrlUend mehr und mehr überlasst. 

Zu V. &Z bemerkt der Herausgeber: ,.Nach der gewöhnlichea 
Schreibung cjg otSev ovÖbv nemit der i'fleger die Medea darani 
eine Thörin, weil sie nocli nicht weiss, was für ein neues Uoge* 
mach ihr droht. Das wäre aber von ihm selbst, oder vielmehr 
Tom Dichter, sehr thörieht ^esprocheii/^ Damm findet er die 
Ton allen Herausgebern noch gar nicht beachtete Lesart aus dem 
Chr. pat. ovd' otdtv ov8ev als einzig richtig. Freilich wäre der 
Sinn , welchen Hr II. in der haiidschriftlichen Lesart tidclet, sefir 
▼erkehrt; aber er liegt nicht in den Worten, lief, glaubt in «lei- 
ner Aufgabe die Stelle so erklärt zu haben, dass ^ir mit dem 
Sinne dcrselbeu uns begnügen können und nicht nöthig habea^ aa 
jener Lesart ans dem X. 77. unsere Zuflucht zu nehmen. 

V. 77, wo Hr. H. ovKETL z iKshmg schrieb, so wie diö 
Stelle V. 8') ff., wu er den. Vers: ol ^li^ öixaiog oi Öh xai -uto- 
9ovs x^9^^- ^'^ ^inen eingeschobenen eingeklammert und im fol^. 
ai g fotldde geschrieben hat , ijbergehen wir, obschon wir btintii 
Aenderungen und Ansichten keineswegs beitreten können , und 
wenden nns zu den Worten V. 134 «AAa , ysgaia^ ?.i^ov. Sa * 
steht im Texte; unter demselben: ^,Gew. aAA' cä fBQanx,''' Kine 
Anmerkung hinter dem Texte ist den Worten nicht beigegeben. 
Jedermann, der Hrn. Härtung^» Ausgabe in der Hand hat und die 
kurse Notii unter dem griecli. Texte liest, wird der Meinung seiu, 
daaa die Verbesserung dem Herausgeber angeliörc , da er in dieser 
Form und kurzen Weiae aeine eigenen Aenderungen und Eme»: 
dationen anznfüiiren und bemerklich zu machen pflegt. Allein die 
Emendation hat G. Hermann achon vor langer Zeit gegeben, und 
Dindorf und Klotz haben sie bereits iu den 1 ext geaetat. Wir 
begegnen dieser allzu kurzen Aduotationsweiae öfters in Hrn. H. 
Ausgabe. Soheisstea zu V,. 136: ovöh övvtjÖofAai^ d yvvmt^ 
«Ayeai nnten: ,,Gew. yvvai ohne cJ.^* Allein schon seit Elmslejr 
ateht hl allen Auagaben m yvvat. Wozu solche zweideutige , un- 
genaue Notizen in einer Ausgabe, die ja einen vollständigen kri- 
Uacben Apparat au geben gir.nidil beabficktlgil IJ||4 wwuoi^ 
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Härtung: Euri|)itie3 Mede«. , £^ 

'werden hier nnil da die Kritiker, Ton denen eine Em^ndatlon Imi^ 
tülirt , genannt , anderwfirta aber nicfit % 
V. ift5C aelirieb der Heraus «^eber: 

öog no6ig %aiva lk%rj öißi^t^ 
• xtlvqt toÖB ;^ßßa(Jöot»}. 

tuxov xtX» 

tei P^nkCttni hilpler xrf(^dö6ov ist wohl aus Verseben tteticn ^e- 
hlMeo uml ttMBint ans den frfibern Ausgaben, in denen man 
Unii nii»q^ todi fti^ XOifdööov Zivg öol t6Öb övvdtxäoei- fuj 
XUtP ntX- Hr. n. aneht die Noüiwendigkeit §einer Aendenin^ 
mit iW€l GHhideil sn erweiaen ; erMifeh acheint es iiini unglaublich, 
daaa der INchlcr mlvqi tode fit) xaQctööov in dem Sinne: »cl 
niehl dnrflher gegen ihn aufgebracht, geschrieben habe. 
Obwohl Ref. ein gleidiea Beispiel flir diese Redew eise nicht an- - 
Mirenkami, bo tehefnt ihm dieses Bedenken doch keineswegs 
fewithtig genug, um eine Aendemng der handschriftlich über- 
Mrferlaii Wate dii^nf sn gründen, und er Terweist auf Matth 
€r. §. 471. 18. ». 1049. „Aber gesetzt, man könnte so sagen,^^ 
htUH ei wdler, „so passt der Gedanke nicht in dieses Stuck. 
Mrgemi sagt der €%or mr Bfedea, dass sie nicht auf ihren Mann « 
trbjUert Min Mite, sondern im Gegentheil findet er dessen Be- 
tragen empörend nnd jede Rache gegen ihn gerecht, mit Ans- 
Mhniedeo Kiildermrdet: «her Medea soH nicht ao ausser ^ich 
i«io, Niehl «o veriweiflttngsrol) jammern, nicht, an Selbstmord * 
denken, flondoni mhig auf Baelie sinnen und dabei rcrtranen, dai>s 
Bern und afe Gerechtigkeit, die bei- ihm wohnt, ihr beistehen 
. werdend* Nadiden jlledai dem Chore ihre Berechtigung zum 
Hho Rod mir Rnehe gegen ihren treulosen Ckmahl dargelegt hat, 
«••»gt deroelbe alteidings nirgends, daM ole onf iaion nicht er- 
^ Hctert oeftt aotte oder dMle; er erlennt Tielmehr dto0««ehiff 
Mihi^ Zorn», fhree Hmes und Ihrer ftndit» TollhonMBtn on, 
Iftir wohl gemerkt, nachdem Medco ihm dieao intelriondorgesetot 
Hier «her, wo er oon Medei^ SefamenoMlauten nur den 
' y^'y ^*' "'^'^ Riehe nnd ntch dem eigenen Tode g^i4rt hat, 
Mie ehne filrinnenuig , nfeht den Tod erflehen onti anehen, nidhi 
i^Wion*« Trenlosigkeit ge^en Ihn toben an woHen, da Sens nnd 
die AereoMgketi Ihn atrafen wthrden , idcht ae «npaaeeiid aein uiid 
•er Klee dea Sthehea snwlderianfni; eine Aeoaierong nnd ESrmah- 
Mng^ die dem Charakter gotmithiger Lente, die gern besänftigen 
nd Termltteln mSehlen^ wohl entspricht. 

V. 1^ (185) hilf Hr. R. die Werte diewotwev l|t<h^ ttt 
Mergeaehoben, well aie In einer; Handaehr. (Rom. B.) ond hider 
einen Anagahe der Bd. pilnc, fehlen, oh'aehon äfedie Abrigen Codd: 
mid nwnr die BItealen nnd beaten haben. Der Cod. Rom. E, hat 
aber einen utitergeordneten WertK* Und wenn es In anapSstlaehmi 
Syalemen anch nh!ht gewöhnlich let , daaa nur den enten DIoMler 
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go^leich ein Monoroeter folgte eo ist dies doch liier kein Grund, 
den Vers zu streichen, da anapästische Systeme unier lyrfsrheo 
Metren mit den gewöhnlichen ^«imW itutwweag^tciit 
tuidl Yerglichcn werden dürfen. 

V. 20(> (210) schrieb der flerausgeber; $v alog vvxtov statt 
$t akä vv^iov. IHeae Aenderuog ist erstlich ganz iinnöthisr^ da 
vvxtov vlv im vorhi^r^ehenden Verse gezogeo werden kaüii; 
sweitent ist d' akog gegen das Metrum. Dodi über metrisi;b^ 
¥r9gtn läist sich mit dem Herausgeber j^txjt nichl dlspiltiren. 

V. 209 tf. lese« wir: 

ol6a yaQ noXXovg ßgormv 

TQVS iv ^vgaioLg ' 
Iit den Ilttt4sehrr. steh!; tov^ ^Iv q^^uzcdv cItto zovq 6* tv &vr 
Qaioiq. Hrn. Hartnng s Aendcrung gründet sich auf die Lieber^ 
seUuag dieser Stelle bei Eunius. lief, muss es ein unkritisches 
Verfshren neuuen, nich einer Uebersetvuiig des Gnuius, die der 
UeraiiSjSeber eelbst als eine falsche bezeichnet, eine Stelle zu nn^ 
dem , die nach der iMHidscbrifiliclieii Lesarl einen richtigen un4 
Sipn giebt und in w#Mi«r ein Gron4 zur V^rfUUiti^iing und 
rmc gar niobi torliegl, Ueinrigenii möchte Aef« In JBnniiiar* 
m^Um <il€b| cten €M*cbi3 U/efamaUiuig« ßm^^ vidin^lii' 
ein« (MfrjB, otfb dra ZwndLen des Vcliersf(l«er« «baiehtUcb ^«r 
Mkük iNid««dlfialrlnl]eb#rtraguiig des «llgencfaMii Sinnes dier 
jgiüliinf Iwi Vertn in die Jnteiniecfcn ^t^t^ findea. Die Weri^ 

f^mQ^rklMjüUmmm heMli» leetraMe ppuleotee eptainaten 
neide vitin verieUi lioe qe^d.« peiris elMyiuPue : ,99m 
.«ulti eeeoi rea bene fevere e| piiülciai pa4rie ireipnl» 
eMM f|id 4«|it e^etiun egereaft propUyree impe ohiuü« 
Hr. H. Miyae^enUrl nnii ee: Äee ttß Wartfip pairia vroicul^ sei «rr 
ileiitlieliydüe Buripidc« d«^zipir £ßo nicht ii»>i^tttm^ «M fff-r 
eehffiebep Übe. Allee Uelirige eMnuae« Denn igjja^ev Ao|ubv 
nai fi^^etzjt doreli pnUria absummßi ß*ßvi^ p^^ifag hÜM Kgkr 
e4iie eef dep e^rbepen ^idm besogeii iind dercii rem h^ffe gtßr 
.eere wiedergegeben, öcnfiaxav qka eJber und h ^Sh^tdoJk^ auf df^ 
Schauplaiz der Thätiglteit bezegen pnd als gieichgeltende Aufe 
delicke durch patrta prmtU überseht; endlich äip t^övioy Ttqdpg 
ven deoi ßlcUifMi in fler Heimath veretiiden und daher qßti don^ 
aeiaiem degereni gesdirieben. De ^e tiei fit^ißdrav ^nQ fii/f 
Pert fthv nkht mehr eieben kön^e , so müsse xb d^fiur ßj^ft 
wc^rdeipj deiin fB-^tB werde jnUunler de gepfaucht, ma aSß ein- 
fache t6 oder xtil enireichend geveien Dieser ganzen 
siebt liegl nach unserer Ueberzeugung eine unrichtige InterpreiT 
tation und Beurlhe^mpg d^r ieUiff WpHe zum Grande. Dif^ 
Worte öBfivovs y^yditttg^ weklie «am i&unpiides im tadelnde^ 
$MMie gesagt shid (nhnum tfiv^ri at^ aii8leci)| iiajt Sonip» 
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nicfil VOB eiiiMB erworbenen Huhne Ferstandea und dorcli nm 
bene ^essere übersät jeondeni miolil dieac als aiiob die.folgeu« 
4m Worte: övaxkiiav kxv^ötcvto Hai fa^vfitav^ kiirs. tfareli 
4mpr96aii mnt ausgedrückt; ferner entspricht den Worten: toitg 
fAv 6f»itm909 mto tovg dh iv ^v^eUoig, M Um die CJebmctmnif : 
molti anim tma (d. h. pri?alm rem, ififUnmv anro) bene gaiiaie 
et publicam (Toi)ff 6* iv tv^^iloig); dagegen sind die Worte a 
fuUria absumus und patria proeul «In fremdartiger Ziisatx oder ' 
jübtlger getagt V eine Modffication des euripideischen Godanken«! 
welchen er, vielleicht nach aeinem Zwecke und der Idee aehiee 
Stuckes gemäss, absichtlich gemacht hat, dem nicht ein riditigea 
Veratindnies der ctirfpfdeifichen Stelle zu Grunde liegt. Belracfe- 
tet man Ton diesem (iCHichtapunkte aus die Ueberaetaiing des Enr- 
idus, 80 zeigt sich in derselben diirchaua kein hinreichender Grund 
SU einer AenderuDg der euripideischen Stelle, i'iber deren Sinn 
und Zn^ammenhang wir uiMil Aocti md die Auifaibe von lUois 
«erweisen wollen. 

V. 247 (253) lesen wir: 6ol ^iwoXi^s yoQ ^<Sri 'atX. In der 
Aoraerkiin^ Iiinter dem Texte atcht: „Für aroAt? tjÖ* ^Öti hat 
Läse. TtoALg y ijö' ^6ti, Rom. A. öol fisv ydg jcoAig rjö' l'öri, tind 
eben so auch Rom. ö. l>. Flor. 10. 15. Havn., nur dass diese auch 
dflR yag weglassen. Alles das läuft darauf hinaus , dass äol fiev 
. ^äg ^6xL ^e^^chrieben stand und die Abschreiber oder Ausleger an 
. -der Vcrsetzuiif^ der Partikel Anstoss nahmen^'' Keiiieswegfs, nach 
nDserm Daiürlulten; zumal w«fttt mau berücke k Ii ti^t, da&s yao in 
dem Cüd. Rom. A., wie Matthiä anhiebt, nur darüber geschrieben 
«teilt, so dass der Schreiber dieses Cod. ydg entweder ans Ver- 
oeheii statt yh geschrieben oder es hinzugefügt zu haben scheint^ 
weil er fVir diesen Vers, der eine Bej?riindun^ des vorfaer^^ienden 
jGedankeus enthält , eine Cau^alpartikel nüthig fand. Denn sonst 
bietet keine Handschr. dieses ydg. Die Worte des Soholiasten, 
iroklie dem Herausgeber seine Emendation zubeHlatigeu scheinen^ 
Irenen diese Aenderung durchaus nicht rechtfertigen. Das Scho? 
h'on: ovK^L nigl 6ov zavtd A^x^eitj' ov yäg ofiolag Ex^ig Bfiol 
zv^ag , giebt nur eine ganz allgemeine Erklärung des Sinnes, wel* 
£ber in den V. 246 if. r252if.) enthalten ist, und y&Q ist vom 
8dio!. hinzugefügt, um den logiseben Zusammenhang der Gedan- 
ken zwischen V. 246 (252) und den folgenden auzugebeu. Den 
richtigen und guten Sinn der gewöhnlichen Lesart noXtg ^d* 
iöti^ welche sieh auf die Aldioa und den Cod Horn. C. stiität^ 
seeb besonders nachzuweisen , durfte tibcrlliissig sein. 

V. 276 (282) schrieb Hr. H. ovöev öti ydg diutl^xuv 16- 
yov^ anstatt naQaimiöxHV ^ was gewölinlich in den Ati&(!;abcn 
steht, ohne weder unter, noch hinter dem Texte zu erwähnen, 
dass bereits 6. Hermann in diesen Jahrbb. Bd. XXXUL Heft 2. 
115 if. so zu schreiben vorgcschlag^en hat« 
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DarQüier: ^Qcw*vo(g d' ai ngoödvtiig* sl^l ö' ovx &yav tfo^ 
Ute Varimtirwygfttail iSdi «nf die SoiMliea.'' fihe wir too 
dteMT Acndcruti^ reden , rousseo wir nodi «rwihnen , dw Br. H. 
•dw Vcfi* Welcher im 4M* Fir. A. nur am Eande aldlti 

voig d' i^t^vx«^, «oig da dm^ov cpomv 
Mdi dem «nlefi der beiden obigen Vciie ala dooii unicbten am 
dem Texte gestrichen hal» JÜk^Mk RtCftoch an seiner Meinung, 
die «r in der Vonrede n seiner Auagabe der Mtdaa S. XXI ff. 
fiter diesen Vera aeigeippochee hat, festhält^ der auch 6. Her- 
MM seine Zealimmung gegeben hai^ also den Vers mit Hrn. IL 

' Jbr cingeschekeB erkliiit «o Itann er es doch aicht gut heissev, 
^venn der Henmagcbcf fcgen diejenigen Kritilcer, welche in deai 
en dcfa achtengswerllien Bestreben, der euripideiscbee KrililtaiM 
ee viel «eis nrilglich diplonaliscb geaicherte Greodlage -se fe^c% 
den Vers tu raditferligen suchen, sich ae ausspricht: Sf aaiii 

' tiud bedeutengairoll der Sinn jeaea Veraes an seiner Stelle Ist, so 
störend, unpassend und naiiloa sind die Worte hi^. Wer das 
nicht einsieht^ wer nicht lu erkennen vermag, dass der Undnn 
Unsinn sei, dem ist nun nicht weiter zu helfen: denii wfe n»a 
naeh Horas niemand xwingen kann glücklich eein au wollen, ao: 
kann man auch niemand zwingen , Geschmack zu haben und einem 
Dichter, wie dem Euripldes, nicht nnnöthiger Weise Geisteaar^- 
miith tind GedankenTerwirriing zutrauen zu wollen.^^ Derartige 
Anmerkungen sollten in unsern Ta^en gar nicht mehr geacbriebea 
werden. Sie sind iinschfckifch und ungeziemend, weil auch die 
entgegengesetzte Ansicht, selbst wenn sie als ein offenbarer Irr* 
thum dargelegt werden könnte, die Berechtigung hat, aich aus- 
sprechen zu dürfen; ferner sind sie ^anz unnütz und nberlföas^ 
da 8ie weder belehren noch überzeu^i^en. - Was nun die Aende- 
rnng in den beiden gegebenen Versen betrifft, so sagt Hr. Hirt 
„Die gewöhn liehe Schreibung, welche einen ganz albernen Sias 
giebt (ich bin aber nicht gar so gescheidt), kannte der 
Sclioliast nicht , welcher schreibt Ivavtia tlfu %olg anaiöevtütS 

'aal ovK äyav öoqpr;. Er las also roig 6* av TtgoCdvTrjg bI^i n'oia 
ayav ootp-tj.''^ Diesen Schluss mochte Ref. nicht aus den WortOI 
des Scholia^tcn ziehen, dessen Erklärun^sweise keineswegs so ge« 
nau ist^ dass man., otiiie durch andere Gründe dazu genöthigt su 
aein, bei ihm die einzelnen Worte so beri'icksichtigcn müsste. 
Ausserdem stört den Herausgeber das w iederkehrende tlfxl, und et 
glaubt, dass auch dieses erst in Folge der Verderbung hrncinge- 
setzt worden aei. Kach «einer Aaaichl hai der Vera urapriuiflieii 
so gelautet : 

Tolg ö* av TtQoodvTTjg ^ % ovk ayav co(p^ öocpolg^ 
und darnach hat er auch übersetzt: .,,Deni dünk' ich schroff 
blea und bei Klugen weaig; klng.^^ Das wiederkehrende 
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l/^l, weicli«« elfKüi lAcirMHgm V<ifiefchi^ war A«iNleniiig der 
liMidiefaHfUichen LcMrt herw^emtth hiC , ftt nur itimd fB der 
mndlMes Cenjeetmr, welche Hr. lt. fit den Text ^tetii hat, in 
d«r Valgata durchanti nichts dert gleN te Tiehuebr dem O^danlen 
Kteft-tiad Meebdmek. Der Min der Stelle fal: ,,denn wet! Ich 
klog «sd weife bi» (nimHeh meh de« Urlheile der Leute), eo Un 
leb tliellt ein Gegfeoetaiid des Berne lind Neldee, thelle gelte feli 
ak eelmiiff sieh, bin «ber In Wahrheit gar iilebt mo weise.** Wa* 
In ^Neacn Weiten Albemee iBtbelten ael, dlet geatehen wir efei 
-■lebt einsehen zu kl^en. 

Zu V. 332 sei im Vorbelg^en erwibnt, laaa eehen ßetbe tl 
d' €ti ßtdtßt in den Text geneinnien hat. Jeder, der Hm. H. Be- 
meifangen zu dieter Stelle lieat^ wbrd meinen, &m erat dareh 
ihn dieaer bandacbriftttdi beaier gealcberten Lesart Ihr Recht 
widerfahren sei. 

I V. 349 (357) Ist der Monnmeter diitfrim fvpa$ nhrncr ans« 

reichenden 0nind in Klammem gesetzt« fJebrlgena fehlt er nichl 
in mehreren der besten Handscbrr.^S sendem nur In den Rem« 
€• Flor. 2. 15, Handaebfiflen^ die atebt den besten belsnaihlen 
a^ durften. 

W, 356 (3(^) hatnneb der Unterzeichnete bi nebter Aii<«<^ahe 
imdQ$viSmf aQl|g|enomroea, and V. 360 (9^) der ▼en Handachrr. 
beaier vertretenen Lesart 9wt»ßiSal nots ror der gewöhnlichen 

f am äv in einem Nachtrage (Praef; p. XXXV.) den- Vorzug gcge* 
ben^ Docli dies sind Kleinigkeiten; 
V. a9d f. (404 ff.) lanten : 

iqä^ & md^xus^ nov yilmta dÜS ^ i^Ullß ^ 
To2$ £t&oq>Bloig tois % 'Id^ovog y(^uoig^ 
'ysycSöttv fod'Aov natgog 'HUov x ano. 
QewMnllch Hest man In den Ausgaben ogqtg St na&zug; o-ö ykkmttt 
n. 8. w. Hm. Hartnng's Aenderuiig js^iuiulet sich auf die Lesart 
Mtl yeiloirfif weiche aiefa im Par. E. Flor. 2. Lih. P. Vict. Torlin* 
dnC bnd besenge^ daaa nt^yklcata ^eles^n worden sei Im Zusam- 
nMdtange mit den rafbergebenden Worten und ohne daltWncben 
tenlindc» Fmgeaefeben. Wir woHen dies dem* Herausgeber an-»' 
geh^ttv ca iat w<dil möglich. Darin aber kennen wir Ihm nicht 
beitreten , wenn er die Conjnnction auch für den Sinn viel passen- 

I lierMfet. £r erklSrt niiblleh den Sinn der Stelle ao: ,,Gmllch 
wirst du mimliandelt, und zweitens bist du diejenige, die sieb 
nicht höhnen lassen dart^* Die gewöhnliche Schreibung ^^i^^ca 
gelie den Sinn: ^^Siehst du , was man dir anthut? Man b^nt dich! 

, Rm darist dn dir nicht gefallen lassen!^ Als wenb der Hohn 
allehi d« Grnnd sn Ihrer Rache wSre ! fbgt Hr. H. noch hinan. 
IHe Befbrchtmig, tob Ihren Pcinden yerhBhnt^ yerspottet nnd 
▼erlacht zu werden, Iat allerdhiga nicht der ellMige Grund , wes- 
halb Medea sieb licben will, wenn man den ganzen Verlanf der 

I HnniUnng TOtt ersten Entstehen des Raehegedankens bis an aeiner 

ir. f, mum. Ptud, od, KrU, IWI.IM. LH. Hßjt, 17 
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Aiiftfuhnini); betrachtet; in ilem gegen w«rti>cn Moment aber triit 
die erwähnte Befurchliing btupt^ächlicli als Motiv zur iiaciie in 
ihrer stolzen Seele licrvor. Stolz auf ihre edle Geburt und Mh 
staiiinninz will sie um keinen Preis der neuen Sippschaft ihres 
treulosen (iemahls zum Hohn und Gelächter dienen , dies zei«:eu 
deutlich die beiden nächstfolgenden Vtrse. Und einer solcheu 
Situation i^t es vollkommen an «gemessen, wenn sie sa^t: „Siehst 
du, was du erfährttl — sie meint hauptsächlich Kreon'« Be- 
tragen, das sie eben hat erfahren raffssen — ^icht zum Ge- 
lächter darfst du diesen Fciudeo üicncu, du eiut«^ 
edlen V aters Tochter! 

V. 449 f. (465 f.) schrieb Hr. H. : 

cö sTßyxaxtöra, — rorro ydg ö' dnslv EiG» 
yAüiööQ fiiyi0tov 1$ dvavögiag xaxör, — 
'^k^Bg xrX- 

Gewöhnlicli liest man $1^ ävavbqiav. Die Uebeisielzuug der grie- 
chischen Worte Iahtet: 

schlechter Mann! ach leider kann ich Schlimm res nicht 
Dir mit der Znng* entgegnen , als ein schwaches Wtib ! 
Die Leberselzimir piebt allerdings einen Sinn, der sich hören lasst. 
Er Hegt aber nicht in dem gegenüberstehenden griechischen Texte, 
wie ihn Hr. H. durch seine Aendcrung constituirt hat. Ohne uns 
hier mit einer Widerlegung der Criiiide und Ueschuliiigungen, 
welche Herr Härtung gegen die Richtigkeit ilor «gewöhnli- 
chen Lesart \ orfiriii^t , auilialten zu wollen, bcnicrkeu wir 
nur, dass das geschriebene dvavÖQlag nicht bedeuten kiiw.' 
„vom Stande des N i cht- M a n n s ei ns aus," wie es in der 
Anmerkung erklärt wird. Denn di'avöoia wird, wo es vorkaiDmt, 
stets Im iiheln,, tadelnden Sinne gebraucht und bezeichnet das dem 
Manne ungeziemende Wesen und Verhalten, vornehmlich t^n- 
männlichkeit . Feigheit. Und es leuchtet ein, dass Mcdea ihre 
weibliche Schwachheit, welche sie nöthigte dem Manne ^gegen- 
über ihre Zuflucht zu Worten /AI nehmen, welrlic nicht 'l'htleBt 
sondern nur Worte ihr gestattet, das^ Medea diese Schwacliheft 
nicht mit dem Worte dvavÖQla bezeichnen und ausdrücken Uao. 
Sie wiirdü diese Schwachheit, über die sie als ein weibliehei ^t- 
sen nicht hinaus kann, weshalb sie weder bich , noch irgendje- 
mand ihr einen Vorwurf machen kann, aUdann selbst tadeln. 
Auch die Worte des Scholiasten , Nvorant' ebenfalis Hr. H. seine 
Aenderung gegründet hat, unterstiitzen dieselbe durchaus nicht. 
Sie lauten, xov-co ydg üitüv Cot aiyiözov aukov did r^v 
äö^ ivEicii' r riV yvvri y d Q slfitical dod avrjg't ^i'j 

övvafxBvrj x^göiv BULZL^agijöaö^txi' di6 dtd tov öroiiazog 
Hauiyogla xoIul,cj (H. Die hier hervorgehobenen Worte, welche 
Hr. H. vorzüglich geltend macht, enthalten nicht sowohl eine Er- 
kiärang der vom Dichter geschriebenen Worte , sondern einen er- 
klärenden Zusatz, wodnrcb er den allgetneinea Sinn der beiden 
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Verse docil deutlicher bczeiclmcn und bestinHuU r iM nd.l olHM 
will, und tie iM^ben «icii hauptdachllrh auf den Ausiimck y>lcö<y- 
<Jli bImh»^ Die Siffäe telbKt versieht Ref. so: „O Schlechtester! 
diC9 iU der gröatte Suhimpf , den ich mit Worten ^e^eti dein dem 
Maeiie uagesieweades Verhalten ausziwprechen \ ei ma^r ** 

Wir sind den Henu^freher nun durch 
des Aofftttf der T^Ödie , gclolgt. Doch wir ^rlanhen, dass scljo» 
dSM wenigen Mittliellee^cn hi'nreiclicn werden, die Leser in den 
Stand nii teleen , ilcb ein ÜKheil über Hrn. Hartim«:Vi kritische 
Lidillingen In dletcin Stiel; des Euripides zu bilden. W ir hr c rhen 
daher Iiier ib^obtidiwi wir noch eine g^-oase Anzahl Stellen uns 
in dlcaer Aufgabe beseiebnet haben, in denen der lleiau8S[eber 
tbaila den Sinn de» Dlrhlart gana verkannt uml deshalb «nnoihige 
Aendernnien In dam bandathrlfthch überliefert en Texte vorge- 
neonnan bat« tbella anch die Leifttungen anderer lierHu»<geber 
emwadfr nicht gelcanni eder, wk ei «cheint, geflissentlich nicht 
haruckaicbtigt Int. Daso hemmt , dass aitiKser den bekannten V er- 
•en« welche alah In unaerer Tragödie doppelt vorfinden und an 
der ehien Stalle gewdhnUdi ab uniehte bezeichnet werden , noch 
mehrere aadare, an danen hMiar Hlemand den geringsten Anstoh» 
fenonuneit hat« vom Herausgeber gleichfalls angeaweifelt und für 
nnterge^hoben erklart werdan«^ Sa sind die Verse : 87, 183 (185) 
. m (^57) , 525--27 (542 ff.), 529 (546), 755 ( ; 82) , 889 (9231' • 
m{Um) l067f.(U05f.), ia76ff.(1415ff.); im Ganzen ai/ü 
n Verae« welche ebne anardcbenden Grand proscribirt sind. V on 
•Man dieaen Veraan hat Hr, H. anch keine Uebersetzung geliefert. 
Salian whr nun unaare Ansicht und Uaberaeugung über Hrn. Il.^s 
Kritik in wenigen Worten aiisspreahen, ao mdsaan wir bekennen, 
dam dnfcb diaaelbe der griechlache Test nur weniges und nubo- 
deatendea an aeiner Sicherheit gewennen^ iMca aber verlori n 
bat Vorg^efaaate Meinungen über den diahterlaehen Werth der 
earipideiaehen Dramen iberhanpt und der Medea Insbesondere, 
Deberellungen und'einaeltige Urthelle bd der lut^rpretation der 
alaaalnen Stellen und« wie eeachahit« eine gewiaae Verstimmung 
and Gereinthelt gegen andere Hcraiisgeber tragen die Hauptschaid 
«ndkaen mliider gliickilch ausgefallenen Beatrahnngen des Her- 
iMftbara« In den unter dem Texte stehenden knraen kritischen 
IVatkiea und In den Anmerkungen krltfachen Inhaltaa Termins en 
wfr tbcsla ein featea Prindp, da dfleva gann nnbedeittende nmi * 
ll^gil abgemachte Dinge uaehmala Totgenommen werden, bis- 
weilen In einer Welae., als ob aie hoch gar nicht in Fra^e 
gekommen wären; theihi auch die nl^thige Genanigkeit. Was der 
Heraaageher mit dem ganzen, unter dta TeiAe atehenden kriti* 
sehen Apparate eigentlich bnweckt hat, UM alah nidil wohl b«.. 
gieifan. Für Kritiker Ist er, wie achon oben hemerkt wntde, wn^i 
brauchbar und unanreichend, uiid anderen Lcaem der Medea 
d&rfte er gajua entbehrUch aaln. 

17* 



2^ Griecbuche Utterator« 

Zum Schluss noch einige Worte über <lie dentcriie Üefter^ 
aeUun^. Darüber sa^t Hr. H. in der Vorrede: Uebmetenng 
entstand, der Verfasser Domier's UeberseUung za «incni MMt- 
liehen Vortrair seiner Schüler bestimmte. Iiid«ni er slaillfdi %\Uü 
Fehlerhafte mul i ailelnswerlhe abmindern begann, Ibnd «tehs^ 
tlass er fast keinen Vers stehen lassen könnt». Alle« mber« was 
ihm riclitig und brauchbar schien, hat er Mbelttlteii, Mwall 
wegen dieser Veranlassung als auch aus GraBMtts den M 
Uebersetzungen abzuändern, was die Vorgänger welil getfef i n 
haben, scheint ihm mehr eigensinnig als pflichtgetrett genattHell.^ 
Wir wuUen nicht untersuchen, ob das nicht eben gaastige Drtkeil, 
welches über Donner s Arbeit hier ausgesprochwi tat, vlelleiehl 
au hart und ungerecht ist, sondern gern gestehen, daaa Hm H.'s 
Uebcrsetzung ihre Vorzüge Tor den gldefaen Vetandieii seiaer 
Vorgänger hat, dass sie überhaupt den beasem Tlieil dea Bodliea 
ausmacht. Sie trä^t ein deutsches Gewand, ist llieBaeiider «al 
weniger hart als üoimcr^s Liebersetzung; knra aie tat lesbarer. 
Wie gern wir aber auch diesen Vorzug ihr efairinuM«, a« kllaim 
wir doch nicht bemerkt lassen , dass iha der Verf« Ülera aaf 
Kosten der Treue erreicht hat, wann nimlleli die Treue ^ner 
Uebersetzung auch darin besteht, n«r das an Abersctien, waa tfer 
griech. Dichter wirklich geschriebes hat, eliiie eigene' Scrttuten 
hinzuzufügen. Der Verf. hat aber in den Streben bberatl deaiseb 
und fliessend zu übersetzen nicht seile« Amehmiekungen «ad 
Erweiterungen der Gedanken f orgenaamen , besondere durcii Ria* 
ztifü^^ung Ton Beiwdrtera, die sfeli im Urtexte, iifelit ferUnifa. 
Docli Ref. ist weit entfernt dlea eben aebr tadein aa waOen, tbdh 
weil die gemachten Zns&tae and Ansadhoiilekangen den nllgeae^ 
neu Sinne der Worte und dta €9larakter der Redenden ndiilaa- 
gemessen sind , theils well-er redit fttt welia, dnaeine at«ta arait- 
getreue und dabei ▼oilkömmen d^tseiie Oei»erselaung fast 4a 
Ding der Unmöglichkeit ist, zuiwil wenn nleht efate-nnr kleine Aa* 
sahl Verse , sondern ein ganaea grSneres Dtahterwerk ana eiMr 
alten Sprache in die denladie ikbwtragen werden aoll. Aiissenini 
finden sich aber aneh Stellen, in denen der Uebeiaeiaier detAv 
der Worte Terfehlt hat, Indem ana ntanohea^r ninhl aoag edr bA H, 
anderes dagegen iinrichtig gegeben an sein sdieint Doch es liegt 
jetzt nicht in unserer Absicht, auf eine ansi&lMiiche Benrtheilttsg 
der Uebersetzung efnaugeben, und wir nnterlnsen es daher, üft 
Stellen und Beispiele anmftliren, mit denen wir unser CJrtlieM be*- 
gründen zu können glauben. 

Wir scheiden von den Heranag. nit dem atifiriehtlgen Wan*^ 
sehe, dass er recht bald die Freunde d^ griech. Treckers aril 
ähnlichen Uebersetzungen der übrigen eiiripid. Sttteie erfrsean, 
aogldch aber audi ftr dl« Kritik des grieeh. Textea und flrdia 
ästhetische Benrtheilung des Diditera andere Ansfditen und Uebn*- 
aeugungen gewinnen möge. Augmt WUxscheL 
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Kdchljr u. Raadiensteiu : Die Aikcjiüä des Euripide^. 2(>X 

Ä Kdchlyi Die JlkcUiH des Euripides. (Tn Prulz UUerar-liisto- 
rischem TaschenbucKe. Jahrg. 1847. (S. üj9— 390). 

Df. H. Rauchefisl f in: Die Alkestis des Euripides, (Int Progrsmoi 
der Aur^auUchei) Kauluiiäcbule IÖ47* 

IHe Alkestis des Euripides hat we^en ihrer Ei^eiithafnlich« 
keit schon früher eine sehr verschiedene Bcurtheilu»^ und Er- 
klärung gefunden bei Wieland und Goethe, so dass die Kritik des 
euripideischen Dramas auch in unserer Lilteraturgeschichte eine, 
wenn auch kleine, doch eigeDthiimh'che Rolle gespielt hat. Auch 
G. Hermann hatte in der neuern Zeit in einer Vurrcilc zu der AI- 
kestis seine Ansicht über den Charakter diesen Siiickes ausge- 
sprochen. Bein Urtlieil ist aber, obschoa es einzelne der ge- 
machten Ausstelhmgen m entschuldigen und zu rechtfertigen 
sucht, doch im GaaxeD and Allgemeinen auf dem Standpunkte 
Wieland'a atelMii gebllebea. Nach aeiner Ansicht findet eich aus- 
ser der Attealli im g»Bien Stllcke kein Charakter, wie ihn die 
Tragöde efgentlich^ erforiere». Bin neues Licht und eine ricliti- 
gere BemrfMlmig Iii- der AKkeeiia aufgegangen aus dem von W. 
IKnierf Mannt geoMcliiies didatkelischen Fragment, das sich in 
den Oed. Vet» A. rorgefunden bat. Aus dieser Mittheilung er- 
Urea wir, data anacr DraoM nach drei andern Tragödien b\» 
WeHee St&elc der Wiehen Tetralogie an der Stelle eines Satyr- 
Spiels gegebes werden ist Auf dki« Nelk gestitit kal snerst 
Fr. W. OlQiD'ln ^Iner beaoiidern AUiandlong, deren Resnltat der 
DMefselchneie in seiner Ansgabe mitgethdlt hat^ eine neue Be- 
. mtheiluug erWoet nnd darmilegen geimchrii dass die ganze Oeko- ' 
WMMie des StMw lediglich för den Sweek desselben , die Stelle 
eines Satyrspiels na vertreleu , ber<sehnel sei« 

Hr. Dr. KUebly Int nvii in seiner Abbnndlung snerst die 
Idslberigeti Beartheilungen und Ansiehlen in einer iateressanteu 
Oehmichl nusaai««igMtcUt, danu sefai dgenes Urtheil hher den 
Chmkter des St&eka featsiisteiiea und nu iiegrftnden gesucht* .Br 
i|irialit nimlieh de» Sein süss ^^dass Bnripides iu seiner 
Alkestis mit Bewusstsein und Schöpferkraft ein« 
iviffhlleh'Ueue Kunstgattung des Drasoa ins Leben 
§ «rufe ahn t.^^ Dies su erweisen ist der Zweck seiner Abliaad- 
Isug; Cm aber nicht den Schein su haben » aia wollte er erst in 
dna 8tMc- i^nrnnlegen, wss doch mit Nothwendigkeit uns dem« 
selben hervorgeht, schickt er eine genaue Analyse desaelben vor- 
aas. Diese Analyse nun sowie die daraus gesogenen Schlüsse und 
Folgerungen fftr die ganse Haltung, den Werth unc^ die Tendens 
des Stficbes haben firn. Ranchenstein su einer eingehenden, ge- 
neuen ood sorgfältigen Prbfung von Kdchl^'s Ansichten und Be- 
hauptungen versnissst. Eine Kritik der ersten Abhsndiong ist 
dmr Hnoptinhait der sweilen« 

Nachdem der Verf. der ersten Abhandlung den Inhalt des 
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Drama dargelegt imd mit llemcrkuiigeii begleitet hat, sucht erto- 
letzt die Analope dieser Tragödie zu einem Satyr^piel, sowie 
überhaupt das Charakteristische dieser neoeii voa fiuripides er- 
fundeiiuu Gattung aufzuzeigen. „Dm Eigenthüinlle&e 466 Satyr- 
üpieis. sa^t er, ,,be8teht bekauntliGh darlii^ daa» die Peramea 
der 1 ra^ödie, und zwar in ihrem vollständigen Charakter, la lle* 
rVihruug mit den Satyrn und Silenen, den lustigen Begielteni Ücs 
Eacchus, kommen, dadurch in SituatloneD und AbMtheow go> 
ratlien, zu Zwiegcspräelieii geadthigt werden, die ihrem croiten 
Pathos , das sie doch tietenliehalten anehen , keioeswega aage- 
messen sind. In dem Conflicte dieser tragischen Würde, die 
bei den griechls^ea Ziiachauertt gewiaa regelmaeai|r dttreh die 
frische tteminiscens an die Terhergegebenen Tragödien «rbdii 
wurde, mit den naiven Sehwinken 'vnd Poaaen jener Wald- 
teufel, denen natürlieh dergleichen nicht im Geringiten hnpaafrt, 
liegt eben die kemiache €kiwait dea Satyrsplela. Da nbardlafke- 
nen ihrer Natur nach bcachrinkt w^aren , iu welchen Satyrn aal* 
gefuhrt werden kennten , so moaaten dto a|Atem Tragiker eft ge- 
rade mit der Erindnng ihrer Satyrsjpiele in Verlegenbeil kemnien. 
Auch mag daa latereaae an ihnen Immer mehr gesunken nein , je 
mehr dw Trage die Ihren atreng reilgioaen Charakter ala reinea 
Featapiel dw Gottea verhnr und nach und nach, mit der geb«l«neii 
Beibehaltung der alten Heroen- und Gdtterperaenen , aewie Ihrer 
Sehiekaale, dennoeh nur Darateliong wlrküeher Changiere und 
Situationen der Gegenwart ikbergiug: «ine Wendung, weiche ge- 
wiaa auch durch die steigende Bedeutung der Komödie, «ladlBi 
Sichten, nur aubjectiv poeHach gefirbten Lebenaspiegels , bcHt* • 
dort, namentlich aber von Boripldea mit Bewnaataehi und dma- 
quem verfolgt worden lat. So mochte au deraelbeo Zelt dm ia- 
tereaae dea Volke an den Satyrs^pielen und die Erfindongagalie dar 
Dichter in ihnen aich mcbdpft haben. Da that Bnripldea cAmu 
neuen Griff: an die Stelle der Satyre und Silene aetate er an» daa 
eigenen Kreiae dea gewöhnllehen Alltag^lebena die fbdenlen fm^ 
aonen, mit denen er einen tragiächen Charakter umgab, bi Sa- 
rnhrung und Weehaelwirkung brachte. Daa Weaentiiefa« dhmr 
neuen Gattung nun wurde der Confliet elnea tr'agiaabe« 
Charaktora mit der Phlllaterwelt der Gegenwart; 
der Gegenaats einer Idealen Weltanaehattnng nn der 
kahlen« nbchternen Proaa dea wirkriehen Lebens. 
So In^der Alkeatia. Sie aelbpt ra ihrer Ganshelt, namentlich antli 
in Ihrem Mangel an Individueller Liebe und Ihrem atolnea SeHü' 
bewuaataeln , eine dea Sophoklelaehen Kothunn wfirdige Heral- 
nengeatalt: ab Gattm opfert aie dem Gatten, ala Mutter ffir dea 
Vater Ihrer Kinder Ihr Leben auf. In ihrem Ideallamua bat 
ale gar keine Ahnung, weil kein Brkenntniaavermögeu , Ar dea 
aie umgebenden Bgolamua und Material lamna.^ Dtnntlnii 
dieser nur verachledon nuaneirt, von Admetoa, Fheaot, Henkloi 
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tntocMedeii verCr«lcD, auch In «Jaidiicii Andeulnafeii im Ch«r 
Busgesprocbcs werde, ja sogar dem Apolloii und TluHMtM tticlil 
frvmd soi« meint der Verf. durch seine Analyse dargethao sn ha* 
be». Den tluroor de» Stftckt findet er aber darin, ^dasa kcinca- 
wagt 4^ Idealiamua aieft und etwa den Materialismus baadliaiifc, 
sondera urogekelirti dass der M a ierialiamua Aeaht be« 
halt iin.d nicht anr aieh aeJbst, sondern so^ar den 
Jdeal isinus herausreiaat und rettet Ein Blick aaf daa^ 
Stück wfird dies besläUgen» Admet, dessen Grundsatz es iat: 
iehen und leben lassen^ Dm eben aein Laben am sicheraten 
an ateiien, hat den ApoHon gut aufgenommen. Z«m Dank er- 
wirkt ihm der, dass er noch länger leben darf^ wenn Jemand für 
ihn stirbt. Wäre Admet Idealist , so nähme er daa, nicht an und 
stürbe. Aber er bittet so lange bis bv'iuc Gattin, welcher al- 
lein das Leben nicht das Höchste ist, sich bereitwillig 
findet. Sie stirbt und soll begraben werden. Alles, so schein, 
e» , ist verloren. Da kommt Herakles ganz unerviarlet. Wäre 
Admet nun nicht ein ^auz Jitasx-r Egoist, wäre er nur ein wenig 
Idealist ., er würde entweder di ii Herakles nicht anl'nelinien oder 
ihm wenigstens den Tod der Gattin rnittlieilen. fJcsrfinlie Eins 
\oii beiden, so würde die gute Alkebtis ruhig in der Unterwelt 
bleiben. Denn wodurch wird Herakles bewogen sie heraufzuho- 
len'! Dadurch, dass er seinem derbsinulichen MateriRliKmiis im 
Trauoi hause freien I^auf lajssen, getrunken und gelärmt hat und 
siel» na( lilier dieser Delj iuelie schämt. So iasst er tleunuch ziem 
lieh im iiausche den Eii(s( liluss, dem Tode an Aikestis' Grabe sie 
abzujagen, und der Tod wird richtig noch von ihm erwischt, weil 
er, selbnt materiellem Genuss ergeben, sich zu lange beim Trin- 
ken des Opferbhites aufgehalten hat. So wird also durch den 
Egoismus des A d nie los nicht blos er selbst, sondern, indem 
ihm Herakles' Materialismus secundirt , aiieli Alkestis gerettet, 
iiüdidem alle Opfer, Gebete und (icliibde an die Götter vergebens 
gewesen sind.*" lautet Firn. Koeliij s Ansicht über die Ten- 
denz der ein ipideiselieu Alkestis. Liest man nun die vorlierge- 
hende Analyse des Drama woraui diese Ansicht gegründet ist, so 
wird man allerdings versucht, dieser Ansicht und Meimiiig licizu- 
treten, so witzig und überredend ist diese Analyse geschrieben 
nad das Drama commentirt. Wenn man aber , wie Hr. Kauchen- 
iCein bemerkt , des Buripides Alkestis in einem Zuge durchliest, 
itSo wird man etwa an Aehnliches nahe gemahnt, findet aber doch 
etwaa Anderes darin. — Ea musa also Hr. R. mit aehier scharf* 
gefamten Definition die Intention den Dicbtera überflogen haben.^' 
i>ia Unvereinbare dea Bindmcka, welchen daa Stikidf aelbat giebt, 
mit demjenigen, den wir aoa der Analyae gewinnen, liegt nach 
Hrn. E. Urteil darin, data Hr. K. eine aubjeetive komische Stirn- 
"^H fiansen Stücke feathilt und me mil Ananahme deaaen, 
waa nnmitteUMir mit der Figur der Alkeatia snaammenhtngt, anr 
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liBmchenden^iiMclitt dass er au8t»«rdeai »ioli nahe mMaÜngmMm 
kondsclie Zuthiten ia dto Dichter hineintragt und eo mit einig«!! 
Deberireibungen ein andere« Stöok machl, ala Enripidea i;ewolU 
lial » Hr. R. beginnt nnn eine Anzahl solcher Uebertrefliiuigin 
nachzuweisen und iwar nach den Uriheii dea Mef. mit tI^M! 
Glück mid dem beaten Erfolge, ao dass gewiaa ein Jeder, der 
Hrn. R. Abhandleog aifmerkaaa darohgeiesen and mit dem grie- 
diiaofaen Drama zusammengehalten hat, seinen Ansichten nndDa? 
hauptnhgen nicht eine augenblickliche, sondern eine danerada 
Zustimmung schenken wird. Wir können hier nicht die eiaielnaa 
Punkte, welche Hr. R. aas Köchly's Analyse hervorhebt imd kii» 
lisch beleuoiitet, anführen. I^ur einige aJlgeffleine Urtlieile weücn. 
«ir mittheilen y welche den richtigen Standpunkt festzustellen ge- 
eignet sind, von dem aua daa enripiddache Stück aufzuCaMn ii& 
ftelur riehlig i^ gewiss die Kemerkung, ,,dass dleaea Drema fiber- 
baupt leicht gedacht, keinen tiefen Mndraek ernwedtle ^ . ao nd a an 
Helmehr eine leichte Unterhaltung, wie es alch schon danm 
achickte , well ea nach drei Tragödien den Dienst d^ Setyrsplali 
versehen sollte. So hat ea Palhetisches , Röhrenden ^ wekl aoa 
lllaslungenheU Triviales, dann w ieder Drolliges und damit in Kon* • 
trast Trauriges and endlich eine fröhliche, mit komischen Üealand* 
theilen stark veraetzte und darum doch nicht komhebe, eenJem 
Weitere Auflösung. Es will leicht nnd flüchtig genossen werdm!^ 
macht den Anspruch, dass seine Personen und Partien nieht mif 
die atrenge Probe gestellt und allfällige Wider^Nrnclie fn aelttan 
Vorausaetsungen nicht ans helle Licht genogen werden« Ge^ 
alle strengen Ansprüche liefft es in dieser seiner Teudens Ntflh 
nicht zu finden und dafür zu entschädigen durch ein leichtes Aee* 
elnandergehen der wechselnden ^enen und Empfindungen, dmal 
eieen flüssigen und hinlänglich spannenden Verlanf der Uandki^ 
womit die Leichtigkeit der Diction seihst in den lyriaehei! BttUn 
wohl harmenirt« Komische, oder auch nur aus dem gemdam 
Leben genommene Anadrilcike hat es keine, nirgends eiaeh «hd 
ein tragischer Sdiwnng parodirt, sondern ea iat die tragMe 
Sprache auf einen gewissen leichtem Fuss ermasalgt UM 
aind die Charaktere gut gehalten und bleiben sieh treu, Haial 
eine einzige Scene, die wir ala eine missrathene beselchoeB 
sen.^' Hr. R. meint die Scene zwischen Adoiet nnd aelnem Yaiv 
Pheres, die er welter unten S. 12 eine widrige nnd nnleidligeninnii 
gleichviel ob sie komiadi oder emat genommen werde* vAdmat 
bleibe in derselben seinem früher geneigten Wesen nicht tM, 
denn nicht Heuchelei habe ihn bisher regiert , welche dnnn aiee 
vom nicht bessern Vater entlarvt worden wäre. Um komfseb an 
werden, hätte diese Scene nur etlicher Zuthalen bednilt, aber ebah 
diese fehlten. Wie leicht wäre es hier gewesen, um die Saenn 
komisch zu machen, das tragische Pathos höher hinaufsMachnah 
ben und durch das wiachen tretende Trifmlilüten ea wieder an pana» 
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illMi. Kmitdi ikrerte allerdiags suietrt ier Vl^t« di Vttar 
«hmI fiolui 1a gl^hcm Spital krank liefoo tmd der Mio dam Vater 
daeh Vorwürfe Mcfae; ebwobi der Sohii die SehwMie aeitter Lei» 
^ettteMI nielit auf dem Fleeke habe, wdbia der erMtterte imd' 
eiaeeitig «rtbeileiide Veleraeige, daae Adiaet gewollt halie, die 
daltia aoUe llfar ihn alerlim , iaiadeni darla,daa8 er Terlaagt habe, 
^ie alten Aeltern sollten dieaea tbiui. INetce Kamtaehe adge aidi 
jadoaii rela auf Kosten des Dichtere; das Laohea, welclm er er- 
rege, gelte ab Tadel dem Diehler. v^WolHe der DIebter die 
Seena'kaaiaeh machen , so hüte er sie aadeie ebnrid^tea mftaaen, 
NB^ wollte er den Adnet ale fialj^ flelbatsMitJiBg Irealairea, eo 
faaat weder daa Verauagegangeae das«, noeh aaoh daa Folgende. 
IM« Seene tat also erast atifsufassea , aber aaeb in dieaem Falle 
eeiilecht, als emp^nd fttr das sittliche Gef&hl.''* Die Frage^ 
waa Dichter su dieser Terfehlten Partie rerleilel habe, beant- 
wortal. Hr. dahin) daae dce Dtchtera bekannte Neigung su pi- 
iBBBian teetlaeenen sie reranlaaet habe. Dazu habe hier die seit- ' 
SBine Situation, daaa der Sohn vom Vater daa höchste Opfer 
fordert, während er ea "für aich aelbst nicht zn bringen wagt, 
reichliche Gelcgenlieit^eboten) und ob dem Aufwand fon Rheto- 
rik, Scharfäan und treffenden Blatgegnungen sei dem Dichter des 
Worihroliero vnd Innere, die sittliche Haltung der Chsraktere 
entschwanden. ^Der eigentliche Grund und Boden aber, auf dem 
diee Intermemo gewaehaen, sind die Verse d<i7 ff.^ welehe Vene 
den Schmerz Admet's nnd sein GellUiJ, dem er an der Alkestis 
alles Werthvolle rerilore, eben aneh nicht geschickt aaedrftcfcen. 
Die Rrbjttemiog, die er dort Angesichts des Verlustes gegen seine 
Aeltern ausspricht, soll nun in dleaer 8cene sich bewahrheiten. 
Allein nach diese durch den Sehmers gcficliirfte Gereistheit ^iebt 
der Soeno kdoe Bntschuldfgung.^^ — Was nun zuletal des Verf« 
Anaiaht wmm der ganzen Tragödie betrilfit^ so erklirt er sich zwar 
einveietanden ndl Köehly^ Behauptnng» dass dieses Stück uns den 
Dob^npaif ans der alten Tragödie etwa in die neue Komödie zel- 
gen ktaio. IMi ron dieser sei es noch ziemlich eatferat, wie • 
aaeh vom Salyrspiel. Aeehl komische Züge findet er nur wenige 
^rin, z. B. die Rede des ana dem Gastgemsch hervortretenden 
Herakies, der dem DieaeT dle IVsorlgkeit ansreden wiU, Eine 
komiiche Wirkung bringe auch in der letzten Seeoe hervor die 
Weigerung und das Instandige Bitten Admet'a, die TerhuUte Frau 
nisht loacin Haue anAiofanien zu dürfen ; ferner wie er, vom llc- 
rskies endlich gendthigt ihr die Hand zu reichen, dieses zwar thut« 
sber nrft Naehahmnng des Pcrseos beim Gorgotodten, und »ie er, 
ekne zu wissen y dass es seine Qsttfe kt, die er so bedenklich bei 
der Hand faaat, auf Hcrsklea' Frage: „hast du sie?'' antwortet: 
habe sie'^ — ^^Das sind acht komisehe Momente , aber sie 
nMien nidtt an, dem 8thcke den t<lemen ehier Komödie su go? 
\ han^ nleht einmal dar fteUten Scene , sehen dämm niobt , weil dai 
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GMiilli 4ea SuMsliattm an dem ^Intklidieii Aut^ttfe mdi m 
viel Trauer undJemiaer sit sehr gleiduiain initinteressirt ist^ ao dmm 
aicb teFrenile ftb? r daa Gelingen irpaBer aedi Bnhruag beimischt.*-^ 
Wie Teilrillt aich nun unaer Drama surn Satyrs^piel 1 Hr. R. 
mein auDidiat daran! auf merksaiD, daaa der Zweck da« 8licli% 
.die Stelie eiaea 8atynf»iela an vertraten, Hru; KÖciily verleitet 
liebe, au viele AealegleB mit dem Satyrspiel in der Aiketlia aal- 
snaueliett« Ünriehllg aei ea aecb, dis« in demselben ein Ingi- 
eciier Charaliter mit der Fhilitterwelt In Coiiflict gebraclit werdk 
Denn ebwalil die Allreaifa der eiiiaige ieht traf i«t^e Cbarakter aa% 
ao aeien docli die ikbrif en Personen noch nicht femeine OliainlE* 
tere oder Phillater. Sie wircn ei freilich « weoti jSgoismus uud 
MateriaiiamUB aie belebte. ^,Admet selbst ist zwer aehvracb md 
gutmftthtg lind wara in diesen ßigeoaclieftea eine nlemlich 
wöiinliclie Figtar. Aber swei Zuge heben ihn über das Gemeiue 
hfaiana) entena aaia aohmenüeher Verhist imd.aein Leid^ sirai-> 
tena aeine Pietit als Gaslfreund, die den Göttern wobigefiUi uik& 
die auch Herakles (V. 114!^) als Moral dea Stuckes ausspriclit. 
Den Apollo und den Tod werden wir auch nicht trivial finden, den 
lelatern möglicher Maassen etwas burlesk, doch nnraaa Belaüon 
» nnd, falls wir Lust dazu haben, in dem Moment, wo er, aoflst der 
riidcsichtaloaeate und geweltthätl^ste aller Dämonen, sich von He- 
rakles hberwiitlgca ilaat« Die Dienerin und der Diener sind crust 
und in der ihnen aokömmenden Tugend, in der Anhänglichkeit 
an das Ilerrenhaua und suniehat an die trefftiehe Herrin , vorzüg- 
lich gehalten und «her das Gemeine hinana. Der Clior ist ia 
keinem Punkte zu unterscheiden von einem tragisehea und atilll 
von einem Satyrchor total ab« Herakiea elieio ist eine achte Figar 
aus dem Satyrdrama. Den Plierea wollen wir preisgeben. — 
^^Foigendes mochte des Dichters Intention sein. Euripides hat 
aleh nach dem Zweck und der Wirkung des Setyrdrama gelkagt 
uud gefunden, dass es den traffllehen Dienst thne, naeb dveiapai- 
aeiideo Tragödien die Gemüther allmälig und sanft abaiiapaanaa^ 
also ohne Sehroffiicit. Diese Schroffheit wäre aber da gewesen, 
wenn er eine Komödie, aucli nur in dem Sinne, wieala Mr. KIcbJy 
beschreibt, als viertes Stiick geliefert hätte. Indem er alsowks 
im Allgemeinen die wohlthuende und der Braehöpfung eiitgegaa- 
wirkende Tendens, die sonstwas Satyrspiel verfolgte, im Auge 
liehielt, wählte er ein Mittel zwischen Tragödie und Kemedls, 
oder richtiger gesagt , er fand am geeignetsten ein Drama, wel- 
.ches In seiner erstem grosserii Hälfte tragisch sich an die Vnr 
gödien natürlich anschloss , allmälig aber mit drolligea und mit- 
unter euch leicht vermittelten komischen Momenten sich heitaf 
und froh auflöste. So begreifen wir ohne Gewaltsamkeit der Aaa- 
legaag den Ursprung einer neuen Gattung. Aus solcher Yorattft- 
setzung erklärt sich alles Wesentliche des neumodischen Dramaai 
die Leichtigkeit und GefiUlIgkelA lo der Anonbauai «ad Bniwicfca- 
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Img der Scenen, die Leichtigkeit der zwar nicht komischen, son< 
dc^ii (lurchaOH tragischen iSprache, die aber deni /wecke der 
Ünterhaitiingr geniä.*is nicht anstrengend eingerii htt t M t rilm «lurfte. 
Ferner dann die Haltunii: der Charaktere isi klar, d<i>ji der 

Natur deb Sliickes gemäss dieselben nicht hochtra^lsch gebildet 
werden konnten, sondern mit Vu^nalinie der AikcsüH etwas unter 
das Niveaa des Tragischen ermässigt, da statt den 'IVajrfschen we- 
sentlich das nährende zu verwenden war. Dusu dati U-t^iiere durch 
die Person des Herakles bewirkt wird , welcher allein an da« iSa- 
tyrä|)i^*l erinnert, ist oben schon bemerkt worden. Kndh'ch hi 
noch charakteristi»ch für diese Mittelgattiin^ das man möchte 
sagen Biirgerltehe aus dem Familienleben und das bedeutend her- 
vortretende Idyllii^Lhe, welches von selbst den hohen Stil des 
Tragischen herabstimmte.^ Auymi VVilMMch^l^ 



Die delphische Alhena: ihre Namen und Heill^^Uiüiner, von Dr. F/ied- 
rkh JFicsdcr. Göttingea, iÖ^, 5^ 8* (Abgedruckt aus den Göfc- 
tlnger äiudiea 1846.) 

Wenn man bei dieser kleinen Schrill die in dem ritcl ange- 
wandte Interpunction nicht beachtet, 8o wird man leicht zu dem 
Glauben kommen, dass dieselbe citte vollständige allseitige Unter- 
suchung über das Wesen und die Bedeutung der Delphischen 
Athena enthalte. Der llr. Verl', hat si( h indess, %vie dies auch 
durch die Interpunction des l itcl?^ Hn^u dentet wird, in dieser Xh- 
handlitn^ darauf beschränkt, die iNamen untl i leiligthtimer der 
- Del|>li. Aliiena einer genauen stprachl. und sachl. l*j iirmig zu luiter- 
werfen und iUle weiteren, urnliissenderen Liatcrsuchungen mytho- 
logischer Alt von der Hand gcwitsen; wir geben uns jedoch, ge- 
stützt auf den Titel und auf eine Andeutung p. 26., der Hoffnung 
hin, dass diese Abhandlung nur eine prima particula der Unter- 
«tichuii^'eii des Um. Wieselcr iibei die Delphische Alhcna sein 
tnogc und dass er mit der bekannten Genauigkeit und Gründlich« 
keit, die sich auch in der \ oi Iiu;;i luieti Abhandlung zeigt, den Ge- 
genstand nach allen Kiclituagen hin erschöpfen werde. In dieser 
Hüü'inwi^ unternc'lioH Ii wir es. von dem Inhalt des gegeuwärtigeii 
d^chriftchens hier eine kurze Anzeige zu raachen. 

Diis erste C^pitel bescliütti;:! sich mit den Namen der Del- 
phischen Athena, UgovaLa und /Jyöi^otof, über welche seit 200 
Jahren die Kritiker und Aiiertiiumsforscher sich auf die veischie* 
denste Art ausgesprochen haben. Die Meisten nehmen mit Jo- 
hannes de Meurs (in All. Lecit. II, c. 17.) an, dass Athena Ilgo- 
voia in Athen, Ü^ovaU/. in Delphi verehrt worden sei, bisLena^p 
(zu den Briefen des Pliiilaris p. 143. sqq.) darzuthun suchte, „dlttl 
m mil der üeucauung Ui^ovaia jM^Utä sei, sondern die DelpUlidMI 
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AUiena einsigf und allein Ugovota geheissen habe/^ Andere 
idilugeri einen Mittelweg ein, wie z. B. Crenier (Symbolik Ul, 
f, 462. ff» 3. Aufl.), indem sie behaupteten, dass die delphiadba 
Athena sowohl Uqovolu als Jl^wiüm f«hei$sen habe und dass Ii 
«Heser Doppel heit des BeinMM. eine ertprungliche und abaialt 
liehe Zweideutigkeit lie^e. Für die ursprüngliolie Benennmig 
kielt Bniil itöcfceri t^er Dienst der Athena g. 19. p. 79.) /Jpo- 
vmici^ WM denn spater das geinti^ere 77^di/ota wmrd«^^. Wat 
mii lila kl unsere Tage als das Resultat der Üiitersachungen Ucf^ 
Uber ansah, war dat O. Müllers (im Anhang zu Aeacb. Eumen. 
p. 14. und in dem Artikel Pallas Athena in der Allgemeine fth 
cyklepäd der Wissensch, und K.): ,,ikiat auf der Linie ?on De> 
leaneeh Delphi, auf der heiligen Strasse ^ welche Apollon selbil 
Ton seinem Geburtseilande nach Delphi gewandert sein soll, der 
Culte« der Athens frühzeitig mit dem des Apollon in Verbi/iJi/iig 
getreten, dass aber in denafidlichen Ponkten (wie Delos, Pranne) 
die Atliena zeitig den Namen TlQovoia erhiell, wihread eie in den 
nördliche» Heiligtbioiem lieber als Hgovaog oder IJgovaia in 
VerbMiMg mit Apellon gebracbl werde, bis spater auch hier die 
Beee&niiDg Ugovota in Umlauf km und bei ihrer lelehleii Leitt- 
^ersehlebung mit Hgovala diesen Belmmen Inwer mebr in 
8ehatten%telUc.^^ 

Nachdem Hr. W. über diese Analehten berMieiltal) faailer 
von p. 6. an die Sache noch einmal ?on Grund aus auf, li^teia er 
aftmmiiiche Stellen der Alten, in denen die Delphische AthiM 
erwähnt wird, der Reihe nach bfa auf die spätesten Lexicograpbai 
ehier genauen kriliachen Siebtnng und Betrachtung in ihrem Zo» 
sammenhange unterwirft, worani sich ergiebt, dass sich ohna 
Zweifel beide Mamen Ilgovoia und Jl^opaia (neben /7(^dMieg) 
als Benennungen der Delphischen Athene verfinden. 

Bei der BcibehlUung dieser Stelle muss man ini AligenMlM 
Hrn. W. beistimmen ; nur hätte er bei den Lexicogrefibeft nwb 
unaerer Meinung einen Schritt welter gehen müssen zu der Al" 
nähme, dass die in denselben alcb findenden Artikel über Tlgomt^ 
wie diea dfter der Fall ist, aus zwei verschiedenen Artikel «f' 
sanmengeflossen aind. Hieraof-könnte achen der Umstand fiihieo, 
dass bei Pbotioa und Suidas zwei Gloaaen hinter einender Mgn 
J7pdvo(0(und Ugovota-'A^vivci; ferner aber zwingen nns fist zu 
dieser Annahme die zwei verschiedenen Erklärungen selbst, die 
bei den LcM'cographen in einer Glossesleben: dut to ngo tov 
vaov iÖQvö^^at und oti ngoworja^ , oTtcog rinüt ^ Arjtoä* Bi» 
dne Glosse hieaa gewiat ursprünglich : Uff ovo (ebne 'A^ifißi^ 
y,ao wurde Athena genannt^^ otL ngovror^ös u. s. w. die andere da- 
gegen Uq ovctla'A^rjvä (denn der Name Tlgovala fand sich wohl 
nicht ohne 'y^^ijvä) — diu to ngo tov vaov lÖgvtt^tu* Bei Ae- 
schylos (Eum. 21.) findet sich JJaUag Tlgovcdm^ wotn der Sehe* 
Baal den Ven des KaUimaebos nnfUirt: X' ^ IMkitg M/fol wtm 
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fid* Idpt/orro TIqov alf^v» Nach diesem Vers bildete sich 
wihfiolMuilicli üimm§ die letzte Glosse Bei Htredei (Vüi, 37,) 
Bdoleseu wir JJgovoltfg ud4lf»«^ <deitii di^cii iMaitnen 
braucht, M^ie Hr. Wies«ltr erwiesen hiti Hmdol Unmcr) ; danui 
•eiste dier GramneiU^er m ebigcr Gleeies wmitt^v dh "ä^ddetey 

Aus den Worten der Lexicographen beweist Hr. W., dasi 
Ugovaia eine Statue der Atb^a vor dem Tempel des Apollo« 
innerhalb des Peribolos war; diesem aber widersprechen die VVort« 
des Diodor in den Bxcerpta ValkeiM (aus B XXII, p. 47. ed. Mai.); 
ovTfiov ^ tvt(p tBnivH dviiv v9(ov aQxalov navTtk(aq*A%i/i' 
vag XQOvdov Mal*/^Qti(iiöos xrl. Ans sachlichen Gründen wird 
erwiesen, dass weder Artemis noch Atheiia einen Tempel inner- 
halb des l'emenos oder Peribolos dt*«^ Apollon ballen, dass also die 
Stelle des Diodor comipt «sei. \\i W. coiri^iit Övüv vtojT tn 
övbLv £Öo)r, worin wir ihm gansK beisliinniei». In lle^^ch. Hqo' 
vaiccg ^A^i^väg r^jutvog sv zlfX(polg iii aber zu schreiben Ilgo* 
volag; denn es steht iiacii den Untersuchungen den Hrn. W. fest, 
dass die Atliena Ugovaia und llooroia an zwei verschiedenen 
Orten zu Delphi verehrt wurden, dass aber fToorcrtn eine Statue 
Tor dem Tempel des Apollon war, U^oroia einen Tempel aiisser- 
halb des Feribolos hatte. Ks fallt aliso der i'rülier autiieslellte 
Unterschied, J7poTata sei die ältere, Tlooi'via die jüngere iiir 
jene eingetretene Benennung gewesen, in sich zusammen ; ja, die 
erweislich älteste Benennung ist Flgovoia^ ihre Kunde kommt 
uns na'mh'ch zuerst aus der Zeit des Kriegest der Amphik^yorien ge- 
^en die Kirrhäer zu , während sich der J^iame Ilg^mia erst bei 
AescbjJos findet. 

In dem zweiten Cipitel der vorliegenden Schrift behandelt 
Qun der Hr. Verf. die HeiligthVim er der Göttin. IN stellt 
Mch heraus, dass die Statue der IJooraia ein uralte» stehendes 
oder schreitendes Schnitzbild war. Als die Stelle de« Tempels der 
Hgovoia nimmt Hr. W. nach Beseitigung abweichender Ansich- 
ten mit Ulrichs die IMarmariä au, als den l.'latz, auf dem i*aui>a- 
nias vier Tempel der Reihe nach ai);.iel)t; Einer <lei>elben ist der 
der Alhena. Hier rauss ein alter Tempel der Atheiiu sehoii \or 
dem Kirrhäischen Kriege gestanden haben; er wurde aber «ar 
Zeit deg Zuges des Xerxes gegen Griechenland zerstört. Diese 
letzte Thatsache, worüber sonst Ton den Griechen nichts berichtet 
wird, beruht auf einer Stelle des Ktesias (ed. 0. Müller p. 51 a.): 
^^^te'yS TiEQttOaq Big ttjv ^Aölav %al anhkav%>mv slg ^.dgdus 
mB^iiTE M&yceßv^ov xd Iv ^8X(poig isg^v övXrjiStti' Inti da 
vog Ttagyjrtlto^ dnoötikXsxai Mazdxag 6 svvovxog vßgBig w 
(piQQäv Tü) 'AnokX&vi naX ndvxa OvX^ßav' xa\ daj ovtm noi^^ttg 
xgog ^kg^v vni6xgt(ptv. 

Der neee Tanpel, der neeh m PeiweBlee wgefonden 
wurde, Ut weluedie&iKi^« wie Hr. W. eoe Jwtta. Htot.4ö, &• dar- 
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mlhvfii tveht, T«r 390 a. Chr. erbaut. Bs war ein runder toi- 
•dter Tempel, dessen SabrtrocIkHi und Reste der Architekt Lau- 
ml Im Mire 1638 auf der «ogewnnten Marroarii as der Stelle, 
wo ^encr Tempel der Athena gestanden beben fmm^ auffand. 
Dieser Rundtempel zu De!p1n (ndXXiatog jtixi (liyiötog vsdg De- 
moslh. in Ariileglt. $. 34. Beide.) scheint bei Vitruv. de AnM. 
VII, Praef. gemeint zu sein^ wo es heisst, dass Theoderui PJieeaMf 
4e Iholo, qui est Delphis, ^e^^chrieben habe* Dass mut aber st 
jener Zelt, ^vas öfter bezweifelt weeden i8t, Ui Griechenland schon 
Kundtempel gebeut haliea ktoae, wird von Hm. W« melir «Ii 
wahrscheinlich gcoMHsIlt. 

Wieebadett. H. W. SiM. 



Cherö^M BMÜer von dm €h99imm. Von itfefwt, WOkOm Zmmßn 
In Cicero^« pbilosophlitolion ' Sdiriftoo. In deatsdMQ Uebsrl»' 
gongen — heraasgegeboa von üdwi eld iTIMa. LatptSg, 8« *)• 

Indem ^ich Ref. in Betreff der Einrichtung der ?on Hrn. Pror 
fessor Reinhold Klotz herausgegebenen Uebersetzungen ««miel- 
lieber Werke Cicero's im Allgemeiuen auf seine über die Ver- 
«lentschnnf der Bieber äber das Wesen der Götter, Zeitschrift 
fAr die Alterthums. - Wissenschaft Jahrgang ViM. Nr. 84,iDiV- 
gctheilten BeroerkuAgen bezieht, glaubt sich derselbe eogläeli 
Bur Beurtbeilaiig der verUegendeo U.ebersetsunf wende« an 
dilrfen. 

In der Einleitung werden zunächst die Ansichten elaidser 
Gelehrter über die Abfassung des vorliegenden Werkes kan atr 
geführt und der Grnnd , weshalb dieses an der bekamiteB Stelle 
im Anfang des 2. Buches der Bücher von der Weissagang nster 
den daselbst erwähnten philo8ophischen nnd rhetorisehea Scfin'f- 
ten €icero''s nicht mit aufgeführt wird, darin gefunden, da» Ci- 
cero die Bücher von den Gesetzen für verschieden von den Schrif- 
ten der oben genannten Gattungen gehalten habe. Was die Zeit 
der Abfassung betrifft, so folgert Hr. Z. aus dem Umstände, dass 
Cicero m diesen Büchern nirgends über die Gesetzlosigkeit seiner 
Zeit klagt, es müsse das Werk noch vor dem Ausbruche des Bür- 
gerkrieges, «lao Tor dem «lahre 49 v. Chr. geachdebea seia, wmH 



*) Zufälligkeiten haben die Mittheilang dieser Recension ii iji Hiiigt 
Ihr labalt wird jedoch «bre MiMbsiiang hioliiagUdi rechtfertigen. 

DI« Rad« 
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•ettt^r MMbt gcntiiRl werde. Hr. Z. entselieidel ildi Ar daa 
Jahr i» ireldieai €i«er», mgliiclilicb in der VerÜieMigiin^ 
Milo*» und mit der geMeit demllft« pelitMieii Life emifriedeA» 
THmI In liltererlscbe« Arbeite» getaelit helie. F&r daeaelbe Jelir 
•rilirt sieh aacii A b c k « ii In. der Seiirilti Cic0ro mimm BrU^ 
fm y Seite 185. Ref. Inma in dem ersten Argument, weleiiee raf 
dem Stilfoehweigen Cicero g i'iber QeMrttloi^eit seiner 25dt be» 

I ralit, Icefne ftberseugende Krnii finden, daCiMm aoch anderwirte» 
w er «I Kiefen über Oaeear'a Willltfir gefrändeteUraachen lialte, 
entweder ginslich schweift, oder sich doeh inaaemt biAiilaam 
noadvdckt. Vergl. de JN« D« I. e. 4, §. 7: ^nnm ollo fasfoeremiie 
et la eaaet tei pnMIeae atatna, vi eam tmivt eonatMa elfwe enrn 
gubmmri necesse esset; primam i^ina rel pnblieae canaa phllo- 
aepiilam neatris bominibua .expllrandam ptttavi. Sodann diirfte 

' Mk üc von Hrn. bei Cicero reraeafeaetste J'reimütblfbell 
knmn mit den Aeii88crimgcn nber P omi w jn a , mit dem Cicero we*^ 

, f en erfolgioger Vertheidigung Mile'a (rergi. Abeken 8. 183, 183.) 
im Jahre 5i besondere Ursache liatte nnanfriedeD sn aeln, verei- 
nifen laaaen. I. §. 8 wird Pompejns ton AtHcvs homo amicini-' 
mm* genannt mit besonderer Berücksichtigung dea Redenden. Vgl. 
Oam. Mepoe V. Attici c. 7. § 2. III. $. 22 apricbt Cicero nhlU 
wlbst ^ sendern llaat ae^en Bruder aelne UnanfHedentieit iber 
die Wiederhersteilong der tfibnalelaeben Macht anmprechen nH 
dan Werten : Pompefum . . neelmrn, eelvrta ommiSue^ «em- i 
ptr amfUmimis summi^m tffero laudibus: de iHbtmiem |»ele» 
State taceo, Nec enhn reprehendere- Höet^ üBeiaudare possumm 
IVL §. 26 nimmt Cicero sogar den Pempejua gegen die Uhiiifrie- 
denhelt aemea Brndera In Schuts. Die Ansicht, welche Hr. Z. 
In ehier Anmerkung zu der zuletat angeführten Stelle S. 702 mit 
den Worten anaaprfcht: SMm wir glauben^ dose Quintus Cicero 
wirkUeh die ganze Bsistems dea Tribunaiefür verderbh'ch häitf 
Oder mte welchem mdem Gründe iäesi Cicero seinen Bruder 
ißt evhet Ansicht beharren^ da er doch sonst Alles mit sich 
vereinigen sucht 9 Er schwankte , denke ieh^ eelber in seiner 
AneMd , weshalb er auch die Gründe für und gegen das Tri* 
hunat «a ausführlfeh beeprithi; — sclieint die Saebe der fint« 

i aehetdung nicht Daher su führen. Ref. nimmt an, data Cl^cm 
dem Urtheil aelhea Bntdera beipflichtet^ ohne es für feralben na 
ha Ken, seine Znatlmmeng ausdrücklich an den Tag stt legen. 
Ueberdies ist es^ bei Cleero nichts unfewdhnHebet, dtta er eigene 
Drthelie, dnreh weldie er mi«iifäl]tg mi werden fürehtet , Andere 
lillen wie er auch gttnstige Urtheile namentlidh über angesehene 
Zeltf enoaaen ^ wenn er jene nicht theilt^ Andere ausüprecheii lässt, 

I ebne ale an widerlegen. Ref. gedenkt aaf beide FÜle l)ei einer 

I andern Gelegenheit inrücknokommen , und begnügt sich für dM 

I letnteren aof Cleere'a Brnttia 118 (verfl. Parad. Prooem. S. . 
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wmä 6) m ymm^imm^ wo er , am dem Bnlwi, dem Neffen des 
jAageren Cato, wm gefalle», Joieii über seinen Oheim lirtheilen 
MMt, wie CÜtero i«llltt Ihuiib wttMk m JimHite. Aus denisetben 
Stieben Ch&t9% jedtt Mtoen Freunden «HMaUig» ürtheil sii 
»wicidcMf ««• dem er so^tfiBtti^e Llrtheile ^ege« «tlMe Ueber« 
Magang a mt pt | g ht . nmd iann später durch AsAmm «Merifgeii 
lässl, scheinen enter andern die Widersprüche zu erkllreii , vel- 
^e Uber den Werth des ältere Gele ele JUdotr te Bstutu «4 
e. folg. und §. 20d Torkommen. 

Die Frege, weieim eleeeleee ftieeUschee PhilttBphni 
Werk Cicero bei Abfassung der vorliegenden Bacher oachgeahmt 
habe , lässt Flr Z. mit Recht unentschieden , erklüirl sich jedoch 
für eine sIeiselM Quelle und führt mehrere fiteiker eil, die über 
die Geselee geuhrithen haben. Ueber Zeno kewi lehtw^licit 
eine Aevsserung Cicero's de N. D. 1. 14 ▼eifliehen werden. Die 
Frage, welche Art 4er Verftssung Cicero als Ideal aufgestellt 
und ihr seine Gesetse angepasst habe^ wird S. 618 mit fo^ete 
Wertee beantwortet : Cieero (hielt) seiner wirklichen Ueämem» 
gmng nmek kirnen Staat , wie den römischen^ für dm tmimftmim 
vielmehr den römischen Staat Selker^ nicht ^ wie er «ar «etar 
Zeit durch die Laster und den Ei^emmt^ d^r Ckrmsen sieh ^e- 
stallet hatte ^ keine Demokratie ^ die wegen ihrer Armulh mmd 
Charakiierhaigkeil in den Händen reicher und kühner Dema- 
gogen lag^ imdtr 4h dmch BeaUm und ff'ohikoMM iUdm 
und Ordnung angewiesenem Qmesen nichiB vennochten , sondern 
ehte Aristokratie f verbunden mU V MemwteramUät^ wie sie ^ 
4er rnlten^ guten Zeit des römischen Staates, da das P'alk, 
wkau M0harrwher des Erdkreises^ dennoch alle Einfachhut 
und republicanische MmthaUaamkeit beibehielt, bestmtdam haHa^ 
also etwa di^ Ferfamuug^ wie sie aiehmr ZaH dm mmiampH 
nisehen JCrieges ausgebildet hatte. 

Was nun zunächst den Text betrifft, welchem sich die vat- 
llegende Uebersetzung anschliesst ^ so erkliri Hr« Z. S. 6^ im 
Orelli^schen zu Grunde gelegt zn haben vso eiiiseinen Stellen shee- 
den f^csarten einer Wiener Handschrift, derae OeUelion Hr. Frtf. 
Wolf in Wien besorgt hatte, gefolgt zn senii elM» eich jeiadk 
auf weitere Erläuterungen ieioer .AbweieliiuigeB fon OMUfflhMI 
Text eingelassen zn haben. 

Ref. erlaubt «cb einige Bemerkungen iiber den von Hrn. Z. 
in der Uebersetzueg befolgten Text seinem Bericht nber dieUeber* 
Setzung selbst voranszuacliicken. — Sogleich im erstes Cefilel dce 
1. Buches fragt Attikus dee Cicero, ob die Erzählueg fön Maries 
£iche seine eigene Erfindung oder eine Ueb^i i iiB wi mg, cntleMI 
ans dem Munde des Volkes sei. Auf die Aeumermig 4fie Citsiw» 
dass solche Ueberlieferungen nicht zu streng zu uotersudbeft 
seien, bemerkt Atticus Folgendes L §. 4 (nach UceUi) : Atf ul miille 
quecTttittor fin Marie fictane, en vere tlel; e ewiBeltfain 4^ ei 
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in lecetiii memoria , et in Arpinali hotmne vel v&vcrUa« % im mm 
stulaigr. Hier ändert Mr. Z. die letzten Worte folgenDaaimf 

et in Arpinaii homine verscre. veritas a ie p. , , rind zwar twH* 
tas nach dem Vor^^an^e des D iMsiu«, versere nach eigener Ver- • 
bc»«ening. Die Kiiis« lialtiuig des oersere hält Referent für imnö* 
Üii^, da derselbe Gedanke, nur allgemeuior aiis-redriickt, in der 
handhchrililichen Legart enth:jlten ist. Die Worte: in recenti 
memoria et in Arpinati homine^ Tertreten namlfcli die Sieli« 
eines Nehensatzes und sind gleichhedetitend mit: qunm reeen^ 
Sit incniüria et ^J/pinas hämo. Ueber den Gebrauch der Frä>os. 
in mit dem Ablativ Vgl. Ki itz zu Sal. ChL c. 2. § 10 Kbenao 
M^enigkami Uei. i4 die von Hm. Z. vorgeschla-'enc und in der 
Lel)erset/iiiig befolgte Aendermiff: Id atttem cognilione ent mi- 
fuia qiKun usa necessaj if/m ^ woliir bei Orelli gelesen wird: fd 
QUieNi [^i/t] LOgnitione tenne est ^ in usu neressan'/nn^ für eine 
nolhwendige halten. Aehiilich wie an unserer Stellt; urtheilt Ci- 
cero über da;^ Gt.si hüft der Uechtsgelehrten p. Murcna c. 1 1. 25 
mit den Worten: Dignitas in tarn tenui scientia qiiae potest esael 
res enim sunt parvae, projie in nrigulis litteris atque interpnn- 
ctioiiibiis verbonira occupatac. 1. §. 83 lesen wir bei Orelii fol- 
gende Worte: St(^tatftr . . ad participa nd nui aiiiun ab aiio 
cmmiumrandumqne inter omiias jus * homijies natura essft fa* 
elö*. Hier ändert fir. Z. die Worte: alium ab aiio (wo aö von 
Orelli aus 2 alten Ausgaben uufgenommen worden Int) in: alinm 
mm alio^ und homines nach handschriftlicher Auctorität in: nns, 
Aacli bier erscheint ctim vor aiio vinDÖtJiig. Schon Sehe II er 
im ausfibrlicheti Wörterbuch übersetzte die Stelle im Ganzen 
ffioblig: dm Einer von dem Andern soll theALhaflig gemacht 
WtrdetK , Nach Hrn. Haasens Anmerkung 593 zn S. 768 von: 
M$i&^'*9 - Vwlestingen über- lateinische Sprachwissenschaft^ 
«ftrd« dio.fragüdien Worte lieber so iiberseizen r dass Einer 
mtk jimdem dee^ Bmchis theilhaftig und dass es unter Ailen ge- 
mfinmt kiiftUch gemacht werde. Die Präpogition a beim Gerun- 
fKim ist im Cii^ro niflht^ebeB aelten. Vgl. p. lege iMan. §. ö. p. 
Süll« §. 23. p. $extlo §. iL Verr. III 2, 60. p. Caecina 3.). p. 
PUmrio §. 8. p. Scanr» 44. ad Attic. VL 6, 4. XIII. 30, 2. ad 
Famm. L 9^ 17. III. 11, 3. XIIL 1(), 2. ^ Ref. wiirde indesg , da 

am liebsten olia in 

4iMrmt Mern Tffiohlagen. . VergL Krfts su Sal. Jug. c. 21, 3. 
L §. 40 SttdertHr. Z. an^erohve Anfang erhaltenen Stelle: . . . 
mtm et in ikt illims suffimentin espiati eumus, das Wort: 
HKAmlv arffwvwatttmao gewagter ist, als man den Zusammen- 
llftiig d«v StalW mk dem VorhergebamI«!! nicht bestimmen kann. 
I. §. 42 behiit M Or«UI; 8i triglott iUi Athenla legos imponere 
vnUiMt« .mit.Ü «mra AUMaieatea 4eiectareuliir tjraiAibBi» 
Ulifikm^ «MiUdoM bn* Inges jiwtan brnberenlorf Hr. 2. vw«» 
MM^t«! kl iM. Audi jio diener A«od«nui^ Termimt 

ff» Jahrb, f. mk n, WL m(. KrtL mbU Bd. tU. H/t S.^ IB 
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einen triftigen Grund. Cicero nämlich iinterseli«ideC nach der 
iiberlieferten Lesirt zwei Ofiinde, ans denen man ^nelgt «ci« 
könnte, tyrannische Gesetze für gerecht za halten, ersteos den 
Willen der Geaetzgeber, hier der Tyrannen, sodann die Zufrie- 
deoiieit der Beherrschten mit den Gesetzen ihrer Gewalthaber. 
I. 46 lesen wir bei Orelli toigeiide Worte: Nos ingenia juv euum 
judicamu» nniurä: non iUm vi/ inte» et vüia^ quae essiatMitU 
mgeniis ^ judimbuntmtf Hr. Z. liest hier, wie er aagl, groasen- 
theils nach Anleitiing seines Codex mit Beitittsnng Madng'f 
Vorschlägen : Nos ingenia judicaraus natura. Non item, ut inge- 
nia^ natura virtutes et vitia jiidicabuntur? Ref. kann nicht um- 
hin die letztere Leiart als eine stark InterpaliFle «u beaeichnra. 
Juvenum vertheidigte sclioii Orelli gegen Mad\ig durck die pai- 
sende Bemericung: Juvenum defcndi pote^, qnia re vtm ptenun- 
qne Td judiciam vei praejndicium fit de juvemm ingeum. Ab 
hii incerti fiumus , iuter spem ac timorem fluctoanlnt: ijiuMi.i^ 
ntimque itigenia jam noviiuus, mores poliua apectaniiw. Atlffli^ 
gleicht mit der vorliegenden Stelle ein Fragment, welch» Sw» 
vius ad Acn. VI. V. 877 (tergl. Oreli IV. pari. 1. p. 404) anfbn* 
wahrt hat: Fanni, canaa difficitis lauere pucrnit «an «ffdüfM 
laudanda ^ sed ^pes e$i, I. 48 giebt Hr. 2, dte ^aderongr ihr 
handschriftlichen Leaart: stc et reitquae^ in: «I AwM^ rHiquae^ 
für scitie eigene Vermntliung aiia. fcMnlbn Imlle h m Mm Wffl* 
lenbach vermuthet<, wie mm OreMi's A«a§ibe M ci w IiM l lit 
I. S. ^6 glaubt Hr. 2., dnas nM 4» f/tmmmMmä iaetti«« «mI 
certe Ha tftf kabei^ «if es natura fritme^ a ummm m kammm^ 
«if «t^ , «te «Mdic« 4< «liriBr 9 jrltil«) nv JInde 4» leM 
9 viHmify Ml MlMtilft ndnn \wmmikimg dunab d«i Wfmm 
Cndex, wo 4Lpi^ m&i9tfm9tdA. ttef. mtkB^ din eMbtheft äm» 
' dnnuif W« i|ptn Wutatf^nlne jedoch^ üImmb Ablüti« in dir 
AMdUigigkeift vnn mfimt Ar ffOderlwfl «i bidUii. WnaigHaw 
Inam «ir b«l Gicm IWe. V. «. dOi NoniMne^fiaidllB^lMNi 
iito^nnlalaft apiaforkma. II, 5 Unat Hr« »Mt: «vatti 
llcl^ wie nr sagt, an« ^n bcaten HandiiiiaiflMi: JtoidrI JMA 
Bei Orelli ttadet aleh teine Ttfraddedeniiell der Leawt nnM*il 
Br. fragt In 4er Amnerkung: At^ mn mü Mk V09itJlltMs 
^Eurw Juikw^ Mu/hm f Anf AiHems tmd Quimim Omn^ 
' «tfer Mmram htUU ihek mAt mft Aikm «i fAiNa g^fctiK, ib 
ref'n ilmider. Ret «iaubl o»lri AiUd swMMt nnf JMiefliii- 
ldelifln M «niüen «Ad v«f|jlefeht€f€.4ei3ln. V. e. & 4« ehM 
Jfdedi 4tti Qttiiilfit fann anannedilleanai, d ea et a ¥Müebe 
Athen nnIMr MMleni«aa €ic. de Vin. ¥. g. 8. mMIt 11, S& ift- 
ben dl« Werte: Sutm, • . ideee, nail nail mlMg^mm mä, 

eeil^Mionfni Mel rwJ%|dafiami^ et ignUo» emimwHhB mmnU 

aUf omMiiilieAe aif eereimi »idnf edee Vmntkmmmkm 4kf^ 
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nior^ti bemerkt Hr. Z. Anm. 133 F'olgendei: //» geben nur deft 
Sinn der Stelle^ wie er /ms richtig und 7ioihwendig acheint; die 
ff ftrle verbürgen wir nicht. Uef. hält die Lenart bei Orelli für 
iklitifi: und tindet iü aIcih Gebrauch des Verbum habere höchsteng 
ein leises Zcu^ma. Während nämUch: confanionem habet reit' 
^ionum gleichbedeutend ist mit: conjtinclum est cum confttsione ^ 
religiojium , Viber welche Bedeutung vo» habere Karl Beier za 
Cicero de Off. II. 22, 7ü. verglichen werden kann, kaiüi zu den 
Worten : ignotas caerimonias sacerdotibtts das Verbum habet in 
der Bedeutung affert genommen werden. Kin ähnliches Z^ngma 
findet sich bei adhibereiw der Kede für Arcbia^ 5: \Jter re» 
ad scrihenduin rnaximas^ %\ter cum res gesfas, üim t tiam Studium 
utque mires adhibere (potult). — Die unmittelbar iiachfülgcnden 
Worte § 26: Nam a patribus acceptoa deos ita plaeet eoii^ si 
knie legi pur uer int ipai^ enthalten folgende BUnschränkun^: Man 
dürfe die von den Vätern iitierkommciien Götter nur dann ehren, 
wenn die Väter selb»! dem Geneife, dans nämlich nur die vom . 
^tajate angeiiomiDeHea iGolter sa Hans« verehrt werden dürfen, 
gefolgt siad. Ii, 9 erklärt sidhi Hr. gegen die Zulassung der 
Negation vor habere in dt» Worten: Sed vero intelli^i ^nic f)jM)rtct, 
ei hoc, et alia ju«6a ac vetitm pqpnlornm vim noti habere ad recte 
facta vocandi et a peceat» moandls quac vis non modo senior est, 
quam aetas {>opQlorniii et elHlalliai 9 ted «eqiialis UütM caelum ac 
4erra8 tueiiiis et regenttt del. Rtf. kundiea' nur billigen, um $0 
mehr, als die Negation »4Mr diircli ehie fcftnatliche Erklärung ge- 
jettet werden kann und fa den besten Handschriften fehlt. Eben 
60 wenig kann Ref. der BiBnoditloii II« §. 12, wo nntla in nullo 
geändert worden ist, seine BtietlmnMing versagen. Die Worte 
tauten bei Orelli folgeniennMiten : Lege » • • cnrens civitas, anne 
9b id ipsuna liabenda nulU lenol 

Doch wir wenden nnt «ar OeberMtoiing selM. Ven dieser 
ist im Allgemeinen »1 fShmen , dan «fie al^ den Gedanken und 
Worten des Originala mögUdiat genau anaalilicast. Ref. ver- 
gleicht beispielsweiae n«r daa 10. Kapitel des 1. findiea. At: 
DU imaiortales , qMnai tu knge jiiria prlndpia repelia! atqoe ita, 
ut jego Non mode aä IIU non properem, qtiae exapeetabtra a te ^ 
jure cfrlli; sed facfle patfar, te hune diem vel totom In lato aer» 
jnoue flotisiinwre; enot eidm liaac raiOera, qnae allonMi eama fer- 
lasse eemplefitcfia, q^am ipaa MIa , ^ovem |ieec eanaa praeparao- 
iur^ M. Sanilineaquidem nagna,quaen«ne Ibrevlter attingtin- 
torseed omniniB, qu»e In doctoram heminani di«pntatfone rer-' 
«aniur , niNl profeeto praaatabMina , quam plane Jniellld« noa 
ad jtistijtiam eaa« natoa« neqne epinieiie, aed aalnra cenautwtnni 
eaee jua* Id jau' petebli, ai hmaimim inier Ipaoa aoeietalem con- 
junctioiiemqiie perapez^lB. MUdl' eat' enkk unnm «nl tain ilnll^ 
lam par, quam. eamea inier noamel ^"^08 «««nia: qnod «i dcpra* 
nli# ^Mltetndfoiuii« ai enfniiMiuni waailaa mm ImbeeiMtateni ani- 
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IBOrum torqiieret et flecteret, qiiocunque coepisset; sui »eino ipse 
Um similU wset, quam oniiics sunt oinuiiim. Itaquc qiiaecuiiqne 
Citlioroinis definitio, Ulla iu oiunos valct Qiiüii ar^iimeiiü satis 
e»i. IHÜIäW dissimilituiliiieiu esse in generr: quae si esset, noo 
una omnCS d«fiuiUo coiitineret. Ktenim ratio, qua una praestainui 
beliitat F«qö«ra conjectura valemus, argumeiUaiuur , refelliinns, 
diaserimut, coiificimus aliquid, coHcIuaimue, certe est commuD», 
doctrina diiferens , discentli quidem facultate par. AL: Ihr un- 
sterblichen Götter^ trie weit holst du die obersten Grundsäi%e 
des Rechts her! Und dock eile ich nicht nur nicht zu dem, mat 
ich OO» dir über das LandrecM erwartete , sondern ich hätte es 
ganz gern^ wenn du selbst den ganzen heu litten Ta^ mit diesem 
Th^ma hinbringen trolltest. Denn es ist dies, was du vieüeicht 
den Andern zu Liebe nur kurz zusa mm anfassest^ wichtiger als 
db^ndüBy tvas damit einige leitet ireiden soll. M. Ms ist dies, 
was ich jetzt nur kurz benikre, atleidirtgs bedeutend^ aberwder 
Allem ^ womit sich die IJniersuchun^eu der Gelehrten besehäf' 
iigen , muss wahrhaftig nichts mehr Hauptsache sein^ als dass 
man vollkommen einsieht^ dass wir zur Gerechtigkeit geboren 
sind^ und dass das Recht sich nicht auf H ahn der Menschen^ 
sondern auf die Aatur nndet* Dies laird sich alsbald zeigen, 
wenn wir düH Wesen der menschlichen Gesellschaft und Ver- 
bindung erkennen; denn kein einzelnes Ding kann einem andern 
ein%dnen so ähnlich^ so clcich sein , als wir es alle unter einan- 
der sind. Wenn entartete Gewohnheiten ^ wenn eitle Vorur- 
theüe nicht unsere schwachen Seelen ablenkten und abwendeten^ 
wohin sie es wünschten ^ so würde Niemand sich selber so äkn' 
lieh sein^ als es jetzt aUe unter einander sind* Daher mag rfw 
Erklärung vom H'esen des Menschen äciVi, wie sie nnli ^ ein uid 
dieselbe gilt für Alle — Beweis genug, dass in der Gaiiung • 
keine Verschiedenheit liegt ^ denn wäre dies der Fall^ so würds 
nicht eine Erklärung Alle umfassen. Die Vernunft nä'aiHrh^ 
durch die allein wir die Thiere übertreten , vermittelst welder 
wir Fermuthungen machen^ Gründe aiij finden^ widerlegen, er - 
örtem^ etwas folgern und einen Schluss ziehen^ ist sicAertich j 
gemeinschaftlich , an Ausbildung verschieden^ an der Fähigktii ! 
sie anzunehmen gleich, ! 

Au eiuzelnco Stellen hat sich indess Hr. Z., wie es schehiti 
%'on dem Streben nach Deutlichkeit und Bestimmtheit verleitet, 
Zusätze zum lateinischen Text erlaubt. So übersetzt derselbe 
I. § 7 die Worte: fMacri) loquacitas habet aliquid argutiantm 
(nec id tarnen ex illa erudita Graecorum copia^ sed es librarith 
Iis Latinis);in orationibus autem muttas ineptias; eiatio snm- 
mam impudentiam; mit: (IVIacer) hat bei all' seiner Schwati- 
haßigkeit doch einiges Ausdrucksvolle , das er freilich nickt 
jener Fälle griechischer Gelehrsamkeit ^ sondern lateinisckeB 
Büchereien etUnommw hat^ m den Reden aber* die er iM 
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90in9 €f09e^iekt0 einflickt^ ist er weitläuftig und ob ^6' 
9ekm9€H und BOgar im lähm Grade uttverechiSme. Herrn Z. 
Mliebit die Amielit toii Aug. Weteliert: Poeiarum hatinomm 
MeÜptiae S. 96 iinbe|[iniit gewesen ma teln weicher die genami- 
teü HHen für gericlitildie liilt. I, 16 fieiset es bei Cicero: Ego 
9ero iaim mudire cupio; bei Hrn» Z i Ich für mein Tkeii bin be- 
^erig^ dasy was du •agai^ %uhdren» I, 40 hei Hr. Z. das 
Wftrlehen: bUn^ wovon Im Orfglnei keine ^piir let, elegetchoben ; 
IJ, Ii wird: 9eUa aaneire^ Tordeolielit: BeseMäeee durch Fest- 
aeimirig ven-Sirofen s« OeeeiMen erheben, il^ 16 heUet es bei 

. Cicero: Nefn eU dieere^ uünm rem praeainre natnrae emnium 
r'emm ; bei Hrn. Z. : Bi wäre Sünde wu hehanpfen^ irgend eiunt» 
eei t>e9zügUeher ale dn$j tro« Allem %u Grunde liegt. If, 
31 ^Ird: neeeeee eet^ Terdenlschi »it: Ich er echte für noth" 
ufemiig II, 35 lesen wir bei Cicero folgende Worte: M^evere 
mtnentiers enreplo preeeertim in ipen lege eolemni nerfißeio ae 
puhlicnf bei Hrn. Z.i Da eiknme ich dir turnet da 'du in 
deinem Geselle eelber dae feierliche Siaaisopfer auege» 
nommen heet. An nndern Stellen hingegen bot Hr. Z. dmewo 
W«rle «nbericMchtigi gels^en, wie i, 31 dit Wort: hüU^e. 

S9 ft berttint Hr. Z. nil Cebergehiing dee Wortchens aefue die 
Worte: ^ßted «t , t^yo med'o e»i natura^ eie jndieio he$ntnee hU" 
OHMN {ui ait poStay nihil '^a ee tdienum fmierenli eoUtreiur Joe 
ae^ue ah emnUtus; folgendennsassen : ffenn aher^ wie e» von 
Natur ietj so auek die Meneehen ühersteugt wären^ dau ihnen^ 
me der Dichter sagi^ niehte Memehlüsheg fern liegte so teürde 
GereehligieU van den Menschen geübt werden, Diss hier 
amnihue ukht OomimbaB notliwendig ist, lehren die unnlttelbir 
Mgenden Worte des Origintls. I, ()2 sind die Worte: reveeare 
a flagUio^ unfbbersetst geblieben. Von den wenigen Stellen, ob 
denen Hr. Z. den Sinn des Öriglnsln Torfehlt tu heben sdieint, 
eilnttht sich Ref. die geehrten Leser dieser Blütter enf folgende 
nniberksnni su machen. 1^ 6 hoisst es bei Cicero: Fsnnll t • . ee- 

- Inte eonJuncCoii Antipalcr paullo inflsvitvehemenllns; bei Ilr. Z'.: 
Aatipater^ Zeiigeneese des Fanniue^ nahm »wer einen etwae 
%m Velten Ten an , . Richtiger, wie dies durch des vorherge* 
hendetjrtfobestltigtwird, wikrde es heisscn: Ant^ter^ nahm 
einen ein wenig Vellern Ton an. I(, S hberoetil Hr. Z. die 
Worte: Quid plnraf mit: B^illet du welche (Spuren) wieaenf 
4 luhentiae mit: gem. Wsnim nicht mit lieber f Richtig hat 
Hr* Z, in Ihntlcher Verbindung das unmittelbar rorangchende pitfs 
als ComparaliT hbersetat Das brachjloglsch mit dem Accusatlr 
und Infinitiv Torbundene addueorn sn dem msn nl puiem oder 
Aehnllchea erganaen kann (vergl. CIc. Dlvin. I, 35, addueor pu- 
iaraSic, ad Att. XI. 16, 2) Ist H. 6 in Hrn. Z. Uebersetsung nicht 
wMor SU erkennen. Dieser hbersetat nSmlldi die Worte : Recte 
igUur Magnus &le noeterj me andiente^ poauit in judieio^ quam 
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pri EM^ i^eim ^tmtii dUwret^ r9mpMi<mm tMirmm jmiM* 
ma*.M0 imuik^9 graiüi* tigw poeie^ qftod es «o> Am Mm 

que^ qu4fe 'fr9cremri$^ pattiam tuam^ lÜg»«* 

Pmnptjm^ wie idk ,4elb9r Okren%euge küi^ vor Gericht^ du er 
dir M$gteidk den Amj^ (Orelli h^Bmlbus) vertheidig$e, 
Mamffiet^ utfser SiaOi kämm mfUHmn Meebte dieeetn 
nkipium dmnken^ wü uu9 Um% mwei Meiner Metier kerwikrgegmh 
gen eefn und ich sehe ecken i ee hemmt dahin^doee nueh 
dieaer Ort, der dich ereeugi hat ^ für dein Faierland gUi. 
'35li«iai4 ei bei^Gfoefo: Nihil nidiH« Uli« «iqrilerii«) m 
8^e«ti iiDinaiifqiie fita eseulti ad huaMoitetom et mitig«!! sumf 
M Hrn. Z»: NiMe iei- heeeer üle jene Mysterien* ffireind 
durch $ie von einem Mterieehen Und feken liehen zur umhr" 
kttft ineneehlieken Bildung hervergezogem umd MMri 
werden. Ündeutsoii «okeittt ^a« WdrI: umkommen ^od d«rMk 
gfbffftuelit I, 9, 80 wie das Wörtclien Ee I4 22 dem gwmMt Satai 
Yorgeaohohen. Die liteiDiaclieB WuHe kalitti Mge»kunmwm^ 
S&kiUi,ett enim e^ tot anithwitium gdnerihue at^e muimrie,pef^ 
tieeps ratio nis et eegUaUenis^ qnum. cetera eint omuki e^pertiui 
^itetttficbe üebersetsiin^ : iiM9(da8 Gescliöpf, derMenscIi) uMeiU 
•0» 90 vielen jii ten und Wesen der Geschöpfe ist der Vemm^l 
und des Nachdenkens theiLhafti^^ während alle ühf igen deren 
untheilhaßig sind. Von der Auadung der lateioiatbeii P«iMe 
Andel sich II, 1 in der Uebersctzung keine Spvr. 

Sf lil i esslich sind folgende Druckfehler zu verbeMera. S fll^ 
4 fOn oben ist: der der in: der die^ S. 624 in der Mittoiikt 
J[aUch Säe M^r, S. 641 die Zahl 13 in 14, & 661, 10 Ux 
Wenn tl<mai iii Wcn^ S. 669, Z. 6 obcNi: Religimmnuiee 
Uli Beligions sühnen tu ändern. 

Ref. schiietit Beim Bericlit mit der Veraicheriiag dci Mf* 
riohti^sien Dankes, den er fär die mannigfache Belduaiig dem 
Hrn. UebefsjeUev tchnidtg ist, und mit dem Wunach«, dan & 
Z. in de« §0 eben mSlgeÜieiUen Bemerkungen die Ahsidil def 
Unlcmichnel«« nicht verkennen wolle, «üch acineracita einUtffr 
lein zur richtilpereo Auffassung der vorliegenden Bäehnr hclrntm|il« 

Trnnmennn, Im Juni 1Ö43. jPWWrjfA SOnuiderk 



M. Tain Cice ronis Orationes Selectae. Uli historischen, kritisches 

und erklärenden Aumcfkungen von Anton Möbius, für den Scholgc- 
brauch neu beajbeitet von Goitl. Christ, ( rusius. Viertes Heft. Ora- 
tio pro rege Dejotaro , pro M. IMaiccilo und post reditum in seoaUl. 
Hannover im Verlage der Hahn'»chen Hofbuchhandlung. 1846. 

Die Torliegende Bearbeitung Cicerobischer Reden aflkaint 
«lien 60 wie die AiMgabe der ersten vier SiHdier dee Idfica, dbtr 
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Midi« in DnlamielMfle in ▼orifco Uu$ßn§ 4ieMr llilte 
Bcviiil trtteittl ImI, aw ie» Wimtche berftrf ffing «i m «efa, 
die rMgß MoMe, ftekhe Hrn. Crogiut Mch der Vcriicdkt- 
MitHDg auf Ptin iffenlliobfli A«l su Theil geword«« Iii, «iir Be^ 
MirtiMiT ^ Jiifead m lieoatieii. Da dem Ret m di«Mr «eoea 
■mWeiliMiiP d«r Antgtlb« CkerMiMli«r Reden von MMIm dM 
emU Heft nicbl mliiiit, Tcrmaf der UnCerfeicfipetn überdte 
GrttodeilB«» wiMe den llrii. C. bei der Bei<Mrgung diea^t ArMk 
frfeilcift hebea^ keiii'Urlhcil lu fallen, iiad wcndel «leli detalMlb 
ttwiUclbmr sa dem von Hrn. C. Geleisteten selbst. In de? Andtt 
ptB Dejotam %. S btflieiU Hr« C iu BeUeff d«r WcMideng ncc«- 
iKc iff< • . I» eeatiirber , daaa ea gcwdbnlieher amdit beitM^ 
IMntdi kai^ der Schüler verlellet werde« > beM« Cooatruclionai 
f|r<gl«Mlbed«iitciid un liell«li, waa keines wega der Fall iit Zn- 
nicbat sieht accedit ut immer in hypothetischen Sätzen, VeifL 
Qk^ ffo Em! Am. % 86i Quid ai aoeedU eodem^ t/£ tenuig antea 
hravitt «nid «, nYamal quid at , ti^ tudax quid ai\ ilUua» 
qiif onntai lnimieinij««nf Verrin, II, 2. §. aX. Si vero HM 
Unonnr «Midd, ttiin e% verbi praeter Judicium det , iit vei . . • 
IMhntf « . . . no« pMaM aiiler jndiMM de FIn* $» Ad en 
^MiPi mmäU^ ad neqiie dlrhHMi ihnimw hanfcal nan ymel^dlai 
fttlttfdntaa ecfliicie paliatur« 

Ausser der Bedingung ficht accedÜ ut bei Cicero pro Mar. 
§.45: Accedit eodem , ut etiam ipse candfdatas totem anfniaili 
... .in petitlone non possit ponere. Tusc. L §. 43: Accedit, ut 
eo faciÜus anirous evadat ex iioc aere .... quod nihil e>t anlmo 
vetocius. Cato §. 16: Atl Appii Claudii aeaeetutem accedebat 
etiam, nt caecus esset, ad Farn. V, 12, 8: Accedf | et lam » nt ml- 
aor Sit fides. X, 21, 4: Acccssit eo, ut militea efos conclaome. 
rint. ad Attic. III, 8, 1 : Accessit, ut dun nimtn aflferreator. XlV» 
13 B. 3: Accedit, ut ne in ipsura qufde« GtodHim meum fnaigne 
Odium fiierit iiiMiuaui. ( aesar B C. III, 24: Ad boc ddtriiaentani 

accessit, iit aquari prolii^erentnf. B. G. V, 16: Accedcbat 

huc, ut nunquam conferti, sed rari roagnisque intemllia proell«- 
reiitur. Liv. VIII, 29, 1: Eodem anno acceatttt, wt et Veattmia 
populus Saniiiitibua sese conjuugerct Den Onlerachied Mm 
Wendungen giebt Kuhnei zu Cic. Tuac* t g.^ 48 und V. J. 62. 
JUadvig s Sprachl. §. :^73. Anm. 3. " ' 

In demaelbcn §. lesen wir nach dem Vorgange von 11. Klotz 
Bemaake bei Hrn. C. folgende Worte: Cnidelis Castor ^ ne 
I aaeloMlttOi et impium ! mit der CJebersetzung: Wie grau- 
Ui Caataff ich will nicht sage?* , ein Hochverräiher und 
Fflüki^gn99ner, Aber Ur. C, hat eben so wenig wie aeine 
V^Mfnfor efam der forliegendfai ähnliche Stelle an-efuhrt. Ua 
der Sprachgebrauch nach ne dkam immer dcuselUen l.aaua 
dea SobaUntivurn oder AAieathrnoh welcher vorherf^ht, arfordfirt« 
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•otawRef. 4ic vul^ate Lesart: CfUfMmtt CkM^em^ ne dieaai 
g. e. !. nur für 4i« •U«io richtige aticftMBen. Vergl. pro MiluM 
§• 33. Was eadlkli die CJebersetzung des Hrn. C. betrifft, ao 
wM nach dieaer vor d v n Tragi icli cn Worten jedenfaila ^liaiw venalMC 
J. 3 vergleiche mit 4eii, Worten: Fugitivi • • . dominnm «e- 
easantia , et dmninum abseniem et dominum amicissimum qam 
08 videbaoi .... Cic« ed Alt. V, 1, 2: qunm Hortensias vemrt^ 
9i htfinmm ei tum tonge et Horiemeime, ad Fam. Ii , 7, 4: a tri- 
buno ei a iMriene irikuno, pro Sectio §. 54 1 gemer^ M 

FieQ f(ener. 

^. 7 vermlsst nta eine Anmerkung su den Worten : pro mul- 
ih »ttepe dixfsti, wns so viel bedeutet aU: pro multis pro alio alio 
tempore. Vergl. Cic Tu^^c I. §. 74. III, ö7. N. D. III, 82. Off. 
I, 74 II, 20. Ceee. B. G. iV, 4, 4 (mil Schneider e Aameffk.), 
Ufhia II, 35, 8. 

8. Per dexleram istara te oro, quam regi Dejotaro Uospes 
hospiti porrexititi; istam, inquani , dcicteram, iwn tarn in bellU nec 
in proeilig, quam in promfssis et Hde firmiorem. Hier DfmmtHr. 
C. Bocli mit Matthiä eine VermiHciiung zweier Constriictioneti 
an, von denen die eine: noii tarn in hellis, quam in promisHi«; fir- 
maiii, die anilerc: non in bellis, quain in prornts^ig firmiorem lau- 
ten würde Anders t'iij,s( die Stelle üeiieckc auf, wclclier as- 
nitntnt ^ das>^ tnm sich nicht aut d is folgende quam bezieht, vrel- 
cIjcs letztere vielmehr von dem ('oniparntiv abhän^rt , snnderrt mit 
non verbunden : rticht choi^ bedeute. lief, giebt dt r ktzierc» 
Krkiärunp den Vorzug und vergleicht mit der vorliegenden Slel/e 
Llviiis XWIII, 39, i'Z: qnod nobis non tum Iructu jucwidius eat 
^«a//i uitione, wo tarn in al i cn Ifnndsi hritten steht 

§. 9 bemerkt Hr. C. zu den Worte n: Nunquam tu iilum accu- 
savUti ut hostem^ sed iit amicura oiticio parum tunctum, quod 
propensior in Cn. Pompeji amii iiiam fuisset, quam tn tiiam: dass 
hostem einen Jhciud de» römtacfien Sta ifes heilciiteii inVisse , i\a, 
wenn ein Feind Cäsar 8 gemeint wäre, es inimü nm heissen würde. 
Dasä dieser Unterschied nicht Viberali beobachtet w orden, beweise« 
folgende Stellen Cicero's de l in. V. § 20: sibi inimicu« esse et 
^Uo»ti.s Vcir. n. §. f)^. pro Sestio §. i->9 (Halm). 

10 kann in iieUett* des zu liberavisti aus in eiiin zu ergän- 
zenden enm verglichen werden, U e i n i c h e n r h e o ri e d es I a - 
teiu. S t i 1 s . S. :264. Zu dersell)LMi Steile: Ttaqne non soffitnUi 
eom non aniniach ertiali, «er^ onmi inetu liberavisti, hospiteni a^jjo- 
\i8ti, regem reiiquisti, nimmt llr. C. an, das« sed statt sed etiam 
flrfeo gesetzt sei. Richtiger hätte Hr. C. geieiirt, dass, wo non 
modo oder non solum • . . sed gebraucht i^t, das durch sed ein- 
geführte Satzglied jedesmal den durch non modo eingeleiteten 
Gedanken cinscliliesst. Hieraus erklärt es sich, dass citncti und 
omnes in der Kegel das einfache sed annehmen. Vgl. Tutäche 
in Ziniiuerniauu 8 Zeitschr. 1837. Nr. 69, 
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Crasifls; M. ClmroBit txUSX'M^ Mltdae» SB| 

$.16 Mfinmt Hr. C. in, dm i» den Worten} NoDi liU etli 
C. CMSMr, ämtiiMÜ pobiti»^ dti Wort Amiiwii' stBlt virf tUli^. 
V«r^. dsfefeft wMere BemerlniHf m g. 14 pro JHarcdlo. In 
Beireff der SmemiiieDitellttiig: a viro eptino ei ab Aq/huw mininie 
elttlto^ eo dt«« r£r und kom^mur BeaeicheHiif derselben Per« 
eoB dteaea^ T^l^* Halm au CIc. pro Settio. p. 262« atifaerdem 
. da, de Pitt. H, 119: Credo Syroaem dieit et Philodemom, qaum 
. eirtlmoa vIroaMiiiR botniiie« dootiMloiei. Deber das kara vorber* 
gellende eamiä^rBthr^ wekbet Wort eben so wie cottsideriHuB 
soalefcat.Toa Sechen gebraaelit- woi^deb ist, aar Anfibe einer Per- 
aen ire^L Pbll. IL §. 31 : To, bemo siplena et eootiderate^' i|tild 
' dkiaf p« Qofnt. 11: G. 4}nlotni folt «na la re paulo mbius con- 
alderattta. ' In den spitcr folgenddn Worten bat Hr. die LessrI 
e«iler# ^onei statt emUrH mit Beueeke aus dem Cod. Brl.* aaf* 
fSaoaifiieii<» ohne der andern JUsart cmferel^ weldie an^ II ad- 
vig «U die mtpfingüebe vertheldlgt, aucli nur sti erwabnen. 
Aehnlicli ide hier ist der Gof^**^^^^^ peterentnr 28 an erklären» 
Vergl. II e i a i ch e n Theorie des latcln. Stile 8. ^ Mit der 
IWn den Aasmfii: AI ^oan non modo aoo erediblllter« aed ne 
■ wapiflies e qoMeml re^. de Orot. III. 32: Quid lam dissbnll^ 
fonas eg« In «dieendo et AaAooinal ^ §• 17: Bgo mebevcule» Cse- 
Mr, inltfof quom^est ad me lata eansa dekUa^ PAU^tpum m^dU 
mm^ aereum reuten qni eom-legstia missva easet« ak Mo udo^ 
Imoeatw eeae eorrupium^ hme sum suspleioae percuesus: medieum 
hMUcem aoboniaf it» 1» Betreff dea Infinitiv und Accusatlv: me- 
diewn . . • eete 0orm|p#nm, nimmt Hr. C. mit Matth II an« dasa 
dieatf C^eastraetioii von dnem an erganienden deltdum ease abhia* 
gig aal. Bl^tiger fasat B eo e ek e den Ace. e. Inf. als AppocHioa 
an. emuM. Hier kennte nun der Gebrauch^ Substantive in abstrakter 
Bedeutung einen Aee. e. Inl' regieren au lassen, bei Cicero aouilchsli 
anf den Vall besebraekl werden 9 da zu dem Subst. ein Prou. de« 
monstr. wie .an der vorliegenden Stelle hinantritt, Vrgl* de Orat. 
IL 7 s üi» Ofifnio^ aiißfum wn dociissimnm, aU^um ^anm , 
lwle«4Mn fmM€t Seltener folgt auf ein IVomen eubst. ohne 
Freu» deinonstr. wie p. Sestio §. 89: opmione^ id.umtfuam 
esse faeiurumy der Aeona. e* Inf. Mit dieser Stelle vergleicht 
Ualmde. de Fhu I. g. ÖOi spe^ nihil earum rerum defuiurum^ 

I de. Oral. U, S^9: promittaio^ m andierint<» probaiuroM, §. 21 lesen 
whr bei Hrn* C die folgenden Worte : At te cadem tua lila fortuna 
aervaviti in mdthulmft te ire malle dixisti. Auch hier hat es Hr. 
C nnterlassen ai^ die Toa Bi a d v i g aufgenommene Lesart : in «1- 
Uculo nmUm diiiati, bei weleher ans dem vorhergelienden vomer^ 
an ergSnaen Ist, anfmerksem su machen. Debrigens ist auch die 
Lesart dea Cod. CoL: in euäiaäum te malle dixisti w. bei welcher ; 
ire zu ergäoaen, nl^ht geradean terwerHich« Vergl. Cic. ad Att. 
V, 20, 9: Cora ut rsleaa'ot ut sciara quando co^^Vts Itotnam. VI, 

\ 2,0« Neuis Mai. In CUiiinm ecgilabam. . AehnUcber Art ist die 
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BHfpM esse in Wendungen, eine ad Attle. XH, 1, 1: £o die e^gi^ 
tabam in Anagnino. ad Quint, fr. II, 7: Poatridie in Laterio e«- 
gilaöom. Diese dem familürcii Qcaprache ztinSchat ei|^enüüini- 
liche Kllipae icheint an der vorlfegeaden Stelle, weiche die Worte 
CHsar's Iren wiedersieht, nicht unpasaeod. Mit den Wortsos 
Habe^ crimiiia iiisidiarm kmm verglichen wertfen Cic. ia Phl 

' §.53: Hobes reditiim memn. Tusc. III. §. 38: Hobes formam 
Bpicuri vitae beatae. Andere Stellen bei Halm zu Cic. pro Satl, 
ii)2, vergl. ferner die l!;rklärer au Sa). Jug. 114, 2. In d«n- 
Mlbeu §, hat Hr C. ia4en Worten: Ita iUe demena erat, nt ein, 
quem (auti sceleris conacium habebil, a se dimittereti ftoaww 
ellaiD mltteret, ubi et iniroicissimum wifelestt nepoteai wxm et 
C* Gaesarem, cui fecisset insidiaa^praea^rftni ^tn^mis nniisetsetv 
qn! posset de abseata ae iadicare. ea iioteriaaaen , auf daa (MraafajM 
logisch gebrauciite praesertim quum anfmericaaai su tnacheo, ofr- 
gieloli achon Benacke die richtige BeiaerlMUif gemacht hat^te 
praesertim quum mit RAeiiaicbi auf 4m negativen Inhalt der f ar * 
angebenden Frage , M Romam mÜterel gleichbedetitend mit: naa 
milierei iat, -geaetat aei« An dieser und ähnlichen Sief Jen est* 
spricht praesertim quvm dem dentachen ttbgleich. M adrig 
ttbersetat es mit: und das^ obgleich^ nnd erklärt ea iurek: fmmm^ 
vis. Vergl. M advlg^g Anmerk. zu Cicero de FIn. II) 8, 
190. lieber daa niit ähnlicher Bracbjlagta gebrauchte qui prae- 
sertim bei Cicero pro Sulla §• 6: Nemo, ne hic quidem Q. Hor^ 
tensius (adfuit Vargunteio), praeserdni qwi iiiam aolua antea de 
ambitu defendisset; vergl. Halm au der angeführten Stelle. §. 24 
war in Betreff der Wortstellung : propter regionis naluram et ia* 
minis, wo der gemeinschaftliche Begriff die Mitte einnimmt, Jia 
bemerken, daas die Warte: et flumiois dea Cliaraklar einer nach- 
träglich en ißrgiBSung haben. An andern Stellen scliaiat 
dieae Wortstellwi^ gewählt, um daa Zusammentreffen gleicher 
Ausgänge zu vermelden. Vergl. pro Marceilo §.24s in taala 
animorum ardore et armarum-i §. 32: latent m nmirarnm oppa- 
sitiis et corporum poilicemur, de Orat« II. §. 363: sapientiee hn- 
dem et eloquenliae, , Mit Unrecht scheint Peter zu C/cera'a 
Orat. S. 67 in diesen und ihniichen Stellen nwr ipu Cliatakliv . 
einer nachträglichea ISrgäaamig.anaiHiefamea. 

HO: Quis tuum patrem antea qui eaaet, quam cttjog gqaaa 
esset, audivitt Diese Worte erklärt Hr. C. folgend ermaagNB. 
Migeuttich quis audivH , qui paier tuus esset, Hfar kann nach- 
träglich bemerkt werden, daas diese Anti cip« tiou, nach wel- 
cher dasjenige Wort, welches Subjecl daa aMuingigen Satsea 
aein sollte, als Object in den Ilauptsats gaaagen wird^ aicb bei 
Cicero nicfu über die Yerba des Erkennens und Auatagenn «r* 
Btreckt. Vergl. Cicero'a Tusc. I. 56:,Quae ai cemerem qtiean^ 

admodom nasci posaent, etiam quemadmodum interitant Ttderem. 
AehnUch der Sielie pro Bejot. acbraibt CaeBus an Cteve (mA 



Digitized by Googl 
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Fm. VIII, 10,3): No8ti Marcellum, qnam tardns parumqiie efß. 
cn »it. Anderer Art siiid diejcnigcii Sailen, au denen ein Ke- 
lativsatz inr näheren Bestimmaiig; eines fin sidi schon vt rsiand- 
llflfceii O^eeto dient Vergl. Cic ero pro Ug. §. iO: Genus lioc 
eame qiiod esset (noo vidit). PJiil. [. §. 38: Hoc vos, per dcos 
SsMiiortales! quaie sit nou ijit( rpr utainim. Cato §. 6: Volumus 
. * • istuc, quo pervenisti, \idi rii quäle sit. üeide Arten verbun- 
den finden sidi de Orat. II. §. 231 1 Exph'care totum ^einis I»oc 
}o^ndi quäle sit et uude dacatiir. Zur ersten Art gehört Icruec 
§. 13 pro Marc: Hoc C. Caesaris Judicium , patres conscripfj, 
quam late pateat, alteiidite. In freierer Anwendunir steht so der 
anticipirte Acc««ativ hei Cäsar Ii. G. J, :>9, 6: Rem (rumentariam, 
ut aatia commode aupportari posset, tiniere dicebant v^rl S c ii u e i- 
der). liviua If, 12, 7: Tiinens sciscitari, uter Porsenna esset, 
Wigaofando regem semet ipse aperiret quit» esset, quo teraere 
inoLit f Ortuna facinus, etribam pro rege obtruucat. VäL Fahri 
mi LUrikaXXlU, 10, 1 ^ * 

In dfin Worten: Nim ista corruptela servi ai non modo impu- 
■lia ftierit, aed ctiam a tanta a?/L/ r>y /7r/^e approbata, nuili pai icles 
MMtMOi aaiutem, nullae legea, nuliajura cuatodient. lässi es Hr. 
C. iflietftfichieden , ob auctoritate so viel sei als uuctoritate Cae- 
MW, oder ab homint Laida auctoritate praedito, lief, hält die 
faulere Erklärung, nach welcher die Eigenschaft für die 
Perajtn gesetzt ist, für die allein richtige und vergleicht die mit 
Unrecht Ton F. A. WoH verdächtigte Stelle pro Marc. §. 10: 
Farietes, medhis fidius , C. Caesar, ut mihi videntur, hujus curiae 
Uli gratlas agere gestiunt, rjuod brevi leaipore futura sit üla an- 
eimrkas in his majorum huorum et suis scdibns. Aehniicli fjeisst 
^ Phil. XII. §. 23: Scimusne igitur, Pausa, quibus in iocis »unc 
sit Lentonis Caesenni st^pteiuvii idia aucioiilas? Anderes giebt 
Balm zu Cic. pro Sestio JOy. 

§. 31 war auf Iwini/iüm^ welches wie ein demonstratives 
Pronoroeuau^ das voranstehende servum zurückweist, hinzu- 
weisen. Vergl. das, was Hcf. in diesen Jahrbüchern Bd. 48. 
B. 130 über diesen Gebrauch bcfnerkt hat. Zugleich konnte 
auf den an unserer Stelle in dem Worte homo liegenden verficht- 
liehen Neb ension awtiucrkNam gemacht und dieser von dem Ge- 
brauche des Wortes, nach welchem dieses zur Bezeichnung des 
Sciavenstaiide>* dient, hei^ekitet werden. Vergl. Ose nb rüg-., 
gen zu Cic pro Boscio Amer. 8. Andere ISachweiiiungen giebt 
Halm zu Cic pro Gestio §. 22. Heber den ähnlichen Gebrauch 
des VV ort es a v ^qcütio^ im Griech. F. P a s s o w im Lexicon. 

hl der fast fünf Seiten einnehmenden Einleitung zur Bede 
pro Marcello, in welcher eben so die iiir als die gegen die Aecht- 
heit der Rede geltend gemachten Gründe übersichtlich niitgetheilt 
werden, hat Ref. ungern die Abhandlung F. Pas s ow jj; Leber 
Cicero'g Rede iür den M. Marcellus, zuerst gedruckt in Ziin- 
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'merniftR^i Zeitschr. f. die AiterihiiMwIttciiMb.^ IB35. N^, 14 
bh 16, dann wiederholt in Franz Paia«w'i Vemleeliteii Mirif- 
ien. Hemoff^eben von W. A. Paten w, Tennfiel. 

Zn §. 1 liettn fftr die VerbiDdiin^ hodiernus dies «ve Ciceft 
nocb TergHcfien werden in Cetil. III. §. 120 «id 21.. pim RebSrit 
§• 5. Ffiur^dee in der Bedeotang: Mäa^gung , vor BioigeD been- 
•ttndete Wort: modm verfl. ensner der von Hm. C. engeffibtte» 
Stelle Cfeero*a de Off., noeb ^ ro Seetio: DefM^etiona angin «A 
'errore, qnnm aleeiieordte et modo er ft^urf e eeedero deeiltomni, 
S- 79. . 

§. 3 benote der fiehftler wegen in Betreff der Worte: qni In 
eodem cn'nea einet, fiut ago ftilmeni, bemerkt werde», dt« 
die Analntmingder Pripoeltten vnr den Rebtintni, nobnid iMete 
vor demsellton Cnne den Demonilrntlniai getetnt' let, snaacbnt m 
denjenigen Rdntl'v^ttncn abHeb- Ist, In wäebeii den Verbw dm 
Demonttmtfmloen mi erginnen Int Vgl. Gleero -de Fin. L 4i: 
In eedem eenae ennt, qna anteqnem nnti, IV. %, 56s ncgnf FUt^ 
nem enden eneln ennan, qnn tjmnnoni Dionjtiunk- V, 66s eo> 
den bi genere, quo illa, non annt N. 0, IIL $. B5t Hnee nnnii 
fei enden , Hin geannla, errore f na n nn l nr. Pbrtt. omt«. $. 79« 
^e ex tnden baiista genere, qnn Bla. ad Att. Villi Iii 0. 3« 
fci eaden oplnlotte ftrf, qua rellqni omnee. Dagegen aebeint da 
Tor,qna berinatellen nit Lembin de Legg. Iii. 33: Nam eg» bi 
lata anm sententia , [bi] qna te fdisse aemper aeio. Ale eii|e m- 
uothige Conjectur Ernesti'a eraehelnt tn vor qqnntnn belOiOi 
nd Att. III, 19, Bio tuen iitterac nnnqnnn In tnntnn- ej^en a^ 
' dnxeront, quantain aliorum. Keine -AnaBabne begdmdet dte 
. Steile nua Sali. log. 56, 1: Romanoe bnpentar urben nngnnn et 
bi ea parte, ^na alte erat, arcen regnl « , , . alatnit oppugnare, wo 
fna Ortaadfcnrbiun lat.* 

§. 3 kann wegen dea Dativ niW In Veiblndong nIt niMt» 
cttim est^ vergiiclien werden Cicero pro l^laeeo 31, Plaadn 
§. o:), p. Dejot. X6. Pfiilip. VI. §. 1, WO 00 amdittm oai mit im 
Dativ verbunden ist. Eben so eopium eH ad Fbn. V,lil|lk 
Cogmlum est, pro Mor. §. 86; ad Fan. I, 9, 12. IV, 7, t XV, 
14, 1. ad AU. XVI, 16, 13. nd ^ntot. fr. 1, 13. BeifkeroHm aat 
ad Att XV, 5, 3. Expicfiaum est ad Fain. II» 16, 4. IX, 10, 1 
R. P. I, 19. IttäiiaHm est ad Farn. VII, 33, 2. /npoMia B. P. 
II. 51. Perspectum Ml ad Farn. HI, 5, 2. nd Att. I, 17, 5. 29, 1. 
VII, 7, 1. Provisum est ad Fam. 1, 4, 2. nd Att VIIL 16» L 
. Vergl. R. Kl ot a zu Cic. Tose. IV. §. 44. 

§. 4 vcrweiat Hr. C. in Betreff der fiteliniig der nwnl Geni- 
tive in den Worten: nullius tantnm eat Bornen imgemÜ nnf cineA»- 
nerknng an Cat. T § 12. Ueber die nnmitteibare SnennmeiK 
atellung aweier Genitive in versebledener Abbingigkeit vergl. 
Ma d V i g 2!i Cic. de Fin. Seite 32. o o c 

Su 10 vergleiebe bber auiMriuiU nnaere Bemcriinv na 
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4» BMie p. II<S[^. 210» asd imehlrSglidi pro Mk 87: ««w 
€i0rii0i^ principiun eiMijiirallonit rWfigcr«» 

g. II kten wir Meli Hm. C. Iiei Cicm folgeo^ W«rtiL: Hur 
jm . • rei fta-iiieM et et dm et eome»: qoaf qoideni turta eit, ot 
fmÜM irapaeis. niMonmitb^ne tak alktam ine» gii «eUt: «iUl' 
Miim evt opei^ «ul UNim faletim , qtiod' mm lU^iiMd« cMftekt H 
eoMOiM ▼«^n^t**: tt fateo tiw joclitk ^ Iraitü Mteii floreif^l 
ptoUdiB ma^is^ ita «t, qti«iliiniop€rito0laift4i«luniil«« delnilMti 
tast«m ftfferit kiidllbiis. R«f. Iimmi tidi mii den nich dem Ver» 
gange ven.R. Klols eingeschlagenen Verfthrea det Hrn. we^ 
leher «irlto ver tropeeie ms der JSrf. oed B Okf« HeedtelirifleB auf- 
geiiDm»tn kel, «ichi elnvemttiiden erUiren, eendern enlacheidet 
•ieh atie InneMii Grftaden Ar die Tilgung des muUa^' k «ekhem 
Falle danD die Warle : mhü enim eti bte P9imUu parentlieüa^ii 
«1 faiaen aied. Der OcteIceBapaammeiiliaiif kl Iblgeiider : H^ee 
HmiMimg deiner GrmnmAh kl <o gram^ dtum die ZeU demem 

wirk Üglhh mekr gefeiert. Data mü Vil.ek seoer Ten nl vnab- 
'Jiiiig%cr fiaCa eiogättlirt wkd, darf imi Oeere Icekeii . Anttaee 
errefett. lo Beireff dea AdvcaMama f»f IW« kt s« «rwSluMii 
ieee man wegen dea Cemparaiiv megia stalt deaaen in 4iee erwar- 
tet, da f emdniito felebrtwirdvdaaa puAütie ren Handlnagen ge^ 
hrandit werde ^ die aieh ftigUeli wtederhelen, hingegen i» 
diee von ooiehen^ ^te aioli t ä g I i e Ii a t e Iger n. Daaa aber dieaer 
Oalefaebied niolit dorehgeheadä beobachtet und ^ueUdie andk da, 
wo man 4n die» erwaitet, f eaotit worden kl, lehren unter andern 
fcigende StoQen. Gio. pro Mü. §. 34 (Qlorla) ptoiidie mtgek^ 
tur fraaipendk ftirorihna Glandlank ad Ali V, 9, 8t Dion^alam 
aemper equidem, nt aek, dlleii: aed guaiidie pktris faeiow Aehn- 
Höh ad Fem. III, 4, 2: to • • quUidie phuis fecl. de Fin. IV. 
}. 66s Hi curatiooe adldbita levantar I« dies: valet alter filna.^fso« 
tAila;alt«r lidet PhiL L 5: Com ptoMie m^gie mogii^e 
pcrditi hiMftittea minarenlnr* 

13 war 10 de« Worten: a ao«kre.eerte llheroti awniia, die 
ttcmerbnng au machen, dam Cioero mit dem Verbom liberare in 
dcfRegel den hioaaen AbUtit onporaöu lieher Begriffe 
vetiHmden hat Bhio der Torllegeodeo Ihnäehe SteUo erlnneti 
•feh Hef. nor ad Attk. X« l\ 4 t TIr o qumrtnnü liberatttm gßU" 
dee^ wo nor Lambin o fetilgihaly gefunden au liaben. Ueber 
dan mit Cioero meist übereinstiflUBendon Gebrao^ dea Üviua 
foigl. Fabri eoXXIil, 87, la 

§. 14: Homioein aom seentvs privato offiok«»' non pohlko/ 
! Mit hominem deotet hier Cicero auf Pomp€|}oe hin, dornen Namen 
zu nmmen er hier ebea to durch daa*Wort hofoo, wie pro Lig. 

21 ioreh fuidnm masieden hat« Ikm aber Cleoro Aomkcrm 
nicht olrom gongt, achckt daiaoa so erlciareD, dass, wie aus den 
WoHoBt jrlMrfo o^jlok hein^ 
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Verhältniaie ta Cicero dargestellt wird. Am allerweuigstcn aber 
tot liStr«! die zu der Rede pro Defot» ^ iMsrührle Nebeobe- 
4mut»ig »I denken* §. ^ : fiue mto ftd graviaairnam querelni 
«t ttumiaihBiM ■ wi y rfo/agii w tam ; t|iuie non ti^ ipai M^te^ ^jaia 
^iiiH Mnibaa civibtia, tfim maxime iiobis, qai a te consemti nr 
Mii iprovidetid« mt. Ha dieser Stelle tiMilt Hr* C die Ammt* 
kmmg Weitke*e Mit, nach «releber ^erela und siKspieiD «telt 
causa quereim et W9fM$iii9 ge eag t sein sollen. Kinfacher flankt 
Ref. aimehmen zu mVi^sen, dMnsuspicio de« Begriff der Meg- 
liehkeit einsehlieigt, in weleiier MedevtiHif die SnkMeaiira aitf 
10 eiinacli^t in der Verbindung mit etee gebraiicbt Wehrden und. 
Vergl. z. B. Ven in. V. lOt WM mmdkmUe MlUpm^ «e ««r edi 
Hmndel moglieh. 

§. ^ eiilärt Hr^ €. die Wette: eeeleila inaidtortmifee ce»- 
eeaaie mit sceiestarum insidiarum conscneio. Aee dieeor Bt- 
ktamng dürfte der Schftler schwerlich das Wesen des aogenannten 
Stp dta ^voXv etkesMa. Menlalto liitte Hr« C. für dee BedM- 
«Im Hier Jingeree lieeer des Oleere besser geiergt, wenn demllw 
4irtNif Miagmieaen hitte, daas dieae Form der Rede dew diaeit, 
^ei Begriffe, weloiie «to Adjeetlnin «nd Subalantlfom rerbandatt 
in eine VereleUeng nHMunntnfiillcn würden , in Üirer Trennung 
darzustellen. Das erste 8ifkatintiv atebt nu •dem nwmleR melak 
Indem Verliältniss ekm Gattnngs- zn einem MkMr ArtbegrHft, 
Yergl. die Neeliweianngen Ha Im 'a zu Cicer» pro Sulla §. 2. 

ä4 vetglelche in fietreff der Worteteünng in tante amam- 
Tvm ardore et armorum unsere Bemerkung nur Rede pro Dejat 
Für die Con^tmcifon des Verbum prokiöere mit dem 
jiems. e. inf.^ welche Hr. C. mit Stiliecliweigen übergeiity ▼mfk 
CtcerO'ia Vatin. §. 12: ut inde aarum experleri ii|;enliiaii|an pm» 
lifberes. ad Fam. XH, 5, 2: Hiems adhuc rem geri prohihiierat. 
ad Brut. II. ep 8. lieber die gleielie Cenatnwtiea bei i4ifiQe fgi 
Fabri za XXII, 34, 3. 

§.25, vergt. über ?mnc^ welcbeo einem flngirten Falle dit 
Wirklichkeit entgegenatelli, Kritz zu SaL Jug. 15, 17. 

§. 31 : Arma ab aliis posita , ab aliis erepta sunt. Zu bieten 
Worten vrird eine Bemerkung über die Construction cripere aU- 
qutd ah alitfuo^ weiche hier der Gleichförmigkeit dea Auadredte 
wegen gewählt zu sein scheint., ungern fermisat. Aber amAeline 
diese lUtckj^icht findet sich die %on Einigen mit Uarecbt bezweW 
feite Verbindung bei Cicero z. B in Vatiu. §. 29 : 7(?r«/it<ertane 
•partes ilio tempore carissimas partim a Caeaare^ partim a pn&U^ 
'Canis? Ver^l. zu dieser Ste!1e Halm., weicher euf uiupt nn 
€tc. Vcriin. I. §. 10. S liO und nnf OrelJi zu Hör. Cari«. IV, 
8, .^1 hinweist. Zugleich würt^ eine b^rwähnung der veraehiede» 
nen Be/Jehun^^ in welcher die i'j apositioa a 2U posita und dann 
SU erepta atebt, wäuactienewei^ geareten^ de en der.ei«if#iii«ll0 
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ü das thil%e a «H < c t, in der iwfUMi die leltodePerioo, der dto 
Wtfien eutritteti worden, einfahrt. Diese verschiedene Beite»^ 
hting findet in dem Streben nach gleichfönalgcni Ausdnick ilire 
Erkünuig. Vtrgl hierüber Halm 211 Cicero fWQ SnlU §.14. tL 
Klotz SU den Tuscul. I, 1, L Oncnbrüggcn zu der Hede pro 
Bosc. An. §. 85. Dnd in «merer Rede §. wo die Scheu vor 
■in dm Wechsel der Conitmciien die Conttmetien: gratiai hthe- 
MM, statt gratiam habeinus zur Foi^ gebebt bei. 

§. ^ eildirt Ur« C. in den Worten : ilaec ^afra eme volumaa, 
dw PMNMMee Aeee durch haue mim». Bldiliger dürfte unter 
jyeo dti ganze romisrtke MeUh zu verstehen sein. Diei^elbe Be* 
Ma^ug möchte der Unters, mmi Gieere in Catii. iV. § 7 uber- 
tragen. Wie denn auch Cicere telbst pro CaeÜo : hoc imperium 
delere als gleichbedeutendeii Auadruck mitboee^/erefebraucht 
bet* Vergl. §. 14 der eofcflttirteift Kede, witterdcfli pre Salla 
§.a2und76. 

g* Bd: Sed nl« w^e eat erat» in eode» lenainelar oralle, 
moitimme tibi omnea gratiaa agioiii«, C. Caesar, majores etiam ha- 
beoNM. Auch zu dieaen Worten wird eine Bemerkung über dea 
Comparativ flN^fere«, welcher zur Steigerung des Sni^erJeiir ma- 
xlmas dient, Termisst. Die Ziilässigkeit dieser Steigerung berniit 
auf deijenigen Bedeutung dea Soperiativ, nach welcher dieser 
nicht den höchsten, sondern nur einen hohen Qred einer 
bestimmten Eigengehnft bezeichnet. So sdireibt Ci^re de Off. 
Ul. §. 121 an seinen Sohn: Tibi persiiade, ene te fnidm nßUU 
€artssi?/imn^ sed ttwUo fore cariorem^ si taiibnamonimentis prae- 
ccptiFf/TTc lactaberc, in Catil. III. §. 13: Ac mihi ^uidem, Cjuirl* 
teS) quom ilia rürtissima sunt viaa erf^wneale alfee lediaie oflrie» 

ris . . . tum multo illa cerliora. 

§. 34 erklart Hr. C. in der Steile: itaque, C. Caesar, sie tibi 
Gratias a/»o , nt omnibus me rebiis a tc non conservatn solum, aed 
etiam oninto, tarnen ad toa in mc iiiiuin innumerat)ilia rurrita, qnod 
fier! jani pe^t$€ non arbifrabar, maximus hoc tiio facto cumiilus ac- 
cessf'/i/- Die Worte: (iccesserü mit Patririns durch: tti 

maximiitn cumuium accessisse pioßtear. Hier konnte für ähn- 
liche Fülle bemerkt werden, dassim Lateir)i8ebcn zwei Sätze nicht 
Seiten mit einander unmittelbar verbunden wordrri sind, deren 
iagfsrhe Verbfndwng eine mittelbar e ist Verirl ('icero Tusc, 
TV. §. 47 : Ita . . . definit^ ut perturbatio sit a ratioue animi com« 
motio, statt: ut dicat perturbationem esse a ratioue auimi commo*' 
tionem. Eine Borgfaiti^c Sammlung ähnlicher Stellen giebt S lin- 
ner im Programm des Gymnasiums zu Oppeln vom Jahre lb4ä. 
Dass diese Verbindungsweise auch den Griechen nicht fremd ge- 
wesen, gellt unter andern aus Xenoph. Cyr. HF. 3, 51 hervor: 
bvvfxiT av dg koyog dori^hlg . . . za^ ifvydg rwv dytoycav^ 
rtßv ngotghi^ai,^ (j^S XQV ijra/vov . . . fVtx« Tcdvta fttv aco" 
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dmelk«!! Pricision wie wAiuwr mt eil statt addumr emere- 
f ebraucbi w«rdc« kl. 

{Wird fortgesetit.] 

TraeiMMW, im DeceniMr 1847. 



•diallllcbeii PMafogik «iiipraweii>» \m 6oiit9 rHiiMdcar M<nnli 
md BoraftbUdmig entwielidl« «iii Im Imnim titor Ii0term flidi^ 
achslen durfettellte Theorie eiaer seitgemiiMn O toy ^ Ulto eg tf« 
hmiAiditischen UnterrlditflweMna* Ear Bebenlfiing Ifr dw dtfl«' 
•ehe Volk» feine Reglenrngen ond feine PSdageceii .beeiMet fw 
M«» JM. fVfffIfr, Pref. der netlieawlifeiiea WiffeefdiafWe fi 4« 
K. B% Akadeniie fBr iWft- and Leadwirtlie ta Thatand» Pr tf ia i 
nml Lelpilg, t8l8L 

Die GymMtka iMba« ia neuere \on Pciud und Freund 
•iaa KeiJia von %iigrifei m ^liastelm gehabt^ iralelio 8o tidf 
verborge«« Sahäden iiad Miafal «atarca iSraiabmiga» «nd Unte^ 
riaiitaweaanf ans Lfelit gezogen, daiw aMO-oline gagan die Ueber- 
treibiiiigeii im Einzelnen das Aiiga a« TaraaliUef seo , die Nallh 
waadigkeit einer den Zeilbedürfniffen eataprechciiden Regenen* 
tion deraalben uichl aMhr beaaraifoln kann. Die Angriffe wsreo 
Ikaila gegea das Waf ^ tlieils gegen das Wie Berichte!. bSi iii 
nacilgawiegen , dffs der Unterricht in dea alten Sprachen iiDrer- 
lllltniffniäsaige Seil nod Kraft in Anfpriich nirant, ahne docb sei- 
iMMn Zwecke sii eutf praehaa «ad die Jugend zu einer eiadringeiiden 
und klaren Anachauang def antiken Lebens und Geiftes su führen. 
Ala der Grund davon aleliie sich baaptaiehlich dia Methode Uer^* 
aus, welche bisher zu einseitig in gramaiaUscher und kritischer 
Betrachtung der alten Schriftsteiler befangen blieb ufid zu vieif 
Zeit auf das abstracte Regelwerk und Schreibnbungen verwendete, 
statt vor allen Dingen mittelst einer Geift und Herz beschäftigenr 
den Leelüre zur Erfassung der Individualität derjenigen Schrift- 
steller hiuzuleiten, welche in den Kreis der Schule fallen. Sogar 
praktische Schulmänner und Philologen selbst haben nicht Be- 
denken getragen zu erklären, dass wenn das grammatische Ma- 
terial auf das Unpiitbeliriii he beschrankt und die Lcctiirc der 
Scliriftsteller 7ur llaiiptsache gemacht werde, unbeschadet dfif 
aus der fU>scfiäi"ti^ung mit dem ntitiken BildiMi^selemiMit zu zie- 
henden NuL/i-'ns sich so viel Zeil eriibrigen liesse^ \\n\ auch dem 
Studium der uns um>j;ebeudett Natur diejenige Aufnierksnaikcit zu 
seherikefi , welche die Rücksicht auf die Bedürfnisse de« [n akti- 
8 dien Lebens und die UarinoBia dff r . naf iM€iiii<bf a Uiiiiun^ er- 
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Masllt^ Mermffit kli iM da.e«tep«H; swfgchen dem nhl- 
klofiiflll«! «iid 4em oMitUelieii BItaifiift ^merkbar geinaoht, 
ilcir wM mir Aitarcb «us^e^ltehmi werden kinn , wenn leder 
Uteer »Mi tilii«dttlli Mbt, 4m wir dm AlUrthnm nicht stu- 
ittvev^.m BOiDe gestnmito W«tUiiiiiih«iiiing iti der unsri^en sit 
nadhoi, «MiAeni m m dcfd Boden dee Ohrfotenthnnis au», fn 
ifeUeni6«eionfliigoedTheiiibre*llcAten und krlftlgsten Wur- 
■eto iaiee, iP döe voUtndelcn Meeteni der Meehen und Römer 
Geeeliawcfc und -Cfaeiekter ei MIden. Die betebriiikte Amiicht, 
die AHefÜiMn elelie eneliin edner BiM hiber eh des Chriitten-» 
tluH» mdL die derene entspringende Gleichgültigkeit eder feind- 
telifcn fikHeiiblllTke eiif die nee^ kimeii den Gtodtom der 
elten UlUfnlnr nur mhh tfgeiMMi NnbÜieii fereieben iwd werden 
etwenige enfeestiedlge Zemntbnngen Seltene der IlMoiegle am 
■beeleii dndntrii in ibte Bebvenken f ewieetn, wenn die Mlbilegle 
ibimeltir keine BHeee glebl «nd eile Pfitebten eMik^ die en 
walm Videge^k , en wetcber eigeeei-BelifAel end CbeMkter nicirt 
der gieefaiglle Uell der hnkte {et, ▼müaftiger Weite getteOi 
««edett fcdiiiiee» Hoffentlieb wbrd -ebi ▼enr5bnibdiee Nechgeben 
«ihI weleoi Belgegenkompien ton lielden Bellen de» Hite wieder 
betten^ Miakber ewwebee Pbileeeplae end Tbeeiogle eleh ^Hdefc 
taift;4ie menadldidhe Vecmmit fit nur Blee und eo nniee ee eoeb 
eine Denk- nnd Anscheiinngewelee geben, in weleher die Gegen- 
sitse eich bermeniscb enileen «nd ihre iMmibIgende Elrledlgunjp 
fteden. 

Als eine d ritte Schaiteneeile nnserer höheren Doterrlebti^ 
anilelten iat der Menfei euier wahrhaften Netieoelerelebung an- 
erkannt werden. So wenig der Deutsche semer universalen Natur 
nacb einem eineeltigen und beschränkten Natlonalismu» das Wort- 
reden me^) so bat Michel doch endlich erkannt, dass Tiohe Zelt 
iat^ diesen eaa der Pertode seines phiKsterhaften Pfahlbürger« 
thnms ihm noch aiMegeoden Zopf eines sebdnen- Mor^^ens vol-* 
lends abzuschneiden , um seinem Nachbar Jacques nnd John auch 
evf pidefogischeü Felde sich mit Ehren an die Seite s^tclien zu 
können. So lange Loyelkit und MoralitSt, Rechtlichkeit und 
Recbteebaflenheit noch verschiedene Begriffe sind oder doch sein 
können, wird ailerdinga.eneb ferner die Menschcnblldung als die 
Bnrgerbilduujs: ins Auge zu fassen sein; doch arbeitet ja eben die 
Gegenwart mächtig dareii n diese Momente immer mehr in lieber- 
oioeliaHnmig flnbrlngttn« damit es hinfort möglich sei, dass der 
Birger ein ganzen Stensob und der Mensch ein ganzer Borger sei. 

|>le. Theologen und die Medictner haben bekanntlich ihre 
SegHn^e hei den <3ym»a«»ien bereits abgemeldet; nun kommen 
euiAl'di^ Land- und Forstwirthe und verlangen ef^rene Vorberei- 
tongOeaeleUen bebufs des Eintritts in ihre Horhschiilen Bald 
werden, wills Gott, die Arcliitektcn, die Fharmaceuten, die Berg- 
leute, die Maschinenbeuer und die unabsehbare Scliaar von Prak- 

iV. Jahrh, /. Phil. «. Päd, wl. R/U. Bibl, Bd. LH. UfL ^ 19 . 
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Ilkern im^ Gewerbsleuten in bunter Reihe mit fliegenden Fähnlein 
Ufbielien, um iinsern Gymnasien feierlich Val et zn «agen und 
elcene Hutten zt» beliehen! Freuet Euch, die ilir (»iihselig und 
beladen seid mit ( orrecturen , der Reformatlonsgcist des 19. Jrite- 
hunderts wird auch die vierstöckf^ren Scheiterhaufen Burer Sciti- 
lerhefle abnagen 1 Welche VuzM nidit nur von BerufsMJhuIco, 
^dern so^ar von besondern Vorbildungsanstalten für dieaclbeo 
«•rden die Commuuen und der Staat zu errichten bekommeo, 
wenn jede höhere Praxis in Kunst und Gewerbe ihre ^"«g^^ 
Kindesbeinen an mit Rücksicht auf ihren künftigen Beruf geMiH 
sehen will! So verkehrt aber und unausführbar solche ZuMtbwg 
sein mag, »o enthalten diese Bewegungen im Gebiete der Fld^^ 
flik dennoch eine so ernste Mahnung an unsere Gymnasien, dMI 
ea bedenklich wäre, sie vornehm zu ignorireii. Man sieht i 
Fehler nirgends un verhüllter als in dem i^piegel, den uiitcii 
«chiedener Gegner vorhält, und hat das Gymnasium aiidl 
riei zu hören bekommen, das« es mit Maria Stuart 
Das Schlimmste weiss die Welt von mir; doch kann fdh « ^«»^ fcfc 
bin besser ais mein Raf! so wird es doch wohllhun, kelMStMlM« 
so unberufen sie auch scheine, unbeachtet zu lassen. Da« Sehal 
hen auf die Philologen fangt aber nachgerade an langweilig la 
werden, wenigatens in Prosa, iu Versen wollen w c«, d«r 
wechseiuif? wegen, eher noch anhören: 
\V ie kalte Schnecken bleibet Ihr 
Am Sarg von Hellas kleben, 
Ihr seid nur Freuiidie yimd griechitcll^ Tnd, 
Wir Freuiide Vom fprieehMm Leben« 
Viel Duik f&rjStwdimi and Flehis, 
Für Tag- and Nachtgeplankllralt, 
Ilur Tröpfe vdU Hnmtnltit^ 
Und vntl Von Afagnathnnektli^l} 

Fretit ^neh wia WUtmer teelit lünebi 
In fffleeliMie Scinffielten, 
Und tddift nnm Wohl der MentoUwIt eHi 
Und Uefbt im Binbnnd «tedien! 

Wie dne Binttbns möget ihr 
Bin ganiet Bach dnraiil[ietieni, 
So tebllhr niebt den Höhlen Oeirt; 
Ond nnr Ao dnnkoin Lettern ^ 
Bor Yeti der vorUegonden BroochSra dMIto ihb oo mIv 
Qefa5r vordionon, do er, abgooehen von oelnen AnaiiUon gegca 
4lo Piiitologon , olcb iln Gonson ob ofnon hofonnooen mmi 
niüigton Gegner woolti nnd oe kohiotwega anf ekim hioooe Wm- 
dffoiwir obgeiehen hol, Wolmohr von der NothwondigkoH oi l n i 
Ikher hnoNniillaohor VorhUdnog onoh Ihr den -httnAigw FM* 



«) a Bmooeri 0«r dMtieba Oob« aeganabo!«, 1848; 
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und LandwirUi nicht mir selbst iil)e[zeugt itt, sondern tle «unk 
drffiirend anempßclilt und in liheraler Weise zur Ansfiilirung ge- 
bracht zu sehen wiinseht. Aber der einseitig philolog^ische und 
nnpraktifichc Zimchnitt der Gymnasien §eheint ihm dazu ebentii 
ungeeignet, wie die materielle und mehr auf blosse Anhäufung 
von Kenntnissen als auf wahre BUduag hiosualaufeade Eichtang 
der Hcalsrhulen. 

tVagen wir nun, was den Verf. vermacht bat, in dem ob- 
schwebenden Streite über das höhere Schulwesen seine Stimme 
abzugeben, to ist seine Antwort: „der immer atarrer werdendij 
bedauerlich befangene Sinn der Gymnasien; der immer lauter 
werdende unerfreuliche Kuf nach llealinstituten zum l^lrsatze jener; 
die Immer greller werdende Hülflosir;l<( it unserer h(jl»cren Fach- 
schulen jeder Art, und alle die widerstreitenden Bewegungen, 
welche in der Mitte wie im Norden und Süden des deutschen Va- 
terlandes die Gemiitber erregen und lu einer CTmgestaltung un- 

I aerer veralteten, mit den Bedürfnissen und dem Uewnsataein der 
Zeit in Widerspruch gerathenen Schulen hindrangen." Im Hin- 
blick auf die in deutschen Kammern vorgekommenen Auslassungen 
mancher Volksvertreter behufs der nerstellun^ eines zeitgeraäasen 
Biidungssyatems; im Hinblick auf die widerstreitenden Ansichten 
und mannirhfalliijen Motive des Dresdner Gymnasiahcreins; im 
Hinblick endlich auf die von deutschen Behörden hie und da be- 
werkstelligten oder projectirten bedenklichen Reorganisationen 
könne man sich der Ueberzengung nicht erwehren, „ daas seibat 
die Gebildetsten der Nation weder den Standpunkt aufgefunden 
tu haben scheinen, Ton welchem aus nicii alle die versrhiedenen 
Unterrichtsdiaciplinen in ihrem wahren pädagogischen \V e^en und 
Werthe und Verhältnisse darstellen; noch den Pol, um welchen 
liernm sich aller Widerstreit der Forderungen und futcresseu zu 
einem gesunden und klaren Principe, und aus diesem heraus zu 
einem friedlichen |jnd harmonischen Systeme gestalte.^'' Der Vf. 
beabaichtigt daher seine Erfahrungen und Ansichten iiber die 
Schulreform in drei Heften mitzutheilen, wovon das vorliegende 
das erreichbare Ideal humanistischer Vorbildung, das zweite unter 

i dcm 'litel: „Wirklichkeiten^^ (in der Wahl der Titel hat der Verf. 

' Unglück!) einen kritischen Lieberblick über die gegenwärtigen 
Zustände der Schulen, das dritte endlich die Verschmelzung von 
Idee und Wirklichkeit im ISormalgymnasittm daratellen soll. Wenn 
nun der Verf. (S. X) nicht undeutlich die Meinung durchscliim- 
mern lässt, den „von den GeMIdetalen der Natfoa^^ vergebens ge- 
sochten magnetischen Pol des Uutenlehlf- lind Bndeliung^weiieiM 
entdeckt zu haben, so dürfte dabei der Uniilaad TM weaeolUelieni 
Kinfluss gewesen sein, dasa dem nMsb 8. IX. nnä TL 4er Vorredto 
mehr mit techniachen und päd«go|fiaelieii Siudfea' beaeMfUgte» 
Verf. nicht Zeit und Gelegenheit gewurdcii, hlA nrft i4wr da» 
deutsche Scbui- und BriieblingaweMO betrefllMidcii Litleril«r hm- 
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kanni zu fiiachen. Denn nach seinem eigenen Gestaadnks kennt 
derselbe nur davon lieger*s Idee des Real^ymiiadimiB, Kochl^s 
Schriften iniil Freesens Deutsches Gymna«»uim. Diese Schriften 
werden S. IX. für ,,ttie j^cdie^ensten in diesem Geb'ete" erklart, 
^'Ogt£§en wir an und für sich nichts einanweiideu haben. iNur 
will unH nicht recht einleuchten, wie der Verf. in selbstständigcr 
Weise 7,11 diesem ürtheil gelangt ist, da ihm von der pädagogi- 
schen liitU raUir seinem eigenen Bekenntnisse zufolge nichtn wei- 
ter bekannt ist al? die ^enaMnton ^chriltcn, ihm deimiach die (re- 
legenheit zu einer Verglcii;h\i[k<: mit den Leistungen Änderet to 
diesem Fache und somit die Fähigkeit einer Beiirthcilung dcrsei- 
hen iii ihrem Verhältnisse zu der übrirren hier einschlägigen Lit- 
teratur abgeht. Wir würden diese Bemerkung gern unterdrückt 
haben, wenn die Torliegende Schrift nicht in ansprncYisi'oller fFeise 
die Miene annähme, den pädagogisclien Stein der Weisen gefiindeii 
KU haben, und Fibcrall, wo von Philologen die Rede ist, elneaToa 
der Veraehtiing an sich triige, der itwr ans der Meinung hcTfar- 
gc'heii koiiate, allein das Richtige zu sciien. Es gehört aber in 
heutiger Zeit eine starke Ekigenemmenheit dazu , um in irgend 
einem Fache und Gebiete zu der sclbstgeniigaamen LJebcrzeiigung 
sti gelangen, dass man E^was nnd sei es auch das ilöchsic oder 
Tiefste, das Neueste oder Aelteste, allein oder auch mir vorzugs- 
weise wisse. Wird in der Regel doch keine teciinii^ehe Erßudung 
gemaciil, oiine dass Andere su gleicher Zeit auf dasselbe {r^^kooi- 
meti wären, um wie viel mehr in der Theorie einer so alten und 
ausgebildeten Diäciplin wie die Pädagogik. Denn ist es auch uii- 
läugbar, dass pädagogischer Tact und pada^^ogisciic Einsieht in 
imserer Zeit seltener sind, bei unscrn Vorfahren, bei denen 
gute Gewohnheiten mehr leisteten als bei uns alle Theorie, so 
sind doch die ächten und wahren GrundsStze aller blrziehun^ i^'id 
Bildung selbst bei den Gymnasien nie in Vergessenheit gerathen, 
wenn «e aadi Ue und da verdunkelt cr8ciieincn« Wenn also S. 
Xli. nlf Priadp des NonRalgymnasinrns harmonische Entwicke/00^ 
det ioaani Hfcntclm mch allen seinen wescntlieben Anlagen an^ 
fMlolUVhrd, so iii dies ohne Zweitei richtig, nur möge der Vf. 
»lobt glmtai) 4«tt er damit der pädagogischen Welt etwas Scues 
gesagt hit Eb nng teiu, dass dieser Zweck der Gj mnasitlbil- 
dwng ?Wer Orten teiMill oder nnvoilständi g erreicht wird, dass 
die nrtkb hinterster TiMerie, die Wirklichkeit hinter der Idee 
•nrickbleibt, elrar bei nlle dlun wib'e es ein Leichtes, deti Beweis 
s« IMiren, dens keib inderce Prinefp dem Gymnasinm ziim Grunde 
liegt und tftclitigen Fidefogen nUer Zeiten , die jetzige nicht 
eMffettonNBen, mit Mlir oder minder klarem Bewusstsein verfolgt, 
aneli veii Fr, TMeieoii^ Klnnipp , Kapp, Cnrtmann und vielen An- 
dere» rHehtfoll aOMiaamliri^tnl und »och kürzlich in diesen 
iäl^^?"^^" önteirnelidhele« unter der Beneichnung des 
n^tmatkm UnifcmnI Priiicips'' gebend gemacht woiden ist. & 
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M bkr aidil iiusere A«%iibe, dlmn fie««k aaiuiAliifi», 
dm ^fand* Saehe det Verf., sidi in |iMliygtagltm Lille- 
ntmr mthw «nssutelien , m nicht wiedm* Ja den KklJ m kenmiea, 
«Me Wihfheilen fir eine neue Erfindiiiigr zm htAim», iiber euoli 
m hefeMM wir den Avtels dee Verf. wUlkaaMMA «ed beelrdle» 
ilmiiiiclit das Verdient, das «rspruogiieiie, •IwrIn.Laiif« der Ml 
eimelivMi iieiirero, vorzüglich aber dem gra w on i P^bMceM ähktm* 
de» gekombene Priiicip der Qymmmien hcrvorgebebea umI h^' 
lenehtet su haben; thiil doch uobefer Zeit* iberhaiipt eolli^ deii 
aie im UedifeUyile üirar etgeeen BrningeiMchaflMi mhI Poie^ 
•ehritte sicbl vnrfesse , wie dennoch Mher Manches, und emr 
jile|K en wenfgnimi In der häuslichen und öffentlichen Brxiehnnf, 
bener kmieilt war. gilt nicht eine fteferaation de* Unter- 
rkhiiweieus , ein Losreiaaen deeeelben von seinen Wni«eln and 
geielilelitHehen Grundlagen, eeiidern cion Yarjikngung unserer 
MmI« daiab Wiederbelebung und zeltgemSase Aualnhrttog Ihren 
IMadpe, n« trpdehem Beliufe theils anf manches teilen früher 
D^^wesene luraektugehea llicilis de« alte Priiicip den veründ or- 
ten EdtnnMÜnden annifj^ciaen sein wird* Die In deo Veiiiend- 
hltigc'n des Dresdner G1f^Mna8^a] Vereins aur Sprache gekoiBaieae 
imällehe j^cliulordnung für die SSohMSchen LandcsHcIiulen vea 
BraeeCi aus dem^hre 171$ bvm ä t i .gann^eetiieh^ dass die Gym- 
nnsfea nicht eines neuen ^ sondern nur der Regeneration and all«» 
««it%ea ' Purclifidinuif!: iirrea ursfrfiagtaclicn Prludpa bedürfen. 
lÜee neuerdings von bewährten Kennern de^ Schulwesens kuit 
li'iigt wird, umfassendere Lecture, ja Durchariieitefi ganzer £chrifl> 
werke heia ellclassischen Unterrichte , gleiche Berechtigung der 
lielbemdlft lind Naturwissenechaft mit den alten Sprachen, 
wcekmig and Pflege eines vernünftigen Natiooalgeföhls und Pa- 
tdeeisaiae, ellee dies findet sich bereHtki der naiven Schulordnnng 
des ehrwürdigen iSmeetI, «bgeaehen von dem sehr wit!iti-en 
jPankle, dass sie ganz von dem Geiste ächter Religiosität dm ch- 
draa^ lei(efn Moment, dessen Erörterung in den Verhandltui^ren 
des ^Oymnasial- Vereins um so weniger mit dem niclitssn^^^i ndeu 
BlAfmde^ dase der liellgiettsunterricht etwas allen S^lkish n Ue- 
vela^Bmes sei , umgangen werden durfte, da anch dieser (jegen- 
aland auf dem Gymnasium offenbar eine tiefere Behandhtn;? ver- 
^»1^ als in 4er Volk^^schuie imd sein Verhältniss zu dem antiken 
Dffdnngselenent eine Lebensfrage fir das höhere Schulwesen ist.) 
Ebenso hat Am eis kurslich nachgewie&cu (Piiiag. Reviie 1^47. 

117— ÄU7)V wie die gegenwärtig als Ikdurfniss sich heraus- 
elellcirde veratigfewcwe c^raorische Leetüre der Klassiker bereits 
Vm tlinner« wie Meierotio imd J. M. Gewrier {»ehaiidhabt worden, 
denen sicli «och eine grosse Anzahl anderer Pada^o^en anreihen 
Üesaa, Indem dieoe Art der Lectüre wo« der VV iederei wi cknnff der 
Wlseeaschaftc»«n Äbcrhatipt die herrschende war, bis die durch 
Fr 4k. IValCaaMaeipifftaiFWItdefie deai^ü^ lUr Pädagogik ab- 
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•^Ütoke und ftiif eiDsameii Pfndpn mikrolo^nsclu r Untersucliun- 

ßt die praktischen Bedürfnisse der Schule aii§ dem Auge v«r- 
IWld, die Atiloren nur ttiick- unt\ In (Kkciiwei?>e vorzimchneideu 
•nfiii^. läben so liesae sich an andern liLiitzutagc kui und driu- 
geod beklagten Mangehi des Schulwesen» der Beweis führen, das« 
wir manche g^eaunde und uaturgemäs^se Kiemente der allen Päda* 
gogik wieder iufnehmen mü«:^en , um den Forderungen der Zeit 
Genüge zu leisten« Aber M:ini hc scheinen nun einmal des Glau- 
bena au leben ^ das Interesse des Forlschritts erfordere durchaus, 
tabula raaa zu raachen und die Ganhirhifi. die Lelireriu der Zti- 
Un und Völker, zu ignoriren. 

Vm no mehr müssen wir dem V erf. Anerkeiuiuug zollen, daaa 
etf wiewohl aut laiul und forstwirthschaftlichem Boden stehend 
und zunächst die Bedürfnisse der diessfalligeu Fachschulen im 
Ai)f;e luhciid^ das Princf|i harmonischer Meuschenblldung feslge- 
halU'ii und mit Wärme bevorwortet hat. Er unterscheidet nämlich 
hei der liiiminkistischeu und Hll^emeioeu Menacbenhlldung drei 
Zwecke oder Kichtpitnkte : l) Uciclillmm an Kenntnissen (Wissen). 
'2) Keife des Geistes (iutelli^ciiz). 3) Kultur des Gemüthes (Cha- 
rakter), wonach die Bildung in einen materiaien^ '2) einen Intel- 
lectualcn nnd H) einen ethiaclien Theil serfalle. Dieae drei Ele- 
mente der Bildung seien ünabhSn<^iprer von einander als man 
gewöhnlicli ^latibe, indem ein zictnlich vollkommenes Wissen denk- 
bar aei ohne liiiciligenz uti i ohne Charakter, und wiederutn eine 
hohe IntelliLunz hei bedeutendem Mangel an Wissen oder Cha- 
rakter und nmgekehrt^ worin wir ihm ^anz beistimmen. Geht 
diea doch schon daraus hervor^ dass die Begritie gelehrt und 
gebildet dem Sprach <!:ebrauch nach nicht zusammenfallen, und 
das Spriichwort ,,je gelehrter, desto verkehrter'"'' würde vieiieicht 
nie entstanden !>ein, wenn die Erziehung immer und übera// jene 
drei Punkte gleichmassig im Auge behalten hatte. Wäiirend nun 
früher die Vielwi»äerei, die l'olymathie und Poiyhistorie , bei oft 
recht greller Befan?renhcit des Urtheils Mode war, hat unsere 
Zelt oifeubar eine überwiegende Uichtun^^ nach der Seite der hi- 
teÜigenz genommen, das Llrlheil isteinteciii^ und oiter auf Ko>teo 
der beiden andern Seiten vollendeter Hnrnntiiiat ausgebildet «ot- 
deo* Schnellferti^^c^ Absprechen über Alles und Jedes, vor- 
achnelles Urtheilen über Diuge, von denen man nichts versteht, 
oberflächliche Tüdelj^ucht sind in unserer Zeit häutiger als sonst 
und rühren mit von der kritischen Ilichtung der Litteratur her, 
welche mittelst der grammatisch -kritischen Philologie und der 
rüaonnirenden Litleratnrgeschichte^ ohne eine breite Unterlage 
positiver durch gründliche Leetüre gewonnener Keuntniss der be- 
urtheilten Nationalscbriftsteller und Schriftwerke, auch in den 
Gjinnasieu eine Pflanzstätte fanden. Diesem Rationalismus und 
aeinen Consequenzen glebt es nur Kin Princip entgegenzusetzen, 
nämlich daa Princip, daa gleich bei aeiueai Eiutdlt ain Mer^e» 
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PkMikri Ott NmiifywMiinu HA 

lf«1i«T Krifte (wi« 4aB Allertlm» aa4 4^t never« 
Ver«la«ilet GuUnt)Mnd«ni des f«Asea «i^clhellte« 

Mantchen erholNUi und in mIbm Räien ki Golt iii lelMndl- 
gern MIttflIpiMkl« begründet bat — • das ebriiilfoha PHadp.^*) 
Nach MÜmmr atar als Bildmig Im Bnade aalt QaMmnIeil in 
UahmiMtiMMBg fiSrkennena md lUadalM, weldm'idMi 
Plato ¥00 allen HarmoalaB die achönata naanl. 8a vlal ancli faa 
Ge6innungMabl%fcail ga a p r ac h an and geaabrialpan wM « aa wate 
dach JedeMMM reabl gut, daaa wir einen gröaaem ^0ldltiBMi 
ma Talenten ala von Charakteren Intal. Daali ist niaiH sa Taiw 
taaann, daaa Itai^ita eine Umkehr zum Besaern arfalgi lal| aad dia 
tl^iah weiter greifende Oeffentlichkeit dea Slaalaaaiaaa wM 
daaai Schmelzofen gleich Gold und Schlacken von einander aoa- 
dern. Auch bei dieser Charakterlosigkeit der Zeil tot die Schute 
nicht unbelMligt; Grund genug für die Gyiaaaalaa, um aoch Maria 
atetulenken aad die Jugend lieber an dea grossen Charakteraa 
diaa Altarlhant Vall WUlaasluraft und Ur^prunglichkeit er^^larkea 
tiad arwanaaa zu lassen, als an philolagiachaa SpMafindigkeiten 
aa tearafattaadaa aber aharakterlahmen SophiHtett tu bilden. Dia 
TaraibuBgen, zu denen noch als diäteiiscliea PraserratiT die Ele- 
aieote der ifydrapaihie baaonders in Caaviataa, Alumnatea, Wai- 
aanhänaara, Paotiaaataa u« dergl. sich gesellen muastaa^ «ardaa 
aar Refcamtlaa daa Gaaahlaäita das Ihriga baiautragaa aidil 
varfebfoa. 

Der Verf. atalU ava awar die Forderungen dar Humanität bei 
der Jiigendbildung oben aa^ will aber dennoch elaa wdaa Barfick- 
richtignag dea fcanftigen Berufen nicht ausgeschlossen wissen , in-^ 
dnai awar von vom herein alle Hauptfaden dea Geistes und d^ 
Wi^sena Im Verhältnissa Ihres pädagogischen Werthes zu entwi- 
ckeln, nafdh eingalratener Entscheidung des knnfti<;en Berufes 
jedoch ohne wesentliche Beeinträchtigung der harmonischen >lcn- 
aahenbililung diejenigen Fäden sorgfältiger zu cuüt^iicn seien, an 
vakhen der einstige Beruf sich fortzuspiiiiien habe. Da es nun 
dam VarIL aunächst auf Beantwortung der Frage ankommt, wel- 
«lies die zweckmiissigste Art der Vorbildnn«: für künftige Land- 
«nd FawlwirihFchafts-Eleven sei, so nimmt derselbe bei Consti- 
tuirung selnaa Idealen Normalgymnasiums überall Rücksicht auf 
die Bedingungen dieses ihm vorsciiwebenden beaondern Fachs, 
hahaoptet jedoch S. 49, dass nicht nur die forst- und landwirth- 
achaftlichen Akademien, sondern auch ebensowohl ilie medicini- 
aalMB» militärischen, montanistischen, polytechnischen und «ber- 
htyfi f«tl alia höhara Fachachulan reaiistisdier Art auf die von 

■ - 

*) Ph.B- Nathnsius: SuüsUschc VerbaltoiM« de» ersten Reicha- 
««gaa io PreaaaeB, Berlin 1847. B. 5% 
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ihm «ufgestidlleA flimiiiMtM MrMrtMbmeii iHuM^ih iMMm 
Ml iln Twk Verf. G«iittriil<t» ImnuiBiitMi« Vox^bildungsaostiit 
Mb traf tf es VjOM«s^eMtt«ii ^ed ii h in e» d«# reili§ti($clieo iMi- 
tühvieo tiail mnA ^etmuMit gta« etUspricht , Mtm M% mtSk- 
tMsAmi inWtifiiäieil Vmd tonstigeii Praktiker^ w«|Hi'Win sie 
Ml IhM McMiibf befimgte) im INiiMliieii wieder ere Anspracb« 
m 41« Vvriiilittiig t« l£ren rMj^iven Fächern erheben würd«i^ 
m fcMfeleii ivfr bei 4er «ff^b«ren Uumögllchkeit , für alks nr« 
MbtedeneftFtdiftladMrieii bcMiidei^liiiiii*BliilMi«i Vo^bereltott^- 
«nsta lieft in «niditto, vom 9(tndpiitikt(B «miAvci', oh«e Aftiksicht 
anf die §p3t«re teicimische Aiiwendoiig^ allgemeiii hiatoanktisch* 
Mldtlidea<»^aittii6ieii seine Vorirchlä^e, wi« et scheint , unbeicii- 
tet ieiMa^ wenn der Verf. nicht wiederholt Tevatchertes dM die 
¥on ihm postulirt« hiMMiHliltebe VorbttdUn^ auch iai A lif g lB<iw 
41t Reformfiage der Gym aaiien ran Bedeutung sei „Vn 
MNr gtsftngein Weribe^ heisßt ea §. 13 uad %. 240., würde «eta 
ganae Arbeit wenn ihr ausser dem iZwecke, das Ideal Att 
mtionellsten Vor- und Jngendbildung fdr höhere Forst- und Ijand- 
wirthe aufzustellen, nicht gleichzeitig nudiiditi Absicht und Mäf- 
llchkeit loaewolMite, auf «bM solche Veffbeaaei-ung der allgemeines 
Vorbfkhilig8«lHitaKeii , aei «• der Gyiniiaaltti «der der ftealschaten, 
aufmerksam zu machen oder hinzuwirken , welche das Interesse 
l^ller höherttt Fachschulen und namentlich auch derer der Uni- 
tenltllto^ wesentlich zu fördern mit geeignet ist/^ Hier milssea 
wir nun gestehen , d»ss die Darstellung des Verf. eben dadurck 
etwds Schielendes und Unklares behält , indem sie bald das Idetl 
der normalsten Humanitatsbildung für realistische Berufsarten nnd 
realistische Fachschulen aller und jeder Art (§. 252) aufaustellea 
behauptet, bald auch wieder (§. 255) der Vorbildung für die Uoi- 
versitaten überhaupt, selbst der Medicin er , Juristeo und Theoio. 
gen Genüge leisten zu können meint. Denn es wird aiMirückliA 
gesagt S. 152, selbst der Jurist und der Theologe so ^*<^schiedcn 
auch ihre Verliäitnisse und Bethätigungeu gegen di« de» f^f#> 
und Laudwirthes sind, dürften hinsicfalich der materialeu sanol/ 
als der intdlectonkn und ethischen Seite ilir^ hmmii^ifürii 
Vorbildung in vielen Stücken auf unserm Gymnasium beraev be- 
* rathen sein als auf iliren gegenwärtigen Bildangsanalnhan.^ Ei 
liegt schon bei oherilächlicher Betrachtung ein Widerspruch darin, 
das» eine speciell auf die Bedürfnisse des künftigen Land- md 
Forstwirthes berechnete Vorbildung nicht nur allekiliöheren Fach- 
schulen, sie mögen polytechnische Anstalten, Hnndflaathultiit 
Bcr«^-, Militär- , Bauakademien oder sonst wie heisseii^ gerecht 
werden, sondern sogar die Stelle der Gymnasien wie 4m Eeal- 
schiilen überhaupt vertreten will, da der Verf. doch von dem 
Grundsätze auKjE^eht (§ 22), dass die Ju^endbildung auf den künf- 
tigen beult Uneksicht nehmen solle. Kine Bilduugsan^alt, die 
Allen Ali es sein wili^ kommt uns vor wie eiues jcttcv Ui^fCfaiid" 
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mittel, welche für alle mifUdiefi Krid^keiteo helfen mUen, und . 
würde eotweder wie diese ihre V^rbeiMungen uichl za erfnileit 
in iStande Min odtr, falb de eg versuchte, io eio Labyriuth 
«tIbVB, MS dessen Irr^äogeu niclil «niottl der Fatal der Ariadne 
lie M Tilge f&hreo dürfte. Indess efiihalteli wk Qiw for der Hand 
einer näher eingehenden AuseiuandefKeisung unserer Bfdenkc«, 
können jedoch nicht bergt», dM wir in hohem Grade gespannt 
sind , wie der Verf. ia defli vartprocheoen dritten Theile seiner ' » 
ArheH diesen KitoleR «n Ii5sen gedeikl. Da die Mänf«i def lie- 
stehendes ftohulwesens von Solchen, welche dsMidlMi «Iis «f^eiitfr 
AnscluMHng und tuMMttel^arer lOrfahrang kaoim« kwreits zur 
Genüge geschildert worden) so würde« wir den Tert das In Am» 
sieht gestellte stvcile HtCt, in welchem er ekiee krilMieo Ue6cr-* 
bttdi fAa die gegenwärtigen Sbhulzustiade geben will, gern er- 
lassen und en seiner Stelle uniüttcthar sn die Beautwortung der 
Frage gehen^ wie die verhandenen Mittel benutzt werden konntet) 
iMta ma den Bddtlrftiiaacln der Zeit entsprechendes Schulwesen sm 
feiwinnen. Ohne nun dem von der weitem Auscinettdersetzung sei- 
ner AiMielite»eUMkigj^nGesammturtheile über seine Refermideen 
vorgre^n zu wollen, glauben wir doch so viel bemerken nnd&rfetti 
dass wir für jetzt keine Möglichkeit zur Verwiryiebiwg'seiner Vor- 
schläge absehen; denn ttoeneils wird der Vf. seihst sich nicht der 
Hoffnung überlassen , dass unsere Gymnasien , wie ee nein Plan 
mit sich bringt, das Griechische entbeliren können, ohne ihr 
Princip und damit sich selbst aufzugeben; andererseits kann mim 
Sieh schwerlicli der Hoffnung hingeben, besondere Vor her ei tungiH 
sciiuJen für die landwirtfaschaftlichen und Forstakademieu los Le- 
ben treten zu seilen. Daher begnügen wir uns die Grundlinien 
lind gleichsam das Gerip^ eeiiiee projeetkten NeramigynuMsiuni« 
In Käme. mitnutlieUen. 

In materieller liinsicht mm soff die Muttersprache mit der 
Mathematik und der INiaturwisseiiiichai't die regierende Trias bilden, 
um deren Thron herum dann zweiten Ranges Latein und Phiioso« 
phie mit den andern Repräsentanten menschlicher Wissenschaft ^ 
und Erziehung (Französiscli , Gcj^chichte, Geograpliie und tech-» 
zische Kerl j^keiten) sich zu ^riipj)ircn hätten. Die iatellcctuale 
und ethische Kraft der tiir sein GyaHuisiuin ^etorderten Disciplinen 
wird von dem Verf. umstüudlich erörtert und nachgewiesen. Von 
dem Grundsätze ausgehend, dass unter allen Praktikern derjenige 
seine Auf^nil)e am vollkommensten lösen werde, der zugleich am 
gründlichsten und vielseitigsten als Mensrh ^^ebildetsei, verlangter, 
dass das deutsche und mit ihm das nationale luid ethische Ele* 
ment die Achse der Schule bilde. ,,Un8 Deutschen fehlt die ei- 
gentliche nationale Erziehung. Wir fuliren unsere Jugend jahre- 
lang in der antiken Welt herum und alles, was deut^cli ist, ueh- 
men wir nur geiegontUfik in» SehleiN^nii. nVoiu Vaieriandischen 
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•dwetttg«h mS^icht^ telMint das traurige Motto oiMeferKraieliiuig 
m tda. Dor Bitagel ^entachen SelbstgeHHib oodl jene spruchwici- 
llcb gewordene deutsche KrMrflrilelikeit — tie sind Uiellweiee die 
Iradittemewirdigen Folgen davon. Nächst dem Dentlchee aeiai 
dee Leteln and des Fransositche die wichtigsten Sprachstudien 
Ür den Feni- nnd LmdwMi , wlbreni das Griechische mh eM- 
Ml Stferenien blMnecooiiillmeiilirt wird. Jedoch e A e mt äm 
' ¥erf. eU) daee, wenn wir nna, wie dae Reelprindp cn wollen 
icMne, von Atlem trennen eelllen, was dieser grosatrtijgnn (nikea) 
Well einet engeliSrte , unsere Bildung einen fceMey ww wc r then 
Terliiei eiield«! Wirde. Daher lal ihni nneii jenee nnrterieUe 
Benleeiiidenprinei|i nneifrenlieh, welches, dleien Geist verscholk 
iiend« Inuner welier um sich au greifen und nneli fn die Fachaka-» 
dental einnadringen drelra. Geschichte nnd Geographie werden 
aiine Debetle eiagelassen ; ausführlicher verbreitet sich der Verf, 
Aber den bildenden Elnfluss der Metiiematik und der Natucwia- 
ecneiliiftlin Man hört es ihm an, dass er Iiier in seinem Bte a iente 
bl. Br hebt aar Bm pfehlung derselben besonders hervor, daaa 
dIaBeiehifligiiag mit Ihnen den Blicic in die Aasaenwelt, die äussere 
Anedieiioag der Aufgeschlosseabeit fiir die uns umgebende Na« 
lar nttd das pralitische Lelien eiitwicicele wid übe, wae uns an 
nMilger sei , da die bialierlge buniaiilstiecbe Schule den mit be- 
soliderer Vorliebe anf äussere Ansdiauaagcn geriebteten jngend» 
liehen Geist zurücksndraiigen sich aum Grnndsata femacht habe. 
Ref« pflichtet ihm hierin vollkommen bei und nbnmt, obgieleb 
selbst Phllolo^, nicht Aiisiaiid ofTen au bekeaaen, daaa dfe dttreb 
eine bereits früher in diesen Jiibb. vorgeschlagene Beschrankang 
des altclassischen Gymnasiaiunterricbta auf je 6 Stoadea fir jede 
der beiden alten Sprachen zu gewinnende Zeil awe e l tmi ssiger» 
well der harmeniaeben Bildung des ganten Menteben enb^eciiea- 
der^ auf die Matarwlateoschaft verwandt werden wbrde, welche 
aneli ^ wie wir iinserm persönlichen Interesse zuwider aus Liebe 
aar Sache hoffen, mit der Kell zu völlig gleicher Bereebtigmir 
mit den alten Spraehen gelangen wird. Wir geatebeii ^erii , daaa 
die beredte und warme Vertheidignaf , welche der Verf. dea 
Naturwissenadiaflen angedeiben lässt, uns in dieser allmälilig tu 
fester Ueberzeugnnf gereiften Ansicht beatarkt hat. Er bemerkt 
mit Recht, dass nur durch den naturwissenschaftliebeii Unterri«^ 
die Gegensätze des Idealea and Realen y von Geist und Natnr ^ne 
dem Zweeke der Braiehang entsprechende Berttckslebtignn^ «nd 
Versöhnung finden und die Ausbildung einer gesandenAiisäianunga- 
nnd Urtheilskraft in Saehen des Aussenlebens erzielt werden kön* 
nen. Sei doch der praktische Blick für den Arat, für den Geaefaftfla- 
nmin'« für jeden Gebildeten eine Hauptbedingung fruchtbarer Be- 
rufsthatigkell. Diese Seite der Intelllgens bldttie aber bei den 
philologischen und historischen Studien ganz unentwickelt. Daher 
die lUthieai^eil, die Uabf^itlflicbfceil der Bbcber-Qelebfieit In. 
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Smclieu det aUlä^llchen Lebeos , su deren Lftauog blos ein fCMMH. 
dcv Siiui, ein aufgeschlosseDer Blick , IJebuu^ des Anscbaunn^«''- 
veriDÖ^ens gehöre, das ebenfalls wie jede «ndere Kraft dea Geiatet 
seine Pfle|>e crheisclie und bei längerer Vernachläsalfuiif mttt 
und stumpf werde. Diesen Gebrauch der fünf Sinne vermöge 
allein der naturwissenschaftliche Unterricht in Verbindung mit 
der Mathematik zu entwickeln. Denn die eigenste NaUir dieses 
Unterrichts und seiner Wirkungen bestehe eben darin, die Au- * 
schauung zu regeln und zu befestigen , die Merkmale wahrznneli* 
men und zu unterscheiden , richtig zu beobachten, denkend zu be- 
trachten und i'iberhaupt in der ^^'atur zn lesea uud sUe Ding« dcf 
uaiäriichen Welt verständig zu bebuidein. 

fQum > in Deceittber 1847. Am Hgffnumn^ 



Firanz'ösische Grammaiik zonacbst für Gyaioasien tob Om Bmr$dm 
iSwiakaa bei ftiebaer. 1844. X nd M & «r. 8. » Bff. 

Nachdem der Hr Verfasser in der Vorrede die gewöhnlichen 

frBüzösisclicn Graiumatiken als unzweck massig und unzulänglich 
fiir Gvmrta^it'ii bezeichnet, einigen jedoch, die er später kennen 
gelernt habe, olnu; sie zu nennen, ihre besonderen Vorzüge zu* 
gestanden hat, nähert er sich mit einer j^ewissen Schi'ichternheit 
meiner l?^42 zu Münster bei Theissing erschienenen franzöai- 
sehen Grammatik in Verbindung mit der lateini- 
schen für Gymnasien und zum Privatgebrauche, in- 
dem er sagt, in derselben sei die Vcr^^leicliung mit dem Lateini- 
schen nicht nur in ilezii!:: auf die Formenlehre, sondern auch die 
Syntax^ die etwas kurz behandelt sei, dureb^eführt. Hierauf er- 
klärt er, dass seine Grammatik sieh an meine und Mi!ller\s( 
Graminatik zunäch^^t anschliesse und Manches mit dent^elhen 
gemein hnbe. I)ns8 der Ausdruck ,,IVj a n c h es^^ in Bcziehuiii: Huf 
m ei n e Grammaiik ein starker Kupliemismus ist und in „last 
«lies W es e n 1 1 ie h c ver^^a^(ielt werden miiss, wird sich ira 
\erioige die«^er Uetirtheihin^ klar herauaatellcu^ dass aucjti 
^cht der £;eringste Zweifel iihriiT bleibt. 

Sie zerlallt, wie die nieiaige, in dreiTlieiie: Kleraentarlehre, 
Formenlelire , Synlav ; eine Eiiitheilung, die meinet« Wissens in 
keiner französischen Granunatik stattfindet, ausser in Diez's Gram- 
matik der romanischen Sprachen^ wo aber statt Elementar- 
lehre der Ausdruck „Lautlehre''^ frcbraucht ist. Die Wort- 
hildungsiU hre hat er ah einen vierten rtieil ein •geschoben. 

Die Elemeutarlchre des Hrn. Verf. enthält nur die Lehre von 
der Aussprache, welche so mangelhaft behandelt ist, dass kei- 
ner dieselbe gründlich und vollständig daraus« erlernen kaiui. Auf 
m» Ver§l«idiiiiic mit dem l^ieliiischeu hat er aicb {a«»t gar nicht 
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dogclMeft, obtdimt dkte Mer m a^ H iwfli i ^tg ist. §. i fingt m 
•a: tMMMm Alj^lnM HiBBBt loft 4m IMolicllen gaio* 
lieh filierclii; eine betondere Annpmlfee ktbea Mgeade Biidi- 
iteben: c itee , g schee , h mI^ J i kosgtsoii, q kilti , ii iih^ t uch, 
y igreck, s ild.^ Der Scüler kiM ttklit attdeie fleatait iIi 
ilii« 41e«e Buchittbte, wie die BcieiMtelietttai mwett ewige^ 
«froeliea werileo« Ww J j t koagieeu Meuten teil« kMw er 
gar Mbi emtfieii. 1>er Verl. wellte dewelke aiU ewdera Werl«» 
• eegeii« wat leb Im § 1 meiner drenmelft gesagt bebe: ,^Die llrae* 
«ftibche Spraeiie hat, wie die lidelttliBhe, 25 Bvebateben in d«r> 
edben Oeatiit Die gr6e»ere Bewegliehkelt Oftd 2BeitbeH dar 
ftnns5«leclHHi Orieaee haben aber etuigen weUhere Leute gegebM» 
. Aueh beben einife andere Namen: e (Meh), g (scheli;, h (aek), 
j (sliili) , ete>^ Blan «lebt, wie der Verf. in aebiem Streben eadi 
edrainberer Origiiiaütlt die Sache verdeHben hat. Neckdem er 
ferner gcae|^ bat, daee en« een wie ein dnnklea ö knten, aelil er 
Irimni Ni. en, fem, ete. Wie eell der Sebilnr hiereea ler» 
nenl-- fi, 3: ,,Der Heneblent h latmeiat nnbdrbnr (!); abar 
eueb, wenn er enkliiigt, schwieher ala im Dentaeben: h mneltc, 
h etpbrde.^ Diesea m ae mivolbiiMig, daaa ee b m oet wegga- 
blieben wire. Wei lel bbrigena ein u n h b iiwuei Lant, wel^ 
eniüiiigt? Wae kbnn dieeea Klingen nGtnen^ wenn omn ihn daib 
nlebt hftren kimit Dann heilet ea h nitiet, aspbfd, nidhc- muelii 
etc. Del dieaer *Gelegeiitaell »uea leb liemeiken ^daae der Stil im 
gannen B^ehe derchgehende onbebolfen und nlebt ecken fbbl»« 
bell iat, ee data eelbat die Sebiler deren Anetona nehmen watdm. 
Dieaea fit dnrch dea Streben dea Verf. ▼etenleaat, dea nne mehcr 
Qrammetik Bntlebnte mit enderen Werten sn sagen. |, 2, % Jia- 
fttt hlerven aehon gleich einen acblagenden Bewefe^ Dert aCekt: 
,i»Dle firaniSaladie Anaapraehe vertatigt, daaa man die WUrler ekier 
Phrase eng an einander reihe In Fialge einer aoleheB Vetbki** 
dang (liaison) sweier Werte (!) unter einender, kKaigen die elanh 
men Bodcenaenenten vor einem Teeele oder ürnnmen h an eat 
werden glelcbtam ebi TheB dea fol^^cnden Wortee. Diee lat a0^ 
mal der Fall wenn twel Wtirte (!) dem Sinne nach gebae sn chai- 
der gebdren.^ Ib dieser Stelle IM Ibat'kdin Wert riehtig. M 
Verf. wellte das mit andern Weiten wiedergeben, wee iäi S*t 
tage: ,^So wie es tär jede Veratelbng In der Spradte dn Wert 
glebt, ao glebt ea aucn fiir jeden Ckdanken - einen Satn, den -man 
Gedankenwert nennen k&nnte. Bs hrt natOHteli, diaa die Bealand> 
theile einea aeldien GedatakenwoHea «Mi fn der Anespraehcuege 
verbunden werden. Dieaea zei^^t tidi in der-frane, Sptnebe in 
voraUglicbem Gk'ade. Diher die biufigen EHalAnen , dea Hbiflber* 
hieben der Bndconaonanten eum felgenden Wette-, wenn diesea 
mit elnetai Vocale Uder atdmnien h anföngt, und daelilefige Unter- 
drücken dea 'Budcenaonenten einea Wortea ver einem andern, 
weldiea mit einem Consonanten anUngt, dann die «uphenMMMi 
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BlicMatau'«' Poch ich enduUa mMi hier nwh^ Behi|afll« 
filveil, — De« §. 11 meiner Graaunalik, welcfa«r 41« A«Bl«fiea 
Qbervlebtltch d«nit«Ul, oaeh w«l«hcB die Uiein. und dcnUthea 
Wirtfr io Fnntösiseh« iher^egtogeo sind, hat der Verf. ia 
4ea «l||$e«ithieii Bmerkiiofea su aeiner Wortbildm^^re 
^ebeirtet, 9w Hov^l, §. 07, 3: ,«D»e Vocale I, «, « i« Vevhi»- 
teg mil ^ewffMi» CmmmüiI«« »wd im StiialiBi« ImI ihml»* 



in Ulplith««« mifraiiiMi im4ia* So naamtflch 
ed («ed), eg^ eh, el, ea, er , es , esc, ei Ib Ferner i«, Jb, ic, 
id ^ Ig« il , ip 9 ir « le« It flelchfallt in ei>^ Casperp §• II ■: ^Die 
Wurzel ete«8Worle»geht oft i«ile« Do|ipe|wmloiftlMr: i) Wem 

dieselbe aus ec, ed , ad, »ed, eg^ ei, en, er, es besteht. 2) W«M 
dieselbe m ib , ic , ff, il^ ip, ir, is, it bcKteht. Mit welthetp 
Conteneeleii ist denn I le ie veiimiidenl 8e geht ck mit noiehr 
oder weniger Verlnderuogeu de« gensen §» hindtn dt. Die Bei. 
«piele, welche ich jedemil mwt die ftegel hebe folgen 'iTtfM, 
stdltt er in zwei AbtlMil«oge«s j^^ Yervendloili 4er Vocale igid 
•Diphthonge V B) Verimtttaf ^er Consonaele«, am Kit^ Im eJ* 
fliftbetieebeR Feige eusammea, fir he4 die Beispiele «war t«i<» 
mehrt, «bevfo, dass viele davon zu den vorhergehenden Re^el« 
litebt paiisen. fUerauf fübrA er einige glcichlclingende (!) Wörter 
fim verschiedenen SHaHaMn und Doppelwerler^l) demselben SaMI^ 
me« ohne alle Ordnung ««d alle« ZusamaMriiang mü doei Ganze« 
an. Hiera« «ehiieaaen sich einige WerUr ««a dem altern Latei«, 
4er lliig«a ruatlea nnd, wie er sich aosdrOckt, theila dem io«!«*- 
germaniddien Sprachstamme im Allgemeinen, (heila 4er deataehc« 
(fränkischen) uad kellisclieo Spraehe insbesondere. Bieae vlar 
Abaehnltte sind aeaaerdem so mangelhaft, tlass sie besser ^ao« 
.weggeblieben waren , ««4 dioBa« nur dazu, den Ballast des Buchea 
zu vermehren. Nach diesen allgemeinen (!) Vorbemerkungen gehl 
der Verf. min zu der Wortbildung im engeren (!) Sinne i'ibef« 
Biese Wortbildung enthalt tlieils solches, was sich für denjenigen, 
dar Latein gelernt hat, bei einiger Aufmerksamkeit auf euien Wi«^ 
dea Lehrers von selbst verstellt, theils solches, wa« schon im Vor* 
hergehenden erledigt ist, theils solches, was der Verf. ans meiacf 
Grammatik zusammengesucht hat. Ans allem diesem geht zur 
fienftge hervor, das^s die Erklärung des Verf. in der Vorrede, 
seine Wortbildnn^islehrc sei fast gaas eige«ibtt«lich| mll 
der Wahrheit nicht bestehen kann. ^ ^ 

Auf die Lehre ton der Aussprache folgt die Formenlehre. 
Was ich in 2§§. gesagt liaiie, dazu verwendet der Verf. 6, ohne 
etwas Wesentliches hinzuzusetzen. Vergl. 12 und 13 mit §. 4 
bis 9. Diese AuseinaiKlertrennungs- und Zcrsplltterungs-Methode, 
welche dem Schiller das Lernen so sehr erschwert, zieht sich 
durch die ganze Grammatik und tni^jt auch das Ihrige iu volleni 
Maftsse dazu hei, sie unbrauchbar zu machen. Ehe ich 
Terlasse, auias Ich ooah aal eioige Uarichtigkeitcn und F«W«« 
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«nffnerk«iam machen. §. 6 heisst es: ,,MU dem blossen Casus- 
«eichen werden die Eigennamen deklinirl.*^ Auch die der Landerl 
— §, 7 b. : „Artikel und Otsnszeiclicn schmelzen im Gcnitir nn^ 
IHtiv d^s Ma8ciil. in Kinc Silbe zusammen: de le in du, k Ic in 
nn.** Mustitc nicht hfnziij^esetzt werden, wenn das Haupt- 
wort mit einem Oo n s ooanten oder aspirirten h an- 
fängt Nachdem er ie pere und U mere im Sing, deklinirt hat, 
fährt er forti Wie diese beiden Worte (!) (Wörter) werden auch 
diejenigen in Bezn^ anf den Artikel deUinirt u. ». w. In Bezog 
auf den Artikel mu8$te wighleiben, da sie nomi ja nicht de- 
klinirt werden. §. 8: „Es sind bei (!) dem Theihm^sarlikel zwei 
Formen zn unterscheiden: eine kurze (mit dem blossen Casns» 
«eichen), und eine lange (mit doni Artikel). 1) Kurze Form. 
Sing. N. Acc. pain ürod, Gen. de pain Brodes, vom (ron) Brode, 
D. h pain Brode, zu Brod u. s. w. — Mit einem Adjectiv. N. Acc. 
bon pain gutes Hrod ii. s. w. — 2) lange Form. N, Acc. de Vw 
etc., de la paillt^ etc , da pain etc., de la Force etc. — Mit einem 
Adjectiv, a) vor dem Substantiv und ohne Artikel: N. Acc. de 
bon pain etc. b) nach dem Substantiv und mit dem Artikel: du 
vin blanc ete.^'' — Wosu dieüe unfruchtbare Zersplitternti^'l Aus- 
serdem ist 8tc falsch; denn die sogenannte knrse Form ist im 
und Acc. nicht nur kurz, sondern gar keine in pain, bon pain 
und der I). k pain , a bon pain erscheint höchstens in zusammen- 
^setzten Wörtern und adTcrblalen Ausdrucken. Die Anmerkung, 
dass der Genitiv der langen Form eigentlich de de Tor, de du vin 
heissen mnsste, Ist grundfalsch; di sfo wirklich Genitive ohne 
dieses de sind. Vergl. das griech. nlvHv vÖcctog. Die logischen 
Fehler, w«lelM ibrigens In dem «ngefiihrten ersten Satze dieses §. 
vorkommen , überlass« ieh dem LeMr »elbiil in benrihellen. §. la 
Statt die allgemetoe Regel fihr dtt Oesehleeht der Sabstaiitive an» 
tugeben, sagt der V«if.t ^^OhMhen ini Allgemeinen fftr (!) dieje- 
nigen, mMm liMttieeli Mnneii (!)^ ifa» Qcselilecht der aus dem 
LateinMeo AtorgcgangeiieiiWMereiiumAahatlepmikt (!) bielel, 
ee giebl ee ^eehalemtlch viele (?) AbwefditiDgeii ii. BlgenthlmiM^ 
Mieiif 4fe man em beete» ^«^iireh Iklierwindet (!!) , wenn (!) am 
•ieli von A«fang sn gewülHil, hei ]e4em Werte stete den ArllM 
mit «n lernen (!). Hier eollen als« (?) die ■llge m e iw e l 'e n Regele 
llhr üe GeecUeelter (!> fegehee werden. Neck Inkelt ved Perm 
eben eehlecht Men «leht ene dleeer iXnlelttiiig, wee mengen «t» 
werten hst Dee Venelelmlit der Wörter, die Je nech Ihrem 
veracbiedetten Geechledit weehfedeoe Bedetttmg hsben,**^ geMkt 
Ine WMerbndi« 12 und U hendehi ^vem Nnainriie dm 
anbetantiTe,'« wie $. 15 nnd 16 »einer Gramnetilc ,,Ten der Snfel 
der Snbatentive.'' §. 12t ,,Die Wdrter (!) , die eleh Im ^npOm 
anfa, X (oder) a endigen, Udben Im Pkiral unminderli mar 
feigen die üeisplele. 2) (ehne voirlier gehend ee £)), Dief»- 
eigen, dinaMnlelitnnf«lnen der (dleeer) 3 BadRtabe« mA- 
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^en , nehmen ein • iti.^ Hier folgen Beispiele. Vcf||l §• IS: 
yJkWe Substantive, welclie sich im dtr^mM mil einem x o^tr 
seodigen, bteibcp in der Mehrzalil «ivcrittd^rit (B«U]pitl«); 

•liNer nicht auf ein x oder i atisfehen, n^lmto ein • m: 
(Beispiele).^*' So geht es mit einigen Verindeninfm iDrt. Die 
unter g) wmmUtumUa Wörter gehören ins Wörterbucli,-*-« iS: 
««IM« Znssmmensetsiing wird durch das tiret bezeichnet, es mi- 
fgm DM Sutet oder AdJeeHv, odcnr SebüMtlTe odereadtre Wii^ 
ter m Wbnm Begriffe weinigt werden. (Also giebt ee 
keine andere susammenf etetste Subst.l). 1) Hier glU 
ils Reget, das» die declinirbaren Wörter in der Ürhrssiii nadl 
obigen Regeln flectirt (!) werden, die andern hingegen ikre Sa» 
ttiiidiia(1!) Form bebeUen.'' Mach dieser Regel mosste also 
s. B. oeiwre in eke£-d*eea«re in der IMehrsshl ein s erhslten. VgL 
16 : „In den tusamroengesetzten Substantiven , die hier in Be- 
tracht kommen , sind die Bestandtheile entweder blos dnrch ein 
tiret, oder durch eine Präposition mittelst eines tiret vor und neeS 
derselben verbunden. A\» Grundregel ist aufsu^teflen, dsss io 
beiden Fällen die Bestaudiheile das Zeichen der Mehnefci nadl 
den Vorabenden Regeln annehmen, welche es auch ansaar dir 
Zusammensetzung thun (Substantive und üdjectlve), wenn sie 
fien Begriff der M ehrzahl th eilen; sind die Bestandtheile 
aber Verba oder Präpositionen, welche der nominalen lieseMN 
nting der Mehrzahl nicht unterworfen sind, so bleiben sie immer 
unverändert.^*' Unter Nr. 2 dieses §. -ssgt der Verf. : ,,Bei don 
mU9Mmmcni:esetzien Adjectiven ist nur das zweite Wort SB flcttl 
ren (f); z B. af^re doox, f afnrre donce; pl aigre douces. Anai« 
l'out puissant und fVciis - cneilii nehmen f^owohl die weibHehe En- 
dung (!) als die Pluralendungen ('.) in beiden Geschleclitern an.*' 
Wo'i In meiner Grammatili heilst es §. Iti: ,,lii den zitsammen- 
gesetzten Adjectiven ist mir der letzte Theil verändei li( h : 
aipre - don\ , aigre-doiice ; iMetirzalil: aigre- douces. Aus;:eiiom- 
men sind frais- cueilli und tont - puissant , in welchen frais und 
tont sowohl die weibliche Kndung als auch das Zeichen der IVlehr- 
zalil annehmen.'''' Hierauf handelt der Verf vom Adjectivum, 
von den ZatiKvörtern und vom Pronomen und schliesst sich nach 
Inhalt und Form im Ganzen an meine Grammatik an Wo er von 
derselben abgewichen ist, hat er nicht selten gefehlt. Als Be- 
lege mögen folgenrie Ueispiele dienen. In meiner Grammatik 
heisst es §. 17, 2: „Die Ansetzung des weibl. e verursacht man- 
nichfache Veränderur>^en der Endconsonanten und bringt die 
Wörter meiistens wieder den lateiniscben Formen näher.'^ Diese 
Bemerkung, welche ich sn die Spitze der betreffenden Regeln ge- 
stellt habe, wo sie stehen muss, schiebt er mitten ein in folgen- 
den Worten: „Maji siebt aus (?) mehreren dieser Wörter, wie 
das fem. die lateiniscbe Bildung (I) vollstindigcr darstellt als das 
mascolio.'' — 14, a der Verf. : „üorcgehmlssige IBldung, 
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jedoch «teil elnm leicht m ^kenalMdcir Anelögie nÜ '4«r ftt- 
gel (1) liaiMBn (I) folgenäa A4jeciiva.'^ — id. AbiIi.s AsAbc 
bleibt VII V dem Slibit. iinverlnilcrtf.i* B. üao teii*lifi>e^ 
Ami * poiiM, :le§ dem! • diciix. IShen so wenn es dardi et an^- 
Agtiiis deuxpieds ei denl. f/\ Isi» anch dcnx lirrea (Pfund) 
^1 d9ni i 1). ^t'i' gcmiRchten Brachen aber steht die ganxe Zahl (l) 
Toraa nnA der Bniehlheil (!) nach dem Haiiptwortc (!) Also 
llA deux^pieds et dcmi kein gemischter Bmchl — > §• 19 theilt 
er auch die FrMiomiMi in betonte und nnhetonte oder ad* 
jectifitche und tubstan tiv iscäe ein, wcIcIm. AsAdnieto 
loh zuerst statt der gtwöhnHcbta «nden nicken gelnranek 
hdMk . Obgleich er nun der Sache nach rieht% mglt ^Zii doi 
mtem geii4lren blos die p e r s ö n i i c h e n , zti den zweiten (t) «U» 
j^rigen,'^ so f^pricht er doch in der Syntax §. 68 A) von dem 
betonten; 'B) Ton dem betonten Pron. poss., §. 69, l)jm 
linbetonten., II) vom betonten Pron. demont., §• 71, i) ^mk 
Mbmontcn, ll>Mai betonten Pron. intcrro^., §. 72; A) von 
FreRoms ind^finis conjel^tt, B) ab«oiu8, C) Pron. indci 
»•»jelni« «t ab 80 Ins. Maa üiUte gkiibcn, 4er Verf. hebe 
M dMttf angelegt , die Sehüler zn ▼erwirren, wenn es nicht aus 
dem ganzen Buche einleuchtete, dass ersieh bald nach dieser, bald 
ntcb Jener GraoHlMtUE ^eriebtet hat« g. 20 sagt der Verf. 
unbetonten Pron. pers. stimmen ganz mit dem DeuiscHM 
tterein (worin denn?), obgleich er In der folgenden Anmerkung 
ihre Identität mit dem L a tele lachen nachzuweisen sucht. Hier 
heisst es unter Anderem: „. . . leur (entstand) aus iilorum (ital. 
loro, altfr. lor); es war urspr. pron. possessivum, wurde aber spä- 
ter (mtoii. personale , um den Dat. (ler dritten Person masc» Mid 
imk, zu ersetaen.^^ Dieses ist wieder fast wortlieh ene nnelner 
Grammatik entnommen. Nach einer spatern Anmerkung aollen 
sdie Formen moi, toi, soi ganz die griechischen pLoi^ zoL^ öol seil. 
Ver^l. jedoch Diez Gramm, der rom. Sprachen, Bd. I- S. 127 
Hl, ÖÖ. — Am Knde giebt er „die Kcihenfolge dieser («ebei 
pers. Pron.) in Verbindung mit dem Verbo^' ohne Erklarungnad 
.Beispieie tabeüarisch an. Was soll der Schiller hieraus krotfif 
^ §. 23 sagt er von lequei etc : ^^Die Deciinalion des AfiWaVa 
g-eht durch alle Casus,^^ warum nicht, wfc CS in meiner GnuzBi. 
§. 25 heisst: ,,Sie werden wie der Artikel, mit dem sie zusam- 
meng^esctzt sind , dcclinirt*?^^ — Nnchdem er § *24, ^ liie Hc^ol 
aufgestellt lirit , dass qtioi, was nie im iNoiniti:il iv vorkf>mmt, son- 
dern nur mit de und a als den. nii'l Dfit. und als Acc. mit andern 
Präpositionen, folgt nnmiltellmr darauf : ,,A!le ('asus zu bilden f!) 
dient (!) folgendes Schema: ce rjni das ua*, was ii. ». w/' \Va- 
\ on — Von §. 26 bis fast zn Knde der Forincnlelire \> ird vom 
Verbum gehandelt. Die „nllgemeine Fjnieitnng ztmi Vcrbuni"" 
ist fi'ir eine Schuigrammatik zu weitldufig und iVberhaupt zu hreit. 
fk Tw^ziig^ p* ua4ü7. in^hitr ^^VorbcmarJuioj'^ m Mxmk 
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•rifidarVerf. §i 27 1 torf nfobt «Niiyifii, 4&m w^w ktYtf^ 
^üSUk nÜ Mwre In Ff«»öfi{§chen (wo tont II) wm mUm mti- . 
ileUft(S9) erteheiBt. Es gleicht lUm (dietea) lielfcbmdttc 
WoH «Iner kleinen Schelilmanze, di« 4ttreli mte BMe «eht 
ana «bMMitst wird (ly^ Bi wird sIm eadlM § TMdhrli- 
4mf Wm mU äbrifM di«M „ VorbtHmtimf fa «iner MmI« 
gWMtlfct ^ Ummm«! «r; ^Fir alte t i ig ia dm (t) G«4«g«- 
Umwb «M taMrkt n. s. w.'\ obachMi mcIi Mm Conjo^glSMi 
variiei^egangett ist. ^ P«f . ao helMl es in S. Am». Im ÜMmf 
•nf die SdlrBÜiart ais etc. statt ois etc. in Imftatt* wtd €mi.t «Ik 
«MMP Gm w K iHfc «ImI •bsfchillch beid« MMOmUm MtaMteii, 
teiii das Aage (der Scliüiert) dartn i«iHUM| Jadadi isl dto 
jetst allgemein eingefülnie Scfereib weise mit ai vwm dten Baldlliia 
•IMi (1) so brauchen/^ Der Schüler sott eich ahNO an «Iitm §^ 
w6imm , waa tr nicht brauchen soll 1 Kau bmm. da« Lmm w»lil 
I welbr erschweren 1 Und dtali nahreibt er , als mm et de» SfU<» 
I Jer ^Mehtlich avwirren woUl«, ib 9» favoi» elm fcfria, ^ 90 
I J'emii ofanej'aiiraia, j'avais en <MC j'aToiR ca, j'aorala ev ebne 
J'nsffttia en n. s. w« Uebrigens kommen in dieser Anmeri[|iligMeafe 
Barel Siifacbfehler vor; nach Frankreich heirathen; VoHaire flUMe 
sie soerst in der Ausgabe der Zaire in d er Schrift da. Ml 
I Verba tfeeilt der Verf. nach .der iMTiebraelitcn Welse in regtilire 
' und fmfulare ein. Wie unangcmeftsen dieses isl, leuchtet jedeaa 
Saeiiverirtia^gen ein. Die Verbe auf eir« welebe bei mir zu det 
1, starken Conj. gehören, Mieht er zur 4. regelmiaaigee» ..Wenns 
er die gewdteUelie Ofdaung nicht beibebetlcii ImI, «een er i«ir 
niebl folgea wellle« wee vidi praktischer gewesee vire, iai nicht 
abiuseheii» Dem regelmasRlgen Ceiy. dea Verba act. schickt er 
§. 28 eine vergleichende Tabelle Toraos, welche er durch folgende 
Worte einleitet: ,,Um (!) nur Torläußg io den 4 Conjugatlonee, die 
trir aea praktischen Zwecken (?) hier (1) nicht nseh der oben an. 
leHlirtcn (!) Entstehung (!) ans dem Lateinlaeben anfsalüee (!) 
die atattfindende Analogie zu überblicken (!) , dient folgende Ta-^ 
belle. Welche Sprache *? ~ §. 32 heisst es von Verbea pre-» 
nominanst «Jki (!) diesen Verbis, welche bezeiehnen, dass dieiwi 
M(epl aiiag^heade Handlung (!) auf dasselbe zurückgeht, wird . 
dnrdlani ner ^re angewendet (I wo?); der Deutsche braucht hin« 
|efe».eben ae oft (!1) haben« i. B. idi habe mich gesaimitlen« 
nrich gewaadien etc.^^ Ohne Erklärung, Venrolhitandignn^ nnd 
Beriehtigang dea Lebrera wird der Schüler hier leer aaagehen* 
— Ana- 1 an dttesem $• aagl eri ^ Diese Verba müssen gut mit 
der Ne^atlen und in der Frage mit und ohne Negation eingeübt 
werden, weit die vielen kleinen Wörtchen und die doppelte 
Negation uns schwer fallt (ly Wozu dieae Bemerfcnog Der 
Lefarer bedarf Uurer nicht, der Schftler reraftebt sie nicht undi 
alaaoQt sogar Anstoss am Ausdrucke. — Ann« S: i^l^s toi Im fan- 
perativ (?!) wird in negativen Sätzen f!) tc, z. B. ne ie blcaan paal 
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va-feii'/' Vt-fen ist also ein negativer Satzl — Anm. 4: ,,fiith* 
rere Verba sind im Französisehe« r^fleciiis, ohne es im Deutschen 
iiolhwendig (!) zu sein, ». B. ee taire, sich Schweigen aiiflege» ii. 
8. w.^'- Der Schüler wird durch diete Erklärung verleitet, se alt 
Dativ anzusehen, obgleich man sagt eile s'est tue, ils i»e sunt tus, 
elle8--tucs. — §.84 sind die unre^elmässi^en nnd mann- 
haften Verba mit einer solehen üiiordiMiiig, llnvollstindigkeit und 
Fehlerhaftigkeit behandelt, daes Lehrer und Schfiler eich liier 
nach einer anderen Grammatik umsehen niüssea. la tk r „Ueber- 
sicht über die Anomillen des frauz Verbums'' heisst es: Die 
Personen des Prisens (1) erscheinen im Singular sehr zusamineH- 
fezo|?en und entstellt; in der ersten und zweiten Person kehren sie 
■ur Infinitivbildung zurück. Die 3. Pluraiis fol^t keiner be- 
stimmten Regel ('?), sondern kehrt manchmal (1) zum Vocale des 
Singultrt Burück, manchmal (*?) schliesst sie 8ich den heideii er- 
sten (1) des Plurals an. So areht es fort mit ,,manchroal , oft, man- 
che, öfters, mit grosser WiUkür.'' Das Adj. pulssant paradiH ab 
G^rendlf von pouvolr. Der Kürze wegen üb ersehe ich das Üe- 
brige. §. 35 handelt von der Steigerung der Adverbla. Der Stil 
darin ist, wie meistens, steif und unbeholfen. Ueber die Pri- 
positionen^ Conjunctionen und Interjectioneu handelt er nur in der 
Syntax» als wenn sie nicht aar Formenlehre gehörten. Der Verf. 
tcheint die Mangelhaftigkeit seiner Formenlehre selbst gefahVi «u 
haben, indem er in der Vorrede p. IV sagt: „in der Formenlehre 
habe ich möglichst nach Kiirze und iibersichtlicher Klarheit ge- 
strebt u. s. w/' und [i. V: Kürze und IJebersichtliehfceit glaubte 
kh aber in der Formeulehre schon de^shalb überall walten 
-—lassen — zu müssen) weil dieser Theil hauptsächlich mit 
dem Qedäehtnlss aufgefasst werden und das feste und sichere Ei- 
genUiuro der Schüler werden muss, dämit (!) er spater damit 
frei (1!) schalte und walte Die anderen Theile der Gramm, 

brauchen also weniger festes und sicheres Eigenthum der Schuler 
zu werdend — £twag nachher behauptet er , d e r U u terr icAt 
in jeder Sprache müsse auf den Schüler ma«**»^^ 
ei nd ringen , damit er d urcli s c h uelle(*f)U eberwfnduBJ 
der ersten Schwierigkeiten Freude zur(l) Spracli« 
gewinne ii n d d u r c h sch ne Me(^) Fo rt s c Ii ri 1 1 e s i ch 
Wei t ers treb en a u f gefordert Iii h 1 e. Armer Schüler! Bei 
diesem massenhaften Eindringen ist weder an schncHo 
Ueberwindun^, noch an schnelle Fortscltritte , nicht einmal •> 
laß gs a rae zu denken. Nun zur Syntax! Sie fangt so an: „Zu 
einem Satze gehören Subject, Prädicat und Copula: i'homme eit- 
mortel, i® i'oi ^^t puissant.^^ Als wenn dem Schnler, der schon 
drei Jahre Latein gelernt hat, dieses jetzt erst gesagt vver4le« 
müsste. Nach dieser üemerkung macht der Verf. sich wieder «n 
meine Grammatik und handelt den Stoff im (xanzen in dersclbeu 
Reiheufolge ab, doch fast ohne alle Rüeksiehi auf das La teiu'' 
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iehe. Mm er «M iMI Mlteii itM MgMr dleri«llies Avt* 
4rMra MUtnl, wm «n «o Milliillewl«r iit, dt ile B«h«fldliiii| 
Mfoer SynM »mIi Aakge, D mdl Ü hww y vnA AttAndk mir 
jgrchtai clgcntliaaili^ii kt u«d «itt li« finiM. OtmuüiileB, 
wcMe der metntgeii ▼orrasgingeD, to Ü i no Pttokten «lelitt ' 
giMwin iMi. Dm ^ aber a^l DI ec^i 8^tax der foai. Spftche» 
ifli WeMitlklMi in BeMg mI dit rhuMftMM iberefmdomil, 
keiM mlcit nur fHMien, Mm darin «inn DwtMti^un^ meiner 
Amlelilen linde. Sine Bnnnttnnf derMben fon meiner Selin 
wer nnmöglleh, dn «ifline ChrmmtUk im Jahte 1842, dfe^n- 
tan ven Dien nlw nMt 1844 eNtlitnnm Inf« Ancii In der mt- 
mmilar* «nd gnt m e n h i ire hebe ieii mieh nMit na^lhm geiMtet, 
dn inh nein trefiMM Weiic ertC ntdi dem BmeHeinen meiner 
Ommmitlfc Mnen geleml linbe. ' DIetnt erkllre leb denjenigen 
iMfonr ReecMenten gegeniber» welciie behtupten, leli hebe mich 
«i'Dles nngemideinen nnd di dnr e li nnim#niit meine Lelttnngen 
mMfImwpen« \iä werde mw meine Ddmn^ng in BrnMiting aaf 
die fibntni den Verf. bewelMn. §. 4S, 2 meiner Qmmmntik Imt 
der VerC §. dd ebne w e e ent Mcb e Sneiiee In drei AbtbeiInngen 
dhrgeiteltt. Die dsreof folgende Regel unter 4« bebst bei Ibmt 
^^lidn m eb re r o Sabjeete fortne (t), die denn (!) dnreh ^fai nll- 

ffenftlnen Wert (!), wie te«t, rien, nnl^jMrMmne, cl^ncnn, ittcon 
n« dergl ateigemd (1!) nnäemmengemet werden, «o betlelit 
iUb (!) dae Verbum blea enf dieaee leinte 8nb|eel.«' DIeae De* 
aiimmung ist iberUaaig, weil nie afeb aelbat verateht, nnd 
bftabat nnatM|f wegen dea adhlechten Anadrmln. — in meiner 
OwBnelllr atelit nnter BIr. 6: „Beildit atcb daa PHMIdit anf meh- 
veeeBtibjecte ?en veraehMenen Peraonen, ao atebt et In der 
Mabtnahi de r j en i gen Feraon , w^abe den Vermng hat Die erale 
M den Verfing rmr der nwellen, und die nwehe ver der dritten.** 
Dtane Degel bei der Vetf. nnter €. I ae dargeatelll: ^^Wenn meb- 
«ann DnbMte, Prenemta eder HnnptwMer und P^nemlna Ton 
teraabiedenen P er aon cn (!!) in einem flilce Tortnagehen (t !) , ae 
beniebteicb (J) daa Piidieet im PbiM 1» der Art (!), dm dl« 
enMe PfimMn tot der nweltetf« die nwelte Peradn Ter der dritten 
im Verlang bal;*^ Seilte man dnem Müter aolcbe Anadnicka- 
welaeeemeiben kinnent Dnter Nr. 7 aege leb : „Dn^ehc sich 
qui anf die mte eder nwelte Fernen dea betonten peraOnlfehen 
ft ia nem e n n^ an richtet alab dea Pridieat naeb dieaer; begebt ea 
fMok aber anf ebw^ Dcathnrnmig der ernten oder «weiten PeraoOf 
an atebt daaPrfdienl bi der. dritten Peraen.«» Der Verf« anter 
Nr» 2 ind %i ^«Dcriebt aleb'qnl anf die eiate oder «weite Person 
mni, toi, nous, ?oii8, so richtet eleb dMr Verbum stets nach dte- 
anr Peraondea nenemen.^ ' (Warum Mbr atet«, Peraon dea 
Pronomen Unmgeactnt lat, lenebtef ein). 5,MI in elneib 
Nebenaalne dntch gel (1!) daaanbjeet niber beadbrait werden, 
nn'iInMet rieb dba VMrain in nebier PmMi (!) naeb dem SubJ. 
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dei Hauptsatzes; soll aber das Prädicat näher bestimmt wer^ 
den, 80 steht das Verbtmi in der dritten Person.**^ Wozu die«e 
Umschweife, welche nocli dazu die Uegel verdunkelt haben. Ohne 
Ver^leichung der Beisspiele sieht der Schuler nicht ein, dass qui 
daa Subj. des Nebensatzes sein soll. 

§. 54, 1 heisst es beim Verf.: ^Wenn das (!?) Adjectii' oder 
adjectiviscb gebrauchte Particip zu einem Substantiv tritt, so rich- 
tet es sich in Genus und Numerus nach demselben>^ Ver^l. 
§. 44, 1 meiner Gramm.: „Wird ein Substantiv mit einem oder 
mehreren Ad jectiven, wozu auch die als Adjectivc gebrauchten Par- 
ticipien gehören, unmittelbar zusammengestellt, so richtet sich 
jedes Adjectiv nach jenem in Geschlecht und Zahl.^^ Als Ad- 
jective hat er in adjectiviscb, in Geschlechtnnd Zahl 
in in Genus und Numerus verändert. Vergi. ferner §. 44, 2. 
8. mit 54, 2; 4. mit 3; 5. und 6. mit 7. Wie man sieht, htt der 
Verf. durch unbedeutende Aenderungen, unwesentliche Zosilae 
und Häufung von Beispielen die Identität zu verbergen gesucht. 
§. 55 ist uberschrieben: „Vergleichende Zusammenstellung der 
H Artikel.'^ Ausser demjenigen , was er aus meiner Grammatik 
§. 45, 1. und §.51, 12. entlehnt hat, ist der Inhalt überflüssig 
und trivial , zum Theil auch falsch. §. 56 : Verbindung: der Ei- 
f^ennamen mit dem Artikel oder Casuszeichen.^^ Diese Aufschrift 
miiss vielmehr heisscn: Verbindung des Artikels mit den Eigen- 
namen. Mit welchem von den drei im vorigen § zusammenge- 
stellten Artikelnl Unmittelbar nach dieser Aufschrift heisst es: 

1) „Die Eigennamen bedürfen keinen Artikel>^ Soll aber 

doch damit verbunden werden 1 Wird der Schuler über diesen 
Widerspruch nicht stutien? Unter Nr. 9 sagt er: „Die Namen 
der Welttheile, Lander, Provinzen haben im Französischen durch- 
gkaglg (wo?) den Artikel .... Der Artikel dient hier nicht die 
Elf ennamen naher zu bestimmen, sondern ist hier Geschlechts- 
wort, wie wenn wir sagen: Die Schweiz^' Wenn dieses wahr 
wire,ao hüten die Fransoaen doch dafür sorgen müsaen, dait 
flü Geschlecht dieser Eigennamen auch am Artikel imnierer- 
Itttttl würde. Das „Geschlechtswort'^ bezeichnet aber dis Ge- 
•cklodit nicht in: TArodriqne, FArabie, l'AIIemagne, TEurope, 
J'Ittlit etc., welche Namen in aeinen eigenen Beispielen vorkoro- 
IMB. Nadi diesen Beispielen fahrt er nun fort: „Jedoch steht dts 
b lC i se CSisasseldien de (wo?), wenn man an das Land u. a. w. im 
Allgemeiaeii und Im Gegensatse su andern Ländern u. s- w. 
inkt (?). Diraa denkt (!?) man vorzugsweise, wenn von hohen 
WMen, ▼en Producten, von Maass, Gewicht und Münze, end- 
lich, wenn von der (!) Bewegung aus einem Lande in das (!) an- 
te« die Rede Ist.** Vergl. §. 46, Bern. 3 meiner Gram : „Doch 
weiien Gen. vnd Ahl. durch de (d') ohne Hinzusetzung des Arli- 
kebhcieicbnet,iieiBite Land etc. im Allgemeinen oder onbe- 
>tt— it e Tbeiie dcüdben Im Vergleich mit andern Landern ia 
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Auge hat. Dieses ist der Fall, weoo von einer hohen Wiirde, von 
Fabrikatea und Krzeu^nl««ea , von Maasf», Gewicht, Mönzc'iind 
einer Bewegung ans einem Lande in ein anderes die Rede ist.*' 
Es ist offenbar, das« der Verf. audi diese Stelle nach Inhalt und 
Form verdorben hat. Die weitere Autföhrung: dieser Hegel 
sclilies^t &ich genau an meine Grammatik ao, — Anm. 3 f^nH er: 
,,Auch die Bezeichnung der Weitgehenden, Söden, Nordenau, 
\y. hat im Franz. stets bei der Lage ei«e» Ortes den bestimmten 
ArtikeL^^ Man sollte kaum seinen Äu^en trauen, wenn man in 
dieser Grammatik nicht durchweg einen seliiilerliaft unbeholfenen 
und schlechten Ausdruck zu finden gewohnt näre. Eben so ver- 
halt es sich mit der Anm unter Nr. 11 : „Die Hälfte des iMonats 
wird, wie bei den Hessen ( ?), duicli la im — bezeichnet.'^ §.57 
bmndelt der Verf. von der ,,Verbindung der Süljstautiva (Adjectiva 
u. a. w.) mit dem Artikel und Casuszeichen,^* als wenn die Kigen- 
mmen , die Gegenstand d es vorigen §• sind , kerne Substantiva 
I waren. Nr. 1 des 45. §. meiner Gramm, hat er darauf ungeböhr- 
1^ lifih auseinander gezogen, ebenfalls Nr. 2, indem er, uro sich doch 
auch nicht desselben Ausdruckes zu bedienen, statt „die Theile 
j des menschlichen Körpers oder Geistes'^ die Theile des mensch- 
! ttdien Geistes oder Körpers sagt. Zu demselben Zwecke sagt er 
1 unter Nr. 3: „Die Merkmalsnamen (abstracta) u. s. w.*^ statt die 
' Nomina abstracta (Merkmalsnamen), wie es in meiner Gramm., 
unier derselben Nummer heisst. Unter §. 4ö, 4, e. steht in mei- 
ner Gramm.: „Weil der Begriff des Prädicats allgemeiner und da- 
iier unbestimmter ist, der des Subjects, so steht jenes, auch 
wenn es ein Substantiv ist, ohne Artikel." Der Verf. unter Nr. 6: 
„Vi^enn ein Substantiv zu einem andern Pradicat tritt, so erhält es 
I keinen Artikel; denn der Kegnlf des Trädicats ist allgemeiner und 
bestimmter (*?!) und hat ziemlich (!; die ii^dentnng eines Adjec- 
tivs; im Deuti^ciien steht ebenfalls kein Artikel oder der unbe* 
stimmte.*''' Ist also das Snhject ein l^ronomen, so steht der 
Artikel vordem rrädicate'i Darnach wäre es unrichtig zu sagen: 
II est fran9als. „liestimroter^^ statt „unbestimmter^^ ist wahr- 
scheinlich ein Schreibfehler Wenn Im Deutscheu kein Artikel 
steht« so fehlt doch auch der unbeKtimmle nicht. 

' Bisher bin ich dem Verf. fast Schritt für Schritt gefolgt. 
Wenn ich so fortführe, so würde ich den einer Uecension gestat- 
teten Raum bei Weitem iiberschreiten. Ich werde micli daher von 
mm an darauf bci»ciiränken . noch einzehie Puncte hervorzuheben. 

8 60 — 64 enthält „die Lehre von den Casus>^ Hier ist der 
Verf. auch in die wissenschaftliche Synta.v der franz. 
Sprache von Schifflln hineingcrathen ; daher nimmt auch sein 
Auadruck bisweilen einen höheren Gang an, vermag sich aber nicht 
lange auf dieser den Sehnlern unerreichbarer} Höhe zu halten, 
sondern sinkt bald wieder zu seinem Stile hinab. Da er dabei 
I auch fortwährend meine Gramm« im Auge hält, so findet mau hier 

! 
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drei wesentlich verschiedene Anedruektweiiai. Hüte der ¥irf. 
das benutzte erst ordentlich Terdauet» und to stt MineBi Eigen« 
ihuin ^üiuacht^ würde es ihm doeh wenigstem gelnngeii sein^ 
einen ^teichmässigen Anadruck sti behaupten, §• §0 etklirt et 
ileu Acciisntiv nach Schifflin so: ,,Die größte AmM der Verba 
(oder der Prädicate (?l» ist von der Art^ dw dWin (!) ihiMsn be- 
seidinete Thäiiglteit einer Ergaaznng bedarf (!). Ueberall, #0 
die Thätigkeit nicht ohne den Be^iff eines Gegemtaodcs gedacht 
werden Icann, auf den sie sich emtreclct, inm dieMf Gegenstand 
htlbal {i'i) zur Verrnllständigung des im (!) Prädkntai Ausgespro- 
ebenen hiuzngefugt werden, um den Gedankeir TAlIrtladig x« na^ 
chcn (!!!). Bedarf die Thätig k ei t einer ErgMnsimgl Mnss 
der Gegenstand selbst Irinsugefügt werden, oder dss den 
Gegenstand beselehnende Worll Wenn nur VerTollsÜn- 
digung hinzugefägt ist, mnss es dann noch geschehe», uot den 
Gedanken vollständig 7a machen? Obschon der \ef(. 
den Acc. hiermit erklärt hat, versucht er es iotk §• 64, 1 noch 
ciumai: „Alle Verba, die emt Thatigkeit ausdrteken, welche ent- 
weder einen Gegenstand be wirkt (!), oder aaf einen Gegenstand 
so hinwirkt, danner sich leidend verhiU (!), nehmen einen Ae- 
eusativ XU sich. Man kann Jedesmal (!) fragen s wen oder watY 
Bewirken soll wohl bedtntent lierror bringen-, te hin- 
wirkt, dass er sich leidend verhält: verindert ein- 
wirkt. Wenn diese x weite Erklärung des Acciisativs die Fehler- 
baft%;kell im Aoadmcke mit der erstem aach gemein ka4« so Ist 
•ie Mk tm dMelben wieder dednrdi verschieden, daaa der Aos- 
ittuik te etee Ütiere Regina hfembgeetltgen ist« Bei der BrkÜ» 
9tiae liai Dttivi S«64 crUeb« tWi der Verf. von meiner Ans- 
dmckaweiac (vgL §. 50 meiner Gramm.) svr Schiff ü n geben 
(vgl. ScMflia ^ 2Ue «nd ff.)« ^^^^^ auf die Fiafe: 

weml 10 wessen Nntsen eder flch eienf wezn? und bezeichnet 
ein Object, welches mit dem Subjeele ito ehier Wechsetwirkoaf 
d«rTM|gkef«; gedacht ist 9». B. geben empfangen; befektai 
miiOMhcii; folgen rorangehen; sich (einander) gtejdkn» 
IhnM ante e. ■. w. Debenil irimmt das Object die Thäti^dl(1) 
dei Snbjects in sich auf (empfangt sie, lässt sie su (T)) oder fictal 
nie airiek. Be ist also «ntwadnr wirklich eine P er s u n oder elae 
pereinlieh gedechle Stehe, welche mit einer gewistea 
MbsHiiätigkelt eis betheiligt bei einer lliätigkelt dem Sub- 
jeele gegenüber gestellt wlrd.^^ Gesetat auch , solche Erörteran- 
gen alren richtig, frören sie dann in eine franaösisehe Schtd- 
grMMMtik , weldie fir SeMer bestimmt ist , die ans dem Unter- 
lidlCd im Deutschen nnd Lateinischen alles dieses schon kennen, 
•ad I8r die eine soldie Spmlie unverständlich ist? Denn 
dar fnaia» üalerrlelit aian nleii im Gymnasium zanächst an des 
lüeiaMieft aosddiaMatt, wallernur auf diese Weise sefaMo 
ÄWtnh anl dafcohitan aad sichersten erreichen kann. Daher ksai 
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und mnsa eine für Gyraiiasieo begtimmte franz. Grammatik sicli 
kurz fassen 9 und dasjenige voraussetzLii oder kisrz darauf itiiiwei- 
sen, was beiden Spraclien ^erneiusctiaftlicii hi, Oder aoii der 
Schüler au8 der Grammatik einer jeden Sprache, die im G^mna- 
siwii vorgetragen wird, datseitie unabhängig von dem , was er üchon 
weiaa, ?oii Neuem lernen? Welchen Zeitverlust würde dieses fiir 
Lehrer und Schüler herheinihreit , und anaserdem für die^c wel- 
che Verwirruiig veranlassen, da die gemeinschaftlichen grammati- 
schen Krschei nun ^cn , obschon sie überall dieselben bleiben, in 
den verschiedenen Grammatiken verschieden und nicht seilen sich 
widersprechend erklärt werden! Man lege daher dem gesarnmten 
sprachlichen Unterrichte im Gymnasium eine Grainmutilv und 
ftwar die lateinische zum Grunde, weil mit derselben die detit- 
«ehe, griechische und vortüglich die französische in iiatür- 
Ikher Verbindung stehet». — > §. 54 behandelt er unter iO Ahdiei* 
lungen (Nr. 3, 4, 5 and III, 3. IV a. 4, 5, 6, 7, h ^2), wois ich 
§. 50 unter Nr. 5 dargestellt habe. Es ist hier die Uede vom 
modern, französischen Dative, wie ich ihn nennen möchte. Un> 
geachtet dieser Zersplitterung hat er die Sache unvollst8ndi«;er 
dargestellt, nicht eiimiHl so^ dass dieser den romanitiehen Sprachen 
eigen thiam liehe Dativ darin erklärt wird*. Wenn irgendwo, so 
musste hier \6tn Lateinischen ausgegaugeii werden, da nur von 
hieraus eine leichte und vollständige ICrklärung desselben mo<;- 
lieh ist. Durch diese wäre die des Inf. mit ä zugleich gegeben 
gewesen. Statt diese» griif er zur Sühifflinscheu Erklärung, in- 
dem er §. 79. U, 3 sa^t: ,,Der Inf. mit a sIs Dativ oder entferntes 
Ohject bezeichnet die Wechselwirkung^ , welche zwischen zwei 
Thätigkeiten stältfindet. Durch die gegenseitige Einwirkung der 
Emen auf die Andere k«nn etwas bewirkt werden. Er bezeich- 
net also das Mögliche.'^ Wird der Schüler aus dieser Erklä- 
rung lernen, wenn er den Inf. mit ä gebrauchen soll? Dieses fst 
uttmögli< Ii. Suchen nun Lehrer und 8( hükr die Anwendung die- 
ser Brkläriuip iii den speciellen liegein (§. 79 IV.), die, obschon 
sie aus jener hervorgehen müssen, aui^ser aller Verbindung mit 
derselben stehen, so strengen sie sich vergebens an. Die 1. Re- 
gel heisst : „Der Inf. mit ä steht daher bei physischen Thätig- 
keiten, die eine reale Wirkung haben, und zwar a) nach Adjecti- 
ven, die eine Beschalfeulieit ausdrucken, mit welcher sich leicht 
eine (mögl.) Wirkung verbindet. Elle est habüe k nofreir leg 
vertus d'autrni etc." Was heisst das: der Inf. mit k steht bei phy- 
sischen Thätigkeiten, welche eine reale Wirkung haben*? Er steht 
doch bei diesen Thätie^keiten nicht selbst, iieaie Wirkung 
soll, wie aus Nr. 2 erhellt, der moralischen Wirkung entge- 
gengesetzt werden. Ist diese denn nicht reaH Auch soll real 
identisch sein mit möglich, welches er unter Nr. a. vor Wir- 
kung eingekiammerl hat. Welche Wechselwirkung findet 
Uk den augefihf t«a Beis^ek itolt? Sie soU statt habeu swiaakeft 
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Prft4lt«i«rf OliJccl;«M iwMm li«1ifle a tt^lr^fr mI 
lesT€vlotd*aatr«f. Wena eine stleke tlti* findet ^ m kM 
■iedo€hiuirswi«ebe«Subjeet«MlOl^j€»«l«trtlfi«dM. Wli 

. kteüitii aber die freoidcn Tufetidfltt auf den Vwliiimdcr «Micfc* 

. wirkraf Der Inf. mit 4 eell tlto l)eiiie reale, 2} etee«i#r«- 
lieche Wirituiig aetdrOckea* Bietii iügi er mAw Nr. S mfc 
einr dritte Wilkaus, eiae mlUeUare^ Wo ist derEbiM* 
kiigsgraadt Nr. 3 aerflllt in die UalmhtlwilttBgcii mi 4 
atme a. nad b. üater a. wkd die Rc^el aufgealelll: ,«Wdl der 
Dativ (?) aach traaiiafen Verben daa Möglieiieeaaelgl, waa ataM» 
finden kann 9 «renn nldUa hindernd daaviMhen triU, atebl er 
naoli hdMter, difiilrer , fefam^ aeaflirir, rdtfoter« haSIr/« DicMi 
aoJl der Fall aain i» ta felfandeni Sataet ({aieonque lidiile 4 
irire aen defair, eit filaa d'k de«l eaafaUe. fad bditer ein tna» 
aitivea Verbnmf Wird bler blaa eiwaa Meglielina anagedrikU 

. adervlekBehr eine OnentaehtedenheildetSnbjeGta bei der MM^ ) 
erfftlliin^t Deawegen alebt nach 4 (ad) arit deoi Int ^fiat* \ 
liidu^aagt der Verf. nnler d.« «»teigt der Dallr (?) ^ WeaM- 
wirkoDg an, welche awitehen Snbjeel'nnd PridUat Biatiia 
det,^^ ebaaben er aeban f. 229 «ew«t hals ,,Bi denlet ntoUch 4 
■«r.(l) aa^-data ehie Thlligkdi In der RkbUuig einer andchi 
liegt (!) «nd an ihr hinalrebl und data awiachen Pridleat und 
0 bj e 6 1 eine Weahsel wfikung atattAndet Weiche Vctwbnrang! 
fiel aliem dieieni hat er meine Granmitlk nicht ana den Angen 

* verlartn. Pag. 229, IV. heictt eas ^Dle Prfi|^eaillou 4 hat m 
Verbia dicceibc (?) Bedentiing wie bei (vor) SiO^ctanÜTea onl 
aleht hn Allifemelnen aaf die Frage (Fragen) woin, wobei, 
worant^ Vgl. |. 99, 4 roetoer' Gramm. Jüan wird eich ttbeis 
aeogen, da« der Yerl daa dort Gesagte rerkehrt aufa efiiact hat; 
dann der Dat. dea Inf; hat nfoht immer dieaelbe Bedentnn; aia 
der dea Snbst. Vgl. §. 50» 5 meiner Gramm« Unter IV, z, a.: 
„Der hif. mit 4 anr Beaeiehnnnf der m o r a 1 laeh en (1) Wbrlniig 
wird febraocht, wenn daa Pridioat mit der Abakht suflelch elia 
Bewegaog aam Sobjeele hhi (die BrreidHmf dnea ZIelea) fiv* 

. drlkkt:, a) nach allen (1) Verben, die dnen Dathr, alao all aal» 
ferntes Objeat aaiacaen. Daher auch die Verba, die eloeaUdhU 
liehe Richtong dea Geictea anf et waa beaeichnen; aonger a qck 
b) Dan Datlr (1) regieren femer die Verba, die eine Hl n g aba 
an etwaa beaelchnen) ea gehören dahbi Wale IntraMtira« die 
dwafidia den Dativ der fiobat regleren, c) Den Datir regteta 
die Intranaltiren Verba, die ehi Verharren onil Bleiben beielch- 
nen : II demenre 4 la campagne; daher hier der Inf. ndt 4^^ VgL 
g. ()9, 4 meiner Gramm.: ««Da nach $.50, 5 der Datlr auch ge- 
braucht wird , am eine kSrperlldie oder gehaige Rlchtnag oder 
ein mliiges Znaammenaein au beselchnen, ao wM auch der Infin. 
nil 4 geaetat nach Verbia and Adjedivit, welche ehie aoldie ftkbe 
ln«g% d. h. ein Streben, eine BeUhnmang oder ehi aidriina Sn» 
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iMMMMdb «MMdGMi; §i gM ttobt 4er hl 1^ mcIi fcitt, 
^i— 1 9Hm9 »khe BWhiiiig de. M idih n g t wrtoi ttü»^ Ihirch 
• 4te AnflwliMe ileier arfr doreheet «IgentliftMiUeliett «mI 
ftllelo ricklf f ett AtcMI mi lat mit l^.flewMe der Verf. tete« 
Giametik easMliiiiocketi m »iMa. IKNeh lial er §tnde,det 
Gegettlbeit bewirkt, de er dleaelbe eueli hier unriehtlf uif§9^ 
inrt veddargceicllt bei; dem nicbl nach aUen Verbfe, die 
eioen DetiT loleeeev, eiebi der iai. mH k. Hier geHtb der 
Sebbler in einea Irrttieaiy der ttun aiiittflötUebe Sebwleriffceilea 
bereitet , weau ihai der Lehrer aicht berichtif ead uad fielfead mr 
Seite elÄt» Doeh wird ei Mi ^anbreehea, oai dea Leeer 
aidit all ermidea. Dereelbe wird iSrii eae deai Getegtea ibei^ 
aeogea, deie die Tinrllefeede ChreaMaetHc von Hertel, arft der 
Biefalgea TersttdMa, keiaea bedeateadea Schritt weiter 
^ebt, wie imiaaftet werdea, sondern einen bedeatendea 
Raekaehritt aieciit» Mem tie dea* Anfordetaafea, die am 
von einer Gramme tik xu machen berechtigt lat, so weni^ eat- 
api-khi, daaaaiela jeder HlaslebtlSr Lehrer oad Scbttler aa* 
brauchbar ist. 

Eecklfa^l^baBaeD. Ca$f$ru 



1. Lehrbuch der niederen Geoinelrie v. Dr. Friedr. Eduard Thieme, 
Lehrer der iMalhf^ii. au dem Gymn. und dtir Gev> crbschiile zu Flauen. 
I. Till. Plaiiiiuetrie liebst zaf)lreicben Uebung.sauti^abeii u. Figuren- 
tafeiii, Plauen bei Schröter, löi7. gr. ö. 1\ u. 16*2 S. (l fl. 12 kr.). 

% Aufgaben aus der berechnenden Geometrie för den Schul - and 
Selbstanterricht von Joh, Philipp Grossmann , Oberreallebrer. I. Tbl. 
Berechnende Planimetrie. 1. Abthl. Allgemeine Aofgaben. 2. Abthl. 
Resultat« ae dea naararltcliea Aoieabaa, fS it%art bei Kiiblar. 1846. 
fr. & 

& Sßmftüung mt^kem^ Atifgahmi samaii deren Aoflosungen. 3^ Abtb^ 
Fbuiieietriscbe Anfjsabea Ton Hr. Fr*,X, Mfocb, Pref. der Matbeni. 
and Natnrgescb. am Lyoenm an IKIbigen* Augsburg 1847. Eieger» 
sdie Bachb. (Job. Pet. Hanuaer). 

4, Chrundriss der reinen Malhemalik uder Leitfaden für den UiUcr- 
richt in der gesammtea Klementar - Mathematik , zum Gebrauche tür 
die oberen Klassen der Gymnasien und höheren Lehranstalten von 
J. C. H. Ludewig, Ärtiücrie Capitain n. D., Oberlehrer d r Matbem. 
und Physik am Gymnaf^inm zu Stade. 2. Abthl. : Kbeue Geometrie 
und Trigonometrie mit 4 Kupfertafeln. Hannover, 18-47, ia der Hahn- 
SGh^a Uofbucfabandlang. VlU und 21^ S. (1 Thlr.) 

& JMrdweA der «eeaMfrdr fBr GTaauaieo, Baal- and bfihere Bir- 
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itfliie In P«M« Bii<tlM üa^wüT grithrt. fflml i in i ninn » mH 

& XII MMl 4M a. (3 fi. f fcr.>. 

6. Lehrbuch der ebe?ien Geometrie zum Gebrauche bei dem Unter- 
richte in Gymnasien und Realanslalten von Dr. Heinr. Christ. Nagelj 
Rector der Realanstalt in Ulm. 4. vei beäs. und verm. Anfl. mit 16 ff- 
thogr. Tafeln. Ulm, 1845. Verlag der Wohier'schen ßuchhandi. 
(S. Lindemann). gr. 8. (I fl. 21 kr.) 

7m j^fiUikutg zu gßQm0tri§eh9m Cotutmciionm^ in 15 Vorlege- 

blättern. Uiu Beitrag zum geouwtraschen Zeichnen an Real- u. 
wrbtohulen von E, V> KmgwumtL Heilbroiia b«i JS« Dccciulaiv 
im. (3fl.42kr.). 

8. Die merkwärdigiten SügenHlktfim d0r gmMntfen Jhr§M^ 
gr. 8. VI und 113 8. (3II.Idkiv). 

Ree. fasst nach dem Wunsche (!er verehrieD Red. dieser Jahr^ 
biicher diese longi - und phniraetrischen Schriften in einer (\>l- 
lectiv-Keceiision zusamriien , um sowohl WiederhoJung^eri lern zu 
balteti, ais auch grössere Kiirzc zu gewinnen und m'oglichst viele 
Werke wenigstens nach ihren wesentlichsten Charakteren zar 
Sprache zu bringen, üass hierbei in das Einzelne Dicht ein2:e- 
^an^en und etwaige Abweichung nicht näher begründet werde« 
kann, liegt in der Natur der Sache T Chrisens hat Ree. in diesea 
Jahrbb. seine Ansichten über mathematische Bearbeitungen, wel- 
che fi"tr den Schul- nnd Selbsttinteri ieiit bestimmt sind, schon hin- 
reicliend klar ausgesprochen . worauf er sich we^en aller Abwei- 
chungen und VViin«:che um Verbesserungen berufen kann, sich 
bereit erklärend ^ jeden» Verfnsser bei etwaigen veränderten Au- 
Mchten zum Austausche dieser zn begegnen. FVir das Methodi- 
sche in dem mathematischen L nterrichtc auf Schnlen, gelelirien 
und technischen, ist riieksichtlich der pädaj2;ogischen Anforde- 
rnn£:en selir viel zu thun iibrig, um den viefen An^rilfeii, vielc\\cu 
das matheniaLische Studium von ßerufedeo uud Ijjlberilf6ll<9ft litt- 
geveUt »t, siegreich su begegoen. 

Di« Sehrift Nr. 1 sohliestt sich der Synthetisaer Alten sdtal 
. hittstcliUic!^ dtut Behaedlungsvrefiiir iiT, bebt nttt die Hbu ptmeflittfe 
der Bewetie bervonr und ieffet didiireh so flnrer ä^MnäaA$ m, 
Weil fof dfeteita Wege Mwohl fn fermetlef Als psycbefomDber 
Hlosfcbt dag matbematfecbe Btadtom ale n»rtTreflllehee Bmogs- 
mfttel erachebit. Sie vennieiit dte Verwaodlaehafted der g e& mm 
Crtoebes Qebflde danoatellen und daa Slöreade der apagogiidm 
Beweise der ConTeraioneD, Coatrspoaiflonea imd IseenuHeaM- 
veyiitiKtt dmrcb feUstftaiife Rcdlak m «upeMe»» «v dM 
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ThiMie« L«]ifbiicli «Mtren G^omttrie. M5 
44mhi* tMAiAnl i^ilpil^irflcii SiMmi M^faMI MdMRH 0tolMli^ 

ttml üMterieileD Vors^e nicht, w t fa fcg wy dtr «MnIim Aftfriife 
4«r ÜHiltelMi|M tto L i i wi il ian 1» Fmi ?•» VolgetSItmi Qttd 
4itr iM «ko LthftilM dMct ileli ai^beviii Pol^miiftii Iwr- 

MMi ü H tltf lÜ wfl f M miftiltteii ÜlniH «r den piinffnetrfschen 
dtoff fif 4t BMter oiid bdnnmt fni 1. Me GleiishKefc and Un- 
gieiM^tk ^Mdtt hMim imi Wink«! h geMttlinigen Figuren (S. 
6^ 50) ; hü 2. M CKeMheHenr tmd Unglefehheflen derselben fm 
Wrelie (8. Sti^n.)tfmB. dl« «lefellftelt, Cltefeliilttiyfgl^eft und 
Ungr'efcMteft ton Figuren (0: 7^107) mi Im 4 dfe Gleichheit 
und UngleMIIdl dtir VttMlniMe t«ir IMeit« Wfateln und Ff- 
gitren (8. 109^63). F9r Isdeir Btndir gdbt ef ton FtendvoienUl. . 
«fittcstvd. Ilf. m efnfgen ferkiSningen «Mid Le&riltsen itir , worin 
ein pada^pogfMlIer nnd wiMn«eiMfrflcft€f Ifnngtif dämm lfeg:t, weil 
IBe KrtJiraigoi der wMiti^ereif W^pMß der Milerfe jedes Bu- 
dtornfeirt Hmleliflieli dargelegt nftd die In dfeien absoluten 
llfeirlMNVefMMdangen liegende» jSfnndMtse nleht niftgetheili 
tind. Hadmndl littor die LehnStie eine ttllennlisige Ausdehnung 
. nnd eben deinvegen eine gariim Dnfeeitimmthelt nnd Geschraubt- 
]MI erffsrlfen , me In keiner ffinsfelrt geMf iigt werden kenn. 

Im I und 'S. Buche ist der Stoff consequent und dem Wesen 
der Loiigiraetrie und Planimetrie entsprechend geordnet, da nach 
den Linien- und VVinkel£!;('st tzcii die Theorie der Faralieicu und 
nech dieser die Gesetze für das Dreieck, Viereck und Vieleck und 
im 2. die des Kreises für sich und mit anderen Kreisen verbunden 

' zur Sprache kommen. Auch sind die Aufgaben der Hieorie ge- 
trennt und ist in dem jedesmaligen Anhange der progres^tive und 
regrcsi^ivc Beweis angedeutet. Allein im 3. und 4. Buche liegen 
FehlgrilFe, da von Gleichheiten der Flächen die Hede, aber vor- 
her nicht umfassend dargeihan ist, wie die Flache von den Maas- 
sen der Grundlinie und TTÖlie abhangt und durch sie bestimmt 
wird und da die Aehnlichkeit der Fijjuren nebst ihrer Grandlage 
die \ erliiiiiiiissuiässijrkeit der Linien und (>leichheit der Winkel 
von den ion^imelrischen Betrnchtung^en geh onnt und im 4. Buche 

I fiir sich bctraciitet, also völlig von einander abliüngi^e Materien 
zersliickelt sind, was ganz {icizvn den Charakter der Wissenschaft 
streitet und ein verderbliches Anliängcn an der alten Schule zu 
erkennen giebt, was der Verf. unterlassen musste, wenn er den 
pädagogischen nnd wissengchnltliclien Anforderiui§#a entsprecben 
und nuf Consequenz Ausprueii machen wollte. 

IN» CNmielrl« lial ee nit-den aofgedeluileii CManen »tdi 
dner, swei und drei RIelitungen sn liinnf mnae elee ▼nm Punlkte 
mt LMe, snüF WhiM wid den Wlnkelfeeeteen, nnr FtenUeUat, 
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mn Dreiecke nach allen Linien tiiid Wiitkelgesctzen übergehen, 
4m Vier* und Vieleck nach denselben Hücksichten folgen lassen 
iiimI alsdanii den Kreis mit Bereclmiuig der Jürettüiiie Meli deiMl> 
kea Gesichtspunkten behaiidehi. 

Mit den Erklärungen und Lehrsätzen treibt der Verf. ein 
verderbliches Unweseo^ indem er jene in diese und umgekehrt 
einmischt and nirgends Grundsätze von jenen beiden Darstellungen 
unterscheidet, wodurch der Vortrag wohl wortreich und weit* 
schweifig) aber nicht klar und bestimmt, kurz und gründlich wird. 
Die Beweise sind oft sehr lang und gedehnt , aber nicht gehaltvoll 
und verstandlich, weil sie meistens mit Erklärungen vermengt und 
ihrem wahren Wesen entfremdet sind, wodurch eben so nach- 
theilige Missstände erfolgen» als es durch das^ Kinmi^chen von Er- 
klirungen nach Lehrsätzen und durch die Verwechselung der rei- 
nen Folgesätze mit den Zusätzen der Faii ist. Lnter die.<?er lic- 
nennung führt der Verf. meistens Grundsitze auf, was gegeu alle 
Wissenschaf tiichkeit geht, z. B. deu Satz: Zwei Gerade, die einer 
dritten parallel sind, sind unter sich parallel, betrachtet er hier 
als Lehrsatz, während er anderwärts die Wahrheit : zwei einer 
dritten gleiche Grössen sind unter sich gleich; als Grundsatz auf- 
stellt. Solcher Beispiele lassen sich sehr viele aufzählen, wenn 
man in das Einzelne eingelien will; allein dieses wird mit dem 
Bemerken unterlassen, dass keine Di^ciplin von solchen Fehlgriffen 
frei und zugleich fast jede nach der Anordnung ihrer Gesetze 
mehrfach unlo^riseh geordnet ist, weil aus van Swindens Werk gar 
viele Siitze anr:,'cnoinmen und als Hauptaätse OÜtgetlieilt ,ailld| 
obgleich sie diesen CJiarakter nicht haben. 

Zwei einer dritten gleiche Figuren sind unter sich gleicliy 
kann docli in Bezug auf den obigen Grundsatz kein Lehrsatz sein, 
da jede Figur eine Grösse ist; auch wird hier dasjenige ein Lehr- 
satz genannt, was oben Zusatz lieisst. Aehnliclie Beispiele lassen 
nur auf Inconsequenz schliessen und dem Verf. bemerken, dasa er 
nicht sorgfältig siclitt- te und ordnete, wovon das Einzelne dann 
überzeugt, wenn mau die Anforderungen, welche die Verbindf/o^ 
der Wissenschaft mit der Pädagogik an deu Vortrag macht, tom 
Maassstabe der Beurtheilting annehmen wollte. Besonderen De- 
beistand verursacht die Einmischung der Proportionsiehre, welche 
Ge^m^faiid der Arithmetik und in dieser zu entwickeln ist, da 
vier Linien nur mittelst der sie darstellenden und veranacbauli* 
chenden Zahlen in Proportion stehen. Was der Verf. als allge- 
meine Eigenschaften der Proportionen angeben will, kommt auch 
In der Arithmetik vor, da die Proportionsglieder durch allgemeine 
Zeichen sich versinnlichen lassen , mithin ist der Ort In der Geo* 
mctric für jene ganz ungeeignet. Der Vortrag hnt bloss zu er- 
Örterti , in wiefern zwei Linien im VerhäUnitae niehea und ihrer 
vier eine geometrische Proportion bilden. 

üdjiea weaejiiUeken Fehler bietet die Sclirüt «onb dnriii 4^ 
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(fett «It Iftr eine Jede Divciplin iilelit 4fo wfciitrgsteD, leMerc be- 
iMmdienieii Lebieüse fonnMeehfokC , Ihre Vmkehritiifeii imd df e 
nie Hmeii dirtiti fertendeiieii^ elto «tn flioen anniftlellMir nfch 
ergebenden Waiirkeiteii sie Feigeiiftse tnreihet und dnreh diese 
den Lerne nden efam gmlM Qrnndlige venehcffl, eof welelier «fe 
nnv eigener TUÜglieft im Bewnetlaeln aflrr Grlmde (Hr raltero 
WnbrMten ekli bewefen nnd tntt* Liebe ntt» fnetfiemetochen 
BtaNUnm Ibriicbreiten* Hienitt gebirt weit mebr ele da«^ wu 
der Verf. bietet nnd wie er ee mitthelit; et wird rbliige Beherr- 
•eknn^ des 8teiKM ren pidagogitcben Principien erfordert^ nn 
dten Jugendlieben Geiete eieb nn nilieni^ deneeilien fUr die Wie« 
seMMbeft M «fewinnen vnd aeinen Gelal in atmiger Oeneei|nens m 
Iben. IMe werirelelien nnd binfif ineenaequenten Angaben den 
Vnff. Übren «i dieeen Bedebnngen dnrcbaiia nicht, weewegen 
I Ree. wdl ttnen nein VorAclie der Lernenden nnd der Schule aieil 
' ntebl befrenndett kenn , eitne ihnen den wlaeeneebtfliieben Geheil 
I nbey re d wn nn wellen. Sine einMie nnd heaCiniffile, TellitI». 
dif e und deeb knrie fifteehe gebort nur unbedingten Forderang 
nnilen erfi^greiebenr EJnterrleht Jene febit der Sebrift fn vielen 
Dieeijplinen. Drneb nnd Papier alnd gnt. 

Nr. 2 beebalcbügt auf Jeder fitnfe den Lebrena nnd Lerncne 
eine Teralindige nnd rielBeitige Debnng der Theorie, weldie dnrdk 

Kef^ebt, befcetigt nnd befroebtel werden eetl. Hiemn ge« 
^n gnter Steif, d. b* eine sweekndMge Sammlnng ron Anf« 
gdben, welelie in efam der Jedctmaligen äeoreliaeiien Lehratofe 
I entapreehenden , niethodiaeh geordneten Stnfenfolge einen bil- 
I denden nnd niftglldiat rebdiheHlgen Uehungastelf enthalten* 80^ 
I gieieh eoilen diM SanNnlongen den Lefaiem, beaondera aeicbeni 
welebn mehr ala eine SMiileiiclaaae nn anterrichten haben» ein 
edir wilifcoalnienea, Ja nnentbehrlicbca Hblftmittei ni ebier geord* 
waten und erfelgrelebeniBelbatbeaebifHgting der Scbbler darbieten* 
An gilt geordneten nnd sweeltnteig anagewiblten Samminngen 
geinnetriecber Anl)[|aben läl die Ltttcratnr ni^ an reich ala an 
rnftboNTtiaehen, weewegen die det Verf. nni ee wllllconnnener lat, 
nla-aie dnen atnfenmiaalgnn ideengang befolgt nnd mr Anfbanting 
tar Theorie die Mat«4en darbietet , daher den Wlederiiolnngen 
wnaentllebe Dlenete leiatet. 

JDie Sefarifit beetebt nue nwel Abtbellnngeh , deren erate alt- 
fenwine, die nwdte nomeriaidie Aufgaben mit Üiren Reanltaten 
: enMH; kn^ nmfaaat die fhr die Theorie nnd Anwendungen wich- 
' (fgsten Foi^meln nnd Beiwebntnigeii , welche «nf Lehraitne aleh 
giBiid en nndt eine methodteohe Wiederholnng, Befestigung ond 
Anwendnng der 'Hleorie, alao ehie FMening dea geomtriaehen 
üalnrrielilea benwecken; dieae giebl wr BrgSnnnng einen genrd» 
ante», reiebheUigcn filolT eu wiederboHen ITebnngen, eigentilehcB 
BehnMlnngen der Pomiehi, wodurch der Arithmetft weaentlfebn 
Dteanln g^elelnl weiden nnd andere Lcbflicber) wie Phyalfc, 
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Sokiler «taea dibw dfo SamnliMf Ui Hi iil tn M k m md ihfc 
«il dir AbkÜiiDg der Fonnda wMwMt vtitiMit Mdben, wi^ 
4mnk fir tai findiibart» UaterrMt fkl fmrMMi «M. INt 
UtQogen d€r BiiiMriNte A«%ilien mU »«r d«r Ldbrer . ia Hin« 
des hebe», wMwcfMi in bti — dit c n HidUmBuf^enommmtUL 
Die dimliicHi A ht d m Uf iBid Mt^/ii^ Mgmt 99 rinindw, 
den ^'Bnwtmmgm der Mdifolfeadfii «iif df« d«r vtiiierge* 
hepdMi tlcb grindca, wct wf m dUe >iwethiMii^ dar IMaaba j«r 
der wiregekitaifiii ¥leve«k« vnnungthB^ im tUMigm gm » 
tirlfeh iit, ^dl dit VI«reelL«lm KcMrtalw dtr laMtiA nirtnuiw^i 
dfs Off«lMk«i nUliI Ml bmtee« iil. M d«r AmmM der pluft-^ 
natciKhen Aufiiiliea lit fewfigiieh aef eoMie «MBrielit 
«cn, weMe OMMiebe elaMOMtrMie Aiif§ebe« veribtiaHnw, wmh 
wefe« fai dM Abee h dl t e ve» Kreteeved dee regiilivw VkMei 
dM reg ulftre 8ecb$eel:, MmA iwd Fiiileek« e» wl« «e Ub> 
Miwnr der Ii tttd «n dae P^gMn IMbek betehriebcMi Jbnkm 
tpeetaU MMpdek oid die Ar die SimeMiri« malMr» 
ItolMB Aai^fikm Uber die Ellipse in ibni ntg^Mmmm 

Die Anfipbeii Uber ¥enmMlliwg der Liagaa* md Fliebea 
wumnt findet am aar bei maaeriicbea Auffebea iMhtely dem 
de M bleaM Verbbaafea (ttr §eaaieiiiieb« Btiethaaagea. 
•eadeia Aafoierlmakell wldeiel dar Verf. dar grepirtleailMH 
dar lialen , AabaUebkA aad Tbettaag der Flgarea aad Kiaiee 
denaa alehl« weil de der pnktieeheo «eeaialde angeheee«, Iii 
h Aheeltt. vecdea VieredMt Dreiecke and lUMfegdwienige VId* 
aefce, Ue S. Kreiee« EUipeea «ad regiilire Videeka^ ImS^tt^ 
pertiiiMliataB der Uaiea « AehaMcbkeil aad Thdlaag fetadUnlger 
FBchea aad der Kraiee, iei4. die Verwiadlaagea dlceor Sa aadm 
vea gieiehaai hbiha aad tia 5. die Verwiadlaagea 4ar lij^ü» 
aad rHebeaaieewe hebüddt Dar Aabeag cdhMt f iriddidwi 
Aafgäkta ffBrederbtee labdlee aar Uebaag. Wm Gageadlaii 
dee 4 Abee bdU ee dieneaaar aaregenden Wiededidaagaadariba 
toi gewiadlca Oebreaeba dee LebreteAe der eertngegengeiMb^ 
eebattle, ee «fie eadi i» erUbü et fa d iea Uabaagea die— Mi 
aaaieriediea Aafgaben aalbdien gewihalldi ewd adar adtaeü 
iorgfaltig berediaete Zebienbelepide» waderab 4ia FatMla bi 
ibrar Ba t ae lMtaa g ▼didtadiger ed»aal eraidea. 

Nr. 9 id eine Farlndaaog der Beaiailuiig laadaMaetlMhai 
Anf^bea, wddM der Verf. dardi avrd MbeN AbOudlaagaaba. 
gonaea bd, nad beddd ddi Ini laaNdefea eaf Beadaguaf dba 
Maagelif düi, naavl an dea e e gea e aatea »ndieaiadiliea^ db 
Sdiiler dd an wenig mit 4enfr- Ceadrairea alaer Figaa w^timA 
Hordeu « ja dtet ee deraater Meaebe giebt, waldM die Ueraaab* 
X eeiai natbwendigen faettaaiaiita all aMH beaaea, aadb weniger 
an gebiaaobea waleban. lai L Abeeba^eetaarMariftbalar Aa- 
bar aeiw dde Ilebaagea Im gam adi l e dma Oeadrdraa adtguibeSii 
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diesellm k'ttrciba tmlmier nMItelM gemetvfeche Aaf^ahen 
oder «fiti wm i tgh » AiMdrMte, wMm oiwteiit ft werden &olkii 
und mmk 4m btny d ti — VwtMl gewlhreft, dawileTiele unrein- 
qiMdnIlNfcfl CMMmgOT «ntbillM, fpd«ke ty^elto und deren 
WartiM MiMR coMtnM werden totlcii. hi Merdnrch der 
Arkbnietlle mhI €hNMMNi<« ffÜtttl. Ati«h fliidft der Uebende 
Tiele Anfgaben, weiehe m MM Ocbiin^eii tcnnlafisen u. mehr- 
seilif talMiB« Mm ttfM« tragen befltMtara 4mn bef, den er- 
•lai AbMMlf 4cii)Mlgm MMm «p MfMileii, welche neben 
#» BdnHMüeMI «II 4mm O abf n w hc der iMHrsfiieBte mehraei- 
t%« ücbung bcdirAa «ai dlea« wMk rachcii. 

1>«r S. A b ei hn ilt «KtMil IMmig«« gv •MthmnigM fbr Win- 
kel, LfaMiMi^ ni^lMn; dl« Wtiibd wnrden eiilweder för aieh 
•ItelB «Aer wM Itcw ig naf dtt üiralinh , ¥lnreeb« Vfeteelt md den 
Kreta ¥«br«eiMI^ «ttodi ciM g ewi aa n BMMilMtl ond KlarheM 
ba 4jlm De|iiNig«i gtbmeM nm4 ien i ab i i a rn ia» Anfliaeii mehr- 
Mk erMabtcrl iai, wmu 4lh ifteren bnm» Aiideatttng«n viel 
^«llrageo. Awtk M den LMM- «nd nidbebbeMchnmigen iai 
cta nweelniiMger Cebergang vtm 4m vgradikd o— n Dreiecken 
wm 4m FnmilelogniHiMtt, den BMMtrmese «ad Trapeae Uber- 
hmfi beiraebtnl. ffa«h den I7ebnng«ii mevikber feigen Aufgaben 
ftber den iMtÜm ¥ifNPe0k ki imd «a den Kreta, fir weichen ao« 
inna beaenfm AeiignbiBn mitgeibeNt aM. Debongen Ikber Pro- 
f O it l MniNi t der IMen nnd Ftidien bencAilleaaeii da» Buch , wd« 
dheoLelnrer and MifHerniit gleich greaaen YefHiollenbennlnen wer- 
ilen, wenwegen Bee. m ihnen an vMieiUgem CMmineiie empfiehlt. 
Her Teif. hei aieb dnreh dfeae, wie die Mheren Abtbeihingen 
Leb asd Venüenale erworben, nnd wird dnroh reiehlielMn Abaats 
ine Bneliee belehnt werden. Dea Aeuaaere lü eehr gnl 

Die Sehrüt Nr. 4 ütgleieheani «in Anasug aua dea Verf. Lelnr- 
hoch der Geometrie inad Ivige n e w etr i e oml eine R^itratenng dea 
Q in nülmee 4er rehien MetlienMtik. weven den Lehrib. der Aritin 
aaeiik «nd Aigchre Im 42. Bde. 9. Hft. Jahrbb. engeielgt iaT. 
Ba der Vetf. hl der Verrede nur I. Abth. den Kwech dtoea Qnind" 
liaaee enegeapradm nnd Ree. eehie Aaaielften derftber knn en- 
■ eie nlel hat, ao beilelit er ateh aewehi Meranf, ida enf aeine An- 
mderangen en die geonetriaehen BeoMtungen llkr Sehulen. 
Rh Mithelinng dea inlinltee nnd ehiige eligemdne nebit lieaen-* 
ieren Bemerkungen hber Behendfnngaweiae Teradiiedener Diaei- 
plfnen mögen mm Bewdse dienen, dana 4ie Afheit weder den 
wfaaeneelwflildiien nnd pSdagogischen Anfarderungen an einen er- 
folgreictieo Unterriebt in äfer Geometrie entspricht, neeh der 
Sehnle und' dem Leben be a en de re IHenete leiatet nnd deae nmr 
dorch ein imMlttgea Oebrauehen dea Bucliea ron Seltett der LeH* 
rer manclMA Mleastanden begegnet wird, welche nnr Bmpfehlimg 
nicht aehr beitragen. 

Die Einleitnng aoli eine kurie Ueberaiaht dee geeoNMiben 
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(Gebietes briagMf Mbiftieht aber die Erklärunf des Punktes, d(« 
Hicliliinf 4«r §m4m Unit, des WiMk^ der Parallelen, det 
a<iyi«idtiii McIcr Lloien tiad der Fi^om als Gegenstände det 
tfc — c n Geometrie, beieichnct die Trl^^onoroetrie al8 Anwendmif 
4er Algebra (1) auf wd hebt für keinen Begriff die wesenl» 
liehen Merkmale herm, wm die Lernenden ib s rs ichtiich mit dü 
M betrachteadM P ii cip lipen recht vertraut zti machen. «n« 
teer Haiiptnmuil imiiit.ki de» Vmachliasigen der ■Hfwul 
neu , itarvU nnwendbaren georoetrMwn G rundsten, mmiimk 
die Lernenden f^cibstständig vorwärts zu schvsücn vernl^Mi. Dflr 
Verf >itatuirt eine ebene Geometrie, eine Stereometrie, ebeMWNl 
Sfhiriioht Trigonometrie und behandelt die 1. und 3. in vwli»* 
fwder Abth., die 2. uild 4. wahrscheinlich in einer 3. AbtTiei'fun^ 
Er thellt die ebene Geomolrfo, welche die Linie« und WjBm 
bsl für sich, sodaiMi dto Lkiien- und Wiakelgesetse von den €f- 
ftntlichen Flacbengeaetten niclit unterscheid«!, dnher telnkUtet 
IMd ktsiimmter Bcfriff ist , in 9 Kapitel : 1) von der geraden LWiln 
IMi wm Winkel ; erste Satse %km die Kreislinie (S. 1— 
8) m äm Ofrinnktn nebst Congniens (S. 17— 4I)| 3) m f»» 
ndÜnifiB Figuren ubcrliaupt und 4) von den Parallelen und Vief- 
ecken mit pamUelen Seiten (S. 42—60) ; 5) vo« Verglsicirang der 
yiisinwiwie geradliniger Figuren durch Construction (S.61— aO)| 
d) von Proportionalitit der Linien und Aehnlichkeit der Figwm 

2u 70-92) 7) vom Kr«Me (S. 93—123); 8) fon den in und um 
n Kreis bescbrieliMien regelmässigen Polygonen (124 — 134) 
mi 9) von Ansmessung, Proporlionslitat «adlSintheilung der Fla- 
chenrinme (S. 124—159). Diese Anordnung huldigt der Kukii- 
dischen und isl «ednr Im Wcten der Wissenschaft begründet, noch 
macht sie einen conseqnenten Unteffrinlll laiifiiiili und ent»pricki^ 
rie den pidagogischen Aaltftenngen a« dfcwai. Bis Grümdm 
wnrdMi w do r warts sehn« mehrmals mitgetheilt. 

Di« gerade Lhile, sagt der Ymtt^ sei eine GrundconstrucÜoni 
fkn Hervorbringung werde geradem gefordert. Hiermit ist nislrti 
gfsa§ii ihre horisontale, vertikale und soUcfn JUnkltin^ ist^iijr 
Wgessen; diito 3 Begriffe sind vor Allem genmi wi erklären^ in- 
tei auf ihnen sugkioh die Winkelarten beruhen, wie die ErUa* 
rung des Winkels von SM« des Verf. angieht Ben rechten Win- 
kel nrklM «t MdonlUoli ans der Gleichheit sweier Nehenwinkel, 
nluie vorher damnlluni, wann dinse stattfindet und ganz irrig lei- 
In4 er die Blehlang der Linie aua der Art des Winkels ab, da docii 
^Hese aas Jener entsteht und kein Winlcel ohne Schenkel, aiee 
ench ohne seine Risiitnnf deakher ist; jBoiche loglsoiie Verstesa« 
sollten nicht vorkommen , noch weniger aber die Verwecliselun^ 
der Sätze z. B der Grundsätze mit Lehr- und Zusätzen ; die Gleich- 
beit der reelitcn Winkel isi Grundsatz , die der Nebenwinkel für 
2 Lehrsatz und die der 4 oder aller Winkel «te einen Punkt herum 
FetgesaU. Dem Veff . eelMial der togisolie md «isesttsehefiik^ 
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Üntersclued nicht bekannt zti sehi^ da er überall da^eg^en rerstösst. 
Der Winkel ist keine Fi^ur, weil ihm ein Merkmal dieser fehlt. 
Der Salz: In einem Pnnkte der geraden Linie ist auf sie mir ein 
Loth fiiöplicli, ist undentlich ciUi*ge»prochen nnd liat mit den 
Sclieilehviiikehi ^ar nichts irctiiein, gehört also ^ar nicht zum Ge- 
setze jener, fordert die ('oribtrutliüu des Lothen an jenen Punkt 
und bildet zu dieser Auf^iabe einen Zusatz, welchen Begrill der 
Verf. ganz falsch für soiche Sätze gebrancht^ welche in den Er- 
klärungen liefen, also GnindsüCse sind. Der Ueweis fiip das Ge- 
setz der Dreieckswiukel ist wohl sehr wortreich, aber gcsthrauM 
nnd dunkei; er fordert das Voraug^eben der Parallelen, oder des 
Aiissenwinkelg; es geht ihm anch die Brenge ab. Ganz verfehlt 
ist das Einmischen von Erklärun^eii unter Lehrsätze. V on Con- 
grueoz der Dreiecke lasst sich erst reden, wenn dargethan i^t, 
wann und wodurch das I>rii0di vWI§ b«atlnrt int, worauf alle 
€k>ngraeusfaüe, welche Mt itn BnämmmmgMItmt' iMl^ ergeben, 
»miaterbrochen folgen mUtMo^ dmM S9 LcnModon dag Clltrak- 
laritti«eke jedfia Falkt f, OirWoMMm im Anfgabeii, 
iM Zmiditlero jenitar FiUe« d«i»riteKlMg#B«frelteB von Lehr- 
aitoeti «mI- iM w^rtrciflM Awmj^rntkm if k i ilef c ii , kann gewltt 
liklil üv flM Uofiertlclift iv ftdliileft dlmni, «Mh weäHget tMm 
dM VetwelMii ««f öm Ycrr* htMmtIk , wnw üigg S«c. aleii ceagc- 
ipgochen'hat, msweges «r daa Blmlii« nitfat viel berfthrt. 

Gans nlMlwigeii iat die Pmlleleetlieorie md der grösste 
TMl der m\i ihw wmmnam nk l^ e m iB a Oewtae, well fle mit d«it 
IbMAätleroffCMi GeicCm remUkt ht ietfte PinlfeiDgrarom 
iMt^eeolw' fi^feaadMlIen, wefesa afcb ei^bt, data ea nnr Tier 
Arten giebt; jene M&aaeo In etoem Lehraata« ifcega tcl itttali n^ben 
einander at^beu^ iMm »ickt flerapttteatl md dorali «e «feie an- 
dere Sitae beatoleit aate. Wtieial ibier MbaaMi dl» OalMMer 
alle nbngeo .Ualee*- eed Wlokeigeactee der PtaNeiograimBe, wee» 
liefen jene äer ala ciHreake Folgerätze jetiem Hanptfehraatte bei- 
«d'itgen' aiiid. Kirgenda MM der Verl. die HaeptleMltaiB her- 
ter ued ualereoMdet er dieae ve« dee IfelkMaitfleii, welAr die 
L«rtieiid€» ava jeeeo: die- GMede aelbeC darlegea. Am - dfeeen pl« 
' ^faigaglacliea fileaiCBCe dea Uelerrlelitea hat er ee gani veifehl^ 
veaive^eü ada lieilfiid«i|i aehwer att gehtevcheii IH imd in dleaem 
FaUe wenig feraaette» Notaea brlmt Die greaae Verwirrung der 
Sitae, dte ünalelieahcir htt IKiraMle», die Vevwechaehing der 
Haiiptaaeiieii mU Neheeaaehea < dar Mäagel la den Angabe« der 
MerkoMl« fea BegHffen, die Vemengung der Lüdeitf' «ad WIih 
kelgeaetM aaiA deatn der FÜefeea «ad viele andere Oehrectien, 
Mveo keine Mieifilia Mlal> eifirden auMrerdeDtlMi viel Stoff 
sw VerhaaaaaBagew geben , wenn dieae verraeht werden wollten. 
Eee« hedeaeft« di^ allgeMine liJflhendandi viefe Belaylcae nieht: 
belegei» a« itSaaev nnd ndi den berUirtea Mk hegntg^tf' eu Ma- 
ae». Mr ^ Aehalkbkeil der Draieidie faM.s^ Bi eiür' wcaeat^ ^ 

iV: JoM. f. Mir. «. PM. wd, Krii. BAI, BfL UL Rß.Z> 21 
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IMm ■[lcfln\ die ParalMHil hrnMÜmger Linien und die NaolH 
Weisung« in wie fern Linien {»roportionai sind« Den brauchbM<«rai 
Tbcil avirfte fklkieiil die Kel^tiflettlMi 4er Kreislinie bilden. 

Die TrijTonomctrte fordert die fMMue Vowinliiiiwpg: de^ ^r«»* 
metrtechch ("IiarafcUrs der BctliMMlBgt4inien , woram Iw dHM 
Mtnl dia SSiffmwertlie hervorfrdNMit frekbe mit den Zeichen 
dft.« «M. u 9. w. bezeielMWl werden, weswegen die Schreibart sin. 
A% «aa. fQr ein. u. e. w. falsch ist, indem A den Wiiiliel 
•dtr togen und nicht da« Siffernwerth bedealai, waiclier an aialk 
wm patcarinti' iai. Die auch hiar wilnsclienswerthcn Yerbesaa-' 
magiiii mögen auf sich beruhen. Die Materie selbst ist aiSNMI 
besser belimirleit als der planimetrisolM Tkmi, Die Süssere Ans- 
alatitiag des Buches ist gut und W\Miuim§m aiad rate. Dar Frait 
lir das Geleistete ist su hoch. 

Nr. 5 will vielen Schularten laghlcll d iaaa p , waa daiaai alailC 
möglich ist, weil die Gymnasien vorzugsweise auf angemeaaena 
Wkme und formaUa Oaislaabildung, die Real - und höheren Blir« 
gerschulea abar auf grossere Ausdehnnag nod praktische Zwecke 
aafaen müssen. Beide Rücksichten kann ein Lehrbaali nicht waU 
▼a ff f iniga nV oImm die Bedftrfnisse der einen oder sndern Art van 
Analallan an varnachiassigen. Auch fordert die Behend luugswdaa 
des StoSaa verschiedene Rucksichten v welche der Verf. nleht ge> 
hörig beschtet hat. Ree. berührt blos die pädagogischen, weicba 
ÜMt gSuziich übersetien sind. Dss Erscheinen in dar 4m Auflage 
spricht wohl für besondere Brauchbarkeit, allein es gehen doch 
dem Ruche sowohl wissenschsftliche al« pidagoglaahe Eiganaahaf« 
ten ab , welche viel Stoff la Verbesseniiigen geben wurden« wann 
man diese beabsiclitigen wollte. Schon in der Anordnung 4ca 
Stoffes kommen viele Verstösse gegea'den streng logischen Zw» 
aamroenhang der Lehren vor, welc^, wenn sie baaaM|gl werdem 
Müosten , eine gSntliche Umarbeitung erforderten. 

Nach allgemeinen Vorbegriffen behandelt der Verf. die Pia-» 
uimctrie in der 1. Abth. unter 5 Abschnitten; 1) Von Linien, Win- 
keln, Congrueaa der Dreiecke (S. 1—44); 2) von Parallelen und 
Parallelogrammen (S. 45—57); 3) Von Vergleichun^ dieser mit 
einander u[id mit den Dreiecken wegen Inhaltes (S. 58 — 
4) Von Proportionen gerader Linien imd Aehnlichkeit der Fifa* 
rea (S. 76—97); 5) Von Ausmessung der Linie und Figuren (S. 
97—1 13). Die 2. Abthl. enthält 6) die Kreblinie hinsichtlich der 
Linien und V\ inkel und 7) der Ausmessung (S 113—166), Dia. 
ebene Trigonometrie handelt 1) Ton trigonom. Faoktioneu.| 2) von 
ihrer Berechnung^ aus bekannten Stucken; 3) von Einrichtung und 
Gebrauch der Tafeln und 4) von Berechnung dar Seiten, Winhd 
und Klächen der Dreiecke (S. 167—260). Die Siaraametric han* 
delt 1) vou der La^e der Linien und Ebenen,* 2) von den Ecken; 
3) vou den Körpern liinsichtlich der Schnitte, Congruenz, Gleich* 
heil, AehuUchkeit und Jieraaluuiaf (& 2J^i-^ß76)i dia tphiriaah« 
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TrigaBametile eaiilidh cntbill dfo wielitlg»tflB Saiie nid Üt Auf* 
UraBf d«r Htoptenfgabcii fk iplilriMh« Dreiecke nebtt FIMm- 
befcckawi^ (8. d77-*4a5). POr dKe KtgtMMtHe konmica naeh 
ftmlnea VodbcgtlffMi gerade uad KraftlfaieB , daao PanM, Kl^ 
lifie aad Hyfcriiel aar Spraohe (8. 406--444). 

Die Anordaiiaf de« plaainraCiMiea TMIee wideieprieht den 
Qcftte der Oemaetifo and tereitelt dea gtoit^en Brfblf ' de« Ua- 
terrldbte«, leidet «l«o aii wivseaecliaftlicliea uad pldagogiaeikea 
8ekreciieii, weMe Ree. bei anderea Qelefeahettea aiiier be- 
seiclMet iuil. Aaerkeaaaag ferdfeal die AWraderaag der Lehr* 
«Mae vea den Aafgaben, a^ hierdardi f8r die Mare De b eta i dit 
aad QrBadKebbeil viel geweaaeo frlid, wie der Verf. eeibst bi der 
Vorrede aitf mCc« AaiUige thellwelee bemeritl Qegea die «weite 
Aallage, weleiie iai Jbhre 18«HB erfolgte^ hat dieae vierte wea^ 
Verbe8fieriiDg;eB erbalten. Mit Bezufr auf die Ferdenini^eii efaea 
itreag logia«lieB , aaf Principien der WlaaeaedNift aad Pädagogik 
gegrtedeteaSyateveaderGeoaietrie, wie es See. sowohl in eineai 
besonderen Aufsatie aorelebend entwickelt und in viefen Reeett- ' 
aieaen kiira beribri und g^epruft hat^ iibergeht er die Terbe««eni-. 
den Angaben und wendet sich sa den ei a aehwa IW«elpllae% wofbr 
«^Jedoch nur Einige« bespricht. 

In der fi^eitim^ geht der Verf. veai Begriffe Raum und 
Kerper aus, um zur Flache za gelangen. Ree. fordert ein tie» 
ginaen mit deai Poakte, ein Uebergehen zur Linie und ein Ein« 
schliessen der ebenen Ausdebaoag fon Limen nnd «nietat eia iNaeb- 
w eisen de« fiatstebeait eiaea'geonietri«elien Körpers, wenn Tom 
^ttfacliea aaia Znsa almengesetzten übergegangen und genetisch 
verfehren werden soll. Zur Longlmetrie gehört auch die Lelura 
von den Winkeln und Parallelen , von allen reinen Linien - und 
WlakelgCfetzen der Flüchen. Erklärung nennt der Verf. die Be- 
zeichnung eines Begriffes mit Worten, was irrig ist, weil Jene in ■ 
der Angabe der Merkmale besteht, welche den Begriff nnd Qe^ 
gaaatand cliarakterisiren und die Sacherklärungen vorz&gHoh in 
den wi««eai8chaftlieben Kriterien. Beweis ist die Angabe von 
Gründen, welche von einer Behauptung, Wahrheit überzeugen. 
Zusätze «ind mit Folgesätzen durchaus nicht zu verwechseln, weil 
iieaich wesentlich unterscheiden. Die vom Verf. angegebenen 
Oruridsätze gefai^ren der Mathematik überhaupt an, sollten also 
für die Geometrie modificirt sein. Was er Folgerungen nennt, 
sind meistens Erklärungs-, daher Grundsatze. Rechter Winkel 
ist dem Verf. derjenige, der seinem Nebenwinkel gleich ist. Wann 
ist aber ein Winkel seinem Nebenwinkel gleich, fragt der deu- 
iiende Scbttler, und der Verf. weis« ihm höclistens zu antworten, 
wenn er ein rechter Ist. Beide , Lehrer und Sciinler , ßtehe» dann 
wieder wo sie standen. Dass den Sätzen iiirht beigefügt i»t, ob 
sie Lehrsätze, Felgesätze u. dgl si!i<? , ^tl Jun i nicht zu pädagogi- 
«eben Vorilwrn« die den meisten üarsteUuugeii abgelten* 
^ ' 21* 



Digilized by Gopgle 



Die Fif;uren tind MMfiiaMb ihre« Winkeln und Linien:« ans 
4mm Gieichheil die Congru^n« onil M Parallelitai ondi Propor- 
tionalität der hoinoIo<:en Unte die Aeluiliebiceit hcryot^dil Ami 
die Glcicliheil 4m Flicke km hierMftf nicbfc gesehen werdesi 
«eil die Congriieni einsig «nd illoi« inf Linien und Wi nhdn k»» 
jnk(L Zudem kMip 4i»CofippueoB eniidMii.liki^ entwickelt werden, 
wenn die Bedin^nnf en lür ditt BüllMiting mncB. Botieekee vM- 
Vfft^fg •rortert sind; tUdniin ergeben sich die CSHigraensfaU« 
«4M 1 weil sie in der Gleiekheit der Be«ti««MigMtücke liegen» 
KhhH der SelMkr^ das Gosels, iNmm der ^MMvInkel gieickiil 
4MBWei innem Gegenwiukeltt> so ibigert er von selbst, dos» er 
fidsser ist «Js jeder ein^dne^ In jedent Ofwacke- «riMMlde« akii 
41» UnUie i^on den Winlr^in iiech den Gegensefte« i» ^umm Punkte^ 
•i bnnolll also nickt speeieU ein gleiokmitiges an oeio« Von 
«iligmiBi« VMiBken liest iWi erst dsnn spreakeii,. vitM nsclt- 
gewiesen ist , von wie vielen uml wie bescksSenen. Stuckeik da» 
IfMeck bestkMM iii. Uskitfofcott- der speciellen ftelraek^ 

teog des Viereckes und der Congrueni sweler Vierecke ist nioki 
IM billigen^ Die Parallelentheori« bogim^« der Verf.. mit dem 
Sitae, dat^s, wenn eine Gerade euf einer von ati«l PsrolieleA seniß* 
reckt steht, sie es auch auf der andern ist; suersi ist diese Pir- 
slieütit und jede Wahrkeit flir die dsbei stattfMraden Winkel 
festzustellen, beror non Zusatsen die Rede sein kann. Eine Ne- 
bensacke mackt jener sur TIauptsacke und Fol^esStze oder Grund- 
altse SU Lehrsätzen, hrh weder wissensdiaftlich noch padagogiick 
SU billigen ist. Auch vcnneng;t er die Wahrheiten, cntsiekt sie 
ihrem inneren Zubammenhan^e und wiederholt sie unter anderes 

Formen, ^""'^"q '"'ig ^ Kiitfinkheli lud BcsiM— itfcirft gliwn dlin 

Vontr^igti liä'ufi^ ab * 

Das Krkciineti der Gleichheit ron Perallelograniniefl hStn^ 
üon der genauen Nachwci^ung ab^ in wie fem. die Grossen von 
Gruiidliuio und Tlöhe den Inhalt bestimmen^,, und dib Schreibart 
Bc«, BA^ statt (ÜC)^ ist nicht zu biiligen. Das Verhalten der 
Flächen setzt jene Kenntni^s unbedingt voraus; der Verf. aber 
übergeht diftseibe und bauet auf dieses Vorkalten dSe Proportio- 
nalität der Linien und Aehnlichkeit der Ffgurea, was in so fem 
unriiAti^if ist, als heterogene Gegenstände auf einander belogen 
sind. Zur Aehnlichkeit der Dreiecke gehört auch> die Parallelitü 
der homologen Linien. Der 3. und 4. Lebrsats hierüber haben 
keine Selbststandiiikcit, weil sie im 1. und 2. liegen und zu viele 
Bedingungen enthalten. Wie für die Behandlung der meisten 
Di&cipiii»en findet man vorzii^lich für die Lehre vom Kreise weder 
angemessene Kiirze und Uestimmtheit, noch Kinfacbkeit u. Klar- 
heit. Wortreiche Weitsehweifigkeit ersetzt keineswegs jene O«- 
bedingt nothwendigen Eigenschaft tri Lines Ritten Vortrages. 

Die geometrischen Charaktere oder geometrischen Funktion 
neu übergebt der Verf., wts fts^. darum niek^ kWfl) w^k 4i# 
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Brettaers UMmtk-d^ GeoAetri«. 8t5 

•riUiQMtkdieii WMht iM ml «at Himi «rf«tai. AMb Wer 

gefallt er tkli ciMr onnlnis«« WdtMhweilgldl^ wAtUm «• 
SoMIotch ielner selbttotmodigmi Akfottim« WahtMl« §•* 
bofcu laaak J)n über EhiriotaMig «ttd €MbmMli i«r lefMÜih 
miMä^tt^onometrischen Tafel« O l ig i i kenil« nUBgUcAva, 4li«b 
Me dter TafelB «aUbet ki, Jm «wd för aiek weniM «ielu if« 
üretecke aufgelöst ^ sooderti ihn fehlest Meke tais geg db eai 
ftAiaictt. Die Saofae eelbsl wird MÜr iBaffthrlich betnaddl und 
lliet in mateiielier Hinsicht niehttJRt wteohea mbfig, Dem V«iw 
traf« für RMllKiiüler lat vMmmm tn genügt) 4efn für GymvMliI* 
schülcr eber au viel felhas, weü lir ihn die Zeit und der GebraMh 
feilten. Aoch konnte in dieeem Fttte mehr der f t ii t ig i a TMt%« 
kafift i«r Schüler wkmkmm bidbea, am übend an wcrdcik 

Für dia StaraaaMMe widmet der Verf. 4cr Lage von Linlav 
aad Ebenen zn viel Raum , die Materie iHit aiaen plaBfaaetriaeiiea 
Charakter und läsat atch, auf dicsett bezogen^ weftkür2er und dodi 
l^ttaMiiter entwickeln , alt hier geschieht. Die ausflkhrliche Dar« 
steif tin^ der Ecken wäre an ihreai Orte; eie gehandelt Jlbdodi ^ar 
Verf. theila oberflächlich^ lliaiit a« kmtk^ was bei der sonstig«« 
WcitaalmaifigMt aMk aa arwirlüi war. Dia Kdipar aiad aai- 
weder regel" adar auiqujjaiiaaige and letztere ent^^-eder prisma« 
tiselie oder pjramidalisdie odera|^iriiffMia; je^ Art hat ihre be- 
sllaimtea Markiaala) w e ich a sie von einander nnteftcireiden, daher 
klar und genau isiziigeben sind Dass Cy linder unendlich viel« 
kantige Prisme« and Kegel soMefjraarfdanaind, koaala aaglelaii' 
roit d^ .Erklärung verbunden werden. Für die Congraaoa dar 
Prismen gehört auch dia Pareilelkiil dar liaiBaiagan Kantao^ aiit 
hin ist des Verf. Forderung von congrneaten Grandflächen and 
gleichen Höhen nicht hinreichend^ da Prismen von coogruenten und 
gleichen Höhen wohl gleich, aber nicht immer cqn^tuent sind. 
Aehnlicli verhält es sich mit den Pyramiden. Bevor von Gkirli^ 
Ml and Verhalten der Körper die Rede sein kann, Ist nactizti« 
weisen, ia wie fern Grundfläche und Höhe die Körper bestimmen, 
aMann ergeben sich alle Gesetze über jene Eigenschaften aus 
cniem Ilauptgesetze als einfache Folgerungen und erlialten die 
Sehttier eine höchst lehrreiche Gelegenheit zur Selbstübung, in- 
dem »ie von dem Allgemeinen zum Besonderen übergehen und alle 
Qaeatva nach den Körpen aiodifteiraa , waa nkhl anfaierkMOi gc* 
Bog an empfehlen ist. 

Für die Berechnung der Oberfliclie und des Körperinhaites 
ist eine Trennung der Gesetze und Aufgaben wunsthenswertl^ weil 
die Schüler leichter in das Wesen jeder Bereclmungsart eindrin- 
gen. Auch vermisst man Kürze und Bestimmtheit Im Abieit(*n der 
Formeln ulid praktische Anwenduugen für die RealschVilcr, dcrert 
Forderungen nicht genügt wird. Der Verf. konnte diese Seite 
recht gut mit der Theorie vereinigen; er durfte für diese nur etwas 
kiraer tldi imea, a« lUttoi für jene zu gewianen and dia ent- 
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'525 MaiUemaiik. 

' Wickelten Fornela nach ihreu praktischen WwAlw» fecht M 
•inaliclien. 

Da die spliaritche Trigonometrie in der GeedAii«^ nitlia« 
tischen Geographie und »pliäriaciien Astronaniie« »ber ««k M 
der Kiigellehre häufige Auwenduiig findet, 8# ivtt mwk Aw Bat- 
wickelimg ihrer wichtigsten Gesetze uttd fiMnidn in «inea Ldir- 
btiche für praktische Zwecke wünacbeoeweiib o«mi€n. Ofc lie 
für Gymnasien es i.>t , wird von MaiidliBii ift 2w«iM fesOfm, w#- 
bei die Ausdehunng des Unterrichtes lo Fra^e kmttt« weMtt 
nicht spcciell beantwortet wird. Die BiitwioM««^ der Geaelte 
geliört zu den gelungeneren Thellen des Boches, wdebe wmäg 
Verbesserungen bedarfen , wejiu rwb die elemeotereii^ Aitlbide* 
' rungen im Auge hat. Daas Ree. f&r die leniteelriedhett uod yk- 
nimetrischen Disciplinen sich weftigcr wthetliiefl «osspreebce 
konnte, liegt in den öfteren FekIgriiMi Ib wkacnseheftlieker md 
pädagogisclier Itinsicht. Dm Aeiiaiere ist »ehr gut. 

Nr. G scheint den Bedüffbiwe« des ScbolaatenMilMi m 
entspreclien , weil das Bueh ia der 4 Aeflage Terltegt und /attfoU- 
uar an verschiedenen AusteUeti tienuM wkd. Es ImI wegen Bin- 
fachheit und leichter (üebersicbtliciiheU des Stoffes nmdle Ver- 
üge vor anderen Lelirblicliern ifanlieber Art, vcfsfelit es elter 
doch mehrfach in der Anerdttong der efnseiiien DlasIpUiicB, indem 
die vier Nebentdeen der eigentlichen Unten-, Winkel- undf lulinn- 
lehre nicht klar hervortreten nttd stell nidit gehörig er^Uuwn. 
Die Betrachtungen sn einer and swei leinten fuhren tieksnatlish 
■nr Idee dei^Linien-, Winkel- und Psrsileitheorie; die an diei 
Unlen jtttai Dreiecke neeh seinen Lüden* and Winicelgceetsen; He 
■a vier und nelir Linien nnm Vier- und Vielecke nneii ednen U- 
nien- nnd WiidcelgeeeUen, woran sich die iletradilungen dar U* 
ttien und Winkel Im-Krelse mit der Rektiaestien seiner Pei ifhsrie 
taseiiUesBt; Diesen Vier Nebenideea li«gt die Hsoptldee der leir 
nen Unien- und Winkelgeaetse tooi Grunde: jene l»ealehcn sish 
rtets euf diese, werden von Ihren Henplgesetsen behemcid nnd 
leHea die Lernenden stets an, ans eigenen Krülen In de» Wk" 
sen vorwirls sn sehreiten. 

Die swette Hauptidee der Geometrie ist die FliclNMnft, 
weiche ebenfidls In vier Nebenideen sieh spaltet, deren enla die 
eigentlMe Flüche mittelst der ZshI bestimmt and den sil i l a m | 
Zusammenhang der Arithmetik mit dw Geometrie veranedwaildiii I 
ohne' welche auch k^ Gcseti-der Füicheilverhaltong nbmtleMm 
ist, weil dl^ VerWtnime nur mitteist der Zahlen ata tiftn dü 
können. Die swelte Nebenkl^e omfässet alle rdn flidicftarllpn 
Vergleichongeu von Figujren ohne Zohfilfnahme der Znlil, db 
dritte die simmtliefaen Verwandlnngen nnd die 4. die Tiieilin^ 
jener. Das Anordnen der einer Jeden Haup tidee aiigeMrigen ukr 
dpllnen nach den Jedesmaligen vier Mebenldee« Itt eine abeeMt 
BedtoguDg Inr Jeden fraditbaren .Unterrieht in der Geaaeiifci 
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Nagel: Lehrbach der ebenen Geometrie« 3^ 

Ge^en dlege Terfchlt es das Nag^cPsche Lehrbuch oflert^ wjp schon 
geiiie Eiiitheilung in sechs Bücher und die Einschiebntig der so- 
genannten allgemeinen Proportionslehre n\s 5. Buch vöIJ% zu er- 
kennen geben. Man Terroisat das F e^thalttu an jenen Ideen und 
das Durchführen der geometriachen Diseiplinen nach dem Charak- 
ter einer jeden und sieht sich beim Lesen de§ 5. Buches piöfz- 
Jich in die Arlthmetilc versetzt, daher mit einem der Geometrie 
fremdartigen Stoffe sich beschäftigt, well die Proportionen in freo- 
metrischen Gr^en #0€h immer auf die letztere ausdrückenden 
Zahlen besogen werden müssen. 

Dieser Fehlgriff verleitet den Verf, zu vielen anderen, be- 
ffonders die Aetuüiolikeit und das Verhalten der Flachen betref- 
fenden^ indem er s. B. ietstere unter die Gesetze jener einmischt, 
«omit sie gar Mtllte gemein haben. Was sollen z. B. die Lehr- 
•toMi: iwd VMklegrmM oder Dreiecke verhalten sich wie die 
PradiihteMt in Mmmii derQfSiidlkiien in die ihrer Höhen, odt r 
bei f Weliee HMMn wie Um Grendliaiee «. a w. mit der Aelm- 
JleUieil 4er Figuren gemein bibeal Gewiss gar nichts , und doch 
AndeieMpafe in den Jener AehnUelikclt gewUlmeten 6. Buche: 
nie gelleren ntr inliel ta bfa tiM n nu ng und ferdem bloa die Anord- 
nvng der P^epetti ona g ea etne »ittelsl der die Linien bezeichnenden 
ZeUnn. Aiiäi das Veiiiaiten der Cenlriwi^el und aller auf die 
Aelwlieiikeit der Figoren aidi nidit bestellenden Verhlltnlssge- 
eetee geliöfen nicbt lilerber und sind vem Verf. nnfehlbar nnr 
demn liier sqüNMDengcdrangt, well ale Anwendungen jener ent« 
biiten> Neben der Vemrieebung frendnrtiger Gegenstinde, nam- 
fieh der einiig nnd allein enf FreperlienellClt nnd PbreUeiltit he- 
nnileger Seiten nnd GleiebbeÜ der von letiteren eingescbleeaenen 
Winl^l bemhenden« eise Moe inr Nebenidee der Linien- nnd Win» 
kelgesetse gehertnden Aehnliebkelt mft den enf FMebenbereeb- . 
nungen bembenden FMehengeaelsen liaal sieh fc^ne Uere IMer« 
eieht ven dem Weeen der Figoren gewinnen. 

Andi iai in der Deretelbinf der Beweiae eine greaae Cnbe- 
fneniibdikeil no finden , daaa die ebitefaien Glelchongen hinter- u. 
ttlchl nntereintnder ateben nnd dieaea die Deberaicbt aebr er- 
eabwerl, daas viele unbedentede Sitse nefgenemmen nnd Haupt* 
lebnitne efifc iberaeben elnd; dnia die Pafellelentbeerie an Gründ« 
liebkeit: Mengei leidet« die Gongnienx der Dreiecke dorcb die 
JSrMeruQg der Beatlmmungsstücke nicht gehörig- vorbereitet und 
die ganse Lehre aebr seratfiekelt tat; daaa man für dlcaeibe Materie 
bei Vier- nnd Vielecken ihnliche Lficken wahrnimmt und manch« 
Bmreiee weder atreng noch consequcot gehalten nlnd. Ea Yehll 
die durebgrelfende Rbckalcht auf die Seibatthitigkeit der Schüler, 
welche dmreh elgenea Nachdenken so den meiaten Geaetsen ge» 
lengen eolien» wosu nnbedmgl erforderlich iat, daas für jede Dia- 
eiplio die llaoptieliraitie veraogeatelli, ihnen deren Umkehrungen * 
und yff^ nnder« ihnen nugeilorifö Wihriieiten ala Folgecilw bei- 
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wttwdM. Aitiiiiliili mUU «M mit tan eMMkrafctionete 
lacmtuttT dM otar 4to •mine nw fH wfpti c Jedai AtedinitMi 
^ket ient ¥M 1«^ dtd d i f iiil Hi Adj^efwi gii^n» fWbt toi 
••MUm tia frnahltem FM m IMMgea. Z« «Mibmm Emir 
mmIm «IMMte 4m SMk dM w it iMft e Itotell, worüber «m» 

for die tMbttlMlM AmbUdoagclMM feMItea ■ ■M rf 
«Im. Dar Varl Ittel jetaa VailagaUatit einen erklärenden, 
allrtiaia lafHiaaikfcaa Tart bei aai laMal d iiatah ürtifiiM 
an, aaah ate dia Mhftlfb Laimra «Ma Caaalaaalfaaaa dar 
Fiintaaaa aatwaiiMi aad ileli f i t tf i th aaa ihraai «aralm Oha* 
taki« aa ifciaaaafea md ia üaaaa vdUIg iifcuaiiiagm, vatve^en 
dir VarU aawaU dia Lalwar ab üa Laraanden sehr veiiaadaa 
liii and aaiaa SaialNittagaa aalhal fo faAharaa LaliraneUltaa^ aar 
aiaalUA ia OyauMdaa« aitt graaaM Nalaaa gdnaadit a a i i ea» 
abwaU ile Jaaar aMbr Är Zwacke der GeweHbtobulen entworfen 
M Infcaa acMat« Dia TaMo 1 —-4 beziehen sich auf das Halbi- 
laa dar LWaa, Condniiran der Lotbe, Halbiren der WUal, 
Ktabaa vaa Paiallaba, arabal jedoch manche Angaben vorkonMMa, 
diaalablfdlllgaÜdilMUlif aiad, wia die Abstinde der Vielecks- 
aailaa Taai BlitialpaBkla bawaiiaa, wabai dar Wun^Gii arlaabt M, 
diata aad ähnliche OoaatraaClanen BM^ga dar Verf. w g yc iä w a a 
haben, weil sie theila «agenau, tbeila uaynafead sind. 

Zwack massiger erscheinen die ConaCraattonaa ibar aagolif« 
Figuren ay| Tafel 5 ^ 6 und 7, weil sie nett und iottmalifr alad, 
die fichiyaa an vielen LehiaiUaeB «ad Aufgaben fübfc«, Ihaaa die 
Qaaatea deraalbaa behaanlanaiian adar in daa fiawusstseio znrüak» 
nhm n«d lia gewoluiao, «dl der Figur aelbst zugleich die Theo^ 
rfe zu vergegeowirligaa» l^eni Ziahea dar Kraadiafc« lAad 41a 
Tafein 8—11 gawidaial; mit jenem sind Constructionea ra^»' 
«riMger Figiire« «ad sternförmiger Vielecke verbunden, üu 
Ganze iaiaaf besondere Gewandtheitim freien Haadaeiahaeaba* 
rachaat, wac allen Junglingen jedes Standes niahl ^aaag •« «ai« 
pfehlea iai. Dia 12. Tafel enthält Zeichnuogen gotblscber Bd(|a« 
«ad Ornamente zum ailieKaB Haadbabaa daa Zirkaia «ad aei«e«i 
gewandten Gebrauchen. 

Die 13. Tafel ist verschiedeaaa daaclmeUonsarten dar 
lipse gewidmet, trägt aber Spuren von Ungeaauigkeit an sich, 
welche in der 14. Tafel beseitigt ist. Diese und die 15. Tafel 
bieten andere Curven dar und enthält lehrreiche Meaaigfalllgkeil. 
Die bei allen Zeichnungen beabaiehtigte Anleitung zum geannetrl- 
schen Zeichnea giebt dem Lehrer viele besondere Wiehe für das 
einfache Tlidlea und Verbinden von Linien 5 Carven n. dgl. für 
aohäae Fafinea aad aeibaltbätiga OeaiUaaUaae« and eathiii aalar 
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vkle Getichtspiinkte fiir Anregung des Schopk oit ü hi M C» Die 
VfffilfliMiidluiig hfti <dflM 1i\i£iKmt« elM «lofial» Ausstattnng 
fVfe^n und «ich daram Anerkennnn^ cnrerbeii. Uweckma'ssig . 
dirfte dM Aafiieben der BMltor acte mfeii dct dl nuui ^icri 
•ud besseren Gebrauches. 

JNr. 8 Kt eine roathematliehe Motiograpkia von wita<imli»l|> 
Nfhem Warthe, indem sie In 5 Abscbnitlen höchtl IntsrcMMto 
Sfltetse Ton den Dreiecken , ala Grundlf de r B e <r a ch i « » f cn gee» . 
netriaeker Gfässen eetwiekell aed die neoere <leemetne mit der 
allae ee ao- Terbinden sochl, 4ete ile ie m^erer den Chandcler 
der Allgemeiobeit, i» letzterer aber die wohigennideie H^geege 
der Forni hfAnbiit nnd doch beide ein abgeschlossenea eed erge- 
nisclie^ Gonze Mldeo ttsat. Ihr VerU acheint Materialien zu sam- 
mdn für ein conaequentea System und dafür die Geaclie und Ei- 
genschaften der Dreiecke als Hauj^teleroent darlegen za wollen« 
£r benutzt die Forschungen Anderer wohl sorgfaltig, zeigt aber 
sehr yiel Selbstständigkeit im Forschen und Entwickeln ^ im Anf- 
ateJIen und Ableiten toq Gesetzen, namentlich fiir Flächen eot 
Proportionen , welche meistens Linien- und Witikelgesetze ans- 
drücken, dann aber zu Flachengesetzen fuhren, welche von jenen 
^eliorig nelrenel perdea juöaaeBf ween jile lUar ttUmi Warden 
aallen. 

Im 1. Abscbn. (S. 1 — 14) bildet der Verf. aus den Dreiecka- 
linien reine Linien- und Winkel^esetze, welche er mit solchen 
von umscliriebciien und hcrüiireiicJen Kref«;efi vermelirt und im 2» 
Abecbij. (S. 15 — ')0) erweitert, wobei er aiit" das Geaeta zuriiclfi- 
fuhrt, da$8 durch drei nicht in gerader Richtung liegende Punkte 
Dreieck und Kreis bestimmbar sind , also auch erstcros centrlsch 
nach Seiten und K( ken ist. Mehr Einfacliheit und Ordnung wäre 
in den 26 Lehrsätzen und vielen Zusätzen zu wüüi>chen, m ^s wohl 
in eineni etwai^yen iSysteme hethätigt wird. Im 3. Abschu. (S 51 
bis 7ü) vermisst Ree. uuger» die vorzüglicheren Erklärungen und 
Rrundsät^e, um manche Lehrsatze bestimmter, kürzer und doch 
klarer zu beweisen, in en<!2:eren Ziiü^ammenhaiig zu brin;2:cn nnd 
mittelst allgemeiner Sätze ^anze Gruppen von Wahrheiten und 
llesultaten neuerer Forschnnj^en in ein Ganzes^ unter einer Haupt- 
iüee zu vereinigen , woran die Wissenschaft Mangel leidet, weil 
man in das ^^^tren^ geordnete System der Synthetik einzelne Zweige 
einfrihrt, oliue sie mit dieser ^^eiiörig zu verschmelzen und die 
Nebenideen auf eine Hauptidee zu beziehen, wodurch Ailem 
iScl^wank enden und weitschweifigem Reden begegnet wird. 

Der 4. Abschu. (S. 77~ÖÖ) enthält 7 Lehrsätze und 15 Zu- 
sätze mit lehrreichen Wahrheiten, eleganten Beweisen und Zeich- 
nun;:;cn und legt besonderes Gewicht auf die Distanzen der Punkte 
im Dreiecke, unter andern auf den Satz: Wenn man im gleich- 
schenkeligen Dreiecke aus der Spitze uach der Grundlinie oder 
iJu:€r V erlün^ eriMig Gemde 9ktHy m iat das Quadrat di£»er gleicii 
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d^ni Quadrate einer der Schenkel mehr oder weniger dem Reciit- 
ecke aus den beiden Gniti((linien<?e^menteii, je nachdeni die Ge- 
rade indirekt oder direkt auf die tiruiidlinie fällt. Der 5. Absclin. 
(S. 89 — 112) enthält • Aufgaben nebst Auflösungen , theilweiseii 
Begriindnii^cii und Coiisiructionen nnd dient för die Anfanger in 
ao fern als sehr lehrreiche lU'bnnjr, ilass (he vollständigeren Be- 
weisführungen jenen iibcriaH^en nnd hierdurch formelle Vortheile 
erzielt Kind, welehe namentlich auf Uelebnn^ des Scharfsinnes und 
Kräftiguni: drs besonnenen ürtheils gehüu. Das vortreffliche 
AeuKhere liehst den seliüuen Zeichnungen eniftpricht gaJU dem 
wiütnaf haf I ürhf n WerlUe^ welcher dea Verf. aehr ehrt. 
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Lander ' und Völkerkmnde in Biographien* Von Dr. PA. 
flerfv. Külbj Stadibibliothekar za Maina. Berlin , Doncker a. Hamblot. 
1. Bd.: Länder- und Fülkerkunde des Mterihums und des Mit$eUMen, 
1646 (776 S. 8.). 2. Bd.: Lander- und Volkerkunde de» MUtelaltm mmd 
der neueren Zeit* 1847 (695 8. 8.). Eine €{«wbichte der Länder - nad 
Völkerkand« ist , obgleich in unseren Tagen viele und sehr >f¥ichtiga Y*r- 
arb«iteii ▼oltendet sind , noch immer eine Aufgabe , welche nicht allein 
«aarniMtieben Fieiss, eindringenden Scharfsinn und ausgebreitete Keawt- 
fllfse, sondern auch den Zugang an einer Menge seltener Schriften, nnd 
entweder unbekannten oder noch wenig erforachien Quellen erfordert! 
QU ao Biehr Dank verdient aber auch derjenige , welcher sich derselben 
nntartieht, da kaum irgend ein Gegenstand anziehender und belehrender 
fat* Daa in der Ueberschrift genannte Buch Hrn. Dr. Külb, welolMa 
nns dem Vemebmen naeb In der 1. Hälfte vorliegt, ist nicht für den ge- 
lehrten Poracber, denn dann mussten die Quellen nachgewiesen, der Gang 
der Unteraoebangen dargelegt, die abweichenden Ansichten aufgefübct 
aeln,' — sondern für das gebildete Publicum uberbaopt und die reifere 
Jagend bestimmt. Durch gewiwenhafte Benotzung der früheren Lei- 
aUmgen^ durch eben so scharfe, wie besonnene Urtheile, durch klare 
Wid ansprechende Darstellung ausgezeichnet, bietet es Lehrern der Geo- 
graphie und Geschichte eine nütaKohe Hälfe und kann Scbälefn nia. eine 
geiatnähreiide Leetüre beatena empfohlen werden* Je bereitwilliger Ref« 
diese Vorzüge anerkennt , um so weniger kann er einige Beoierkangeii 
zurückhalten. Der Hr. Verf. wundert sich in der Vorr. , dass noch Nie- 
mand auf den Gedanken gekommen, die Lander- und Völkerkunde in der 
Form der Biographie darzustellen. Da eine ReiaebefchroilNmg nie g»> 
leaen werden kann, ohne daaa man Kenntniaae Ton im baandrten 
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BMafrapMsche Berichte imd BlisceUeu. 3^1 • 

i * 

« 

kera im4 Lindern gMvioBty Ml MlMfait es, als ob eine Darstellung aller 
odeff d»eh der fvkhiigfete« Mid erfolgreichsten Reisen eine volbtändige 
Xjttder- vttd VSIkerlUHide gehea nfiiee« Aach ist nicht zu läagnen, d.i^s 
jüe Ge^eni>tändo, indeM ile Hito «w der Beobachtong eines Mannes dar- 
geiteUt werde« » tu Lebeadil^eit'gewtiiiiea. Altein dennoch sind an eine 
IjiDder- nnd V^erknde Aifordarungen zq stellen, welche in der bc- 
seklUMiea V*ane htnm befiMIgt werdea kennen. Von ihr verlangt man, 
des« sie ein Bild wtm der tsresemiBteBtwiekelling jeden Volkes, also von 
Mfien geweaeWNI vnd gegeiuvaiiigen Zestanden in ihrer Anfeinander- 
folge andlo ilureoi ZiUMMMiihangc gebe, dass die Bedingongen, weiche 
aus dem Lnade, seine« KJtnut, «einer Bedengestalt, seinen Producten 
ffir die Bniivickelung dee Volkalekeiif bervor^ciien, erläutert, dass die * 
Volker selbst naeb ihrer AbetMurang nnd Verwandtschaft in Gruppen 
geordoel vor den Blick dee Beechaoers gefuhrt werden. Bei Rdsebe- 
echr^buigea triti itete mr da» vor Angen , was gerade ein Einzelner za ' 
«er Veetbaten 2Mt «Mitm oder beobnektet hat; jene Anforderungen 
miesen also enbefiriedigt bleiben. Wird nber Jedeemai tn dem, was Einer 
gesehen, das, wni Andere^ ViSbMm oder BpiCere, beigebracht haben, 
was etcb m oder nadi «einer SB^t irerfindert nnd ereignet, hinzugefügt, 
eo tritt du BiegrapUaeke wieder so sehr tarSck. Es muss nun aner- 
kennt werden , dace Br« Dr. K« dlNo Uebelstinde möglichst zu vermei- 
den gestrebt hat, desa ikn einige Male auch in überraschender Weise 
gelungen ist, wobei ilun der Umstand , dase eiek fast immer wahrend eines 
Zeitraums oder bei einem Volke die Forsdiongen je einem bestimmten 
Crttbiete tawandtea , die Sache erleichterte , auch genügt seine Darstel- 
Inng bei den Volk»» oad Landern, deren Kunde wir nur einem oder we- 
nigen Rdeenden verdanken, ToUkonmien; allein bei anderen ist das Zu- 
sammengehdrende oft an in verschiedene Stellen zerstreut, oft ist das 
Vergangene ohne einen Rückblick aof die Gegenwart gegeben , ja einige 
Male ist sogar die Darstellung des Reifenden Ten dem Resultate neuerer 
Untersnchungea gar nicht eo nnterecbeiden. Bitte der Hr. Verf. den 
Titel seiner Bcbrilt anders gestellt, ond entweder eine Gesebiebte der 
Lander- und Völkerkunde in Biographien oder Biographien der wichtig- 
sten Entdecker nnd Reisebeschreiber versprochen, so worden wir za 
dieser Ausstellung kein Recht haben. Ueber das Maase des Gegebenen 
zu rechten ist freilich eine schwierige Sache. Den Stoff vollständig zo 
geben, hinderte seine Unermessliehkeit , eine Answabl des Hauptsache 
ficbsten war dringend nothwendig und wir können die Umsicht des Hrn. 
Verf. dabei nur loben; allein aoch in Besog daraufhat die gewählte Form 
Qebelstande erzeugt. Um die Gewissenhaftigkeit und scharfe Beobach- 
• tungsgabe eines Reisenden dentlich ans Licht zu stellen , rausste Man- 
ches aufgenommen werden, was för eine Lander- und Völkerkunde fast 
gar keinen Werth hat, wahrend wiederum Manches, was wichtig war, 
kurz abgefertigt ist, weil die gerade vorliegende Quelle wenig darüber est' 
halt. Auch ist oft die Darstellung durch zu angstliche Ausscheidung trocken 
geworden, wie denn z. B. der Abschnitt Marco Polo, nnt Bürk*e tSchti- 
ger Bearbeitung von dessen Reisebeschreibong verglichen, einem dürftigen, 
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M JMUiogripbM» B«iiakte «dl IfiMNttMk 
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* m. 

irtoiiliiiii itliiTniliwrTrTlm «mi iw Bttb, Wttt ViüMtvii m liiimilt 
ffldM, MÜ M M. 4eff MmMiiiBni «mt Blilter geaAm rwtw^ 

m taHe «r <te Dantdtaag g ri t h i iiJ w u wd «tatodiMi Vnllri 

«r nur, waa Vilkw, «mk*« JfldMil «k 4b fVifftt te W4aag er- 
«iMmb, von 4m uhrigm lAmim mA im KrMmg lyubrwK, 

teMlMi «Witt», ^«limMli 4tm «r 4aa VM mIm Baflbw «wtoi mA« 
mif0l0k Pm BiograpUfollb tritt Utr ftat |m nviek , weil iveiiig- 
•taa Ilten adriHntolkr MM^MchnitongM UtCirtnn, w t mä m m f M rft 
■•IM beolMditel «d« T«B Aadmrw «rMM, n «liMn Gmmmi 
bdftM (Cbrtdot, atrabo) , Koni« wm mMbM SMMtengpii tkr | 
nichl d«n BnftMnm «tlbst, »ondm MMige» Sawnleöi und'INyrtldliBi 

iafli « akMr Mlb«! J>MMwUtiid gesehen, nnftasgMDMirU W«t w Miifen | 
dM ikm nklMtigwi Warkn ür Umde». and ¥51Mcnnd« fww n n i n 
)««irl» l«t ndt win»m Leben in ImIii« Veftodang tn mmm. Sein Ted 
M üe t Bimr ein Irtereesantei.biagrap lJ ifl fc t e 49t6ek> «ib« tmi «Äier iJk^ 
der- nnd Tolkerkonde dee AMeitbnitM «rfreilete mm jndvn&Ui etatt die- 
eetben darfiber Antknnft» tiie ileb die ARnn die -ndbeeiMbin gwuheli 
■anCen «tklittien* l>er Ar. Verf« klagt, wie ij^rlleb die ^laettin te. 
Alterlban eelea, «bar ile bitten Tenaebn werden Hnnen, wem dwieibe 
Mk ai<bi«nr die Sehrtüiteller beeebrinitt Ute, wMm Mnder- mA 
V€ikeirbande inm elgeatlieben Obleete ibiwr DeMlillaiig«n w^bkoi. JMt 
. OeMbiebteebreibtr nnd Pbüeeafben bieten neA Vielee dnr, wie bltf 
' Terodaii wird« $9 dniflen die 9ebAdeningen , welebe Ünlnnt i«n don 
Lande nod Velb» der Wnaüder entwirft, niebi ftbergengen wanden^ an- 
ani dn ai» anf Aat^psle anm grdaaten TbeUe benftea and «lan Ve^gW* 
' etaig arit den gegeawMgea Noiaadeft Nevdalklen'a iebr aaalebend 
' Ctewnndert bal aieb AeC, daae der JBeilabl deaPriaans Iber dinOaianii 
.eebnflarelae aa den Hannen nlebt talQ|{eaeBMien lat ' Vieiteloba kmm Aa 
dar Verl In etner 3. Aniace oder In einen MMMg» briligen anidallf 
Naanann« die Vdlker dea aOdl. ftaaalaKda n, a. w« (Leipzig, lflCr>t 0» 
dd C benatejan. Um noch SpaeialitfiM «a erwdbfiea^ beaieHit Bai. f al- 
gendea. fiel den PbMaieni bitten die fi tw a ae n, aaf wairhan ttr LMd* - 
bandet 4ob bewegte (naeb Heeren'a Ideen) ^ wabl eiaa ftrwibmiag var* 
dient, da daniaa alob eitieanan Üaat^ welabe VMer aeben in graner ¥e^ 
aelt dnreb Verkehr tai^aaden waren» Oaäa anter Sifklst Oetindlan m 
^rerateben aca, iat naeh BenCiy's, Ijeaaen^a and Bklei^« ttemeffcnniü 
wohl känac nwelfeibaft. Ueber die dareb Neke w anrtalt ale IMwubK 
Hng AtHeaa würde die DnrafeeHang befriedigender äusgefalleti «ein, wann 
dar iif . VerfL Janfc«*a Abhandhnig ia daa «oppl. xa diaM« Jabrbb. iM 
berüekalc^llgt faalta. Daa «» 13 erwibale Ddndniia dea Xerxei adt d* 
Kartbagem iat nach den aorgföltlgstea Uatersachungen mehr aU awe^ 
felbalt ]>aaa dea Sataapea Sabür an den Kuaten Manritanieoa iai 99^' 
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MC il«dMii ««Mbtaai mI^ MUNt diM ktw miMtabm ¥«nMrtlMiiig. 
CteBi dl« Pahft wfite «MwM» gtgaogtii m iiSiivry acMH- am dm 

h arT W BMigehen , deiM Wart» ahari: «0 «l^lnr w^m 9^ iwpmtim in 
m^mhmwf' mli£ Mif •#6«i» ItnliDM ihnr B i d i ttig asd ibrwMvioth« 
aaeb Mehl ««hl WMeiiag- muk BmmI «OBMlwAidi Mdb«llM4« «mp- 
tiiveWlMla beffifÜtHrAAfiMtliak f «ntand«* mirden. Usberfasgao istv wfe 

dar UMohiflHirM AfiricMvbeMMift wur, fkm laduneta BMÜtif mg ür 
MdleVUitenMiimnigw l^wmkmt^ mnm mm gfch, du» M dM Gri»- 
dMB dtm HeMÜns! Uln AKadUniM gwnldBNt int, dadMli MiMHafMi« 

. dttan VMitBite n e i fcttiiBi b«t^«id' die lahMdwi Artfiifliit» (gMMB^ 
SMlfc t«»D KImm», Btwifa leSi) jbhraielmideii' ato0 Meta»« Bai 
dai fillt aa anfi^ dai» 110m d t a a aa : Maiian« w gaipffocb» wlfd^ ^ Itaaiaii 
aia aUi.telfanal' aatemdiaida«,. wHiti a d daah aHa Pbndiar bla Jaut aa 
daA BaMriftal« g«lMigl' aiadv da» nto lUkMana aaftofindiii TanaSga^ 
waUn ar gakamM», «aU»a«alit (rgl; Bdlar m Hanida« M; IV« p. d90^ 
Ifaadlaa Vattrarinnidiiela bAte dbidgana aoa aaiaer baHHMBtaH« MdMa^ 
nng Tair daa Xamaa Haar aatnaaiaiaa ivardaa töDvaOb Bau H arodoA aar 
aabr barae ZaH lai AB7«bealaoda Teraaiil aad aar die Cagand aai Olbia 
aaa AatofMia gakaaat babaa biaaa, bat Kalrtar*i gdMIkba DiaCafaa» 
abaag (Sapptem* n> dlaiaa JabrbK XU» 4 aad XIU, %)r aaa waialMr 
ibarbaapl wHWtalfabaa aar ga wi a a a a war , aahr wabrnMaKcb gaaiaabL 
Oabar dl« bittere ^alla ffik 91) Mtttea wbr wanigaCaaa aiaa Baaiarkaag;* 
arwartaty ob aeaaia- Beiidrta ibver Kxlatm baaUtiga«. * 0aM*vntar daai 
iraaaa bat Btiedot 1^ 20S die- Wolga> ar Tamtabea ati, atilaCr dob aar 
,daniaCy data aaeb dar Aagaba.daa BabrfftaldlaM dläiar Vtafa aa aaiaar 
Wadaag OMbrara latain bUdatt Naab alk den, wäa BarodaC aaaat Iber 
die Maaaagataa aiaabH aad mm man Sber diaa ▼eft aadtiawolMr waiw 
(vgl» NBHnaaaana o. aagaf. Orte), wum daraatar dar Araa« Taiflaadaa 
wardaa» ladasa Irt waU gM«»» daäi H. die Maiiagatan den Sbbaa 
aad aeaiK aacb dbn AiaBo» nk da» laxartaa ▼erwaabaalt baba (tgl; HU» 
«ar*a Htdbaade iü 8. «S6 a«i 84B> Bm Heradat ili Kalcbi« gewaaaa^ 
iii gaaiia», dasa er aber daQ' Wag aa 4ar Oataeite dai -saliivaraea Ifbrra» ' 
•eibfliainrilai^ialagCbabey.Mbr aawataraafaaihllah (rgh KolaCer aai aagar* 
Ot»> Üaklar iat 4t dar Balar y,aaab «ettea da (die Ljdar) daa WOfi. 
aad BaUipiel wlbaend aiaar Haaganaatb arfiodea nd aaf dEefe 

. Waiie (aber dei» BMcfa&Mgaag ail|rdleaaa> Bpielan) aaa Baian> aiabi gs* 
daabt iMbea.^' Za baaiariiaa tfar aaf daiaalbaa Bellas daaa Haredoi aaler 
Aiayriaa BabyUrnia» arit bagraifc. VadaatOabüe B. lür „Ibta Ta4«ea 
baataMea ai» la Hanig und betnmani de ia Klagaliedank<* Bie BHiab« 
aber d«B Bapfarat (S. 44) war aacb Berodat arft Balkaa» bdagt,' walabe 
wibrand dar Nacbi wieder bbiwai|gaaoiaBe» Warden; B; 45 dnriba aicbt 
fiberaebäa wapdatr, daea^natairi}' 9m3ia§mt bd Heradot aidit aaihaa 

dar paidadieibfaarbtMi aa iraratab«» sd^ Sa B« 50 beaurkt Ref., wie 

Heredbi aacdtildcliab arafihlt, däar die* Aegyp<»F aioh: idi Paeataddeb 
I niabt mebr jffir da^SHaite Volk gebaltaa biftteD. Mbabar bat deradbe 
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die Ur>achen der NiliiberschwemDUDgen nicht nchüg angegeben (S. 51); 
für den Laien hätte also die wirkliche erklärt werden sollen. Za S. 6ik 
iheilt Kef. mit, dass nach neueren Nachrichten mehrere Stamme der Gal- 
\ds noch jetzt den Göttern opfern, indem sie Speiden auf den Boden le« 
gen, dass man also keineswegs zu einer kunstlichen Erklärung des Son- 
nentisches seine Zuilucht ZU nehmen brauche. S. 68 ist Thorium für 
Thuriiein Versehen. Auffällig ist, dass bei Xenophon die Cyropädie 
gar keine Erwähnung findet, da doch die in ihr enthaltenen Schildemngeo 
Ton Volkssitten <^ewiss nicht reine Phantasiegebildc, sondern wenigsten« 
zum grossen Theile der Wirklichkeit entnommen sind. Uebrigens über- 
nahm Xenophon den Oberbefehl über die 10,000 nicht, wie S< 72 steht, 
sondern war nur die Seele der Unternehmungen , wahrend der Spartaner 
Cheirisophos das Amt und den Namen des Oberbefehlshabers führte. 
Wird dem Hrn. Vert. zu einer 2. Auflage Gelegenheit, so möge er be« 
dem Abschnitte Shylax der Abhandlung Ton B. Fabricius (8upp/. za 
diesen Jahrbb. \ü, 1) einige Aufmerksamkeit schenken. Bei den Gäilen 
der Kesperideii hatten wir ervräbnt , dass die Gegend wahrscheinlich 
dieselbe mit der 8. 60 beschriebenen sei. Wohl hatte der Hr. V er f. ge- 
than , wenn er, statt Nearch's Seefahrt allein darzustellen , die Resultate, 
Welche aus Alexander's des Grossen Feld^ügen für die Länder- und Völ- 
kerkunde sich ergaben, an dieses grossen Fürsten Leben geknüpft hätte. 
Ueber die von Jambulus entdeckte Insel (S. 175) kann Ref. die Vermu- 
tbung nicht unterdrücken , dass darunter Madagaskar oder eine der be- 
• oachbartcn Inseln zu verstehen sei. 8. 186 weicht der Hr. Verf. selbst 
von seinem Plane ab, indem er unter C. Julius Cäisar aucli die Nach- 
richten Anderer über Britannien zusammenstellt. Gaaz fälschlich wird 
8. 188 als die Veranlassung zu Cäsar^s Zügen über den Rhein angegeben, 
dass er die bei dem Zusammentreffen mit Ariovist geäusserte Furcht vor 
den Gcriiianen bei seinen Truppen habe mindern Wullen. Der glänzende 
Sieg über Ariovl.-st iiiujsste schon den GlÄuben an die Unüberwlndlichkeitt 
der Geriiiaacn vernichtet haben. Statt der kurzen Notiz über Cäsar's 
Lebensende (S. 192), hÜLten wir lieber erwähnt, welche grossartigen 
Plane der grosse Mann vor seinem gewaltsamen Tode noch vor hatte, da 
deren Ausfuhrung für die Geo- und Ethnographie hÖclist iolgenreich ge- 
wesen sein Nviirde. Für nutzlos erklären wir solche Uemerkungen, wie 
die 8. 195, dass der Islam nicht entstanden sein würde, wenn die Romer 
das Land unterjocht hätten; denn es ist die Frage, ob nicht demungeachtet 
ein Mohamed hätte aulstehen können. An eine Eroberung; des Wustenlaades 
haben übrigens die Römer wohJ niemals ernstlich gedacht. Dass Strabo, 
wenn er den Tauru.s als ganz Asien durchziehend ansah (S. 206), nicht so 
ganz Unrecht hatte, haben neuere Geographen anerkannt. Der Sudrand 
von Anatolien, die Hochländer von Armenien und Aserbridschan, der 
Nordrand vou-Jean, der Hindukuh, das Himalaja- und öineschangebifge 
bikk'U in der That eine vom Mittelmeere bis zur Strasse von Fokien fort- 
laufende Gebirgsreilic , für welche Neuere sogar den Namen Taurns lli- 
rnalaya-S ystem gewählt haben (s. VieholT Leitfaden der Geogr. I, S. 59.) 
Uääs Tacitus in seiner Germania seinen yerbUdeteu Zeitgenofisen ein Bild 
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« 

Drsprnnglicher Natfifficblnlt habe TOilMHaii w^tea , iai kaoa M Terkeit- 
nen, and die UotersnchoDgeo über diesen Zweck atitter Schrift sind dess> 
halb keineswegs natslca aa nennen. In dem beaeichneteo Artikel sieht 
es gerade so aosj als deute Tadtas den NaaMn Germanen dorch Wehr- 
■änn er, eine Deutung, der ihrigen» nancherlei Schwierigkeiten ent- 
gegenstehen. S, 234 wird von der Religion der alten Deutschen so ge* 
sprochen , als habe TacitQS die Identificirnng von deren OSttem mit 
roniiscben und griechischen zurSck ge wiesen , wahrend er gans diesen Irr- 
thom mit anderen Schriftstellern thailt. — Doch es wfirde zu weit fuh- 
ren j wollten wir den Hrn. Verf. mit onsem Bemerkungen weiter begleiten. 
Die gemachten sollen nur das Interesse beweisen , welches wir seinem 
Werke geschenkt haben. s [2^,] 

Die wiasenschaftHche Aufgabe der Gegenwart als leitende 
Idee im akademischen Studiian, Hodegetitohe Vertrage iren Ckr* 
J. Brmths. Brealae, 184& 34» S. kl. 8. Sehen der Tttd des verHe« 
geadeii BvcIm» lehrt, dass es nickt ebeHedegetik im gewShoBckea Sinne 
de» .Werts /d. k. |Nralttiicke Begele fSr die Betrribiing einer Bernfinde* 
seoseknlt geben wHl, sondern dek sar Aufgabe gerteUtkaly «u den Zei^ 
pkanenenen die Stufe der BnAwidfeinng, auf .weleke die WiiieiiMkalk 
und daa Leben gegenwärtig gdaagl alnd, tbeils an nnd fBr sick, theils in 
Ikrem Snaaniaienhange mit den Yecausgegangenen Bntwiekeinngsphase« 
in' erkennen, darana die neck sa 15eende Anfgabe nnd den 'einzig mög- 
liehen na ihrarLdenng fSkranden Weg sn finden, d|irch dies Aüea aber 
den'Stndifiiendin nnf den Standpunkt der Idae in erheben, von welcher 
alle BiekCnngen nnd Bewegungen der Zeit, wie 'Radien aaa dap Mittel- 
pnakte f namtrdmen nnd ihr Wesen empfangen nnd ihn so fiber den Be* 
mf^ den er sn erlEUen bat,*sn belekren« B« ISaat dck danaelbe also mit 
Ficht^a Sehrifik nber die, Baatimninng dea Gelehrten nnd Sckcllng^a ibee 
die Bletkede de» akademischen Stndinma nuamnenatettaii. , Daim nntev 
Wissenschaft Iiier die Phiiceepbie Teratanden. werde, reratekt sieb von 
selbst , nnd eben ie wird man eine kritiacke Geschickte der Pkilosophie 
nnd eine pbilosopkbcke Belncktnng der WeHgeschickte darin sn finden 
▼on Tom herein erwarte». Ref. iit weit entlemt den reieken Inhalt dea 
Buches darzulegen oder ein Urtkail dariber fillen an wollen — dem steht 
eben so der Zweck dieser Zeitschrift, wie das Bewnsatsein der eignen 
Kraft entgegen i obnekin ist des Hm. Verf. philosopbitcker SStaadpunkt 
wohl allgemein bekannt; dankend mttsa'sich nber Ref. nosapreeken f6r die 
vielfache Anregung ond* Belehrung, welche er in den Vortragen geftinden. 
Eine Anzeige in diäten Blattern nntemioMBt er nur, well er dem Buche 
eine hohe Bedeutsamkeit nock fir die Schule betlagen muss. Bitte di«» 
recte Belehrung etwa nlier daa VerkfiHnias awbcken Schule ond UniYef-> 
sitat, über die von jener an lösende Anfgabe, damit sie für diese jciae 
rechte Vorbereitungsansialt sei, darf fireilieh Niemand darin ancken; aan 
wird nichta weiter finden, als S. 75 die Untencheidang awiacken Gym- 
nasium und UnlTcrsitat, indem jenem die Blittkeiiang Ton Kenntnlaeen, 
dieser von BMLenntniss zugesdirielien wird eine Begrf&beatimnng, 
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wird, ¥«UlD0M»«a MtiS iift» Amek towif ^ufl4«tt- wir Urtkml 
nicht, dast lii«r nd dft ^lB MlidiiMidtpii •» walifer Wi«i«aMiiafUi«likeit 
ermahnt qnd vor AbiMgfH CPMMani^ w«idii»» DIaga, hkIoIm aiick Gymoa- 
siaate» TMigaMtifr v«lrd«» mmmb — aMdan wir kcaa dem Bocbe Ba- 
deauamkdit Su dia 8cb«to bat» wdldle rlBbtlc» ArikaantiUM . der Aul. 
gäbe, deren LMMg dia ZaÜ Mokt», auch tör di« SclMie antun ^än^iich 
Bothwendig liC Odar ki atim dia MMa ▼otH'data grosaan Bawe^^uugen, 
welche die Geganwait duaohziUem, imbarilurl gablieben? Hab«n sidi 
nicht auch Uar dSanainl aotgegeugaiatata Beatrabungen geltend gemacht, 
indem die BinaD , dia MhI* for «Uaa Elnfläsaan dar Zatt gesichert wah^ 
nend , mit anbeogtamar Zchigkaifc an Alt - Hergebrachten feathaltei^ 
während dieAndara dan am lantartan antgegengeschrienen Porderungeo so 
sehr sich hingeg^ba« haben,- daaa aia a» aiimm radicalen Urasiar« alJer 
biahev festgehaltenen Bildungsprinaififiii aibaStart? In diesem V/idet- 
atreite ist es for Jaden Pflicht , die wabra Idaa , welche den' Bewegongea 
zum Mittelpunkt dient , zn suchen , und eben , wett der hochgeehrt« Hr. 
Verf. diese Auf^ba ia swunm Backe in einer Weise behandelt hat , dasi 
Jeder ▼ialOUtiga Fdrdaraog finden wird, empfiehlt Ref. dasselbe der Be- 
achtong aller SchnlmSnner, aberzengt, dass in Jedem, der es stadirt, die 
Ueberzeagua^ geLraliigt vrarden wird , wie die Vorbildong nicht for ' 
wisseasdbafUiches Stodium allein, sondern für jede wahre Bildung, fSr 
Jade erfolgreidie Wirksamkeit in und an dem grossen Zeitganzen nar auf 
histcriscber Grundlage, d. b. auf einer gründlichen, auf Seibstanschau- 
ung beruhenden Eiofabninf in die Geschichte des manschüahen Geistes- 
Icbana, anferbajit wardankanoa« 

■ . • 
lJeb0r das Verkältm$B d^f Sehule »um Leben. Bede^ ge- 
hatten ^eim Beginn seiner Vmiemmgw. «Aar Her FHtmpien der Ethik «ad 
Pädagogik an dar ünivereUät-Halk ven Dr« F.BUTh. AlUhn^ PrivaldM 
Halle , 1848. 36 8. gr. & Dar TUal diaMV klaiaen Scb^ konnte letilt i 
zn dem IrrthMaf6kren,idaaa nma in daraeibaH' aina Brdrtemng der Be- 
lifahnngen, in walabatt Ikbalanatakan anm Laban stehen, erwarten diirfts; 
aie hat abar vfalmabr da» Zwack, den Warth nad die NotbwaadyMt 
thaoretiachar Vorbildung für dia Pranic iiacfaBaiveiaan. Da niniich d« 
Hr. Verf. Vorlesungen über einaa Theil der praktischen Pbilosophia»' 
iffnete, so hielt er es fSnt nalbmndig, einige Miaavorstaiidnisse zaba» 
aaitigen , durah welche die nabeftingene Hingabe an tbac« etiscbe Sl^nMß i 
avaabwart werde, und da die Hanptsumme derselben auf eine falschal^ J 
wandang des bekannten Spruches : Non scbolae , sed vitae discendum «i^ i 
hinaus sa laufen schien, so wählte er diesen zum Thema. Er zeigt Mr I 
erst, dass der Spruch unwahr sein würde, wenn man ihn so TerstehA: I 
nicht zum fruchtlosen Wissen , soadern zum praktischen Nutzen hat I 
Kenntnisse zu sammeln , weil man bei rein theoretischen Untersnchnn^ J 
den praktischen Nutzen nie voraussehen könne., wie z. B. bei Erfindnag I 
der Differenzialrechnnng ; auch sei der Spruch unwahr, wenn er als eia« I 
WnnMKig vor nutzlosen Grübeleien und eine Hinweisuug auf vvirkUfifac 1 
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Lat wm wwc fc» mtgttutt wtrd«^ wdt 4ie WlMraschaft es nicht mit ver- 
iadmMbbm MMilitWMlKmiy iwi^ r n «k Begceifaiig dei Absoluten zu 
ikM llftbe. 8«dbuMi flfScIert « ib« wahr» YeiUltolss von Schule und 
Leboa md AlM «• alt 4til We«liMlwliteiig, da Schule (cxoK^) ur^ 
spruogUdi düi iMfMtiffte Snwlanj Md BcäMiiiic;, Leben die Tbat be- 
deute. Weil HD« «ber diepee mtirtidM VeiUlCiifss durch falsche SehuU 
md ftMle MeMweliheU gestSrt wotdea mI, so könne der Spruch — 
Hirt er fort » Jeltt Ma andeM, «b id verstanden werden: Lasset 
Kocb d«rik £e Schule ae büdea, daaa daa geneine Leben Buch nicht so 
mM braachhar Aade, feodeni daaa Ihr die Pdhigkeit gewinnt, auf das- 
selbe beaaerad ^daaawirlcan* .Kadett Uaaaaf ala wesentliches Moment der 
8eh«le die Saabi ao^afibri wird, ttbri dÜM an dem eigentJichen Zwecke 
dar Rede aoiiak; die Pbllaaepbie aei mm» aelobe Zucht, indem sie an 
Blaibede md. Opnaagnana dea lHattkena, wie aa Resignation gewöhne; 
aber ikr.Nataen beiteb e Mut Sa ekier fonaallen Bfldiuig allein, sondern 
iA Blnfibmng » daa Inbalt der Regtiffe; ebae ein aelches Wissen aber 
aai; £a Xanat aiabi aMlglidi, weraaa aleb ergiebt, dass ohne die Ethik, . 
daa Wiaaea veai Ckrten» dia Pidagaftlkv d. b. die Kanat das Gute ina 
Labes awaoiBbreiiy aiebt beatabea bdime. Deai Ref. wid es bednnken, 
als bebe aiab der Hr. VeiC» die Raabe aa aebwer gemacht ned als hätte 
er eine klarere Anrieht ia seine l^elgerungen gewahren können. Dies 
, wfirde er erracbt babea, wean er elafiicb den Begriff Schale erörtert 
bitte, der in seiner Bntgegeastellung gegen Leben i^chts aaderea ealF- 
halten kann als Lernen , Sammlung von Kemti^ssen ond Sochdn aaeb Biv 
keantniss , wSirend Leben das Handeln beaeichnet. Daraas ergiebt sieh 
als die «aalg mögliche Deutung des Sprnobes: nSehl nm zu lernen, son<^ 
dem tin ab handeln ainss man lernen, was dasselbe ist, wies Nicht das 
Wissen , sondern die Einführung dea Wielens in das Lebev ist die bMste 
Aufgabe, wie am Schlüsse der Rade aelbai es ausgedruckt «drd* Daraus 
ersiebt man aber, wie der Sprach kdneawegs die Fetderaag aafateBt, 
ab müsse man nur lernen , waa uaiaittolbar ia Lebea brancbbar sich 
zeige, sondern vielmehr das Lernen fordern, niebl well man dasselbe in 
der Schule , sondern weil man die Keantnisse Im Leben bedthrfe. Die Ton 
dem Hrn. Verf. aufgestellte Deutung Ist awar aacb gans riehtig , eifiebt 
sich aber erst durch eine Bestimmung des Berufs, den Jeder Im Leben 
bat. Wir müssen uns aber freilich dabei erinnern , daaa dar Hr* VerC 
bei seinen Zuhörern Vieles voranssetaen darfte and dasa ab« Rade kei^ 
neswegs eine verstandesmässige Deduction , sandem eine lebaadiga Dar- 
legung der Hauptmomente sein soll* W«l nun in dar daa Hrn. Verf. mit 
Schärfe und Klarheit, wie nit sittRebem Nacbdraeke eingewuraelten 
Zeitvnrurtheilen entgegengetreten wird , empfiehlt ale Ref. adi ^elisler 
Ueberzcugung. Wie in unsera Tagen die Partet-Leidenschaft skh sa 
häufig mit falsch verstandenen oder langal überwundenen Seiiteaaeii brR-* 
stet, so ist auch der Satz: Non scholae sed vitae discendaai eat^ daa 
Ächild geworden, worauf die, welehe nur ein materlellee Priadp In 'dar 
Schale anerkennen wollen , wie auf eine unSberwindHebe *W«Ä9 pa^Aaa. 
Es ist keinem Vernünftigen jemals in dea Rinn gekommen , daa Rädii dea 
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Lebcia, rofderungen an <5ie Schule zu stellen, in Zweifel zu zieUea; 
ftbev^be»«» wenig kann ein Vernünftiger zugeben, dass die Schule nmr 
d«8 uniwltiltlbw im Leben Anwendbare in ihren Kreis au ziehe» , nicht 
▼i«lai«lir das, w»» die harmom«rhe An<hildnng dei Menschen und die Kr- 
iionnUiids Ordert, zu berück sichligvu habe. Pt»«t man I^ben nar im 
beschränkt mÄterWIcn Sinn, Schule aber Ausbildung des Geisten, »o 
hatte Eckstein in J<^"« vollkommen Kecbt, weun er eine ümkehruug de* 
Sproobes «r du Wahre erkiwrte («. Zeitaehrw fwc das Gjmn.- Wesen L 

Pädagogische l ierteljahrstkrift, ZeiUebrifl fnr das Gelekrle- 
§diä MeaUchuiwcseu. Mit besonderer Bmcktäßht auf die Mclk^^dik des 
lki^»rkktB unier MilwirkuTif^ von I>ir. Dr. CurtmoTm, Rector 0r. Eck- 
stein, Prof. Kapjf o. A. Herausgegeben von Rector Dr. Sehnitser in 
RjaoClingen. Vierter Jahrg. I.Heft. StuU-art, 18*8 (160 8. 8.). h\k 
.Vtmdea begrfisst Ref. die Fortsetzung dieser früher unter dem Tileii 
JDU Mittelsckufe erschienenen Zeitschrift, wel<5he ihrer ganzen Tendenz u, 
Alisfäbrnng nach die Aufmerksamkeit der Schuhnänncr verdient. Der 
or«t«[ Aofsat?. des vorliegenden Heftes: »^er äie Uebungcn im freien ^or- 
fr«g'c von Dir. Dr. Curtmann behandelt einen Unterricht, der eine drin- 
gende b'orderun«; der neuem Zeit, eigentlich aber das Ziel inid die Voll- 
endung aller Bildung ist. Der Hr. Verf. giebt trefftiche \\mke, indem 
er eben so sehr vor Uebertreibunf^ warnt, wie das wahrhaft Bildende 
herausstellt. Ref. würde einige <]er vorgeschlagenen Uebungen ganz und 
gar auf dje oberste Klasse beschränkt haben. Ein Gedanke kann nicht 
genug den Lehrern ^viederholt werden, der, wie aller Unterricht zum 
richtigen und freien Gebrauche der Muttersprache niitMwiricen habe. 
Man hat eo häufig darüber klagen gehört, wie wenig doch durch dea 
Lluterriciit in den alten Sprachen für den Gebrauch der deutschen ge- 
wonnen werde, und dass leider! diese Klagen aiciit ungegrfindet sind, hat 
den Gegnern der HuinanitäLsstudien einen, festeren Boden verschafft. Das 
ist eine der nothwemiigen inneren Reformen im Gymnasium, deren Dtircii- 
fiihriing zu einer siegri ichoren Widerlegung d«r Gegner führen wird, ais 
selbst die gründlichsten w issenschaftlichen Discossionen. Die zweite Ab- 
handlung fiihrt die Ueberschrift: Der Gesehiehtsunter riebt auf Gymnasien- 
Amlcuinngcn tu, einer besseren Organisation desaelhen von* Prof, C. C* 
Firnhaber» Der Geschichtsunterricht ist in neuester Zeit vielfach be- 
sprechen worden. (Um von früheren abzusehen, erwähnen wir die trsff* 
Uebe Instrtkction fÖr den gescbichtlich -geographischen ünterri^t in 4ef 
Provins WesCphalen 1830; Hainakui: Plan fiir den Geschichtannterri^t 
mf den oberen Klassen der Gyma. Preussen«, Pregr. Gnmbinncn 1833 f 
Schmidt: Ueber den Geschicliisnnterricht in Gymn. Progr. Potsdam 1^2; 
l«'abian: Pkn für den Geschichtaunterr. auf Gymn. Progr» Rastenburg 
J853; Lucas: üeber den Gyawinaiainiiterriclit in der Geschichte. Progr, 
Köiilgsberg 1833; C. A. Müller: Ueber den Geschichtsanti^richt auf 
Schitien. Dresden 1^5; K. Knppr de incrcmcnlis, quae ratio doceadae 
in. scfatfiia bktodae — cegit, Miauiea welsäe, ödurüb die IrÜMf* 
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Liiteratur sehr vollständig^ ßlebt ; Hotlonrotli : Bemciktiiiirn über tleii 
Geschiclitsunterr. in G^mn. Emincrich 1837 j Jacubi: Gran^ltü^e einer 
netitn Mcthüde für den valeriaiidischen Gescbiehtauniel'rirht in flrutschen 
Schalen, Nürnbcig lö39; C. L, Mencke: Bodeutg, und MetlftHir des 
Gjum. UnlerrichU in der Gesch., \V eiiburg 1840; Voigtlaildt üeb^r dpu 
hifitor. Unterricht auf G\mii. .Sclileüsingen 18 + 1; liottgers Beniei klingen 
über Zweck und Methode des (ie.'^ciiicbteuntcrrldiu , Halle 1841. H. J* 
Kämmel : Üeb^ den Gymn. - l nterr. in der Gesch. Leipz. 1842; der 
Lebrpian für die G< .sc hichte in den Konigl. S;u Ii?;, Gelehrtensebolen ; A. 
Heydemann: Heber den {^eschichtl. Unterri« lit auf (iymnas. in der Zeit- 
schrift für (« yimiasialvve.sen I, II. 8, 6öi\.); gleichwohl ist man Von einer 
festen Aii>ichi und von deren Dort liftihrong noch so weit entfernt , da«s 
in der üt rmaniÄtÄnversammlong zu Lübeck bedenkliche Aeusserungeil 
ober denseit3f;n fielen u.ljöbell in «einer bekannten Schrift ; Grundzüge einer 
Methodik des goschichtliciieii Unteifichts auf Gymnasien. Sendschrei- 
ben an den CousisU-Dir, Seebeck in Hiidburghaiisen, Leipzig 1847, deit 
GyirtJiasieu nirht ganz unverdiente Vorwürf«? maehen könnt«. Hr. Prof. 
Flfnhai>er hat diu letztere Schrift besonders ins Aoge gefasst «ftd sfch 
dnrch seine Aidiandlung begnindctc Ansprüche auf Dank erworben, da 
dieselbe sehr heachtnngs\Nerthe Resultate eben so scharfen und besonne- 
' Men Denkens, wie langjähriger Krfahrang bietet. Ref. ist "volikonimert 
einverstanden, wenn er in dem Mntnritätsexanien die Porderong, dass 
der Sehuler die ganze Geschichte in präsentem Gedächtnisse besitzen 
solle, eingeschränkt fordert. Gewisse Data mossen allerdings unter- 
l^ciilich im Gedächtnisse behalten sein , weil ohne dies eine Uebersicht 
aber die Geschichte ebenso wenig möglich ist, als Orientirorig in einetlf ■ 
Lande ohne Konntniss der Lage der Hauptorte, ßs kann aber Jemand eine 
ungeheuere Mu&be von Namen und Zahlen sieher im Gedächtnif^se besitzen, 
•btie die Geschichte zti kennen, ohne deren bildenden Einfluss auf Geist und 
^eiDÜth erfahren zu haben, und im ( nf;eni hell kann das Letztere der Fall 
feiB, ohne' dass eine stets proiiij)te FJriiiiicruivg an das Material vorhanden 
Ist* Ref. ist desshaib der ^(Mnting, dass eine schriftliclie Prüfnnr: als 
das sicherste Mittel, die uahrc historische Bihiung eines Abiturienten zu 
erkennen, allgemein «ein sollte. Die in raehr^ren Staaten bestch^rtd^ 
Vorschrift, da. SS 5dU einer der Aldiurientenüi leiten , der deutschen oder 
lüelnischen, stets ein iiistorischer Stoff gewählt werden solle, genügt zu 
diesem Zwecke* B« versteht i.ich von selbst, dass die inilndlichc PrüfiriVg 
dcmongeachtct imerlässlich bleibt. Eben so stimnien wir Hm. Pr6^. 
E'irnhaber voükeminen l>eiy wenn er LobelTs Forderung eines universal- 
bistorischea UnterrichLs massigen zu müf<8en glaubt und im Alterthom* 
dm Geschichte der Juden , Grieche«! und Römer, iiti Mittelalter önd hf 
der neueren Zeit die der Deutschen vorzugsweise berücksichtigt wfaiM# 
will ; auch kann Ref. d*5n meisten der von ihm gethanett Vorschläge Mftkf 
BcistimWurtg nicht versagen und nur Weniges hätte er weiter atf«g«f8hrt, 
Aiuleres Scharfer benimmt gewünscht. So wünschte er, det-Hf^'Vrf» 
hatte die Mittel ^ wodurch die Lust /o einem fortgesetzten 8M4linD 4«r 
6eB€iii«bte auf dar üniTersitat geweckt werden kann , aaiffSliillcfc«^ tNT^ 

22* 
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iMtAMl' Büd. bt der Ueberzeugung , da«« die« RcnuUat am b.-sten er- 
wlcfct werde, wenn dem Schüler vor i,ein» jn Abgang an einem Beispiel 
4m üninttcbied iwUeben dem, ^vns auf d< ra Gyraaaiiium erreicht \v erden 
kann Wldde«, wm die Universität ^cben muits, aascbaiiUch gemacht, 
•dir Min ihm ein grosseres gcvcliidiLndics Werk in di« Hände gegebea 
«rffd, «ehärfer besÜmmt hatte lU t ^resvünscht die Abstufung z^^i5chen 
dorn 2. nnd 6. Cur*. Ala ersten nimmt auch er den biographisclK n an} 
ab characterUtUcbcs Merkmal de? zweiten aber giil ihm die Darstellung 
4tf tnijiinr und Begebenheiten. Im ersten Curs wird die Ansdian- 
an die wichtigsten Personen gefesselt , im zweiten erweitert sie sich 
lur Auffassung des Ereignis««?? in «einer Totalität, und daran scWiesst 
«i€li foliiirecht die dritte Stufe, auf Speicher der Schüler in die Ursachen 
Wirkungen eingeführt und ihm der Scldeier gelüftet wird, bioter 
4m die eigentlich beweisenden Kactorm verbergen. Wenn der Hr. 
Verf. das Nachschreiben eines Heftei» uubedingi fordert, so gerath er 
dadurch mit Vielen in Widerspruch. Ref. selbst hat (NJbb. 
^•318) einem in vernünftigen Grenien gehalten Nachschreiben das Wort 
geredet und erklart es für si^inm Grundsatz, <la.si man dem gew issenhalteft 
«nd befähigten Lehrer stets überlassen müsse, die Mittel au wählen, durch 
wakhe er seine Schüler am besten zu fördern glaubt; gleichwohl kami 
er nicht unbedingt dem Hrn. Verf. beistimmen, weil einmal das freie 
Jilftfihschreiben «u viele Missverständni8.se veranlasst, sodann den trägen 
Schiller au einem gednt\kenlosea Anhören des Vortrages nicht selten ver- 
leitet, endlich dem Lehrer Fe.sseln gegen lebendige Schilderungen anlegt. 
Sofortiges Abfragen oder die Forderung zusammenhangender Nacheriäh- 
Inng gewahren dem Lehrer Ruhepunkte und fesseln die Aufmerksamkeit. 
Vollkommen Recht hat der Hr. Verf., wenn er am Schlüsse ein v\ohlwol- 
ienderes Verhalten der Behörden gegen diesen Unterrichtszweig wünscht, 
nicht als ob man im Allgemeinen seine Bedeutsamkeit verkennte oder ihn 
geradezu vernachlässigte; aber man hat ihm bei weitem noch nicht seine 
volle Berechtiguntr eingeräumt. Man hat in vielen Landern ihm die 
Stundenzahl zu Gunsten der Mathematik und Physik zu sehr beschränkt, 
und dadurch entweder die Curse zu sehr ausdehnen müssen, wahrend ge- 
rade die mehrmalige Wiedervorführung desselben ein sicheres Gedächtnisi 
am besten vermittelt und der Geschichtsunterricht doch jeder andern 
Stufe der Bildung adäquat sein muss, oder dem Lehrer die Möglichkeit 
geraubt, iu den Lectionen selbst das Vorgetragene zum geistigen Eigen« 
thum der Schnler zu erheben, und also den Privatfleiss der Schuler, wäh- 
rend man ihnen eine Stunde Lection wöchentlich ersparte, verhältois«- 
mässig weit mehr belastet, ja sie sogar zum Einlernen eines todten Ge- 
dachtnisskrams vor der Maturitätsprüfung gewissermaassen gezwungen. 
Hr. Prof. Firnhaber hat vollkommen Recht, wenn er für die obern Klaa- 
sen einen ^jährigen Cursus mit wöchentlich ü Lehrstnnden als darchao^ 
WQAichenswerth bezeichnet (vgl. Fos.s Zeitschr. for das G,-W. If, 1. S. 
Ö8). Ref. möchte aber auch ein wohlwollenderes Verhalten vieler Schul- 
manner gegen diesen Unterriclitszweig wünschen. Denn, wäre man von 
fainar Bedeotung für die allgemeina Bildung recht äberseugt geweseot 
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I dfe grosse Betcbranknng der Stundenzahl hatte nicht stattfinden künnen 
— - und wie bSnfig muss man nicht die thätige F'ördernng dessefbcn in 
den fibrigen Lectionen und durch sekie Berücksichtigung bei den Aufgübea 
10 schriftlichen Arbeiten vermissen! — Der dritte AiifsaU des Heftes: 
I7e6er Vereinfachung des Lehrplann wf Gfmnamen Ton dem ehrwürdigen 
Veteranen Friedemann ^ ein Theil eines yon ihm ati die Kcgieruag er- 
statteten Gutachtens, ist eben so interessant durch die gegebenen ge- 
schichtlichen Notizen, wie die aosgeüprochenen pädagogischen Aiisiclit' n. 

' Ref. sieht mit frcndiger Erwartung der Fortsetzung eiitgegf^n. Von 
den übrigen in diesrm Hefte enthaltenen Aufsätzen erwähnt Ref. den Ite- 
fitkt über das Regulativ für die G^ekrtentchulen des KGnifrycicha Sachaen 
▼on Fr. Bartolomäi in Jena (den dritten, welchen die Zeit'^chrift bringt), 
Ref. erkennt an demselben Scharfe des Urtbeils und p&Ua<;o irischen l'act 
bereitwilligst an , kann sich vieler darin enthaltenen guten Bemerkungen 
nur freuen, auch die ruck sichtsloie Mnä offene Sprache nicht tadeln; 
aber zu bedenken muss er geben, dass ^ne Verordfiiiiig von Behörden 
ateti >riele Bestimmungen «ntliailea wird , derea ricbtiga Anwendung dem 
Tacte der Ausfuhrenden nbertiwseo MaibM anitf. Der Hr. Verf. tadelt 
8. 144 die über die Revisionen der GrjmMsien gegebenen Bestimmungen; 
auch Hr. Dir. Dr. Foss ist in seinem Berichte (Zeitacbrift für das Gym- 
nasial- W. If, 1. 8. 30) der Meinung, dasa jdM Gonatasarien zu viel ein* 
geräumt sei, indem ihnen nberlatten worden , hervortretende Uebelstande 
sofort abneteOan. Ea IcemDt Allee deranf an, welche« Sinn man mit 
den Worten t „hervortretende Uebelatinde*' verbindet. Offenbar kon- 

I nen damnter nidit lolehe, die «oe geringerer BeHÜguDg oder abwe!« 
chenden pädagogischen AnsScbtea ' eioM Ijein^ra hervorgehende üebel» 

I Stande gemeint aein; der Commisear soll Ja nur über die Ausfuhrung der 
gesetzlichen Beetimmung sich Ueberseugung veracbaffen , ~ ei kennen 
darunter nur Abweichungen von diesen verftanden werden« SoMie nnn 
können entweder aoa Minventindniss ond Nnehttiaigk^t berrefffehen— - 

[ fiur diesen Fall findet 0r* Dir. Fese siebte eluilwenden, oder leonle 
tad andere nicht zu beaeitigende VerbSHniiM kennen Ihrer TBUigen An^ 
wendbarkeit entgegensteben. Der C»mmiamr wM* nnn webl wiaien, 
wie weit seine Verantwortllcbicelt gegen dae Ihn anndende IflnltliHnni 
ihm sofortiges Handeln gestattet er wird we^l andi klug genug aebi, 
die Ansicht der Lehrer an bdren «nd aieb nldit mit der Mebrtabl der* 
selben in Widersproch au aetaen« Wenn aon aber daa Lebrercellegiuni 
selbst einen §iolchen Debelatand ampfimden bat nnd den Ceanaiaaar davon 
iberzeugt , erspart es dann nicbt weitläufigen Geiebaftsgang , wenn der 
Commissar Vollmacht zur aoibrtigen AbateHang beaitat, and Ist ei aicbt 
lithiicher, ein solcher U^litand wird aefSurt beieitigt, als er beatebi 
noch mindestens einen oder awel Bfenatef UabaAanjpt iat ibar die Art, 
wie die Behörden die Baaofiichtigung der Sahnlen aaiSben iollen, viel* 

' &eh gestritten worden. Keine gesetalieba Bemmmnng kaim jeden Miee* 
branch , Jede Unbequemlichkeit verboten ; die Haaptiaebe wird immer von . 
der Einsicht, dem Taete nnd der.Hnmanital der BebSrden, ae wie von 
vertraoensvoUen Offenheit der Untargabanen abbingan. — DerRr« 
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Stt »mographlitiie Barilite — i M fafttl . 

Verf. be«d^«IIMr 4i« BiMiMHCi f»^« im B U wü m wmi Mni 
Jahre hi«l« ^um^ 4ie Cemar: gans «giiiiceiid, etUaft, iü 
Anstalt «1 «atlMiiftt«' ab dm pUagagMM Mida. 0ms ikktig klt 
ein Urente ia4 {aUairiar liagling dttf aUbt aniiM^n wavdon)» iSm 
that aW aach dar flirhilitliii »mm aiaki ^ acMoat aiiMB aM ^aai« 
Grunde ra» ^ow AMtab BotÜHnilMi aidhl Tan da» Bataoha «aar aadm 
8chuie aaa.ar bawwbtlfcaaichtdag mtdiaaaalnaF Pw a w ag andfciw 
oeren AMtdUMg« IlMr waldMi Badfagniigea abar «ifd jaM Oomm 
enheilt) Nar daaa, waaa dben dU Labiar waaig tMbmg aaf BaMa» 
rang rnabv babaakaaaan «dar rfttUalM NaahthaOa Gkt Hu» ib^gaa Mi» 
1er (iirelilaa nainaab Abar dirte aia daattdia Lahtir getai, ohaa ab 
fdbwftcb, fffg, flBtidbtlg sa eRaakaiaanY Hat dawi dar Lahm Im« 
alla BIftItol ig üSadin, aaf mitikbkaU akaa aMmlaM arfalcntck da* 
aswiflMBY KSawm oMiA hiMcbe Itef^baagaa dan gnla« Sarnau 
ar ftrat» wiedar aaaro««aat Kaan abar aia «MitClkhar ScMUar aidbl 
aadfi« «M!l5br^9 Labaien fartgasatata W|darael«lnfakai«r, Tnte «d 
Veriiabnaaf dev Gaiateo aidit iai gfiaadgitao Falta waMgata« dia WAf 
•aiakali daif Labrafa an Aadani? bt aa alabt waitar» daaa ain liadigot 
Miaf dar Haavda awgamrat ivarda» ab daaa maa iik 4«r HaAnag 
aaf aeba fiaibng aaah aadara aogesiaakt wardaa Bart? Dia ADwaodaqg 
Jesar Ganfar bl aagar ab 'gntoa padagogisebaa MltlaL. M badaff at 
dMT Dittbahg dea Aaasiaiaiaii, am ^ lailebgahaD» aba aiabba Brba* 
kaag aa baivirkao. War dchtlbb adi flcbaüda «ad NaakMi keitakt, 
Mk abbt Sndart^ bat antwadar daa Wiiba daaa abkt ~ daaa 4m 
Wab giaki aaab tbblbur attUbka Kraft ^ adat^ Vatkütobaa , Aa «r 
abkl basbgea kano, aiacbaa aa iiun nnaidgUak, Im baidM FdUaa nM 
db Bnthabaagaaa aainan kbbarigaa VarhalCiibteD niabt aiigarackt»ki 
latslam Falta aagar kaütaia araakabaa* Ihm ab Lahter partwiiA 
adb kdana, data« aiaiM wkr kier gaaa abaekaa, db Bakirda kai MM 
dba M wkitaai nad aahaa dar Uoiataad, data £a ailgiaieba« AMh^ 
aeaMraa vom ganaaa Cattagbai artkailt wardea, biidat ainan Ibwa b^ 
gagea. ~ Dan S^obnan afkaaai Rai» -ab aban aabr niblicfcaa IbAü' 
rbhl an , gleickwakl kaan ar abkt fSr aelna Aababaa ki db flcbda b 
fir AUa bbdaadar Kraft sab. Riiakfbbtliab dar b das KbM m 
laiaadan Aitaraa kann Baf* dan'Hra. Var4^ db fiaruhigung geb«B, daii 
Haradat aaf rieb« fifiabidiakaii fiahaiaa -»^ ob aaf allen , waba at lir dM 
Angenbttflk olabt «— b 9eoaada golaian wird , and daai daa ICriitariH 
db daifibar aalgaaaaimeaan.3ettbaa«igaD kabaawegs ab ür atta Mb 
ktodaad and «nabiadarbar aatiebt. Oiia Biabdsekaa Bakobn kaMi 
ikrigens d«n ^üniiani m Aatlanda, wabka daa Ragabrtlr ikiar dnmüM' 
▼alba Baartbcdloog aetarwarfba kabaa^ diaa aar Daak «fbaaa.. Btbli 
li^ will Kai aocb abe klebe Baridillgang geben. Bii eelegenUk 
^aa lir Wirtaakerg aasgcspraakaaaa Wonacbaa wird aoa Alharfü 
BabkbMblT I. B» a» db Bbricktoag hlaiiabUbk dar Staibabaaalaaag brf 
daa K5aigl.-9iekabakaa IiandaifdHiIaa aagallkrt. Paria bt Folgende 
▼wiadart« Dia Aababmaprdikafaa fbdda b dar arüaa Woaka Jad« 
oaaan Bamartan atalt , abo naak daa halbjdbrttcbaa «diidf rofongen. Bi 
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iHhi ri iil w im4 iMif« FmMI«» «ird In 4ir Rf«a mt «te CboH^ 
9«iMiiliil, iut wmm tr. Vnytrtt» 4Mb« wf tf Mi« «iWl. 
Mm fcdoiflicbe F^eUtelU (4iM gilt aiMh von dea Mg «naoaUii Pnott««. 

. «leUra) wird nitMb bei dflr Aafiwhmo annittelbar eio«n Bewerber m 
Thmlf «t »Siito d«tta isia, d«ii k«fii6 solcb« Koftatellaombaber vorbtn- 
4m mimikf wakbedM FreUtoUe trbalten kooBtoD« • Xd foicb« rückwi 
TkbMbr die KoüitdlMiiabäber imcb fiadtfrftigbeSt» AbfffibrtiDc oad Alter 
«ia. Nor m KMlMtXka werden nebrere Bewerber dedgelrt, aber niebt 
m jedetl, leiidefftt b«Heb% viele, cm denen »aeb Anslbll der Mfnng 

• afo Wfirdltfrten mm Genna*« der Melle gelingen, [ÄJ 

*» ' 

Cg f i ^gArfih ligllnil mm AmmtM g i mum ren Pr, ^meld 9M- 
/nr, Lehrer mm VltstfamB*iahea Geeehkiebtikgyinn» nnd BleclnHinn*iti]hen 
Krrftfcnng ab a n te . Swelu terbeüerfte Anflug«. Dreaden nnd Lelpiligi 
t8l7« OO 8. gr. ^ Pfeia b Ngr. BeboB die Nnthweadtgkdl einer swel- 
tan Anfliv» gaieialrt dieaent BMkln tpe Bn^Csblnng nnd fti der That 
beweiat ea tldi dorob aweduniialge Aoiwabl nnd Anevdiiuiig dea Stoffes 
nia ein aebr braocbbarea, HSltoittel beim Unterrieble. Ref. würde die 
neneate GeMblebte biaweggelaaaen baben ^^weif seiner Uebenengong oaeb 
der Geacbicbtanoterriebi anf dem GjrienaalBBi oiit den Jabre 1816 absa- 
acUieaaen \mi\ bocbatens darften die wicbtigaten Kriege nnd Dynastie- 
f erdüdeMiigett Anftudiaie finden dSrfcD» C^*} 

I > ff 

i « 



Am %K Jan. 1818 aUu1> an Beon der Gebflime RegSeraugsrntb Prof. Dr. 

' km S9. ian; «u M ancben der Pref. Dr« G^rrat bn TS. tiebeoajahre. 
Am 6. Pebr. sb Leipzig der Prof. der blatertaebeit BoUswIssenscbarten 

BB der daalgen Ualveiaitjity Dr. fVMrieft tknA. Av^. Baue,, geboren 

nm 4. Jan. 177S an Rebfeld bei Qeraberg» 1798 Pk-ofesaer am Cadet- 

tMibanae an Preadeo , 1898 Baeb Leipiig veraeUt. 
Im Pebr* In Landäberg an der Wartbe, der Geb. Hefratb nnd Oberpost- 

direetor Dr. Jet« fianl Nwnkerger, bekannt ala Ueberaetaer des Vir« 

gll Bttd Verf. anderer Sebriften* 
Iii dema. Mannt der Oberlebrer Dr, M, CJWrf, JuMg «n FrankiVirt am 

Bfaia nnd 

der Prof, Dr. BcJlvara am Gjmnaatom an Ulm« 
Am 18. Pebr« atnrb an MGneben der Prot der Roebaclmte Prot Dr. Zae- 

eATIM. 

Am 23. Pebr. an Brealan der nnMerordentUebe Prot ' der .dentieben Lit* 

tenlnr Dr# /«ceR 

Darob eine nna gewordene geflllllge Bütthelbing aiftd wir in den 
Bland gesetatnnbaricbagen, daaa der ber&bmte Arcbäolog eon Köhler 
In Veterabarg bereite im Jabm 1888 Tentorben Iit. Der in diea. Jahrbb. 

I 
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LT/i. %. m «fwikito» 1»i April IM n F^taMr« m iwI i^M ü 
H<»fr. M» JTfiUflr war «in i« FiMMddfItilo «iiiMtollter Bnte vwi 



Ordensverleihungeiu 



B«i der in i«Uten Befte erwähnten OrdensTerleibong in Berlin er- 
bleiten den rothen Adlerorden 4. C lasse ausser den Erwähnten Prof. Dr« 
Born in Greifswald und der Dir. des Französ. Gymnas. in Berlin Dr. 
Krtamtr, Der Prof. Geh.-R. uen Ritgen in Giessen erhielt das Comman* 
dearkreoz % Cl, Tom Orden Philippus des Grossmnthigen ; der Kaiserlich 
Rnss. wirkliche Staatsrath, Viceprasident der Kaiserlichen GeseiUchafI 
der Naturforscher zo Moskau Fischer von Wdldheim das Comthurfcreai 
des Kdaigl. Sachs. Civilverdietistordenf and den Kooigl« PreoM. reÜMa 
Adter-Orden 2. CiasM. 



Sdinl* und Umyersitätsnachrichteii^ Beförderui^ea 

und EhreabeieigaiigaB.. 



G&ossHBRZOGTHüM Badew. Bisher begann das Schuljahr an den 
Pädagogien, Gymnasien und Lyceen , so wie auch an den höheren Bfir- 
gerscholen (regen Ende Octobers und endigte sich im folgenden Jahre 
gegen Ende Septembers. Die F e r i en jedes Jahres waren (die Char- 
woche nicht mit gerechnet) 9 Wochen. Sie fieien in die Ost^erzeit, den 
Sommer, den Herbstund die Zeit zwischen Weihnachten und Nenjahr. 
Das Nähere bestimmte, in Beziehung auf die einzelnen Anstalten, die 
Oberstiidienbehorde, nach Vernehmung der Dlrectiüuf^n und Lehrercoofe- 
renzen. — Diese sämmtiichen Bestimmungpn wurden nun von der Re- 
gierung dahin abgeändert: „Das Schuljahr beginnt mit dem 1. Octoh. 
und endigt sich im folgenden Jahre in der !Miite Au^ast. Die Prifin|tll 
am Schlösse des Schuljahres beginnen iiherali am 16. Angust, oder wenn 
dies ein Sonntag ist, an dem darauf folgenden Tage." Die Ferien 
jedes Jahres sind: a) an Weihnachten acht Tage, b) an Ostefl 
14 Tage (vom Palmsonntage bis znm weissen Sonntage), e) im Spatso«- 
mer von den Prnfunj^en (welche am 16. Aug. beginnen) an bis xopidfll 
September. Alle son.^iigen etwa bisher üblich gewesenen Feiertage sM 
aufgehoben* Zugleich werden diese Bestimmungen aach Ür die hohms 
Bürgerschulen ausdrücklich als js^eitend erklärt." 

Bonn. Die rheinische F^Viedrich Wilhelms - Universität zahlt im 
gegenwärtigen Wintersemester 700 Stndirende, 585 In- und 115 Aoslao- 
der , nämlich in der kathoi.-theol. Facnltat: 1Ö6 (ISO Ini. 6 Auel.), in ikr 
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mM^^'ikMLi 97 (Xllia. 16 äutL), la te Mil.i (tt# HL 4BA.% 
Itt te iMdid«.; 76 (7i iDk 6 Aari«> » bi der plUot. 1 1#S (96 U 47 A.> 

I Matatlil 761 baltigu Wir «rvi UmM Mtr tMch da* PttorauM» 
täte tm tei fttaiirn«, 1847: Jm. Ent9 4ß dkmmM to«! Wi» 
Mrtm AMt fiila ^tifb M Miiildarf M AaU) iS & & MgmI- 

I 4<a HaaftickiifliteUar Bmdiaaaa aad Lamprldiaf ao wtlt fan aiaandat 
db, im aacb daia Bfataraa Alemadar Savataa alaeiralbciadlga Niadaiw 
lige crttUaa, aaiii das Latetam aiaaa akiaatallaa 6iag davaa gatiagaa 
aad soaa AWclil valhüadig «irdabt hat IHa aeaaraa Gafchicblder- 
ichaff ImWi anHradar dia aalgagaacaMlataa BaricMa a« Taralalfaa f ^ 
iaabt| odar dia gaaaa Partie der CaeeliialiCa fir k ala aaaaMIWaa 
Daalcal fMtli erlilirt. Ja wiafeftiger aber dta Bitaaataiai dar Wahr* . 
Wt Ar die riditSfe Bbarthetkmg daa Charaatara Tan Akxaadea Sevarae, 
Ja iAtarasiaatar jener Krief aU das er^ SGaeawaaatrafo der Raaar arfi 
dem fSr die Gaiciiiakta Asieae aacbmaU ea wiaktif gawardaaaa taffiiai 
deareicfaa Ut^ an aa «ebr lag dia Aaffaidarang Tor, aa aataraadMa, vria 

I nth 4w 8dMtw faldftal wacdea kdaaa. Hr. Krabe bal iicb diMat 
Anfgaba ailt abaa iM fraaseai Pleisae wie SabafftiBa aateiaagaa aad iai 
dareb aiaa eargfiUiga Pffifirag der Qaettea aaab ihrer iaaarea aad laeeai 
taa GfaMibvrardi|^ei% aa den RaialUia gaiaagt, data Laapftdiu* Btaib- 
laag die riaittiga aei« Wir audbaa dabar aasara Leaar mh Vevgpigaa 
aaf ^ Mirift aafiaarbfam, weloba aiabi aar abMa lalaraaiaatao Mtiag 
aar riaMian KaleargaedMta Hafert, laadem aacb ?lala aMtlge Ibta- 
nr-hklorffaba Natisaa gieiii. [D.] 

- CA&fi<Ai7HS« Ja dem MaQabra 1811^47 war daa Paiaeaal daa 
da^gea Lyaeane laigeadaat Bpbaiaa Dr. JK^UI« avaag. Prüat» MiidaCa» 
riai* aad Oberlcircbenratb ; Piraator l>r. E. Kärcher, Gehaiaiar Beliadi 
and' Mitglied dea Obentudienratbes. I) Lehrer des Lyceumj»: Der 
IHiaetar Pr. JTwrcAer; Dr. Zdl, Geheimer Hofrath; Fierorii^ Hofralbi 
IMaiy Hairalbs fiimilaftr, Hofrath; Süf^flcj Hofrath; Maurer, Pratf 

I GfnHier, Pra&$ HoUnumn, Prof.; BoM, Prof. ; Zandi^ Praf.; AMk 
gar» Praf»; Dr. ^aai^» Ljraeaaialehrer; Sehmidi , LehnmtspracUcaati 
aaa BStkk^ Labraaita^acticani; Fouler, Lyceomslehrer, uod Zaamr, Ly* 
aaaaialabrar. Aeaaardeai hielt Prof. Welitkm denjenigen OberaeTtaaaray 
waieba aiab IraiwUBg daia BMidelaa, Vorlesongea ober CbeaHe. Dea U»» « 
terriebt in dar enfjKaabea fipradM ertfaaiila.Lebnir tUnd* II) Labrar 
dar LyeaalTaraabalat lladajf, Lyaeumslebrar; Z m amt (a. abaa)| 
K» KSrtier (provia.). III) Piir beaondere Ualarriabtagagaa» 
84aa4a: Kaibol* Religloaaaaternobt: PleOtuwr, Prat; TaniaatarHsbli 
Tainleli. fialari Zaichnenoaterr. : Maler fijifdr; Gaaaagaaterr. $ Hefoig» 
Goa a» 2a»iMr (at ab.) $ Bibliotbekar s Profi Mtmnr (a. ab.)* > V er wal* 
taagaraibiPriuideais Oahaiaier Rath Mai»ig* Mitglied ef: Der 
LyoeaniMKraat. Dr. JKMer ; Prat BoM (a. ob.) ; Domanenrath Sehmidi % 
GeaeiBderaitli Kaafiaana Gaß. Secretart Revisor FcfendecM. Ver- 
vacbaar dea LyaeamafiNida: VararfUter JTalita. Von den oben geaaaatea Ub- 
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fBitt traten vor dem vöiltgen Ablanfe des Schuljahres dett in eiuen aDdeis» 
WirkOBgikreis. Ih-. Zell folgte einem Rafe aU Profestar dar. Archaal«» 
gie an die UniTersitat Heidelberg { den Prafisiaor HoUnmm wmiiS wm 

Königl. HaMl dam GroMbersoge die ebrehvoILe Brnennoag som 
sten Stadt|ifarr«r Ml der Kirche aaa fa^Ugen Getate io. Heidelhaf|i tu 
Theii, ood eben so erhiaii Pralawor PeUigiier die gleiche Emenfinng ala 
StadtpfSEU'rer kt Mannheim. — Die Anstalt , waloba ia jadav Beaiehaag 
m fvMttandig orgaoisirt and mit Lehrkräften aoagavStlat ist, «vie keiaa 
ander« im Lande, hat, wi» Mch die übrigen Lyceen, olnah MRijahrIg» 
htknun und sechs Classea. Die Unterriehtsaeit iit in )eder der drei 
untern Classen Ein Jahr, in jeder der drei obersten zwei Jahre, Jede 
diäter drei oberen theilt sich in twei Ordnungen, deren fiebüler hier ab- 
gesondert nnteriiebtai werden. Jede Claaaa, bezrehaagswelse jede Ab« 
theUnng, hat einen Hauptlehrer oder Cloaaacivorstand welchem haopC- 
iiaididi .die nähere Anfsicht auf Fleisj^ und SitUicbkeit seiner GlaNa 
obliagt» Haoptlehrer ist, atee Rücksicht tmi AnciennitätsverhaltaitM|. 
in der kegel derjenige Lehrer, welcher den grdssten Tbeil des Unter- 
riohts in der Classe giebt. Kr hat die oihare Aufsicht ober das Beneh» 
ften der Schüler seiner Classe in* und «naaerhalb der Stehole za fuhreoi 
unter Rücksprache mit den Nebeniehrern ; die auf Fleiss und Sittaa 4ar 
Schüler bezaglichen periodischen Eingaban iüf die Lehrerconferenzeo so 
verfertigen, lur die Öffentlichen Prüfungen ^e Locatiapalirten and dia 
Vemetcbnisse der beliandailin Uaterrichtsgegenstande n anivverfen, dess- 
gleichen dte Vorschlage zor Promotion hiasichlüob d r ans seiner Classe 
in eine höhere aufsteigenden Schüler zu machen. — - Dar Haoptlehrer hat 
sich auch mit den Nebeniehrern über die Vertheilung der hfinmichmi A^* 
^bakan der Schaler zu benehmen, damit hierin eine Ueberladong Termie- 
dan nnd eine gahdriga BSnCbailung solcher Arbste« in die Zeit erzielt 
fvwda, nnd «s diVsem Zwecke, wie überhaupt wagen aller ain gameia 
sames Zusammenwirken der Lehrer erfordemdan Angaleganhetion aainer 
Classe, mit den Nebenlehrern in^eviadSaahan ongern Confaransen, wal- 
len der Director dar Anstalt , so oft er es für angametian kfilt, fcai* 
wohaiy in Berathnng zu treten. An dem hiesigan hjtmm ist Vkrvrd» 
Classenvorstand der Obersexta , Gockel dar Untcrsext« , SSf^ der Ober- 
quinta, Mmtrer der Unterquinta , Gerstner der Oberqoartn^ Biekk der 
Unterqoarta, Zandt der Tattla, l^issingvr der Seounda (in aewei ParaV« 
lelabtheiluugen) , Dr. Lamey nnd Sehmiät der Prim (in zwei IhailikUb* 
tiiaihMgan). Die Vorschule des Lyceums beataht aus drei CHnsMn« Viv 
itand der dritten (obersten) isi Rudolfe der zweiten Zeifll^ ttnd der «r» 
«trn Iforl Kärcher. Das Lyceum sablte, mit dar VcHricfaile, in dtasen 
MioQakra 666 Saboiar ; dvran komaan «nf das alg^ntllcha Uyrn^m 4S^ 



*) Da an allen Gelchrtensahvlan . kl Grossherzogthum Baden Jette 
Classe ihren Haoptlehrer oder Classenvorständ hat, und diese Einrich- 
tung einen wesentlichen I?estandtheil der Badenscheii Schulordnung aus- 
macht, so glauben jwir, zuinai im Interesse der auswärtigen Lehrer, wei- 
che niit dan Znitaodaa dar Badiiohan Schalen weniger bekannt sind, 
etwas snifShilicliar dioM» Cl«geiiafand bahandabi sn nissett. 
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«ifeiU te ei^enOidie L9«fiMii 987» 4i« V«fiiM« IM, Miki mmmeii 

g«gin d«» Ttrifu m» T6 Miüiir ummtkrt^ AnB^sumb ki da» Pr«^ 
' gfiMm «lU fkMt WMtiiT«llw Beilii« 'dW Vim^m d«r AMUdt, Pr, 
JU^]^|ei>i Bfkn^ cur Inl diifa ci t ti i M fi f m^Qgh mnd Lmkographie. MHt 
idlfmuy« li Bfl dti rfg M i > f Zug-oft« ab «Mut iltr w$rjähn^cn ^kmtOimg * 
9mr 9lfßmä$AM m i%«ttu$u»4 T^rmm» CMirtth», 18(17» VI «« 18 «» 
Ii |>«r geMitf VwftMMT, ««Iclitr dordi MAüf ii^pgafiihKrm I<d«i«i» 
. ^ ««1 d^ Geld«!« d«r* Lexioogn^ble liwwite fihinIMiit Mwifc ifC^ 
ImH «idi dlifcli 4len Veitricp^ «In neM Voidlemt «rw«rli«ii». 81» «111.^ 
hidUo den ScUdw von d«r im Torigni Mte dM AracMm beigebt«» 
AMmidtag ,,Pn>MdiicbM PJ«iiiM und Tmm^** ü» d«mlti«i hü 
4« VwfitaMr 4 Hnuptponku )>e6prQcb«iii 1) dit liiteiiiifdM 8pffwh» ' 
»m Cf «vpdibyteiitf dd» ImliiMMa . Hiesnacli uHIma dit l«liit 
I« «ikmImhi MkQ dw TcreM ««d PIülIw mm TM «idftei gwintMl 
«Mrdw, • 9) Man «Ims genaoer, ab lUhw giMbdii«» iwMm toft» 
^iffüi (d. k SjUaUm) and yortra^^ (Lefiep) der Teraatiichaii vnd PI«» 
tliiaclwp VeM wUMclMideii. Bieniadi wardaa inaiuAv dar UaliaVy 
namentlich M PUmIim gefuiidcMii, &u^caan»tcB Freibelte» entweder 
genc «erachvyMca» oder cicli 4oeh aiir ad wenige FdHc todMikea. 
3) Die oelirUcb Betonoi^ leldidbclMr 

vietlletcte Sllbei »ar dt» ItoacUiehe Um Vetce) ertaiii a|e^ -4) Die / 
Knft dea ictoe «acht bei Plaaitts eebr oft» M TeMCC aar m wcBifCB ' 

fittelt«!'^ d^ Kirse la einer ^cMniänge. Die ver m- Ueipfnde Schrift 
enlhSIt ann» I) Wörter ^ welche hk Jetet in attea ednr.dech den gevrfihiH 
Uthm lateinkcheM Wirterhaehem leUen, md awir a) Sahchinllre» b) Ad» 
jecUfn^c) Zeitw^er» 3) Beaoiider» reraen Tca ZeilwSrtem»' 8) B». 
pendere Fennen >e)nzeteer Zeiteii. 4) PaMiTfofcien in der Bednutung von 
tmukiten Depeftentfce*. 6} Aedfihnn itajfci der Dapcocnatei« 6) Ua» 
Cewehnfiche Geccfaledite-: nnd Oeraefeiinen. 7} Ungewdhnlicbere An% 
spiadie einiger Worten 8> WortlenM, deren Mveibang nm itcikh» 
Ilgen iat. 9) WorCformen, welche qnanUtaticch genaner an bacttoiaien 
sind. Ic einem Anhange neigt der Verfetfcry dasa «an in dem Supi- 
nttB aotser dem Accnanlir und Abtatiy aneh nech einen Daür auf m.. aaw 
nehmen muac, weil «mat manche VerUndaDgen cieh gar aidtl richtig 
erklären Uecaen^ namanlliab cca dlea bei fiiclle eder Affteile dida der 
Fall , da der netinriiohe Sinn dieeer Werte doch kein nndcrer «ein Umne 
«Ist leicht, «chwer dem (d* h. mm) Sagen, Darck die Belege , welche 
der Verf. anfehr«, halten wir decaen Aniichi fnr wnhlbcgrihidet, und 
es werden nnsere Schul grammaliken' dieacn lUtiv des Bepinama ia der 
Endung ui und a nicht mehr mit BtÜlsehweigen nbergehen könn e n» Ana . 
dem Obigen erhellt, wie reieb an Inhalt diese an äusserem Uatfunge awnr 
kleine Schrift ist und wie wichtige Beiträge sie für die IntdbHicba htadn 
eographie aod Grammatik enthalt« 
I < ' 

■ 
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EmM^EB* Zmi IMtrgange im IhwMkoMi rwm Pvvf. lir« Dr. 
IB« J. MmMthi Mf d«i VvoC tbMt Dr. ' J. CIr* €lmr« Hofmmm wm 
K Nofkr. 1647 «ftcUm vwt tai Pir»f. nd DirMiMr Rifttor Dr. DWwtgfti 
ÜMMMMiMii iit yiirf— gr a wmw Mjift wfww «•» (9 4.). IN« 
bti d«r DttMlttilir PUl^logwiTWMHMiIum Hm» Dr. J« H. Hdbf« 

ttüfmiJHpgiMi Mm dtn b«Ävto4 JBt7n«iegfie«r v«rtiilM«ly dl« tedb» 
ireherM TeifUfMi» Ui MiiMr b«k»iiiilMi W«Im a» tei SidieMi m4 
DaUrHfjMeB die allgemcfaMi BÜdangsgestlse d«r«pni«be «MriUnadi 
iit «r m dtn Remote g dtiigt, daat, wla d«i GrMwi im Mkt 
IdNifigwi Vitteii dU AMStoMOng dMt Vocab «ine VerSüdenuig dee ilil- 
ftn Wertei/clelelttaai ss BnettMif des VeriMtei aadi iich aldkl^ le M 
der Synkope «nd 4pliireda Mtfig dSe Amatomiig einea Vecalea die Aa> 
Hiratieii der nieluten «aMda eder aedla aar Pelfe habe (ofiipii aw hw^ 
mköx^og =sm%9mfMSf ottMmp s= mnwiStw) aad fanier daaat ^wie dar 
'apiritai asper häufig a evaetai (vg = ov«), ae aiah gawlaae OawiaaaatMi 
darg«aialt enfeiebeo , daai ala nit der nicfeialea taoaia t«raehaialaan eiaa 
aai^ta eraeageo (tpu^igfiy aas amr^ift«», Huigaa = 0ndfyog , di^etp — 
$hlf8tv, iifii^mp i^imttiPf %t^in9»9 mu/U^uv^ weil praeter riaaai 
«ualtatie laetttlae laiago ae aymbetam est; — 9iivg ; JUjo; — la- 
atas, xQ^/itt^'^a -! — %(fipuxatQa, nljilHi» — fstli^r Sopb. 0. SÜt Dai- 
llofig wird bei Plaatas Mil, gier. IV, 4, 4 aaa Pestaa effaßm iraiidi 
Hr «sBpaptttafa* hergestellt Und fereMmrü Toa ^araere abgeleitet. Daaa 
fll^b. O* C. W Aaft^a«» aaa IstlUrati «oatrabirt ad » kann aicb RaL vHM 
fibecaaageB, bih irlelaiebr es adt Reisig lir den Aer. I. Med. voa aA^^«, 
▼ea welcbeai Verbaai aiah daa Mediam bei.Herodet. II , 87 findet. Aa 
MbHie glebt der Hr. Veit gieiebaaB ala Yerliafer eiaer feneni Obter- 
aacbang aecb kara an» dus aneb der spirltas asper aaweileii Ceaaenaatea, 
ab Tecale eowlae inlm i^iliog^ 'iiqfi — ^i^, udqotng ii^Hp^ 
RaC kaaa aiebt die Werte aafilhrea, weiabe der Hr. Verf. , arf 
diase B e e b aa htaagen gestotait, etyaMlei^rt; er helft, das« aaa desi 
ge tb e ih ao büiüägHab berrei^geben wird, walabe Bedeataog die vorKe» 
gaade. klaiae Schrift Ar die pieeUaebe Spradiierscbang habe. [ß.] 

HnDBLBBü«. Ala 15.Jui. starb dabier Kircbeamth Dr. EmsiAug^ 
Ltmald, Professer der Kirobeagesebiebte and neateatamentlieben Engsse 
am der biasigea Uaireniat ($. NJbb. LEI, S. 8. SIS). Sein Tod ist ^ 
grosser Verlast ffr die UafrerMt aad aamentfieb die theolo^ache 
«nltil. Br war eia Maan m grundücher, wissensehaftiicber Bildvg j 
Vttd ^em ebreabaftea Uedera Gbarakiar. Er wirkte still ond geraoscb- 
las, obae oaab aassarer Ehre an Itaaebea. In seinem wisaensebafitlichea 
Str^n war «r der Merea, aaf WisaensebaftÜchkeit gegrandeten Rieh- 
tang zugetbaa. Vau aeiaan Mitbfirgern war er sehr geliebt, von seinea 
Antsgenoana beehgeaebtat aad ven seinen Sohfilem Terehrt. Kr bintei^ ^ 
liest eine tief bekianaarte Witwe aad drei anversorgte Kinder. — Dai 
hiesige Lyceom, welches friiher den Naaien Gymnasiom führte, wurde 
iai Lanfe des Scbolfahres, voa Herbst 1846 bis dahin 1847, von 303 
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Schülern besuclit. Nach dem vor uns liegenden Programm i«t die Schu* 
lerzahi .seit riner Reihe von Jahroa in stetem Zunehmen. Vor 10 Jahreo, 
al« die Änätait zo einem Lyceum erhoben wurde, betrug diesrÜK- 109 ond 
ist jetzt bia auf 203 gestiegen. In dieser Gesammtzalil sind 136 Prote- 
stanten, 64 Katholiken tind 3 Israeliton. Die Zahl der Gäste beträgt 9, 
die der Ausländer 12 und die der auswärtigen Schüler, deren Kitern nicht 
hier wohnen 86. Zur Uuiversität wurden 19 Schüler nach bestandener 
Maturitätsprüfung entlassen. AU Lehrer wirkten in diesem Jahre an 
der Schule: der derzeitige Director *) Ilautz; der aiternirende Director 
Hofrath Fddbouseh; Hofrath )FUhelmi; die Professoren: Behaghel, Dr. 
Jmethy Leber und die Lehrer Dr. Süpße y GraU, Rembold und Folk, der 
Letzte für den Zeichnenunterricht. An der Spitze des LohrercoUegioinf 
j steht ais Ephorus der durch seine rege und einsichtsvolle Theilnahme Oü 
' die Anstalt hochverdiente Geheime Hofrath und Obi rbibliothekar Dr« 
Bahr. — Eine Vervollständigung de« Unterrichtes hat die Anstalt theils 
dadurch erhalten, das« der Keiigionsunterricht für die israelitischen -Schü- 
ler dem Bezirksrabbiner Fürtt ühertragcn, theils dadurch, dass das 
Tarnen eingeführt wurde. Die Z^eitung des 1'urnunterrichtes besorgte 
der Candidat der Philologie, Turnlehrer ffassmanndnr^. Das Turnen 
selbst bildet , nach einem Erlaissc des Grossherzogl. über^tadienrathe« 
▼om 1% Oct. 1846, bei den Schulen unseres Grossherzogthums, Lyceeii| 
Gymnasien, Pädagogien und höheren Biirgerschuien einen besonders wich- 
tigen Theil des gesammten Unterrichtes. Behufs der genauen lieber- 
wachung desselben werden zu Anfang jeden Schuljahres die Eltern und 
Fürsorger der Schüler ^^ur Erklärung verania5^t , ob sie ihre Söhne ond 
Pflegebefohlenen hieran Antbeil nehmen lassen wollen. Diejenigen Schu- 
. 1er, welche hiernach für diesen Unterricht, wofür ein besonderes Hono- 
rar nicht bezahlt wird, bestimmt wwden, haben sodann an den LTcbnngea 
Mgdaiisigen Antheit zu nehmen. — An Stipendien ^^urden Schülern, 
I wricilfl lieh durch Betragen, Fleifcs und Fortschritte auszeichneten und 
i einer Unterstützung in ihren Studien bedurften, 825 Gulden von den vor- 
geietstflsi Behörden zuerkannt. — Der Lehrapparat und die Bibliothek 
' worden nicht unbeträchtlich theils durch Anschaffungen aus den etatg- 
■ittigen Mitteln, theils durch Geschenke vermehrt. — Ausgestattet ist das 
Progriflilll mit einer gelehrten eben so gründlichen al.s scharfsinnigen Unter- 
sachong TOD dem altcmirenden Director Hofrath Feldbausek: üeher die 
UAMttken FerglekJmngtiäize, mit hetonderer RUcksicht auf zwei SteUen 
de» Cicero und Ovid. (de, ßn. IV, 8, 20. — Omd. Met. /, 135.). Hei- 
deUMTgy 1847. 30 S. 8. Als Resultat über die von potius , citius and « 
|irins, mit Beziehung auf die oben angeführte Stelle des Cicero, gegebe* 
neu Nacbweisungen ergiebt sich (S. 23): 1) Dass nach potius quam in 
&«d!er ynt ia indirecter Rede an gewöhnliehateo der Ceijiiiiciiv folgt, 

♦) Na<ih den Statvte« dee LyceuM weebeelt die IMracdea der An- 

atelt iwischen dem ältesten evangelisch-protestantischen Lehrer und dem 
filtorten itatheUaebeii. Jeder hat dieaelbe jedeamal awei Jahre zo führen. 
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8tM* and IMrerdlXtwMehtkilitdti, 



in indlreeur ll«d« «UbI «Me» poCtai qta»'«i d«« Con^iietit fti§ 
poiias qua« dilt äm MhHI^'Mi MdMVilMn ttiit, 9) ItaM pfhte, wenn 
' et Dicht «fara ZiliiMitoiiiung entklK, tm der litdIrMen Aed« fii« potioi 
mit eincAi tfrviteii MoMt vtBrbMdeii trerd«n kM, h d« dff«cteti shet 
den Conjancdr eifordcitl. S) BaM dtftt, iv«Mw9 sw«r MRlt wie pHog 
als ZeitpartM dmi MIertiv UMk iM bftbail, ^l i i d el waiii auch in 
die Bedeatung rtn peiHn dlMrfeh«a Iemm, «litoa den GonfonctiT bei 
tich ZQ haben pflegt, tmA Mftifc qtm tt in hidk«etMP Eatfft eslässt. In 
der Stelle W Ovid? 

CbMMmeiRTue pn'ic«, «e» ftnuAiA mNi «f «mM^ 

benwirt d«r Tert , dM 41» LoMit mhm «Mt nM« imloi^iofc aeiii 
«vfirde , dt weui Mgett wdlMi Ü fMuM AndWl «tiliVMi J^abeac 
qiiAn Uio« tind dergl. D«MI «H tal kabeat als 

Object tmm In diniMi ZnüMMnbnni« «t«b f mM igt » Ifiivt, eben a« 
wenfg steht aocfi lonlna «dR« «t aunii in Irgend «Imt Besiebmig m dem 
Verbam des Satxes: Unite elgitHl; («leMti). IDe ftnfden Liebt und 
Luft darch GrSasw d«i Blg«ft(lHMM fanidndeK «der als ge9ohi«d#rt go- 
dactit. Es stdien daher die Worte ImhIm el earee mr In alieUiiger ße- 
stebang zu dem Begriffe eooHimfif | io dies wif ffebtig «nneteen wer* 
den, bei: cen lornfna solSt et im«, sef dü iNM Selbst aieh ergMfte«de 
sunt aosgelassen, oder, wfe Ldie sagt: eoaBienla seil, 

ScuLEiTz. Das am 13. JüR 1817 ereebtenene Prograoini des das»' 
gen Rutheneams giebt die Zibl der 9(M8er wSbrend dee SommerhalUj. 
aaf 88 an (8 in I., II in II., 11 in lila., 21 in inb., 37 In IV a.). Ge^en 
da« Torbergcgaogene WlBterbnAjaiir ^r dieee Zahl am 2 gestiegen, 
Aaf die ÜnfversfCat trarde kein Schfiler entlassen. Den Lehrpian des 
Gymnasiam gfebt folgende TiMlet 
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Atlerdifigs scheint die Zahl der Lectioncn in den obcreA Classen tIcI zm 
4;ross, "als dass zu eiaero recht fruchtbaren Privatcstudium Zeit genng 
übrig bliebe. Eine Befichräakong kouoto wohi durch den Wegfall der 
güQgraphi^icUen Stunden und der antiquarisclion Hiilfs\\i.s.s<;iischaften er- 
zielt werden. Der Unterricht in der Geograjüii ■ kann , .so weit er das 
Geiici4;htni8s und die Anschauung ia Anspruch iiinniit, Itiglich in den un- 
tern Klassen beendet, i« den oh^en aber mit dem Geschichts- und na- 
lurw,itäenscboftlichini Uitterricht verbunden Herden; die antfquarischcB 
Hulf»\«iöseris< hilf t II sind allci diiigs eine recht wünschenswerthe Beigabe, 
können aber boi dei Ltctüre der Schriftsteller^ die in dem Lehrplane 
nicht ujiL ciiur zu geringen Stundenzahl bedacht sind, ansfubriioh genug 
behaiKielt werden. — Jici^c^eben bind den Schulnachricliten Bemerkun- 
gen über Gijmnadalnf ormen vom Dircctor Uümich Alherti (10 S. 4.)» 
IHe vfoUigemeinten Ansichten des Hrn. Verf. gehen im Wesenttichea auf 
Folgendes biiuius; Die l^^ntwickelnngen dermaterielien InUreseen inDeutsch. 
land haben an die Schukt vvoiiibegruadetc Forderangen hervorgerufen; 
die G\mna«ien haben sich , iodooi sie eia^eiti;; ihr Princip fest hielten, 
nur geschadet; die Errichtung besonderer Realschulen ist nicht raths^am, 
weil einmal beide Anstalteu viele Bildungselemente gemeinsam haben , so- 
dann bei einseitigen AnstaUon die schon iioch gestellten Forderungen 
leicht noch iiöber geschraubt werden, endlich die Einheit stark macht, 
dem Staate aber die Opfer für zweierlei selbstständige Anstalten leicht 
zu schwer fallen dürften. Desshalb schlagt der Hr. Verf. zweierlei vor, 
einmal Veränderung der Methode in den Gymnasien nnd zwar hauptsäch- 
lich, wie er schon ein andermal vorgeschlagen, ein Lehren der Gegen- 
stände hinter einander, sodann aber die Einrichtung realistischer Paral- 
lelklassen an den Gymnasien. Da der Hr. Verf. auf die Principien nicht 
tiefer eingegangen ist, so spricht Ref. seine Ueberzeugung nur kurz aus. 
Dass eine Vereinfachung des Unterrichts das dringendste Bedürfnis» nn- 
serer Zeit ist, darüber braticlieu wir \^ühl nicht Worte zu verlieren; ob 
aber dieser Zweck erreicht werde, wenn man die Gegenstände hinter 
einander lehrt, ist eine andere Frage, Die Concentrirung der ganzen 
geistifjen Kräfte auf einen Gegenstand setzt eine Starke des Willens 
▼orans, wie sie w enigstens beim früheren Alter nicht angenommen werden 
kann. Da ferner überhanpt der Mensch von Aussen nicht einerlei An- 

, schanangen, sondern verschiedenartige zu gleicher Zeit empfangt, so ist 
es auch naturgemass, seine geiitigen Kräfte an verschiedenen Gegen- 
ständen zu gleicher Zeit zu üben und seine Erkenntniss über verschiedene 
Dinge zu erweitern, zu befestigen, zu klären. Dann aber entsteht füg- 
lich die Frage, Avie denn ein Pesthalten des einmal Gelernten, wenn der 

. Gegenstand nun >>ährend einer langen Zeit ganz aus dem Unterricht ge- 
lassen wird, bev%irkt werden könne und ob denn die Zumuthung, dass 
der Schüler fortwährend zur Auffrischung und Erneuerung ancetrieben 
werde, von ihm leicht zu erfüllen sei. Der Hr. Verf. möge daher dem 
Ref. verzeihen, wenn er eine ausführlichere Motivirung und eine Besei- ' 
tigung der zu machenden Einwendongcn wünscht, ehe er sich für den 



Digitized by Google 



TMdiUg crkÜM luMB» Wm Jen «wiltM ▼•«mUmc Mrift, m Um 
l«t JitMdbM taiiMM aMl ta dwi «aMgw »atht», Br Will' Mmi- 
weg« di« O— liWhi^ffcdt la Abtvd« iMHaa, äUft m wenie, dut «p«» 
ddl« VtrUHrfM ola mMm AvfIttilMlal rUUMi ■ad «tfcwmdfg 
mmAm ktaneo, ab«r dagegen, da« mb den ftotlMMdin dM litibnailtiiti 
«mMimi «id ifo giu» de« GymMtinm «invatleftMi mm «r ddl 

pHadiMl «fUbM. BfaMtdMMMrt«, BIdMif ilUrMiMr Otfedir, 
liflbfMdv nd Unmder, aaf d Muftu ZM ifC Mi Um h 

.mkmtmkMMmf MdM «Mk Ib ■IttMMir BImMiI «InHMpIMarnngs. 

te BUduf* MIoa *^ Swttcke Mf «Im Mi ämifkm BMt 
Mb«a'«iMad«r verMfl w«rd«ii, €« f f%d > i r dir «lae d«M andern 

Mtargaordaal iMiMufba ilM y tfcl i n d iga Bmlahong aamoglidi 
lf iNia f «dir virddli Mala ia awal aar d«f«h «la ianan« Merei 
Baad Mai a M Mta g ii h a W iia n HiHUa a a rtdii i ala» ^akaag» ^aathwaa^ 
digar Waba iHa Laba aia anr a a I Bi a n a mm». Uabrigem »ptiM bereits 
dia Brftikrang. Ia MarddaatoaMaad wanigstaaa kaaa aMa wähl jetit 
ala anlaaUadaa aaaalineii, data dia BnMtaDg to« baaaadara Real- 
•chaJaa dar UiamadiBng der Gy ia a ait t a Ia Mba «dar gaase Realschules 
Tonaiiahaa ad, wla dia Vartiadiaagta M da» allgemeinen preuwisckea 
X.andtage aar O aag g a fcaiaaütaRaa« Möge dir Hr. Varf. diese Bemer- 
kuügea fraaadBah aa ii a h a n a. [D,] * 
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LiterarischeF Anzeiger. 



Im Verlage von BrockliM« A Avenmrliui in L ei p z i g enddcn 

goebpn und ist in allen Buchhandlungen vorrathig: 

THE ENGLISH READER. 

Nenei eügUschet Lesebuch fi^r Anfänger ^ enttialtettd leichte fir»' 
Ahlaogfeii ia Fmm mit BrkÜrangen för den Sdnii vod Mbtt- 

miterrlcht. 

Tmi James Ralph n 

Lifcfwr der en^li^chcn Sprache in DresdtO. 
8. Velinpapier. Geh. 12 Ngr. 
Kine Aoiwahl von Erzählunf;en, welche sich durch Klarheit and Leich- 
tigkeii ibtiis, sowie durch Kurz& und Gediegeuheil de« InhalU aus- 
sdcto«ii. Ailiiim in d«r mufhtäkm Sprach« w«fdm dntdi den Ge» 
braach dieses Bnou in InirBer Zeit sich in den Stand gwotsl «dnn» die 
Mentfendan BkaM i gu liie der engllieken Fmt nn lüen. 



Vor einigen Monaten erschien von demselben Verfasser: 

A 6nide to Eln§^lish eonveri^atiuii. Anleitung rar 
englischen Conversation, nebst Icunen gramatlkalischen Anmer- 
fcnngen f&r Schulen und zun Selbstunterricht und einem Itiei- 
nen Wegweiser auf dem €kidete d«r cagÜMbeii Utmtitf. IS. 

. 1847. Geh. 12 Ngr. 

Ein praktischer Leitfaden, der den Schüler in den Stand setat| io 
Iraner Zeit ober gewöhnliche Dinge geläufig zu sprechen. 



Für das Studium des Französischen ist zu empfehlen: 

Die wielitigisten l§>iionymen der fraozftst* 

0chen Sprache nach Girard, Roubaud, Boiste und Andern, er- 

Idart und mit Beispielen ciassischer Autoren versehen. Einnoth- 
wendiges Hillfsbuch für Zöglinge höherer LehransUlteo. Von 
A. Waldow. Gr. 8. 1847. Geh. 10 Ngr. 



6o eben ist erschienen: 

Zeltsclirlft 

für deutsches Ait^rthom, 

heraotfegeben 

▼on 

norlz Hanpt. 

Bedtiten Rmdes, drittes Hell, 
gr. 8. broch. Pirdt 1 Tliir. 

* ' IXetein Hefte ist ein aosfahrllches Register fh« di« hli Jetcl er- 
fdiienenen 6 Bände dieser ZsÜnehrilt beigegeben. 
I^ipsig, 1. Febr. 1548. WeMflUum'scbe Bochhandloog. 

lAterar, jinmeiger 
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jHjl VImImBV in Cassel ist erschieiUMi t 

Zeitsehritt ^ 

für die Alterthumswissenschait 

Herausgegeben voa 

Hr. Tli- Bergig und Dr. Jnl. Cäsar, 

Profestoren zu Marburg. 
6. Jahr^og 1848. 1. Heft (12 Hefte) gr. 4. 6 Thlip* 
wird auch im Jahr 1848 fortgesetzt. Sie soll der kiaesisohflnni- 
UnU^e in ihrem ganzen Umfang gewidmet seiu. Ihren Inhalt U4m« 

1) SelbsUiündi^e Abhandlungen ^ welche die Wis86«aeWt 
in ihren eiazeUien Th( il< n zu fordern geeignet sind, oder den prik- 
tiachen Interessen des höheren Unterrichts dienen. 

2) Recensionen^ Ueberaichten und Anzeigen der in dictM 
Gebiet erschienenen Werke in möglichster Vollständigkeit. UmdinB 
tXL erreichen und zugleich die Besprechung der einz^nfitt ScWf- 
ten zu beschleunigen, kann in der Regel eine ausfuhrlidieftt Beut- 
theiluDg nur den bedeutenderen Erscheinungen zu Theil werde«# 

3) Nachrichten über Universitats - und Gymnasial-Progr««- 
roe, Dissertationt n und andere Gelegenheitsschriften, sowie Mifcel- 
ien und Mittheilungen wissenschaftlichen Inhalts. 

4) Personal-UiTonik und Siaiislik der Universitäten ond^e* 
lehrtenschnlen. 

5) Kurze Angabe der wichtigeren philologischen RecensuiMii 
und Abhandlungen in anderen Blättern, sowie eine gedrängte biUio» 
graphische Uebcrsicht der neuesten literarischen Erscheinungen. 

Die Zeitschrift erscheint in monatlichen Heften, ▼#« <l«B«a ^ 
Nnamanisa einam h albao Bogen inQoart mit doppeftanCaUinnea anthSIt 

Bai Cil» lieimer ia Berlin ist erächieuen und durch alle Badh 
handlongen so baliclieni 

F. Wölfl; die b«i€lirdbaideG«oaietrie, die eeometilMlMaM- 
. «benkimtl «ad die PerspeellTe. Zweto .ferbmorie Ini l g« 

Utehttmaiin. 4ie Dittorblfoiikcltalelire te AUm mi 
Neuta Tentamente. BMtoch dflumfttltcb enlwiclEait. 25 Sgr. 
V» Ble«CS Hwidbuch der Geschlcbte der deutidieii HtittMielr 
Uteratur Är Gyaumden und bdbere BUdoiigtaiiitelteii. Zwei- 
ter tbeii. Vom Aetai ^ Mwimodcrto bis sur Geg» 
wert. 2Thlr. 

(iSrster Thdl. IMe fruhor« Zell bia tom Anfanc das 17. Jebi!» 
derts. 25 Agr.). 

Prefsermäi^giiSiiii^: von 2 Thir, 20 Sgr. auf 25. Sgr. 
Das rühmlichst bekannte Bibel werk des Superint. Ih\ G, S. 
Fischerl ,,]i^eiie Schill lehr erbt bei. Neues TestametU. 
4 atarke Bde." ist, so lange der Vorratli ausreicht, für oben be- 
merkten ermäsaigten Preis duroh alle ßuchhandlungen zu beziehen. 

Eisleben, 23^ Deabr. 1847. ^ €«• tteicluur^t»^ 
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■Atr, teniöi. Qod engl. Spndie. ISelM-AtisgaiB. fStaiiM Itew 
Cllirtx tfn ili^Aire firancais elanatqiie ^l'imge m 

^tet. Tol. L l'Awopir iUbl^^«« ^ UJeCid fwcCmrneUle. 
^▼olJII» le bmgäoft feolfllioinne pir Jlfoladre« »ToilV.PhMre 
pttr JSiaciiie. Frett Jeden Ihndei avf Scbrelbp. v. brotcb. I4 N^* 
Ber UM« DeiltMh-Franaoa. Mmfb der FertUt- 
dang in def UraoB. Spradie heriatgegebett Ten ji, Mk'eM. Mll 
elMtt eofftlitadcn TMrwette von Df . A /. HmmMU. 
BMMh. 10 Ngr* ^ « 
GeMhlcllte Bom'«. Ali tJebenettunfibaefa ine den 
]lentidlenin*s LitelnfNlie iMfintgegeben ?en Ihv j8; IF. #Hlv- 
mI». BMeb. 15 Ngr. 

Hamlwörterbneb der deata Aen Spradie. 

Ümgearbcitcte nnd mit den TonOglichiten fMndwerteni ver- 
•ehcne Ausgabe* 2 Bde. Breecli. f Tbir. 

Bind'« neosriecliiadie jIkBtlioloKle« Oilghnl 

und ITebeieeCiuiig. Mebel fapitiadien Antteriuingen. S. welii» 
iaileie Ampabe, Qwi. 22% Ngr. 

I^ebr- II. lieaebmA flRr Kinder allerStiade. 

Ten fi. Eberhard. 4. wehllSdlm Auegebe Geb. 10 Ngr. 
Pbaedri filbolae. Mit Anmeiknngen befeuagegeben ven 
MUamtktfn. Jhmk. 1 TlOr. 

ITelieraielit der alteemeiaen Cteaehldite iftr 

die nntem Kbwaen der C^naaien. Ten Dr. ü. W. JMfaeAe. 
Auf etarien Tibellenpapien Steif broaeb. 5Ngr. 

' Breter Vnterrlciit im FranaOataeheo. 3. ver* 

«idtote nnd nmmerb, Auflage dee „Abdcddeire fren^aia^^ per 

B. A. Bberkard. 2. Abdrad^. Geb. 7% Ngr. 

Im Lanfe dieses Jahres erscheint : 

Albreeht, Jk^ llelieniaeh-deutidier Spraebaebato« Broacb. 

ca. 10 Ngr. 

Vriteache, Br* B. erstes Regel- und Uebaogsbucb 

seoi Ueberaelien aoa dem Deotaeben in'a Laleiniadie. Bniaeb» 
ca. 10 Ngr. 

Die hier angezeigten, bereits mehrfach eingeführten Schulbücher sfiid 
durch alle Buchbandiungen zu beziehen, und sind dieselben auch in den 
Stand gesetzt, bei BesteUung von grössern Farlbieen F reiexemplare so 
MwUuren. 

Leipzig, im Bfan 184a Henau FifteeAe. 

^^^^ — — ■ ■ ' ■ — " ' ■ -" '■ • -- ■■■■ H l ■ ■ ■ I ■ I — — — — "f^' «' n — — ^^^^^ 

In der I. li^bner'schen Buchhandlung in Uln kt efsobieoea aad 

in allen Buchhandlungen zu haben ; 

Wfirat*». B. f ., kleine Seliriftcü über da« praktische Schul we- 
aeii. Aus meinem Nachlasse herausgegeben von einem seiner 
Freunde. Mit ff'urat's Bildniss. 8. geh. 1 Thlr. 24Ngt. 
Hatte Wurst schon in seinem Leben sich um das Tafläsmid^asae 
• and nai daasaa AufMwneg groise y«rdianaia arwarben» an glanheii wir. 



(1ns5 er darch obige Schrift auch nach seinem Tode noch viel aaf das 
praktische Schulwesen einwirken wird. Waren 8«ine früheren Schriften 
oN^hr Leiifhüclier, »ollte dieser Nft«bUff ni«lir fir I^^krar 
bettifomt «eiD, nndt l»kbt- nnd Schatteaseite ihres wic htif 
fi«lliff Mcht vertraut in werden; von ihnen läsßt sich daher woh! er>\ar 
ten, dass sie ih n laiattmid all ihr tfigl^cfc— Handbuch j>enuUen werdea. 

RheimMckei Mutmm für mUbgie. 

Qcr Unterzeichnete macht d«niuf MfiMlktW, dM 4» 1« A 

J. 1827 1841 erschienene 

Bheiiiische Jfäusenm für Philaloigie'» Ge- 
schichte und griech. Philosophie TOQ NieMir mä Brmdi$ h 

8 Jahrgängen; 

Bheuli^$elle UtiijS^eiiiii für Phllolasie w 

Wekker und Häke la 6 Jahrgängen und 4 SoppiiMtakIhMea 
(welche letztere tntbalteni 
• i tfea U Sappl. Bands der eplicbe Cyclo«, vpn Welcker* 

2. Sappl. Band in 3 AbtheHaQ^u: die griecbiachen Tragoto 

't von Welcher, in 3 Theilen), 

In 13 ff^tarkeri Bänileii zusammen^enomm«! jctif 
noch zu dem Preise von 16 Thaiern abgegehea wird. 
Bodo. M^eUer» 



Bei dem b^vürstdu-nden Semester- Wechsel machen wir aof nach- 
stehende Ende diese? Monate bei uns erscheinenden Werke aufmerksam. 

VoUstandige logarithmische vad trigonome- 
trische TafeiOi^ . 

sun Thdl in msrnt AawendiiBg, ^wStkZvaMaxi erweitert «ai w- 

fSbrlidien BrISiiteraegcii f eredies 

• von 

Dircctor, Professor Dr. I<;. F. Auifni^t. 
2« Aeiage« 12 «siif Schrclbpipier ^ebnodea. Pirela 15 8gr* 



."^Clceronto de offleito librl tre«. Wteieae 
deeteebea CMwemtftr beeeadein fftr Sdielen beirbekH jmlJR 
Jhgm^ ftelidi otcb de« ZaitbedllrfiuM teweU in grsieetl 
fcher als philosophischer Hlnateht rnngeirbeilel von QjfttMiel* 
Mietlev Dv. BonmeU Ui BeiHn. 

8. dl Bogen. Ms 1 Tblr. 6 8fr. 

Berlin, deo ^. M&rs |gl8. Vgit d> Cwn>._ 

Prels-Krmässig^uner. 

Um die Ansciiaffung der Zeltisclirif t für deatliches 

Alterlflfim, iierau8gegeben von Morils Uaupt^ nameatlidl 
für die liht mit dem 6. Bande eingetretenen Abnehmer au et- 
leichten] , Iiaben wir den Preis der ersten fiinf Bände ron funf- 
* zehnThalei n auf aclitflialer herabgesetzt, wofür dieseibee 
von jetzt an durcii alle Buchhandlungen zu erhalten sind. 

Leipzig, Januar IS-iä. ' Wei^ manu sehe HuchbaadL, 
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Neue 

JAflBBDGHfiB 

für 

Philologie und Pädagogik, 

oder 

Kriäsche BMotliek 

fOr dft« 

ScM- and Unterrichtswesen. 



la Verbindnog. mit einem Vereine von üelehrten 

begründet von 

Mt JoL Christ Jahn« 

■ 

Gegenwärtig herausgegeben 

«Ott 

Prof. Rdnhold Klotz zu Leipzig 

mä 

Prof« Bidol|k BietnA m Griroma« 




Zweiandraiirsi^sler Band. Viertes Heft 



Leipzig, 1848. 

Hrnek mid Verlag tob B. 6. Teolmer. 
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* Kritische Beurtheiluugeii« 



£0^0KAE0T2J ^PAMATA. Mit Eiolcitungm tmd Aamerkna. 
gen für Schulen heraasgegeben von Dr. Augwt Witzschel. Erst«! 
Bändchen: A?iTirONH. Leipzig, Verlag TOD Bniit Genther. 18i7. 
IV und 106 U. 8. 

Es Märe in der That Schade, wenn Hr. W. durch dieses neue 
ünterntljnien die erst wenig umfaiig^reiclie Ausgabe von ausei^ 
wählten Dramen des Enripides (mit dem Titel: Eiiripidis Fabuhe 
Selectae. B. I.: Hippolytus. 1843. B. II . Iplii^cnia in Taiiri«. 
1844. B. III.: Alcestis. 1845. Jenae, Mauke; bereits abgesclilos- 
sen, nicht bloa unterbrochen hätte, zumal der darin bemerkliche 
Fortschritt zu immer zweckmSssigerer, den Forderungen uod Be- 
diirfniasen der Praxis mehr entsprechender Einrichtung, wie er 
«ich besonders im letzten jener drei Stücke zeigt, derselben mit 
der Zeit ohne Zweifel mehr und mehr Freunde gewonnen hat. 
Sollten ihm von den euripiüelschen Tragödien keine weiter für die 
Schule recht geeignet, oder die geeigneten schon iu hinlänglich 
angemessenen Bearbeitungen vorhanden zu sein scheinen ? Gewiss 
weder das Eine, noch das Andere lässt sich mit Grund annehmen. 
Eher möchte der Anlass, warum llr. W, sich entschloss, den bis- 
her mit Vorliebe gepflegten Acker mit einem andern derselben 
Feldmark zu vertauschen und dessen gereifte oder in der Reife 
begrilTene 1 rnchte zu sammeln und zum erwünschten Genüsse zu 
bringen, in etwas Aeuä^erlichcm zu finden sein. Er äussert sich 
nämlich in dem kurzen Vorworte über deu Zweck dieser neuen 

Ausgabe von Sophokles' Tragödien dahin: ,,Sie soll — eine 

Schulausgabe sein , welche zur riclitigen Auffassung der Sopho- 
kleischen Dramen als Kunstwerke und zum Verständniss des Gan- 
zen die Schüler näher hinzuführen bezweckt. Dass Ausgaben in 
diesem Sinne bearbeitet ein Hedürfniss unserer Zeit sind , ist 
längst anerkannt und das Verlangen darnach oftmals laut gewor- 
den.*'' Und wie sehr der Hr. Ilerausgcher, diese seine Aufgabe 
fest im Auge, fortwährend daran! bedacht gewesen ist, den zum 
vorgefiteckten Ziele führenden Weg gleichsam praktikabler zu 

23* 
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356 GriecUUche Liticratur. 

» 

machen , davon liefert vorliegendes B«ndclien einen guten Beweis: 
wir JbegrVisseii darin ein nicht weniger zeitgemässes, als im Allge- 
»Cinen gelungenes Werk , durch welches die von Dir. Jeep in 
der Versaramhmg von Schuhnäniiern zu Oscliersleben am iti. Mai 
1847 (Gymnas.-Ztg. IT 3. S. 218) proponirte Frage: „Welche 
TOD den vorhandeneil Ausgaben des Sophokles ist lür den Schul- 
gebrauch die ammei«le«fl;eeigDete1^^ vielleicht ihre Erledigung 
finden dürfte. 

Dasselbe be-iniit mit einer gehaltvollen Einleitung? S. 1 
bis 44 , darauf fol-t S. 47 f. die herkömmliche doppelte 'Tnoüiöis 
lind das Person ensch ema, S. 49—80 der ^griechische 
Text mit einigen wenigen darunter gesetiten kritischen No- 
iisEcn. Den Schluss machen Anraerku ngen S. 87 — 106. 

Letztere bilden unstreitig die schwächste Seite des Uiichlei«», 
jedoch nicht sowohl hinsichtlich ihres intensiven Werthes, als in 
ihrem quantitativen VerhäUiiisse. Denn geben wir auch gern 2U, 
dass ein ücbermaass derselben den Zweck nicht nur nicht fördert, 
sondern eher verdunkelt, was aufgehellt werden soll, und die io 
Einem Focus zu concentrirenden Lichtstrahlen leicht zerstreuet, 
das mehr als aberflachlichc Verstandniss einer griechischen Tra- 
gödie l»at für den jungen Leser, mag er auch noch so tüchtig seittf 
eine solche Menge von realen, sprachlichen und dramaturgische« 
Schwierigkeiten, dass er sich selbst bei der besten Einleitung nodi 
nach weilerer Hilfe umsehen wird: unter allen Umständen i«r den 
iimsichtipen Interpreten etwas Missliches und worin bisher man- 
cherlei Irrungen geschehen sind. Es fragt sich also, innerhali 
welcher Schrauken sich ein Herausg. jedesmal zu halten hat, um 
weder nach der einen, noch nach der anderu Seite hin eu weitt« 
gehen. Hr. W. bekennt, durcli ,,die ioiugste Leberaeugung, dm 
fiir Schulausgaben die möglicliste Beschränkung auf die Haupt- 
sachen eiis mehr als einem Gründe nothwcndig, eine üeberk- 
dung selbst mit an si( h wissenswerthen Notizen durchaus naA* 
theilig ist, bestimmt worden zu sein, manches theils gans tmh^ 
rvihrt zu lassen, thcils nur kurz anzudeuten, was nach den AmMM 
und Wünschen Anderer eine t]rwahnong oder ausführliche Wil^ 
terung wohl verdient, vielleicht sogar gefordert hätte.** Fiötfn* 
eine umimw linden c l^>k1ärnng, wie er blos nach rein subjeetifM 
Ermessen und oliiie festes Princip verfahren sei. Daher koflii 
. es denn auch, das« aiclit wenige mehr oder weniger dnrchelelite 
Schattenbilder und Nebelflecken entgegentreten, f&r dMHk »* 
hcllung sich eine Berechtigung nicht weniger in Anspruch nelMBÜ 
Insst, als solche manchen aoderea dunkel und schwer venCittdl* 
, chen Stellen geworden ist. Abgesehen von minder Schwierigeo, 
wie CS unter Anderem in v. 897 Hocgt kv Iknloiv ti^ifpc^ ©der Ii 
V. 904 xois q>govov6Lv bv oder im Botenberichte vim v. 
1216 f. 1236 scheinen kann, gilt dies sicherlich 2. B. von r. lOtf 
meg&k des Sianea von tgoxovs aiiMfjt^Qccg ^Uov teXiov, 1018 



L kjui^.j l y Google 



Wftndbl: AtfWkkt' Antigoiwu 357 

Immämm wegea te gmmiatiPfheB Cwtructfaiwa «er Wort« 
CfSv ?• 1084 t 4«r Ait8legi]n|[8weiBe tmi vtMm« öov 

■ifc »9 fitaittg Igßtmi mpüg inlpcöw (dm uiipt none Tdunneiiti 
«fU teMtaff min) , wrin Ellead« lex. SuplL da» «nstiMf e Isl 
a rHimwdü dletam Mal« Miaayr, daflir liabcr wo adireHNm 
War diea ader dyahalidiea «agamarkt, äo modile aa imtar 
Beifu^iiai^dar Vamalil bai-eiiiar Varwaiiinf auf die Bialeilang 
fi. 31 aciii Bewandea Jialiea. Ebena» liegt in dem Uioatoade« daaa 
allen wie neneren Interpreten afftoxst^ in 1175 bei naehfolgen« 
den mttB^a matffiptie ^ »qoq ^9t9lm isgog aulüllig eiadiienea ' " 
ist, dnrch die UelMiaetenng' ven ^ewaltaam^« aber kaum annihemd 
amfcbl «M9 Grand feniif «1 der Aofnabme einer BAHrnnf 
desselben Ter. Unler t. 139$ tSkUm unbedlnf I nn sn^iMv 
die dvamatur^^Mie Bemerkung gehoit, däaa hierbei an ein ^Mmv^ 
nlrjßa Ctt denken sei. Wo dies in der Elnkitang geschiefat, ii( 
nidit ganz der rechte Ort. Zn 1345 f. Wirde G. llermann'a * 
Sinnangabe der Worte «ccvt^ Uxfiut %dv xfQotv^ tä d'btk kgaii 
fioft mtfiog d. BlöijXato ebenso, wie die Zuaammenordnnng deiv> 
aeltieu mit Fvg nnd Aecbt ehieu Platz bekommen haben« 

Docli genng daron^ nuvai Ja Hr. W. sich über diesen Pnnkl 
aasdruckllch verwahren zn mdaaen geglaobt hat. Sahen aiia vor« 
stehendeii wenigen Preben^ die nur zafälUg aus dem letzten 
Theile der Tragödie genenmcn sind« wird hinlänglich erhellen« 
wie aueli mit den Ktim unmittelbaren Verständnisse der Textes- 
werte einmsl unertfsellch nothwendigen Zutbaten die Sj^ammkeH 
an weit geben könne. 

Viel giänstlger itot sich urtheilen über die Qualität der ge- 
gebenen, meistena.ltnrs gefassten und in gnter Wehl den betref- 
fenden Anagaben ond A!>h«nd langen entnommenen Anmericun^en^ 
die nur zem geringsten Theile Rigenthum des Hrn. Heraiigg. sind. 
Denn öfterer noeh ala ea geschehen ist, hätte der jedesmaligo 
Gewährsmann der einen oder andern Angabe namhaft gemacht 
werden aollen. So musste sogleich S. 87 zu der einleitenden 
Anm. von der Auffuhrungsaeit des Stückes und dem Fcldherm- 
•mte des Dichtere, welche wörtlich mit Bernbardy, Griech.Lit. 
U. p. 785, zusammenstimmt, statt der.Verweisung auf die vno^t- 
0tg des Aristoph. a. E ganz einfach der Name dieses Gelclirleii 
stehen. Derselbe Fall liesse sich mehr als einmal für die oluieliin 
I oft genannten Namen von Hermann und Wunder nachweisen, 
I vornämlich wo deren Aufgaben mit geringer Veränderung benutzt 
worden 8ind. Hierher gehört^ um nur zwei Beispiele anzufübren, 
unter V. 1186 die Erklärung von dvaöndötov nvXrjg aus Her- 
mann*» längerer Note zu v. 1171; auffallender noch die dreiglic-> 
drige Erläuterung zu v. Il72, welche in nichts Anderem be- 
steht, als in der Verdeutgcliung der Wunder'schcn licracrkungcn 
SU V. 1252, aogar mit Beibeluatuag derselben Heilieofolge , so 
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dass zuerst die Verbindung der.Worte (Iv da k/nß xiga ^Bog aQa 
r. fi. 8. [i, ß. ix^^)^ sodann die Bedeutung von McUiiv xivd Iv 
xdgci^ endlich die explicttite Vergleich uog von ßagog i^av mit 
ßaQvvav angegeben ist. Mit dfeter bttlioig«!! E!dtta«nui|p 
kann und toll indes» das Yerdieiittlicfae der I«eiitiiiig in k«lMr 
Weise geschmllerC werden. Wenn lo Tiel nnd eo wertlifnllen lu* 
terprelationsnrateritl aller Art verllegt, wie tnr Antigene, so ^e* 
Mhrt jedem planmiaslgen "Venuche, denne ein Fldtllegi«m dee 
Gediegensten nnd Braoohtenten in veranatallen, des Lob der 
Aneikennungr; nm wie fiel mehr elio dem hier von Hm* W, ndl 
•o f Inckllehem Tacte Untememmenen, daee en vielen Stellen Ar 
die Schule itann Etwa« tn wftnaehen dbrif blelirt;. 

Die bei weitem reichste Aoabeute haben Ihm die beiden Ah- 
hmdlnngen BSekh^a gegeben« welehe ans den AUinndL der 
Berl. Akad. vom S. 1824 und 1828 der In dleM»n NJhb. S. XUV. 
H. 3. S. 846 vom Ref. angesef gten , im J. 1843 ersefaleneneii Ans- 
gnbe (Text und Ueberaetinng) dieses Stäckee von demselben an- 
gefügt und so dem gelehrten Pobllkum suganglioher geworden 
änd. NIcfastdem hat die gehaltvolle Recenelon der S. Auif • der 
Wn nder *schen Aotigone von Bmperins (In diesen NJbb. 1849 
B. XXXIL H. I« S» 68^5) eine besendere Berikeksiehtj>iin^ ge- 
fimden und Ist auf diese Weise dem Schicksale entgangen, wel- 
chem manche wenn auch noch so gute Arbelten solcher Art ver- 
isllen. Ottter den benntsten Ausgaben nehmen die schon ange- 
führten von W n n d er und Hermann den vomehmetcn Platn dn. i 
Batn kommt eine missige Aehrenlese ana der Brfnrd tischen n. ! 
den Scholien. Für Binsetfalle sind Belstenern von Sommer j 
S[cfaulztg. 1831, N. 97] in zgrjd^As dixai^ In v. 24, von JFncobs 
stt V.588 {Igißog vfpaimi)^ vonWeleker su v. 974(i{jUetfropog), 
V. E Imsley (Bar. Baeeh, 306] tu v. 1126 (dMpmü nkgas), van 
L 0 b eck [Agiaoph. p. 218 f.] su v. 1146 (lA nvQ x^^ifnmw foe-) 
nur Yerwendong gekommen. Es bedarf ubrigena hicmneh weU 
kanm noch der Bemerkung, dass der auf selchem Wege gewsn» 
nene BrklarnogastofF, Je nach der benntsten Quelle in dentsebcrt 
latein. und griech. Sprache neben und In einander geordnet, ein 
etwas buntfarbiges Aussehen hat erhalten mtlssen. 

Wir Issseh ununtersneht, oh nicht die so telehe Antlgenn- 
Litteratur noch manche andere Perle bergen mag, die hier m 
Stelle gewisser anf{|ettommenen Briiuterongapartlen eingeaetst m 
werden Terdient hatte, wollen euch auf kdne weitere Brdrtemi^ I 
über einige Anmerkungen (s. B. v. 1010. 1156. 1274) eingeben, 
In Betreff deren wir mit unserer Meinung differlren \ sondern wbr 
wenden uns der methodischen Präge "^sn , ob die Anmeifamgen 
nweekmisgTgcr h i n ter oder unter dem Teite Ihran natu ein- < 
nehmen. Wir glauben aber in jedem Falle das Letstere bejahen ■ 
nn miasen. Erstens nimlich steht Ja feat, dass msn jene nicht 1 
erst nach der Lesung des Tentes braucht, aondem nnmittelh» | 
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zum VmfMWfi ^mmXbn. Wobln kSnnen nie also anders ge- 
Iftörett, alt in M nMttle lÜhe Ii. mni einen und denselben Raum 
dei^tiilgea Worten dei Originals, die einer Eri;lärung bedür^ 
fniY Mmn leteC die firiUmmg genugsam, daw ein entfernter 
md unbequemer Sanmdlplils der Interpretetionunfttel f&r den 
jungen Leier samel, weU ihre Benntsnng launer einigen, wenn 
MC» noeh to geringen ZeHverhitt ▼emnaciilvlelelit TennUtamig 
wird, •iegena nnbeielilet nnd ungeleten so luaen, ein üebel- 
ntand , den ditreli die Niiierilellung derselben oime Zweifel dier 
vorgebeugt wird«. Wir lidnnen nns dther mit der vem Hm« Verf« 
getrnffenen EXnrlciitang , den q^eclellen Eriillrongaapparat dem 
Texte nieht eofert' iMicugeben, aendem naebfolgen avltnen, nieht 
cinveretanden erfclSren nnd awar um ao weniger, well auf diese 
Weise, wer daa Bodi getadrig brauclien will und nach aleherer ' 
Aufhellung ven Schwiei^kelten sneht, lelelitln den Fall kommen 
kann 9 an drei verschiedenen Orten nachsehen an müssen) nimUch 
' in der EtnMtmig, in dem hermenentlsehen Anhange , oder In dem 
spomdlscfaeo fSpicilegittm kritischer Noten unter dem Teite. 
'Ueherdisa wdrde der Hr. Herausg.« wenn er an dieser nnsers Be^ 
diknkens ehisig berechtigtett Stelle sowohl dieses, ala au^ Jene 
hl Bins Torbunden bitte, nicht der Inconsequens gerieben werden 
können, kritisehe Fragen bald hier (t. 57. 106. 110. 155 ff. 212. 
357. 551. 750), bald im Anhange (r. 28. 265. 350 f. 674. 1110. 
1148. 1301 ff.) abgehandelt an haben. Bndlich wire avch bei 
der Ton uns fftr sweckniteiger gehaltenen Anlage fhr Hrn. W. 
der Vortheil entstanden , leichter kurse dramaturgische. Andeu- 
. tnngen einfliessen au lassen. Die Nhtalichkeli derselben unter* 
Hegt ja keinem Zweifel. Zwsr Ist dieser Punkt nicht ausser Acht 
gelassen) was aua der Zerlegung des fortlaufenden Textes in die 
einer Trsgddle zukommenden Theile (Ufidloyog v. 1 — 99. Hd- 
^odog ▼« lOO-— 161. 'EfCHöoAiöv ngdarov t. 162 — .*i31. Utdötftov 
xgmtov T. 332^381 'Emi^odiov devtsgav v. 9d4 — 581. £td- 
öi§tüp iisuttQ9¥ 582—630. 'EuBiöoöiav tQttw 631 — 780. 
JSkdöißov %ifltov T. 781 — 805. 'Emtöodiov titagtov v« 806 bis 
943. Jkdtinov.tka^ovyf, 944—987. Evuiöodiovnfftmtov v. 988 
bis 1114. Std^ov xifMntov v. 1 1 15— 1 152. "^odog v. 1 1 1 5 bis 
Bnde) nebst Angabe der jedesmal agirenden Penionen erhellt, auch 
enthttt die Binleitung S. 3 eine gedrängte Sohildernng des Schau* 
platses und der Zelt der Handlung, wie der gsnxen Scenerle^ den- 
noch scheint uns noch anderes zur richtigen Fassung des Gänsen 
Forderliche der Aufnahme nicht unwerth zu sein. Dahin reclinen 
wir namentlich genauere yermerke über das in einander greifende 
l^lel der Handelnden sammtden nihern Umstanden, die densel« 
ben In ihrem dramatischen Zassmmenwirken Leben und Farbe 
geben. Ihr Auf- und Abtreten^ ihre Haltung und Gesticulation, 
Ihr Plals auf der Bühne etc. würden den Inhalt jener bilden. Von 
solcher Art sind beispieUmlse die von Donner gemachten an 
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V. 161 : ^Kreon trilt »of mit Gefolge"«; 9xl v. 38is v>Der Wichter \ 
liriilgt die Autigone^^ ; zu v. 384} ^JKreon tritt aus dem Palasl«?^) | 
BU y. 442: dem Wächter''; su v. 444: ^,Zu Aotigone'^; ni ! 
Y. 972: ^fAntigoae wird abgeführt. Teirefiat tritt auf voo eioeoi I 
Knaben geleitet''; zu v. 1277: ^<^m Hintergründe der Scene er- , 
lllicJU man die Leiche der Königin". Wir fügen nur noch Eins 
lllnsu. Im vierten 'Eitu^oö^ov ist es mit Kreons Roile unverein* 
hvt Mk MU denken , dass er noch weiter auf der Buhne anwesend 
gewesen wSrc, als von v. SS'^ — 890, wohin er mit v. 931 wieder 
surliekkehrt , um in der Sache Antigone's ein letztes Wort zu spre- 
chen- Die angestrebte Kürze wurde diircli blosse Fin ger^ei^e \ 
Ten derlei Art wenig gelitten, dagegen die Anschaitlichk^U der 
scenischen Aufführun^^momente und somit die V erdoutiiciiung des 
ganzen Stückes als dramatischen Ktinstproductes unbedingt ge- 
wonnen haben. Ein etwaiges Ent^e^enlialten , dass der^leichei) 
ja in die Einleituii^ verwoben und dort gehührender Maassen Uc- 
riicksichtigt worden sei, ist allerdings nicht grundlos, allcio es 
handelt sich hier \Nenf^er um die Sache als um den Ort, von wo 
BUS jene Lichtstrahlen am leichtesten und lieilsten wirken. Das 
iQuss aber von dem der Einleitung überwiesenen zumeist darum 1 
in Abrede ^E^estellt werden, weil Hr. W. verabsäumt hat — und 
dieser Vorwurf ^ilt dem Ganzen — um die Textesworte uud die 
Einleitung ein Band zu schlingen, das beide fest zusammenkettet | 
und leicht von dem einen zum andern hin- und zurückführt. tJnd 
ein solches, siclier und nutzbar, war gegeben, wenn in deiu mehr 
ins Detail der Oekonomie eingehenden Theile der Einleitung die 
fortlaufende Gedankeureihe in möglichst wenig umfängitche Grup- 
pen zerlegt und jedesmal durch die entsprechenden Verszahlea 
genau bezeichnet worden wäre. Die Wahrheil des Gesagten wie 
die Leichtigkeit der Ausfulirung liegt auf der liand^ iiberilcht UM 
daher aucli jedes weiteren iNacliweises da^on. 

Wir schliessen hiermit aij , was wir liiosichtlich der Anmer- 
kongen in Erwägung ziehen zu niij8seu glaubten, üidem wir noch 
an den einzigen von uati darin bemerkten Druckfehler (S. 103, Z. 
21 unten filas statt fiidg) erinnern. Nur auf einen Augenblick 
wenden wir uns zum Texte des Originals. — Derselbe ist \ou 
allen gewagteren Conjecturen freigehalten und »chliesst sich im 
Allgemeinen der Hcriuann sehen Uecen^ion an. Auf gchönem 
Papiere und mit deutlichen T^pen — wie durch das ganze Büchel- 
chcn — abgedruckt, nimmt er sich ^ut aus, wirkt in keiner Hin- 
fiiclit angreifend auf das Auge und lasst von Seiten der Correclheii | 
fast gar Nichts zi: wünschen übrig. Detin ausser ein paar Wör- 
tern , denen der Acient fehlt (in v, 77 ^xt, v. 180 fyxAf^öag, V. 

ovx^QOi;^ oder ein falscher gegeben ist (wie in v. 57?< 
XQi} und V. 7/4 ^coöav st. ^aCav) beschränkt sich, so viel wir be- 
merkt, das Versehene auf v. 9ö0, wo sich da« shinwidrlge ij^ov- 
T statt l^pi/re^ findet. 
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Wir koniBMa m fiinleituii|^^ die einen ia Recensionen 
oftmals laut gewarnten Wiinscb ediillend ohne Vergleich for 
etwas sehr Wertiif olles und Gelung enei gelten darf, da sie so ein- 
fpriehAol umi 9km§et^H ist^ dass sie f&r ein tieferes Eindringe« 
in das mehr ab grammatisch -lexiJ^a(ische Versiändiiiss der Trt« 
gödie die Bahn öfiiten4 und den Weg ebnend die förderliehiten 
Dienste leisten kann. Ihre Bestandtlieile oinfiMni 4ie drei ente« 
punkte der aristotelischen Eintheilung^ den fiv^og, die iio4 
die Öiävom. Vorauf gebt nÜmlich eine kurze Krzählung der zum 
Grunde liegenden Fabel (S. 1 — 3), theils von den BegebenheitM 
bttkhteod , ^^welche der Handlung unserer Tragödie unmittelbar 
TÖrangehen^S theils das Zeug selbst naher bezeichnend, woraus 
dieselbe gewebt ist. Daran schliesst sich ein Versuch ^ wie iieb 
der Hr. Verf. selbst darüber ausdrückt, „soweit es die Kürze ge- 
stattet, einen altgemeinen Ueberblick überdie Oekonomie 
der Tragödie zu gewinnen und sowohl den Verlauf der Hand- 
lung in ihren Hauptabschnitten, als auch die leitenden Grundsätze 
und Motive, welche den auftretenden Personen bei ihrem Thue 
zur Seite stehen , im Zitsammeiiliaii^e kennen zu lernen, am dar- 
aus die Einheit oder den ^iti liehen Grundgedanken zu finden 9 den 
der Dichter seinen Zeitgenossen zum k leren Uewusstsein hat brin- 
Mßa wollen^''. Es ^jeschieht in drei Ahsehnitten , deren erster (S. 
3 — 34) haiiptssäclilieli die Verlheiiung und Anordnmijr de? Stoffes, 
doch unter steter Rücksichtnahme auf die Charaktere der Hau- 
delndeu und auf dramaturgische Gesichtspunkte, vor Au^cn führt, 
während im zweiten die Ansmittelung des ethischen Themas (S. 
35— und im driUen die genauere Zciclinun^ der ( haraktere 
(S. 38 — 41) und die Ansicht von der Stellung des Chores im Stücke 
(S. 41 f.) Hauptsache sind. Daran reiht sich zum Schlüsse (S. 
42 — 44) Bern hardy's Urtheil über die Eigenthüniliehkeiten und 
Vorzüge der Antigoue in wörtlicher Mitthetlun^ aus der Griedi. 
Ut 11, 801— H03. 

Ausführlicher verbreitet m.h !fr. U. über den ^ieI^'ach ver- 
Itamiten Charakter des Kreon und sucht ihn [den Vertreter 
des positiven Staatsrechtes] theiU als vollkommen tragisch zu 
rechtfer<)«ren , theils als Person ersten Ranges neben und gegen» 
über der Antigone in ein helleres Licht zu stellen. Er^^tens be- 
zweckt auch von den neuesten Monographien ähnlicher Tendenz die 
Abhandlunj]^ F. G. Sc höne's: Heber die Rolle des Kreon 
in S o p h ü k 1 e h' i\ n t i g o n e , welche den S c h u I r e d c n desselben 
(Halle, Waisenh. 1^47. Xli und 162 S. 8 ) auf S. IOj— i8(i, mit 
Anmerkungen dazu auf S. 186 — 197 angehängt und unter Andern 
vornehmlich gegen Firnhaber gerichtet ist , der in diesen NJbb. 
1844, Bd. 41. S. 8—74 die Bewei.stührung für Kreon's durch und 
durch gehende Schlechtigkeit sich aur Aufgabe gemacht hat, wo- 
gegen 8- denselben als durcliaüs berechtigt, wiewohl nielit frei 
voll Schuld, und sugleicb daran die Jiaulieil der ildudiuug darzu- 
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Uran bemulil kt. Behufs der Erörterung des zweitea Punktes 
werden Kreon und Antigene mit Köcliij's Worten nns desseni 
Verlesung übe r Sop hok les' Antigone (Dresden n. L^ps» 
Ameld. 1B44. Vi und öl S B.) nach ilirer Schuld und Berecb- 
lig un g beleoolitet, Betrachtungsnoomente , auf welche die Ao- 
fabe dee la dieser Tragödie so verschiedentlich aufgefasst^, we- 
nigstens ausgedrückten Grundgedankens föhrt [Eine Zusammen- 
•tellung nielirerer Auslegungen der Art hat Ref. in diesen NJbb. 
1845. B. 44. II :i. S. 347 f. gegeben.] Als golchen producirt aber 
der Hr. Verf. nicht etwas ganz Neues oder wenn auch bereits 
Ausgesprochenes , doch in eine neue Form Gegossenes, sondern 
wörtlich, was Böckh darin gefunden liat: ^ ^ ^ ^^^^n d 
und leidenschaftliches Streben, welches sich über- 
hebt, liilirt zum IMi t crga e; der J>1 e ii s c h messe 
s e i II f Ii e t 11 «rn i SS m i t B eson II e II ii c i t , d a s s e r n ic lit atia 
h e f ( i ^ e ni l^] i ^ e n \v i 1 1 c n menschliche oder g (> 1 1 1 i c \i e 
H e i ii t e ü I) e r s c 1) r c i t e und z n r Busse g r o s s e S c h 1 ä g e 
erleide: die Vernunft ist da» Beste derGlücksclig- 
kei l^*". Die daran ,c^rkni'ipfte Dedirction bietet einen ^^uten Anla?«i, 
aussen! erti auf II ( 1 <1 1 1 ] c h e r d e n Ch a r a k t e r des Kreon io 
derAnligoue des Sophokles. Versuch einer erläuternden 
Darstellung. GymnaR,-Pro«rr, von Bayreuth. 1842. 11) S. 4.) zo 
kommen, der die beiden den Dichter i'iheraU leitenden, neben ein- 
ander her gehender) Grundsätze in die bibiisch-cliristlichen Worte 
einkleidet : „Man mu^H Gott mehr g^ehorchen denn den 
Mensch en'^ [Antigone's Grundsatz] und Jedermann sei 
unterthan der Obrigkeit^ die Gewalt über iha Jiat^ 
[Kreon*8 Grundsatz]. 

Bei diesen allp^emeinen Andeutungen von dem, was sich hier 
findet, lassen wir es bewenden, um dem ersten Abschnitte über 
die Oekonomie des Stückes noch etwas nälier zu treten. Wir 
wollen dabei jedoch h los Eine Seite etwas mehr ins Auge fassen. 
Ganz abgesehen nämlich von der Art, wie hier die beiden eben 
genannten Schriftchen von Held und Köchly zur Benntznog 
gekommen sind.« und ohne das bereits ohen im Allgemeinen ansge« 
sprochene Unheil von dem Werthe dieser ganzen Partie xurück- 
zunehmen, geht unsci e Absicht lediglich dahin, auf einige Dn- 
Tollständigkeiten und Irrungen, die nii^» in diese aasfohrliche Ex- 
position über den dramatischen Gehalt des Stuckes mit unterge- 
laufen zu sein scheinen, aufmerksam zu machen, üm aber den 
Lesern dieser Jalirbb. die Orientirung zu erleichtern, werden wir 
der Seitenzahl, was Hr. W. schon, wie gesagt, hätte thun soUea, 
* die jedesmal bezügliche Versuunimer beisetzen. 

S. 6. Z 7 unten bchliesst sich die Besprechung der Parodos 
(v. 100 — 161) nicht eng and umfassend genug an die Worte des 
Originals an; es fehlen darin namentlich gewisse Angaben über 
Bihere Umstände der Belagerung, wie über die Aufsteliuiig der 
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Attfifever Or, 141 ff»), über d«a Beginnen ie» Kapaneui und seia 
' Sehfolistl (vt 138 f.). Unterei Brachtont würde jene Forderung 
liewer eilalU «ravte eeint nieiui der Gedmkenganf etwa in fol- 
gender Weite dergeleft werden wire: ,,Der Cbor befrüsst zum 
«nieo Bleie wieder firolifemetb den f oldeneii Seonenetralil , wel- 
«ber •m Mlien Mergen die ven tUen Selten lier eingeachiossene 
und en deneieben Tberen (r. 119. 141) beiogatigte (y. 117 bia 
110» 12a-*lS3}, endUcb reeiFelode, den Poljiieikee heranl&hrte 
(v. ilOX befreite SUdt (v. 142) trifft, deren Meuenittnen bereite 
iUpencaa, die Brendfeekel in der Hand, Im Stnnne erttelgen 
wellte (v. 131«^ 133). Und ee war um ale geacheiien, wenn niebt 
Zeoa der weaaenen Zun^e Meffart 127) geatraft nnd Jenen 
mit aeinem Blitae rllekwarta aor Erde niedergeaebmettert bitte 
(t. 134 f.). Da wnelia aber den Belagerten der Blntb, ale drinf- 
tea naeb 136 W.) nnd der Feind mit weiaaeili Scbllde (▼. 106. 
114) üidi In raaeber Flneht (v. 107 f.) ver dem nacbdringeodea 
lliebanlacbeo Dracben 124 ff*)* Zena alae« der Kreepen Ueber- \ 
mutb Hiebt duldet (r. 127), dem Ztvg tQonctios (v. 142) geblibrt 
alle fibre. Damm lat die RubmTerlelbeiin Nike so feiern, ibr Im 
Yergeiaen der ICampfeamftben ein nicbtUcbea Feat ansnttellen« 
dea anlubre Tbebe'a Bakchos (v. 148-^154).«' . 

12 a« B. lautet die Sbinentwickelong sn 370 f. ae: „Wem 
anf dea Staatea Höhe gealellt Calebllchca dea Freveimutbea bei* 
ber geiillt ued beiwebut, atebt niedrig im Staate^S ^t^i beHInlif 
bemerkt, die Aualaaanng dea der nacb 4ani Kemme unatattbafk 
kt. Falachüeb wird hier vi^teoli^ in dieaea iwelle Sataglied 
neigen, au dem ea nicht eiomal nach der Interpuuctien dea Textee, 
neeh weniger nach der C^onatruetien geberen kenn* Ea beimft 
irielmehr gans einfach t. 367: „dn ander Mai wendet er [der 
gineklieh begabte üfenachj aieh lom Guten , dea Landea Geaetie 
nnd der Götter aebwoilieilig Recht hoch haltendes in dieaem Falle 
ein vi^lnolis^ und damit acbüemt dieaer Theil der Oedankenreibe, 
wibrend dea gegenaitallebe BrnJUg^ dea aich anf daa eiitfentere 
90zi ftW (£ffl) jMMcdv (S^mn} besieht, eben um dea Gegenaetaee 

Willen reraof efal und daa erklärende ota hinter 

aieh hat. 

8. IB. Z. 19 oben (▼. 406 ff.) achebit snm richtigen Verstind« 
olaae der Worte: „Anf Kreou'a weitere Fragen erfühlt er (der 
Wiehter) nun genauer den Hergangs der Sache mit Anga be a II e r 
üebenumatande, dase aie gekommen ael laut jammernd gleicb 
einem Vogel, der heimgekehrt daa Nest von den Jungen ver- 
wekt erblickt; ao habe auch dleee geklagt, ak sie den Todten 
Uoe und unbedeckt geaehen etc.^% eine fofortige Namhaftmach ung 
aller Jener Nebenumatande duridiaua notbwendig au aelo. Und 
jedenfalla gewhint daa Gemgte an Dentiichkeit, wenn die swel 
nicht niber berührten Nebenumatlnde mit eingeflochten werden: 
1) daae ale (die Wjicbter) nach aelner (dee Bericht entaUenden) 
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Rfickkelir den Leichnam des mit Stellb bed«t*teB Potyndto j 
davon wicderiiru gänzlich entblösst (v. 409 f.) «ad 8lch, un 4m | 
üblen Geniche des Verwesenden «utsuwakliaBf Wter dem Winde 
alle cilVi- und einander anfeuernd aef die Leecff gieelsl hXttai \ 
(v. 411 11 ); 2) dasfi um die heisseBUfttogtxeilflkhclii ftir^Wier | 
Wlrbcjwirid erhoben, aber deneoeh vea ilweii oHt bttoMdcs | 
Aw|^en a 11 sire halten worden sei (v. 4lö— 421), Nun enl, mdK 
dem hith dicker ä elegt, wäre Antigene erü^lenea laut janMMnd 
etc. Geht das hier Nacbgetregeee nfdA vonn, ao Mangell 4m. 
letzten Theile obiger Werte: ,,80 habe eneli efe geklagt, 
als sie den Todlen Uoa tmd «nbedeckt geeeheo^S die tecirte Bm- 
süglichkeit. Dem dasa Anligone'a firlUierea LiebeawwriK en den 
Broder dnrcii die Wtelit«r sü nldite geoMclit werdeo eei, wird I 
nirgeiidaferlier beifelitel. 

S. 14. K. Ii nnteii 8. 16. 5 eben 4M-4M) war 
eeuBBtreiiig geralbener, daa Ganse klhrser m faaaen, ttnd die 
kttnatloae WIedeilieInng „nfeblaelle aie (Antigene) der Strafe, 
dem Tode entgehe»^ und ,^aaa beide Scbweatetn nldift dam 
acbiimmiten Leeac entgehen aollea«^ leicht s« vmaMmi, 
wenn Hr« W. aleh dem Teite Mk€t anadiKeawnd ungefälir ge- 
aagt bitte: ,,Drun mSge aie Ihm noch ao nahe verwandt aeio« ale 
•eileebeneowenig, wie ihre 8ehweater> dem adilimmaten Leeae 
d. i. dem Tode entgehen. Demi aelne Leidenachaft ▼erfAhct ihn 
in dem duveh Niehta nu begrftRdcnden Verdachte, deaa aodi la» 
mcne« die er ao eben Im Paläste hi helügar GenMthabewegnng 
geaehea, an der That Theii genommen und aieh dealialb gobeh^ 
det habe, wie ea Art der Schnldigen aei. Gr aehlieaet diea am 
der aitgemelnen Wahmelmiuftg Im Leben (▼« 493 f ), daa« an dcnea, 
die im Dunkeln etwaa Sehleehtaa treiben, die Seele mnr Venitha* 
fin^na werden pflegt Dirom befiehlt er (r, 491); ale (lamene) 
««gleich herbel«ubol«n eto^'. Gans nnrermlttelt iat der ZnnnK 
meuhang der metriaelien Üeberaetsnng von 493 f. 

S, kl* Z. 19 eben durfte Hr. W» etwea sn weit gegangen sela, 
' wenn er aich &ber 578— d81 äko anadrlickt: „Kreoo Mmidl« 
beiden Sdiweatern ins Innere dea Hanaea Iftliren, damit «i« 
lernen Welb«r aein und die Furcht dea nahen Tode« 
ihre Kühnheit benge^^ Letatere« aagt idme Zweifel mehr, 
als in den Texteaworteh il^f d« der Gedanke und die Absidit 
Kreon'a keUie andere iat,- als beide nadb aeiner voii der SehflH 
jener gewonnenen Üeberseagang und nach dem ^rauf tiäsirtea 
finttchlosse die verwirkte Strafe leiden an Jaaaen. I>eehnlb d«9» 
fen sie nicht mehr frei und ungebunden , ««mal als Fmneii, danan 
^ 9,ui Athen weolgaiens*^^ ein so nngeswungenes Leben nlciit an» 
ateht, umherwandeloi Ihre Ktihnhelt und ihr Muth möchten semt 
nicht widerhaltig genug sein, sie selbst wohl gar flfiehtig werdeoi 
wenn sie den Tod nahen aäheo. Von Belehrung und beabsich- 
Ügter Sinueaindernng kann «lao fögUeher Weiso nicht die 
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WitzAcliel: S^pbakk«' Antigoue. 



Uede sein, sondern luaii liat lediglich an den Zwang (XQ"^) su 
denken , der hier ^^egen die Frauen g^eiibt werden soll und miigs 
damit sie nicht etwa fliehen. Sollte sich denn auch Kreon von 
dieser seiner Maassregel wirklicli mehr ain dies versprechen Vnd 
was kann ihm nach der grundsätzlichen Motivirung seines Vorlia- 
ben^ nocli daran liegen^ ob jene erkennen^ ituierbtlb wcicber 
Schranken sie sich zu bewegen geliabt hätten*? 

S. 17. Z. 15 unten wird zu dem zweiten Slasfmon (v. 582 bis 
625) die ganz richtige Bemerkung gemacht, (hiss sich in den 
Strophen die Betrachtung dem Allgemeinen, in den Gegenstrophen 
dem Besonderen zuwende. Dem entspricht aber nicht völlig, wa« 
auf S. 18. Z. 10 oben der zweiten Antistrophe (v. 61 f) — (525) zu- 
gehört. Das Gegebene iüt zwar wortgetreu, aber zu allgemein « 
gehalten. Unter Benutzung Ton Wnnder's Erörtentng zu v. tilO 
hätte die besondere Beziehung auf Antigene mit hineinverwebt 
lind etwa folgender Zusatz zwischen der zweiten Stroplie und 
Antistrophe eingeschoben werden sollen: ,i,So ergeht es auch dir, 
Antigone. Du lia^l dich übermüthig aufgelehnt gegen ein Oesetz 
und wa'huteivt gleich den Deiuigen (Laios, Oedipus, i^teokles, 
Polyneikes), es werde dir zum II (Mit: gein. Es war nicht so. 
Denn i,,>dte Hoffnung, welche in der Ine umherschweift, bringt 
wohl manchem Se^en, doch vielen bereitet sie läuschung und 

üngliick. Nur kurze Zeit wandelt er (dem Böses go| 

diinkt) iVei von Üngliick"^', wie es auch dir ergehet**. 

S. 26. Z. 17 oben sind in dem letzten Gliede des auf v. 929 
bis 932 bezüglichen Satzes: „Der Chor sagt ihm (dem wieder 
hervortretenden Kreon), dass Antigone noch derselben Lieber- 
zeugung sei, und nun befiehlt dieser, sie gewaltsam 
wegsufiihren^S die beiden Schlossverse olme die gehörige 
Berücksichtigung geblieben. So kommt es fast heraus, als hätte 
sich Antigone widersetzt, was doch darcfaana nicht der Fall ist. 
Es rousste vielmdir heiMen : „Und nan TertcMrft er seinen wie. 
derholt angedeuteten Befehl durch StrafandrohHng gegen die säu- 
migen Vollsieher deaaelben (r, 885)**. Ansnschjimen war hier- 
nach mit Bezug auf die gans nnrnr Aeht gelassenen v.Odd — 936: 
,,Da sieht Antigone, wie der Cbor, dtsa Nieliti meiir su ändern 
iit, dass Kreon^a Wille nnablnderlich feststelil: dämm lässt jene 
im Abgehen nociimab Ihre Klagen vernehmen ete» ete«^^^^ 

8. 27. Z. iO n. (r. 1005— lOil) erfmdern eben ao wohl die 
Sbenmissigkeiider fortlnofenden fivpoatünn, wie der Gegenstand 
letbit einen weitlluigeren Berlcfat l^ber den Antfall der ^fjtnvga 
(Brindnpfer, nieht ^^OpCmeiclien^ wegen des unmittelbar 
naehfolgenien, Mifablang ernengenden ,«I>ngiackneichen*^X 
die Tehreaini tein Amt verwaltend angealellt Diese Oomplett- 
ning mSelite nach den Werten« i,— (wie Tehrealaa) aber aneli 
Wer nur Dttglttekiidehen und VerkSndigungendeagMtliebenSSnr- 
nen wnhrgenmmnen^^ In der Ait nniuMnfen nein: i^Denn dte 
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f^effliiiiiiie Merte nfdil hell luf v mdeni in der Asdie ft€livd- 
lend Am dif Fett der ScheDkelkiiocIieB htn, mtchte Hempf eirf 
•predelte) «ad die Gallen zersprangen lioch in der Luft, und die 
uoehen eadlldl iiten, nnchdem das Fett abgelmifen, bloag anl 
ebne UtnfillllnDg di^. 

8. 28. Z. 5 eben dnrfte 1028: ,fOen stolien Sinti dagegoi 
leihe man der Thorheit*^ um so weniger In Wegfall fcooBiica, ab 
er gerade data dient, daa Gewicht zn yermebren, weldiea fftr die 
gewftnschte Entsclieidong (tr. 1029 f.) den Anaacbiag geben aofl. 

8.29« Z. 18 noten liegt in dem immer mehr<^ der %aan* 
gäbe von t. 1057—1064: ,,Und ao' atelgert eich die gegenaeifige 
Erbitterung swlechen beiden immer mehr, ble Teiresiaa ^ ent- 
hüllt etc>^ etwaa fifattee und Unbeatfntaiter, was sich leicht fep- 
nidden Hess, wenn mit Beibefaattting dea Uebrigen atati Jenes 
Tagen Ausdrucken oder besser nach ihm^ was der Text wierea 

idDiat an die Hand giebt, eingeschaltet wurde: „ (zwiaehee 

beiden Immer mehr) ren Selten dea Kreon durch Berufnng aaC 
sein Amt als flerraeher, vor dem man dergleichen nieht sagen 
dürfe (y. 1057), von der des Teiresias durch Hinweisong nnf sei- 
nen Beistand in den Zeilen der Noth (v. 105d), bis letzterer aufs 
Aetis<^erste gebracht und gemdesu heranagefordert (r. 1059 bk 
1061) lodiricht 

S. 31. Z. 10 oben icann zwar eine genauere Hin wehung auf 
die Ilauptpunitte des dithyrambischen Chor He des (v* 
1115 — 1152) entbehrlich lu sein scheinen , da die ihm lieigege* 
benen Worterklärun^cn zahlreicher sind und naher darauf ein- 
gehen. Sie hätten aber dennoch aus gleichem Grunde, wie andcf- 
wärts heraosgehoben und anstatt durch allgemeine Atideutongen, 
wie folgt, gegliedert werden aollen: „Du Tielnamiger Sprosa der 
Semele und des Donnerers Zeus, Beschutaer Italia's, nu€h vei^ 
ehrt im Eleusis, der du wohnest an des Ismenos Finthen und bei 
der thebaoischen Drachensaat, dich sieht des Parnasses Korylcl- 
ache Grotte und der Kastalische Quell; oder du weilest auf den 
reb^nreichen Höben der IVysäischen Berge. Allverehrter dv, 
jetzt auch in schwerer Noth der Stadt , steige den ParnaMischen 
Abhang hernieder oder komm über den tosenden Sund (fiuripea) 
^her! O der du in nächtlichen Festen gefeiert wirat, erscheine 
Herracher lakchos ! 

S. 31. Z. 1 unten findet sich nach den Worten zu ^f. 1175 bh 
1177: „(der Bote) meldet, dass Hamon sich selbst getödtet habe, 
grollend seinem Vater ob Antigone's Tod'^ der nicht leicht zu 
rechtfertigende Ausfall von zwei Versen, die zwischen dem Vor- 
angehenden und Nachfolgenden ein recht gutes Band abgebeUi 
wenn man sie etwa so wiedergiebt: „Da gedenkt der Chor (fc 
1178) des Seherwortes (in v. 1064-1067) und wQrde der Auf- 
forderung jenes (v. 1179) seiner Stellung gemäss, unter aoJcben 
Unatanden mit alch sn Rathe m gehen^ gefolgt aehi, wenn nicht 
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£urydikc , Kreon's Gattin, ihn durch ihr Erscheinen unterbrochen 

Mtte. Diese nSmlich ist, noch ehe der Bote etc. aiu dem 

Paläste unvermerkt herausgetreten — 

S. 35. Z. 5 u. (V. 1281 ff.) geschieht der angewendeten l'hea- 
termaschiaen ein Weni^ zu früh Erwähn un«::, und es ist unrfciiti^, 
die Meldung aus dem Hause über Eurydike s i iiat und die OeiT- 
niiiiir der hinteren Buhnenwand gleichzeitig zu setzen. Die Sache 
verhält sich vielmehr ganz einfach so; Während Kreon ausser sich 
über die neue Unglücksbotschaft, die der ^^ayysXog bringt (v. 
1282 f.), aemeu aufgeregten Gefühlen Worte giebt (t. 1284 bis 
1292), öffnet sich erst die Bühuenwand und zeigt ieibhaftig das 
Entsetzliche. Durch die Worte des Chores (v, 1293) aber ange- 
mahnt, sich darnach umzuwenden, bricht er beim Anblicke der 
entseelten Eurydike in neue Klagen aus» Der Fortschritt zu im- 
mer Schlimmerem ist in aller Hinsicht offenbar und liegt vornehm- 
lich darin , dass Kreon zuerst die nackte Trauerkunde bekommt, 
sodanii aber, was seinen ohnehin kaum fassiicheu Schmerz uaeud- 
llcli steigern muss , den Leichnam selbst darch das kxxvHkt^^a vor 
Augen geführt sieht. 

Im Vorbeigehen berühren wir noch ein paar andere Uofe^ 
oauigkeiten. Das für die Art der Todesstrafe , mit welcher den 
Wächtern gedrohet wird, charakteristische ngsfiatstol in v, 309 
ist nicht ausgedrückt, dagegen S. 13. Z, 8 o. (im Texte 381 
äxLötovöav) „kühn^*, ebenso S. 31. Z. 12 o. (v. 1140) „grauen- 
voM'^ hineingetragen. Ein LatinismiM, wenigstens der deutschen 

Prosa fremder Ausdruck, „wie sie ihrer Pflicht gefehlt habe**, 

findet sich auf S. 16. Z. 8 u. Druckfehler scheint S. 26. Z, 5 o. 
y^etidlos^* statt „frc?/72dIos" in Gemassheit zu den Textesworten 
^Qfjfiog TZQog q)Umv in v. 919. Verdruckt ist S. 42. Z. 1*^ oben 
\$. Ö07 at« 370. iäbendaa. Z, 17 o. war t. 603 hinsaxufügen. 

So Tiel Tiiii dttn BraUioge der in Aoadehl gettellten neneii 
Felge TOD Schniaotgiben der aopliokleitelien Dramen, weicher 
wem aneh unteres &a<^teni nielil firei von Blingeln und UnvoU* 
komnenbelten, docii eineaolclie BinifditDng hat und alt ao prefo- 
«pftrdigen Gaben aimgeatatlet iat» dasa über Werth und Nutsbar- 
keil seliwerllch ein erheblleher Zweifel entstellen kann ; ja wir 
aind der fealen Debeirseugung, dasa dieae Beaibeityng der Anti- 
HflMM in der eben abgehandeltett Geatait ihrer Beatininiung in 
Allgemeinen recht gnt entsprechen wird. Umme Anastelloogeni 
Voraehlige und Wunache geben anch keineswega darauf aaa, die- 
aen DrtMle BSnCrag thnn au wofien, wir beaMditIgen vietöielir 
damit Mki» Anderes, a]a au inuner groaserer Tuchtl^eit und 
Gfite deraitiker ArbeHen nnaer Scherflein ebenfalla beiautragen. 
Wir werden denuiach unsem Zweck voBImmen erreicht su ha-* 
ben gkvben, wenn die nachlalgenden BinMien, die gewiss nicht 
an lange anf aieh warten lasaen werden« hrgend Merkmale von 
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ehrin« £iBg«lMHi ««ff die Mar iwgeipro A Oi a AwMUm n M 

Bin Wort Aber ilto Metra, daraa Hr. fint mk kaüMT 
8Hbc gedaakl, haliea wir «aabii aum ScUiwaa vorliehaiteaf 'afli 
daarfi «Ka Aaaeiff« aiaa» Uatncai Schriftalicni an TarUMan, wal*' 
diaa daa Tital führt t 

iM§r9iek$ ä€$ Mttrum «a4 d«r iaiMna Elntbaiiang Taa 89* 
jphakle»* Aaticono. Fir 4«i Mwlgabraadi aa%«rt()llt m Hr. 
f. fidmt. m»Md, 1846. DiaA nad Varlag tmi FL Sola, 
«ter. 17 

Aattar dam, waa die AvinMH betagt, wardaa biav aaafc mr 
den aiaaalaflD acealsaliaa Abieluiitlea dfa|idamal agiraadan Par- 
aanoi aabii Varth^ag Ibrar BoHaa uatijr dia drei Sdiaaapialar 
MOriwfl gaaMdit Haoplaacha «iad aber dia matriaabea fkkt- 
MD« Auf dieaa legen wir iadaai weil weafgar' Gawialrt, alt aaf 
die fcaraan Angaben daaai aaa denen «iali aofart arbeanan UMi 
weleiia Rbjtbnien dann «ei den manaharlei Sjatamen der Cborge- 
aiage dia Tariiamehenden aind« Dia Beaabaffeniieü Jener an- 
aehattlich an machen, excerpiren wir Efaigea« aa gnl ea gaiian 
will, aaa Hrn« Piderit*« Uebersicht etc., z. B. p. 1 Paradaa 
(Aufatipgesang des Chores). V. 100—162 ed. Wund. 1. Strophe 
and AntiStrophe. Glykooische Verae (100—109. 117—126). 
p. 2 f. Systcma iiad Antisyttema. Anapästen (110 — 116. 127 
133). 2. Strophe und Antistrophe. LogaSdiscbe Verae J(iH bis 
140. 148 154). 2. Systeme und Antisysteraa. , Ängsten (141 
bis 147. 155—161). p. 3 — 5. II. Zweiter Chorgesang^. Erstts 
Stasimon. V. 332 — 382. 1. Strophe und Antistrophe. Glykoal- 
sehe Verse (332—341 342—351). 2. Strophe und Antistrophe. 
tagaödische Verse (352—362. 303—373). AaapiatiBeher Sehlnm- 
aatz (374—382) u. s. w. — 

Wir sind weit entfernt, dem Zeitaufwande für das ebenso nn- 
ar^piiekliehe , wie unfruchtbare Scandbren der oftmals im Kinsel- 
nen ae aweitethaften metrischen Systeme daa Wort reden zu woUca^ 
|[önnen aber ein förmliches Igneriren aller und jeder daliia alo» 
lenden Fragea vad Brörterangen abensowcnig gut heissea. Er- 
fahrungsgemiss halten wir ea dsgegen fdr nothwendig, in dsa 
Benkel dieeer för einen jungen Leser so rfithselhaften Dinge gleidi- 
aam durah harze Schlagwörter über daa jedesmal den Gmndtaa 
angebende und vorherrschende Metrum wenigstens einiges Lidil 
au bringen, wo möglieh auch über die Bedeutung deaaelben iiad 
den in der darzustellenden Gedsnkenfalge selbst liegenden Gmn^ 
waram der Dichter dieses odar Jenea gewählt zu haben scheine, 
eine oder die andere Notiz hinzaaufOgen. Van dem Allem fiadea 
wir bei Hm. W. so gut wie Nichts, wogegen als atwaa Mangel* 
haf tarn wir una nach dam- Gesagten erklären zu arth aan glaabca 
Der conspectus metrorum, welchen der Hr. Herausg. seinen ea* 
ripidalsahen BtMea Jedaanwl angehängt hat, liic an hnis^ dam 
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( 

die Rücksicht auf Raummparnifis gfar nicht in Anschlag gebracht 
werden kann. Ein gdlcher mochte auch hier unter den oM^en 
Bediiipia^en ara rechten Orte sein: diesen Gegenstand aber ^anz ' ■ 

bei Seite schieben zti wollen, das lässt skh unaerea tiedüiikens 
Bicbt wohl rechiCertifen. ' 
Torgau^ Jioihmann. 



Aegyptens Stelle in der U eltgeschichte, Gescbicbtlicbe Unier- 
sucbnng in fünf biichcrn von Christian Carl Josiaa Buiuen^ der Plii^ 
losophie und der Rechte Doctor , der Königl. Akademie der Wissen- 
Schäften in Berlin und der Königl. Gesellschaft der Litteratur in 
London Ehrenmitglied, des archäologischen InstitQts in Rom General- 
Secretär. Erstes , zweites , drittes Buch. Erster und zweiter Al»- 
schnitt. 3 Bde. Mit vielen Zinktafeio. .Hanbarg bei Friedriali 
Perthes. 1845. 8. 

Unter den einzelnen Ländern unserer Erde ist kaum eine?, 
das die Blicke der Welt so auf sich zu ziehen im Stande wäre, als 
gerade Aegypten. Seine telhirische Beschaffenheit, seine geo- 
graphische^ mcrcantilfsche, politische Weltiaiie sind $ichon von 
der Art, dass sie die Aufmerksamkeit fesseln. Aber eben so ist 
ea mit seinen Be wahnern : auch von einer WeltsteJiung^ Aegyptens 
in d er Beziehiin;^ kanu man sprechen, muss man sprechen, wenn 
man Land und VoJk gehörig zu wiirdii^en gesonnen ist und sich 
berufen fi'ililt. Denn welche materielle und geistige Thätigkeit 
, nach wie vielen interessanten Selten hin sehen wir hier sich ent- 
wickeln und Produetionen hervorhriiigtiii, von denen viele noch 
jetzt unser Erstaunen erregen! l iid wie gross ist hier noch der 
Einfliuss gewesen, den diese Nation auf andere Nationen, auf die 
Pbbnicier, Israeliten, Griechen, Italiotcn geäussert hatt 

' Man wird aus diesen Bemerkungen crkerjoen , wie man dem ^ 
Lande Aegypten noch eine etwas höhere und gleichsam erwärmen- 
dere Ansicht abzu^rcwinncn vermag, als diejenige ist, die in un- 
seren gewöhnlichen schaalen Flandbüchern der Geographie und 
der Weltgeschichte figurirt, versteht man mir den Gegenstand in 
seiner rechten Beleuchtung zu erschauen und nach alten seinen 
interessanten Partien hin zu erfassen und zu bemessen. Wir 
haben es hiermit einem Werke zu tluui, dessen geistvoller und 
gelehrter Verf. uns den besagten Gegenstand in einem solchen 
höhern Lichte erscheinen lässt, und das hier zu beurtheilen nicht 
unsere Absicht ist und wir uns auch nicht für befugt und fällige 
erachten, wolil aber anzuzeigen und seinem Inlialte nach den Le- 
aern dieser Ja Ii rbb. bekannt zu machen nns um seiner Trefflich- 
k^it und seines Heichthums willen von selbst veranlasst fühlen. 
„ W eg und Zieh*" des Werkes, wie sie uns in der Vorrede 

19, Jahrb, f, Phil, v. Putd, od, KrÜ, BW, Iid, LH. Hft. 4. 24 
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atiseinaiidcr gesetzt werden^ stud folgende: Ilr. B. hatte sich tot 
nun zuanzi^ Jahreil durch Chanipollioii's miindliche Belehrung ' 
und Schrillen und durch die Aiisrhamin^ der ägyptischen Denk- 
mäler Roms^ namentlich der Obelisken^ von der Wahrheit uod 
<re8chichtli( hen Wichtigkeit der grossen hiero^lyphisehen Got- 
deckung überzeugt. In Folge dessen traten ihm ^ dem Denkenden 
vom regfiten Forschun^s^cigte Beeeelten, Tom Standpunkte der 
deutschen Winsenfichat't und seiner eigenen Bestrebungen drei In 
einander greifende Fragen entgegen. Erstens: ^^ist die Zeitreeh- 
unng Aegyptens nach den manethonischen Dynastien, vermittelst 
der Denkmäler und ihrer Königsnamen, ganz oder zum grossen 
Theile herstellbar?^^ Zweitens : ,^lässt sich durch die ügyptische 
Sprache deni Volke der Aegypter eine sichere Stelle in der älte- 
sten Völker£^eschichte anweisen, und iiämentlich dessen Verhalt- i 
niss zu den Völkern aramäischen und indogermanischen Stammes 
bestimmen ? Endlich drilti^-iis: ,,dari' man hofi'en , durch eine 
fortgesetzte, aul dan Geschichtliche im höchsten Sinne des Wor- 
tes gerichtete Forschung über Aegypten, tur die Philosophie der 
Geschichte der Men^^chheit eine sicherere und zuverlässigere 
Grundlage zu gewinnen, als wir bis jetzt besitzen?'* Interessante 
Fragen, deren Beantwortui)^ tiei in das i^larl^ der äUesteo Ge- 
«cbiiihte nicht blos von Aegypten einschneiden. 

Zu solchen Untersuchungen fand Hr. B. die Veraidassfiiig 
einmal in der Unsicherheit des bisherigen chronologischen Syste- ! 
mea der Urzeit^ das zum grössfeii Theiie „das traurige Vermäeht- 
niss des siebzehnten und achtzehnten Jahrhunderts, ein Werk 
theils abaichtlicher Täuschung theils gänzliches Verkennens der 
GrundsStze geschichtlicher P orscbung, während die alte ägyptt- | 
sehe Geschichte die einzige ist, welche gleichzeitige Denkmaler 1 
aus jenen früheren Jahrhunderten besitzt und zugleich Berüh- ^ 
rungspuükle mit jenen Urvöikern Asiens, namentlich auch mit dei 
judischen, von den spätesten bis zu den ältesten Zeiten darbietet i 
Sodann haben die neuesten grossartigen Forsclunigeii der Deut- 
schen auf dem Gebiete der Sprachwissenschaft eine Methode fin- 
den leliren, durch die Sprache die Geschlechtstafel der Mensch- 
heit herzii!«tellen , „nicht vermittelist gewagter oder vereinzelter 
Etymologie]], sondern durch die ÄulTassiin^ niid Darstellung dei 
organischen, unzerstörbaren Baues der einzelnen Sprachen nach 
den Sprachstämmen." Von diesem Standpunkte aus erschien deai 
Verf. der asiatische Ursprung des agyptisclien Volkes und seine | 
Yerwandtscbaft mit dem semitischen oder aramäischen unbe- 
zweifelt,80 wie er denn, durch eine aliiremeinere Sprach- 
forschung, schon Inn^'ö vorher zn der allgemeinen Ansicbl 
gekommen, ,,das8 die Bildung des menschlichen Geschlechts vu- 
zugsweise das Werk jener zwei grossen, eben so unverkennbir 
verwandten, als früh getrenriten Volksfamilicn sei. Was wir | 
Welt|[fuiGhkhte aeoueii, muaste ihm alsoi vcmi 4^ fiNnil^onlflf i 
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als die Geschiclitc zweier Gc&clilechter erscheinen, die unter Ter- 
schiedenen Namen auf dem grossen Schauplatze der Entwi'ckelung 
des menschiichen Geistes auftreten, und zwar erschien ihm das 
indogermanische als das den grossen Strom der Weltgeschichte 
tortleitcnde l^lement, das aramäische als das denselben durch- 
lureuzende und die Episoden jenes göttlichen Dramas bildende.^^ 

Von solchen ebenso wolil tiefen, als umfassenden Ansichten 
und Voraussetzungen aus hat denn der Verf. vorzugsweise und 
selbstständig die Eiiorschung des ägyptischen Alterthums seit 
Jahren verfolgt und, untei^tülzt durch die gli'ickh'chsteii äusseren 
Verhältnisse, diirth den Besuch und durch Autopsie der ägypti- 
schen Museen in [<)nropa, durch die Freundschaft mit einem Lep- 
sius. endlich durch neue wichtige litterariscbe Erscheiunngen auf 
deiu betreffenden Gebiete, die einzelnen Partien des variiegendett 
Werkes nach und nach bearbeitet. 

Der Druck hat mit dem zweiten Bande zuerst, im Anfange 
des Jahres 184'^ begonnen; darauf ward der zweite (im J. 1844) 
gedruckt. Die Sendung von Lepsius nach Aegypten auf Kosten 
des preusslschen Staates seit dem September 1842 Iiätte wollt 
nach der Meinung von Manchem zur einstweiligen Zuriickhaltun^r 
des Werkes mahnen sollen. Iiidei>sen iüsst sich aucii Manches 
wieder hiergegen sagen, und Hr. B. hat nicht angestanden, in der 
Vorrede S. XX ff. Viber diesen Punkt das Weitere auszusprechen. 
Auf jeden Fall kann es der Wissenschaft nur nützen, und selbst 
einem Lepsius nur angenehm sein, wenn derselbe bei Bearbei- 
tung seintü grossen Werkes hereiJs auf etwas Vorhergehendes^ 
Tüchtiges fiissen kann, und ein anderer, weicher sich dann an«« 
beiden Schriitstellcrn zu berehren sucht, entweder in beiden g!ei 
che Resultate, ioigiich eine Bestätigung der betreffenden Partien 
finden oder durch Lepaius^ spater« Bemerkungen vor irrigen Au- 
nahmen bewahrt wird. 

Hr. B. hat durchweg den historischen Weg verfolgt, und 
mit Kccht; denn was in die Aufeinanderfolge der Zeit, mithin 
der Geschichte anheim fällt, muss auch historisch erfasst und 
dargestellt werden, und die Kunde von der Genesis und Fortbil- 
dung einer solchen Sache ist zugleich ein nothw endige« illerk- 
mal seines Begriffes 

Um solche Darstellung anzubahnen, liat Hr. B. nicht un- 
terlassen, seine Tieser mit den jedesmaligen QuelU n vertraut zu 
machen. Denn er halt es , und das mit vollem Hechte (S. XXIV), 
für einen „Fluch der unU'bendi«ien geschichthVhen Darstellung 
Tieler Neueren , dass sie dem gebildeten Leser die Anschauung 
der Quellen Terschliessen und die thatsächliche Grundlage der 
Untersuchung, aus Vornehmheit oder Ungriindlichkeit, gar nicht 
zur Anschauung bringen/^ Zu dem Ende gieht Ur« B. fiber- 
all die Quelle an und eine Kritik derselben. Ja, er geht noch 
vcü«r : al« Anhaiuc de« dritten BautU« Uelect er sogar für die plii- 
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lologifldicii Lettr da DAm^milvdi, wfMm ^ T^xte mkm 
OtwiliffMritaMP« MW«4t tte Btebt In wm^mmeMn^mdea gMcMcM^ 
'Mm Wtifcai« wie HerodtC mni DMor« entliallM ottd Sfdm' 
tii^änglidl «»d feüiiif aM , mrkvttdttdi mid kritfich fwicgt. h 
gleidior Weit« ImI er Mir 8org« geUrifMi, iüt AegypItI». 

Sen Mif mM Ttfflhi mii wtH wenigen Boge« BrUirmf « i« At- 
mmn iiiWMUJiigcdringt •Ilm TbnttMilMie vor A«g«i getteUt 
Ml, WM ii« hteroglypIiMle Fmehmg MstaM Uber 41« Mnlfl- 
Mldm der Ae^ypter «n llefera Im SluMe tdisliit Wm 41« 
IgyiptMie Sprach« Mfangt, so tlna nlelit allela 4le vUSIciiefMl 
p^efimdcMB •Itifyptlwlieii graamalliiclien PonncB I» Texte eick 
ikren faeem ZamnaeelHinge tberiiciillicli dtrgelegt, teedeni 
Meli die erkiedlich wieliweltlMree Weraela vod Wirter h ämm 
AelMafe elplnbeClieli geordnet« Hndllci gebe« die nijtMegl- 
eehea Tefeln, In Verilndong mll der IhiriIeÜirog dee teelMlfitt «nd 
klnle» Aieehnlflee det ernten Bindet die thtttiehliebe Brirte* 
rung der Mtterkreite der Aegypter , wie die darcb ditinptllitB^ 
Batdeckting erteMettenen Denkadller tie wm ertten Bf tie telt den 
Untergänge Aegyptent nat neigen. 8e let iriehl nlleln fir Vtll- 
ttindigkelt nnd lieMehning im Allgemeinen, t t n d er n toch Ar 
KItrMt nnd DniehMitiglceit , oder Üerhaupt fir teiiltgeade 
Oebtnengttng dtr Leier getorgft, wie min tnt dleter Dnrtegung 
den Mtllet erkennen wiiä. 

Wir geben neneteetpeeleileffeUebcfftkBhldetfnlitUet. ltder 
Binleitnng ▼erbreitet tlA Hr. B. det Weitem iber die 4dHiert Be- 
t tl tw i mig der ^^telie Aegyptentin der Welt getebleh- 
te«^ Br ftMt «le ntertt fon der ehrenologttehen Seitei 
,,Die Aegypter sagt er 8. 7., ^^sind, teibtt in der Zeltreeh- 
■ong, ein weltgesdilebtlicliet Volk. MienMod ktnn den Stitni 
der mm VMkergetdiicbte Mntiifbchiiren, Üine Aegyptent fitcBt 
sn toehen nnd mit Bhrfiircht to begrdtten; ober Nieonnd ktnn 
toeli diete Steile bettimmen, ohne d£» Gipfel der Seiten tn be* 
tttigen nnd nteb den Anfingen det Mentcfieogeschlecbtet t< 
iMMdmt.^ 'Indetten Jedenftllt liegt docli wohl noch ? er dieier 
bettlauBbtren Perlode ein Zeitraum, in welchem das Volk '«tob hn 
Ltnde engebnnt, teine Sprache, seine Religion gebildet , Ja fM- 
leicht tebon tieine Schrift gehabt und aeine ersten ataatlicben Elfl- 
rlchtnngen llxirt oder, mit Einem Wort, sich und seine Anlaset 
nnd Tfaitlgkelten, den Getetsen der menschlichen Natur gemi«^, 
tut tllgemeinerUnbeatimmtbeit oder unbestimmter Allgcmeinhdl 
iMrtltentwickelt hat la bestimmten äussern Formen , so wie ei 
sich mH der G^tchlchte der Menschheit überhaupt verhält. Denn 
„streng geoonmien Itt «ntere sogenannte Weltgeschichte nur die 
der neueren Memdili^ oder, wenn es von jenen Anfängen eine 
Getthlchte geben tollte, die neuere Geschichte unsers Geschlechts. 
In diete» VUle tlnd die sogenannten Anfange der Völker offenbar 
eMtt weiter als der Uebergang von der alten Geschichte zu die- 

. . * Digitized by Google 



Bansen: Aegyptens Steile in der Weiigeseluclite* 373 



ser neue»." Vortrefflich imil tlurcliaus wahr, aber wie werifd^ 
rinrh hisher fon iinpern Historikern Iieriicksichti^t ! Welche weit- 
läufige, grossartige, umi'asseiiclc. belehrende, aufklärende Schlüsse 
lassen sich^ und zwar mit voller Sicherheit, aus der s(><;eii;iiintc ii 
historischen Periode auf die Toraufgegaugeoe fogeiiaiuite imiiiato- 
riadie machen. 

Durch diese Uemerknngen wird und ht die panze folgende 
Anordnung motivirt, und wünf^eliteii wir nur, datisdie Kintheilung 
in die Urzeit und die historische Zeit aiiH einander gehalten und 
getrennt vor«retragen wäre, ülsu das»« eben die zweite aus der er- 
sten recht klar liervors^e^ranj^en erschiene. Ehen so mochten wir 
gern die Gedankeiilol;;e noch etwas zusammenhängender, die Be- 
weisfiiliruiig nocli etwas gednnr^ener und schärfer itabeu, wäh- 
rend wir uns andererseits in dem Meisten der mannigfachsten 
grossartigen Anschauungen und vielen tiefen Hlicke in dfti Heilig- 
ijUuai der Wissenschaften walirliaft gefreut Iia[)en. 

Hr. B. hat dem Obigen zufolge sein Werk also disponirt: 
JKrs/ts Buch: d\e litterarischen Quellen der ägypti- 
^Bchen Z eitr e c ii n iing (als der Grundlage alter ägyptischen 
Geschiclite) und Kritik derselben, oder Versuch, die Geschicht- 
lichkeit und IlerKteltharkeii der ägyptischen ÜeberJieferung inj 
Allgemeinen und »orbereiteiMl darzuthun (vergl. Bd. H. S. 1). 
El Sit r Abschnitt: die gescliiclitticiie Ueberiieferung 
und Forschung der Aegypter. Zweiter Abschnitt: die 
F 0 r s c h u n g d e r Griechen n b e r die ii v p t i s c h e Zeit- 
rechnung. Dritter Abschnitt: die T e b e r l i e f e r u n g und 
Forschung d e r J n d e n ii ii d d i c Forschung der Christ- 
licll et» Volk c r ii b c r die Zeiten der Aegypter. 

Damit ist der \^ e^ I Tir die Erlorsclinng der Denkmäler und 
der iibrigen Urkundeit \ ()t ^ic/.eit bnet, und erst nacli der Herstel- 
lung der n^ryptisrhen Z-jitreihe können mm naclil'olj^ends die Gleich- 
zeitigkeiten beliaiidelt werden. Zuvor abcrsciiiekt der Verf. noch 
voraus die nöthi^en Bemerkungen über die Aniiin^e des ägypti- 
schen Volkes, d. h. einen vierten Abschnitt: «her die JSj)rach- 
hildung der Aegypter; einen fünften :iiberdie ^^(:h^ift- 
bildung; einen seclisten : über die Götterbildung der- 
selben, um durch Aufzeigung dieser urzeitlichen Thatsachen 
eben dasselbe, wie oben, zu bezeugen, nämlich dass vor der 
durch Denkmäler und litterarische W^erke urkundlich beglaubigten 
Zeit bereits eine vorhergegangen sei , in welcher der Yolksgeist, 
immer thätig wie er gewesen, ebenfalls schon gestrebt, gewirkt, 
Productionen erzeugt hat, die in historischem Lichte nun al>> fer- 
tig erscheinen, deren Genesis aber recht wohl auch durch Schlüsse 
«ifgeklärl werden Itaan. Angefügt sind I) nachträgliche Be- , 
aerkuDgen über das Koptische und dessen Verhalt- 

zu dem A 1 ta gyptiselien; II) Krkliruiig der Uierogly- 
plMUf€lii(l-VUl> . 
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Diethe ^anze, eigeallich freilich nttr eiolettende üaUrsachno^, 
hat der Verf. mit ^^Niebuhr^s ehrwürdi^^cm NuMs bmkhnet,"^ 
4 lu II» iiwtw Ptrtrtit, aebtt einige» Dittkiim an 4m toihin- 
ten Namen Toran^lellt^ ,,«bi dasjenige aussudrüclten , was er alt 
höchttea Vorbild in dem Gebiete der ftacMcMkben Krittk 
ehrt.'^ Er wunsclit iiämlicli damit ausgedruckt zu haben, „dtis 
ihm das wahre Si«gd «ndl 4ie aidiMrste Gewihr ichter Kritik nicht 
in der Veruichinng i—if ta 4cr AntrfcMnung ond Hewtclia^ 
des Gescliichtiiehen •« Me^en scheine,^^ und inden «r efawff mehr 
itoHlitoikIm ak geschichtlichen Darstellung Jen« Namen hat 
fWMltM ImMi will er diese seine Ueberzeugung andeuli% | 
^dasa die geschichtliche Darstellung ihm di« letzte und Tolllcom- ' 
meMla Fiirai tlkr |jBter8uchan>^en auf dem G^ieto der AJttr* i 
thnmsknnde zu «ein seheine^^ (8. 29). Damit vergl. man, was der | 
¥«rl ihtr dnialben Gegeaatand ä. 14 f. erinnert (wo wk die 
ctwaa unklare Partiell wig ao Teratehen , dass bei jedem Gegen* 
atande der Forschung ans der Alterthumskunde eine historische | 
Grundtage durch eine aciwrfe Kritik und r:t>naue Ausbeute der 
voriiaiidenen Nacbrichtoo tu legen «nd erst alsdann das Gebaoda 
aofsuführen und auszubauen sei, und zwar so, dass man daa in der 
Zeitfolge verroiUelst des Causalnexus Gewordene auch vor den | 
Augen ||er Leser so werden lasse, wie es geworden. Darauf mSge ^ 
erst die philosophische Kritik , Combination , BeAtxkNi and ^ \ 
•Iraction hinzutreten und ihr Amt verrichten). 

Das zweite Buch oder der zweite Band liefert den Bewdi 
jener Grsrliiehtlichkeft und jener Herstellbarkeit der uns über* i 
liefert cu königslisten und Jahresreihen für das alte Reich im Ein- ! 
zeinen oder versucht die Herstellung der Chronologie des alttn 
Reiches innerhalb 1076 Jahren, und zwar Btoh Erat»«the- 
nes, wesshalb dessen Bild und ein Epigramm auf ihn ans der 
griechischen Anthologie in deutscher Uebersetzuug dietem Buche 
vorge«;etzt ist. Hier zuerst Vorerinnerungen über die ägyptischen 
QueUen für das alte Reich bis auf Manetho, dann über Kratostlie- 
nes' Verzeichnis^ tmd endlich über die dessfallsigen Verdienste 
anderer gelehrten Männer bis auf die neueste Zeit. Dann Erster 
Abschnitt. D er Men e ssta ra m von This. E rste Dynastie. 
U ngetheiltes Reich: 190 Jahre. Zweiter AbichniU* 
Zweite und dritte Dynastie. Das getheilte Reick, 
T h i s u n (1 M e ra p h i s : 2 2 4 Jahre. Dritter AbschniU* Vierte 
Dynastie. Das vereinigte Reich: 155 Jahre. Fierler 
JbschmU. Fünfte und sechste Dynastie, elephantini- 
sches und mc inphitisch-thebaisches Reich: 107 Jah- 
re. Fünfter Abschnitt. Siebente und achte (memphiti- 
sclie) u nd eilfte ((lins pol j tisch e) Dynastie, und die ! 
beiden heriik leopol itischen Nebendynaatien (9* und 
10.). Z e i t d e s V e r f a 1 1 c s : l (Mi J a h r c. Sechster Abschnitt» 
Die zwölf te Dynastie uuddep Aafaug Uer dreiüefc«- 
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las (Dioap^liten). Wlei^rherstellung uud Unter- 
gang fleS'Reielies von Memphis: 234 Jahre. Ein An- 
hto^ ^eMPenring's handschriftliche Mittheilu ngen 
ikhmw die BfM»«eder Pyramiden. 

9«a irUim 3mA behandelt das mittlere (die ll^ksoszeit) 
mmd mm JMoft in drei Abschnitten, von denen der erste 
mdllflr« iMdly d«r I weite die Herstellung der Oy- 
ne»tje«ii det aeaca Reiehes erörtert. Die Darsteliiin^ 
dieser beiden Abschnitte füllt aliein den d r i 1 1 e n U a n d. Die 
•il^entliche geschichtliche Untersuchung iindlier- 
• telluag als der dritte Abschnitt dieses Uiiche^ i^i 
dem Fierten Bande aufgespart und soll demselben ueb^^t dem 
vlerlea Bache eSaYerieibt werden. 

Weil der Verf. diese Untersuchungen gleiclisam an der Hand 
lfeiietlM»*s gemacht, hat er diesem Bande das BilÜ Maiietho'H vor- 
gefügt, wieder unter Begleitung von Distichen ^ ond zwar von 
eigener Heed. 

So weit ist das Werk im Dmck erschienen; es fehlt nur nach 
des vierte Buch oder die synehronietieehe Darstellung der hi- 
etorischen Facta ^ und d%» fünfte oder dae Buch der wellge- 
achiehtlichen Heber sichte das bestimmt ist, das Weltge- 
schichtliche in der Entwickelung Aegyptens darzu- 
stellen und es mit der gesammten Geschichte des 
Geistes su vermitteln. Es wird also zuerst die Anfange 
Aegyptens mit den allgemeinen Anfängen des Menschengeschlech- 
tea in Verbindung setzen , und zwar nach den im ersten üaude 
angedeuteten drei Stufen, den sprachlichen, den mythologischen 
und Yolklichen Anfängen, und dann (in seinem zweiten Theile) die 
mit diesen Anfängen beginnende und durch sie bedingte Knt- 
wickelung der eigentlichen ägyptischen Geschichte vom weltge- 
schichtlichen Standpunkte anschaulich zu machen suchen. 

Man wird ans dieser Uebersicht des Inhaltes erkennen 1) den 
Reichthum des Ganzen; 2) dass wir nun zum ersten Male, durch 
(iie h euc Benntzung aller schriftlichen und Kunstdenkmäler wer- 
den in den Stand gesetzt werden, einen richtigen und volUftändn 
^en Blick in das ägyptische Aiterthum zu tliun und dasselbe von 
jetzt an eben so genau kennen zu lernen, als'das griechische und 
römisclie uns bitrcits durch die langjährigen und vorzngsweisen 
Studien unserer Gelehrten erschlossen ist; 3) dass das vorliegende 
Werk ^unz geeignet ist, uns mit jenen grossartigen Anschauungen 
zu ertViIIcu, die nothwendig sind, um das ägyptische Alterthum 
nach seiner ganzen Hoheit und Wi'irde aufzufassen und zu bcur- 
thcilen., es einzuordnen in seinen , d. h. verdienten Platz der all- 
iiemeinen CuUurgescliichte, der aligemeinen Geschichte der 
Menschheit^ und bedauern wir nur, unsern Lesern nicht schon 
von dem Haupt und Schhisstheile des Ganzen, von der ausführ- 
lichen Verarbcitang de» bis daher et^t nur vorbereiteten Stoffes 
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KmkbgAM.iaklMeli*, üadklMlMicliMcliiwte Viillii. 1 

arbeii^tM AUtefab, k«ia allgeoMiBM wA kefai tioiMvCi Up» 
Ibell möglioii. * 

tiroUeii wir dfiii «rnüftlest «MmLetM d « ■ Bkiii ve» 
geu, dm wir UnMi «tBigtTMi wfoktlgvtcn In d«B biiher {«lik 
enchiMeoea Bfichera TMiogedraietaa Rmltetan der maen FW* 
■oiNwgMi mittficilen. Nfalich w«r nAchteflyadflrtaitBidiljiim 
ttdMm wtecn wollea^ welclie AwiehUa der Vm^ fail filier die 
Frag« : w^her itt Aegypten befqlfcert wetdenf weher hei ee eeiee 
Urbevölkerung erhnllenf weber die etwin^en neebeMKgenl 
her eile eneb die Ortnflbige eelaer GnItnrY eeiner Spricbet ül* 
ner Religiool sebier Staeleeinricbiangenl tebier QeMrbet eeieir 
Knnet t Wie nnd wednicb nnd wenn elnd dieeeften verlndeit wer* 
den nnd beben tfe diejenige Gerteltnng beheeunen^ In der ale «n 
In bieteriMber Zeil eetgegentrelenf 

Die Vemebinng der Herleiinng der Aegypter ene Indien ei^ 
gab eleb den Verf. neben een eelbal dnreh die Hereteltung der 
igjrpUieben Seitreibe (t B. S. 5), und die/ Analebt, nie eei Mih 
lee die BfnlteieteiH Tbebene und Actfafoplen der Lnnd der Bm^ 
knnfl der Aegypler, ereebeini neben um der Spraebn wW« nn» 
möglicli , igt aber nenerdings dnrcb die Rekn. von Leptkni dabbi) 
nie vdUig beseitigt an betnoblen (IL B. Vorrede B. VUlf.)« Ocbet 
die wohl kennt an rerweifbnde Annabne der Ufberblkerung des 
Linde» ane Afrika durch den eebwafuen M e nec h e n atnnwn mS^ ael* 
nem loeklgen Haar, aufgewoifenen Uppen, ataikeni Ifneebenhai 
n. e. w« (woron aelbel die heotlge judtaobe Nation fl ^ nr en nedi 
an aldi trägt) finden wir keine Andentunf , an interaeaattt naa anti 
dieeelb« «Ire, da nenflrdln||a aldh wieder aw hrere Sthnnsen Är 
aeidie erhoben haben. Die Kennlnlaa dea Knptladien , vergUdM 
mit den noch emiiltellen dtigjpllacben Wnnebi und Formen bt- 
knnden aattaaoi dte Verwendtaehafl der eltlgyplteeiieQ Spracht 
ndl den Senitlaeben und bidofennaniidien: ein elefat effmkr 
swiacben b eiden lono^ nnd ee M hleniaeb der aaiatlaehe Urtpraog 
deaägyptlacbenVolkeaondaefaieVerwendtnBbellnltdeaiaeniiüadMa 
nnd iadefennenlaeben Voikaatenne onbeaweifelt <L Bd* Verreit 
S. Xi'Uttd XIII), kt nun eher die efrlbanlaebe Grbevölkeroo^, 
lilla eine aolebe enlatirl bit,'nlt'dm Anttngen ihrer Cuitur durcl 
jene fibidriiiglinge rSlUf TemieMvk worden f leb glaube kaia. • 
INeao gani eigenlbinllolie Oollnr der Aegypter in historischer 
SeÜ, namentUeb die Religlett aebefail dagegen «n sprechen. 8i 
rlel latindeeaen gewiss« daaa die igjptiacfao Sprache im Weseit- 
lieben, an weit wir de noch au erkennen nnd nn erforschen io 
Stande ebid, ,,ein firbtbeil war, wdehea der Kdnig Menes lad 
eeln Reich too den Vorvitem fiberfconuMn bette;"* denn wir be- , 
aNnen Denknllor ren der dritten Dynetlle Ms aar awölften, nt- I 
augewelao von der eeebaten nnd Herten , uod in diesen aiiea fijtdct 



. j d by Google 



wif i fw a tt g Syridwt WdftVMm^ nmä WfrtiSgqng nwr toili 
klcfoe Efauwlli«itMi 10 vtHiemMdmt fiM dar Spi^che 4tt momi 
R«ldMi, MiMiitifeb Mteor b^«a «nl«« vai berUmUilaB Dy^ 
oMlten, der aditsduitflii «od tteuudiatMi (L B. 8. 310)« 

DI« •pradUldieikLiiito dMMii NhrimMe ZefdMii fkliüldl 
I« bercioiiM«, dieie fybenuw f«iM and fcharfduiige imd ««fto 
ibrer ftuttirClg«!! Folgen «od Voitbfil« wellMsteiMli« £rfimliio^, 
fabfibfl des Aegyplem. DieÜtette Gslluf» die Hiere- 
^lyphentcbirifl, fisdet stell ieheo giaeUdi «laf ebildel i« Ao* 
tege der eehlee Dynaiüe, d. k su Aefeife des & JiliriMHiderte 
dee ftekbet« INee bewieiten BreclitlMie won Papyrea, welclw 
•WmC de« Beden dee bSIeenee BerggehUmee eder Baricophe* 
fee dei Kftnffi Veetef , in britiedieo MiMeeai, enfj^ebt finden. 
Ave der Qiereglyphe&Mlirifl bat deh erat apater entwkkeU die 
blereileebe, aladie für Pepjreaieltea and fS» den Gebrevdh 
dea gewehnljelien Lebena erfondene S 1 teste Verktlrninf der Uki- 
raflypbett<* eder Denbai^lacbrifL Könif Meoee liel bei aelaer 
.BerreeheU die SebrÜI Im Wescntlicben eben so gut f eryernaden 
wie die Bpra^ (L B. B. 364)« Die itteate Welae sn aebreibe« ^ 
wer nerer neeb oiebi Deaatelleng deal#utca, aendeni Abblidapf 
der Gegenalinde, nnd ven diewur Welae bat sieh aelbrt daa.apilera 
enagebSdele Bebreibagntem der Aegyptor, worin deeb; wae die 
lüiiBi^elt dea Gebrenebee betriffi, die Untaeieben daa Ceber- 
wiegende sind, nlabt geu frei gmneciit. fiegar In der demeÜ« 
aelten SebriÜ ist diean Art der DerateUnnf geblieben (L a 8.4031.}. 
Oflenbar ist dee die KindbeU nnaeres Schreibenet nod «e fnbt 
nilliiln falerena nnf dae Kiarale berver: die Aegypi«r alnd die el« 
gentilcben Brfinder der Bnebaiibenaelirifl, die PbMsier defegen 

I dl^fenigeii , welche dieBrfindnng aufgenommeii, weiter fMrtgelSlbrti 
die eebrifilichen Zeichen au wirkUefa«n Lautaeichea gemacht und 
dem Abendlande mitgelbeüt haben. ^Wle jeden Wort, so ist jedea 
Wortlkild eine Diablung nnd ein Kens t w erk ; nur Ist die Kiiaatbü* 
dnng Ton dem Gebiete des Tonea auf dea der Form übertragen, 
ton der Musilc auf die Plastilc. Und wenn wir in Jenem Urdenlc- 
ise&eder AHneity in der Spreebe, den Ae^ypler daa £irblbeil 
Orealene nneb seinem neoen Bewusalaebi in biideo und na fefMn 
beeebiftigt sehen , 80 haben wir hier sein fane eigenen nnd 
nlfeatilikniliehea Werk. Der reine um aeltene Kunstsinn 
iee Aegyplers neigt sich in diesem seinen eigentlichsten Urdenk- 
mnle eben so glänzend , wie später In den Denkmälern der Neuzeit» 
der Zeit der Pyramiden, dee Labyrinths und der thebaischeii 

' Tempelpelisle. Jede Auffassung für die Schriftbildung Ist klar, 
eise rein menschlich; scharf- und tiefsinnig, eiao pbüeaepbiaebj 
ptetiieb-^ eko eehÖn; für die Zusammenfu^nnp^ zu einem Ganzen 
fflwdgnnt, eise «fobitebteniaeh; endlich auf die Bücherschrift leicht 
nnwendbar, alen ensfeneliteet praktisch,^' (S. 406). Es war aber 
teuer «ndi ebi nwgs&enmSdMlIbi der fintwinkeiang desmeneeli- 
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♦ 

IMai CMitm 4ie IMMH Wirtor «od %ita 4ttHi MI 
woHh» ittdi Ucheft lii«rflta^.«ifiitt4tA ws da «ai JarwUw 
Lul^Miie dnldievii mdm An t m nad fci da Bild aMamlegm' 
Dies rdiiea aodi WarMM, alia Be^ff«iielMtt oad «tr Mk 
aelM LaotUM (8. 414 1). Voa da albaa war aaa. ein Ueiaaiv 
alwr doeh audi wMer ad» beaicri^cBawarlhar fldudtt aa Brta- 
duDg TOB Zdchea Iftr die daadaaa aittaalktaa Laata. 

Blae drfita dmathiartloha Maalfadrtfsa daa igypiiadm 
Vdks^eidaa ww die RcBgioD, sa wie da aaa la daa artlatiaahaa aad 
WteraHadiea Deakmilera eatfegealrilt, elaalaailkh groaaarKidi 
Oaltliatten« Naeb aaacrer Aadahl dirftaa die eiailea Kdaw 
deiadbea ao wie aameatlldi die den Aegypiara deeh aa gaaa d- - 
geat^ftmliclie Th l a t ayi ab aMIk faa dar afrleaaMMa ürbavSUciraBf 
ana^egangea aela* Hr. B. »efat dagegen (L B, & 515)3 ,,dat .j 
Ootteabewaaalaeln, wie daa Spraebbewaaata^aia dar 
Aegjpter waraell la IJraalea, la de» araiaalaebp 
kaakaataehea(l) Urlaade,» aad daia diaaer Boden, nUm 
beatiBMal, da ar a fam Bed ier sei , und mit dem Urraialie ia Baid 
auBaaMBeabaage', dafftr will er aaa im Tiertea ood -Iteftaa Bache 
aidge BdMge tariegea , aaf die wbr deaa alaht waaig ge9paBat 
dad. Vor der Haad beharrea wir aedi bd* aaaerer Aa* 
aidit, to irfol ladeiaea geta darlaaMad, data üa a an i m ad i >lada- 
gennaBladie Elawaaderang dlerdlaga atag daea badadcadaa 
CJaisebwuBg dea ägyptladMa ReligioBaqnHeam bervargebmbt 
beben« ludeat de ireaide, d. fa. aearftlaelKavMie Veratettni^ 
deaiae ibe a aufpfropfte aad bcbalnfale« aad aaf addia Welae die* 
jentge Oedalliing der Religloa ia degtaaUaeher wie la -HfaMMü 
dea Cakaa eraeegte, die uaa ia dea feraahiedaaea Baatialhaa 
«ir Eraebdnueg aad Arkeaatalaa Iromat. Ilaaa der Tarf. aagt 
«dbal (8. 481) : „daaa 4le Bedebang der Oattbeitan aaf Seaaa, 
Mond uad Brde (dean iroB elaer allgemebien plaaeladaebea, edar 
ger aalrologischen , findet alab kalae £pur) arkaadlieb da eiaa 
abgeleitete, ddit ala die ilteate eraahdne, mA daaa aaii 
bddeaCMt^dteay welebe In ibrer BatftdloDg eiae Beilihiiaif 
«ilt Sonae, Mond aod Brde habea, dea eatroäeaila^e Bhawat 
4ddi aia ontergeordnet aelgt^ /Ttfeae Aaadiaaaagea glauben wir 
aber vornebmlfeb dea aemiHiebeB and faideaflaak«a VaHcaalaaaaa 
dadidbea an kianea and an a i i i aa a. --^ CMiea wir naa den Spuret 
dea Urapmngea der veraeliiedeaea Gattiieitea aacb, so seigen skk 
aaa aehr ▼etaebledene lecale Aafiiugspaakta. Wir aeheo, wk 
anebdieaea Aegyptisdie alcb dballig aaa veraabiedenen Isnd- | 
aebaftttehea Blaaienten berauf gebildat lait. ZaUant laufen aia 
fndeaaen In den bleibenden Gegeaaata voa Ober* and Unterägyp- 
fea ansammen, Jedodi aMt elMe in den trrsprihigikhen Isad- 
adiaftlieben Qetteadiendea neah viele Spuren aarücksulassea* 
Aanaoa, Kheai nad Knepli gehören der Tbebels an, Phtbah, Neilh 
and Ra Unterägyptea. Gebea mk nocb tiefer ein, so wurtek 
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Ammon (der Urgott in MenschenforiD) vorzugsweise in der eigcnt« 
liehen Thebais, und ganz besonders in der Ammonsstadt, Knepli 
(der Widderköpfige) mehr in Acthiopien, von Klephantine südlich, 
Neith und Ra %vahrscheiiilich nrsprimgÜch in Sai^ und Hellopolw; 
Phthah eudh'ch ist eine V treinigung der Einflüsse von Ober - und 
CJnterägypten. Später hat man die einzelnen G(>iter in gewisse 
Gruppen oder Götterkreise auf speeulaiivem Wege zti vereinigen 
gesiieht, bei deren Heurtheilim^ man sieh wofil zu Iiiiten hat vor 
dem voreiiigeu iSclilus.se, als sei diese spätere Zii.'^aiurnenfassun^ 
eine rein wilikürliche, diireh welche nrsprünglicJi <^anz getrennte 
Bildungen künstlich in ei[i S\>iern ziisammengei'a^st werden. Man 
vcrgisst dabei, dass sich die Aegypter nimmer jene verschiedenen 
Formen hätten verbinden können, woi'ern nicht jede Ijaiid8chaft 
in den ihr fremden eine ^>gänzun^ des eigenen BewiisstKeius und 
der eigenen Bildung gefunden. Also ist, genauer betrachtet , die 
^lachweisbarkeit dee räumlich verschiedenen Ursprungs der reii- 
^ösen Gestalten der Aegypter nur ein Beweis der Mächtigkeit und 
Einfaeit der im Volksgeiste wirkenden Idee (1. B. S. 456 ff.). 

Bekanntlich hat es bei den Aegyptern drei Götterkreise ge- 
geben, in die das ganze vollständige System der Gottheiten ein- 
getheilt war. So erscheint dasselbe, im Gänsen wenigstens, be- ' 
reits mit dem Eintritte der Geschichte, d. h. mit Menes, dem 
Grunder des Ein^n ägyptischen Reiches, Aegyptens selbst und 
seiner Geecbichte (S. 511), und Hr. B. hat der Erörterung des- 
selben seine namhi^te M&he gewidmet. Es soÜ der s weite Göt- 
tertrefs nach solchen Glauben aus dem ersten gans oder grössten- 
Iheils geflossen sein , und er wird genealogisch verbunden durch 
toi Kronos und Rhea OMt dem sonst gans getrennten dritten. 
Der efet» waraek, ve« Anoa« IUmm imi INef nschweislicli 
inderTbebiSs, demBlM^MTseehilite iplNelen Mt skb 
sn jeoe Geltheiteii, ab die ibren Lw id e «fef^riiaglieheii, biallfa 
Van ibeee aus gehl ebia «aoateibiaalMiiegaaaalogisebe Reibe bis 
aa deatn des aweMcB KralMi biadarcb, vefaiglieb daieb Ka wer- 
arittek. Heiita bildat da» Ocbergang Taai enlea aam awdlaa 
Kieise ^ «ia Sab aad Nntpe , bei deaea aaab dia Abstemaiung vaa 
Ba nachweisUeb Iii, den Uebergang wma awcttea sapi dritten 
bilden. 

^ Die üat cn iaih Bi i g e p ^er daa Prtpr uag dea AMtknkm adar 
der drltta» GMerardaung weisea aaa aaf Obarif yatea Ida. 
Darl ebid dia iltastea BeBiftbliaiar des Osiris visl der Jsii (Aby- 
die, Sle^aatbia). Dagegen ifibri aaa dar Mytlns vaa Seth aad 
Mepbtbys, iiad uMäm aipeb Alles, waeden Keai^ des OMs aad 
der bis ant Selb aad Typban bs4rifft, naeb UalerSgyptea« „Hier 
Ii* der Maoplaia van Osuris maasdillcber Regieraag, sabieai 
Kampfe, Uidea aad Wiedeiiadea; blar ist Nephthys aad Ty- ^ 
pbaa aa Haase; hier irt Bualrla', d. b. des sitea aul JUeassbea- 
aj^cm.Tarsdbnlaa, giaasaaiaa Oaicla Grab. bU Zug «it dam 
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Lefdumm ^ht den Nil Kennif ; an der gudlicbslen Crem «M 
selbiger bestattet. Der Dienst der Isis und des Odik war der 
einzige , nach Uerod«!, d«! alie Acgyptcr f emeittntM haUea 

Uad was folgt liierausf Das Religion«- und mythologische 
System, welches wir rorfiadco nil dem ErselMdoea des Reichfli 
des Heues, ist also entsiandmty «otaUnden in der Ver« 
te it. aus der VereohmeUnng der Religion voa Obar-* 
«nd Unterägypten. Bereits hatte also wohl der gemelnsama 
religiöse Glaube beide Landestheile verbimden , ehe sich die 
Macht des thebaisch -thioftisehen Stsmmes nach Memplik.ai|p- 
dehnte, mid ehe das Riesenwerk des Menes das Delta ans einer 
mit Seefe oiid Moriaten thweehseladeft Wftate In eiAcn hliheniwi 
Qnrien umsdinf« 

Aber ehe si^h beide ReUgfootijretenie ▼ers dimel gen, mussten 
Üe sieh gebildet haben, und zwar i m Lande; ,,d6iM headnahdl 
mII dem Lande und der Spraehe desselben verwachsen; heeeudeta 
Ist es die' Oslris- Reihe, die sich auch dadurch als die jüngste oder 
wenigateiw als die Tolksthümlichste aeigt, Sie alieui tragt dm 
Spuren IgyptSacher Ueriüchkeit oud des erwachende« gMchieht 
lieh-menschliehen Bewusstseins des Volkes an sich« 
, ' Sind nun ▼ieileicht Isis und Osiris (Eiin Name nach Sprache 
md Hieroglyphe) 9' die Wurzel des Gottesbewusstselaa der Ae* 
^pterl so dsss jene scheinbar früheren Gotthelten nur die 
Darstellung der Ideen des mythologisch-philosophirenden Geistes 
nein würden*? Mag dem sein wie ihm wolle, die von Hrn. B. her- 
gestellten Götterkreise erschehien für eine ,entsehiede» alläiBrypt^ 
sehe Sondernng der Götter, so jedoch , daca wk tum- vkki diulan 
heigeheti lassen, die veraohiedenen Klassen und Oarstellungen 
darin als Aelteres und Jöngme, als Ursprunglichctf wnA Abgetan 
teles, in Verbindung bringen zu wollen (S. 515). 

Es fat mühin die Ueiigiea der Aegypter hiehl etwa von An- 
fang an ein ausgebildetes starres System gewesen, sie hai sish 
hDGegentheil fortgebildet, sie hat auch eine Geschichte. Aas 
eflceanen wir ebenfalls noch aus Andere«, So ist es z. B. eine hl 
« der Beziehung höchst wichtige, In den piaiiethenlaehcn Anai&gmi 
UDa aufbewahrte Nachriclil, dass unter der zweiten (thinittschen) 
Dynastie die Verehrung des mendesischen Bockes (dea Symbolcs 
4ea Khem) eingeführt worden. Menee' Regierung erscheint is 
dieser Hinsicht als ein wahrer Knotenpunkt, mit ihra niaiich du 
Velkabewttsstseiu als ein wahrhaft nationales. Aber es ruht auf 
dem Grunde alter Erinneruiigea aaeder Zek des Einzellebens der 
Landachaften. „Thebens Uraprang gehört z* B. in dieae Urzeit: 
ee war die uralte heilige Ammonsstadt Ihr steht zunächst Aby- 
dos und This, der Stammsitz dea Meneshauses. Religion nad 
Mythologie erscheinen in dieser Dynaalie bereits als das Gegebene. 
lUe AaflMMnatadt aeM den Dienal AmmV, Abydoe^ dk Oafak- 
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Stadt, den des Oniris, der Name ütbotis die VerebrMf des Xliot 
Tarsus" (II. B. S. 60). 

Wenn aiieserdem Hr. B. zu beweisen sucht., ^.^das Dasein einer 
ägyptischen Zeitreihe von mehr als drei Jahrtausenden vor Alex- 
ander dem Grossen und dieses als 1 iiatsache zur Bestiminung der 
Stelle anzuwenden , welche Aegypten in der Weltgeschichte ein- 
nimmt^' (B. II. S. 24): so müssen wir diese Auseinandersetzung, 
als zu ausführlich für unsern dermaligen Zwecke nnsern Lesern 
zum Nachlesen selbüt, die Kritik derselben aber Männern wie 
Lepsius überlassen , da sie auf das Tiefste einefreift in die Kunde 
und Kritik der litterarischen Quellen und der steinernen Monu- 
mente. Wir begnügen uns daher, unsere Leser nur noch Ein 
Mal auf den so vielfach belehrenden Inhalt im Allgemeinen, im 
Spcciellcn aber noch auf die vortreffliche Charakterisirung der 
Römer in Bexug auf fremde Cultur und W^issenschaft (1. Bd. 
S. 194 f.) — hätte der Verf. doch auch eine solche von den Grie- 
chen gegeben! — des Manetho (Bd. I. S. 88 IF.), des Eratosthe- 
ncs (ebendap. S. 158 ff.), die siisfiihrliche Erörterung über den 
sogen. Mörissee (II. B. S. 209 ff.), über die Sesostrisssge (ebend. 
S. 309 IT.), über das Labyrinth (ebendas. S. 324 ff.), über die 
Studien der Miti^liedcr de^s Museums (1. B. S, 151 ff.) u. dergl. m. 
aufmerksam zu machen. Und wie der Hr. Verf., trotz dem, dass 
er dem historischen Glauben eindringlich das Wort redet (I. B. 
S. 19), dennoch sirli die Freiheit des Forschens vorbehalten und 
selbst den Worten der Bibel nicht knechtisch traut und folgt, lehrt 
die dessfallsige freimüthi^je Bemerkurifr (HI. Bd. S. 30 f. vergl. 
L B. S. 203 ff.), was wir glauben um so nachdrücklicher zu guter 
Letzt noch' hervorheben zu müssen, als manche unserer LegQf 
sokhes vielleicht nicht voraossetsen mödiiten. 

Braadoiburg a. U. Dr. Uefi^r. 

■ 

# • •• 

DeBcription de V^sie mineure faite par ordre do goavemement fran- 
^ais de 1833 k 1837 et publice par le minister« de nnstruction pnbli» 
quo« Premiere Partie. Beam — Arts. Monuments historiqoes. Plaiia 
' 'et Topographie des dtis stttiqoes. Par f^orlet Texter^ «orrespon- 
dant de rioatitnt. GraTiire de Lemaitre. Oavrage dedi< att itf. Pra» 
lai^re Voloiiie. Paris Typographie de Pirmin 0idaC frtees, ISbralres 
ete, 1839« Vm. XIV and 271 6. ia gr^ Folio. 

Wir haben mehrfach, noch zuletzt (Bd. LL p. 3 ff. dieser 
Jahrbb.) über die Bereicherungen lind neuen Entdeckungen Bericht 
erstattet, welche einigen Tbeilen des alten Kleinasiens, insbeson- 
dere den s&d liehen Strichen desselben, durch die Forschungen 
neuerer Reisenden, zumal der Engländer, zu Theil geworden 
fliiid; wir woUefi dkanal twk elaeai äbnlidieii UnterBeliineii be- 
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Mähten, wiMhi iie nihm Xoad« ^ g mlhw dMl m. Mifccwiw, 
jtlsl groMoitheila so verMelc» Ltnde», eail swtr der vendhlft- 
ieMt TMIe Jmtlfcf^gMb aar Anffib« fumliit liat« w»M, we- 
tttaileM mh etapelnai aügttfaeilteii Ka|^«ni und AmMiUhi «■ 
MliMM« mch die ifidlicbce Üridia bedecbl efteMMi* In- 
deiiei, dat, fen de« fceechiettcadqi Texle , erii dea vir 
«at hier a ea l i hit beuUMgea« ie des bis jetsk-erecliieMM» M> 
de« Binden ▼orHe^l, lunlinit neda nklit' diese ifidfichen Lud- 
ülrlDhe, eendem-die mehr wMUchereaThelle der kleteeefattirihii 
MUttiel ee wie du nedi we nf g e t beeoehte und erfersekle Innm 
denrelben. Leider Mbi- einer beldifen Vellfndenf dei Werkie 
die gaiiee Anl«^ nnd AaefUinMig im Wef e, waielM eben teh» 
enek «Iner grüneren Veybvcitnni dmeelhen fei heetiilett dmh 
MnderMdiiBt. BeliCdleedleFelgedeirevdeffdIehenlnFnHikffekk 
i8r die Pobllhetlen toleher Werke engenoinaienen Sjrvten», dei 
die groMen -Sonnen, die der Stett auf diese Welte fOir die Wb- 
imndiefl nnd deren ürderang jiliflleh anfimdet, faet nirtalaa 
naeht, jedenftlla die VoKlielle davon nor bSehet Weatgen snke»- 
nen llaat, tliAl ile ee allgemein ond weit rerbreitel ale Janr Inner 
n8gUeh 1« maehen. Mit Aeehl sind adnn Mher e^hrlM He- 
gen in den franaAsiaolien KaaMnern^ von denen die Bewilllgaeg der 
enf dieae Welae rerwendeien Sonmen aaageht, Verno n wnn wer» 
den, ohne den Jedeeh eine Ahhnife eiM^ oder nar in Aaadchl 
gestellt wire; anüngat eher hat ehier der nahadutfleeten GfM»- 
fen-iVanlnreleha^ oder vielaniw, da er -ein Denteeher ron Gehn! 
iai, Deotseblands, diesen Qegenatand aviir flfmche gehreeht ond 
hn Meresse der Wissenseheft, wie seihst der Marten, denen 
eeiche UnterstlltBongewrett Seiten des Staates aar PnhKkntien llmr 
Werke aa Theil werden, anf die. i^reesen HlssMiade ond JMh 
theüe dns gegeowiiilg befolgten Jätens anfberksan gePMshi^ 
IHese MIsssCinde hetrefi^ nicht blos den QbennissIgeB und an^ 
nothigen Lozus, welclier mit der PtibHkatlon soleher Werke ver- 
knftpft ist und, wihrend er dem Staate eneme Sommen kesle^ 
den Ankairf des Werkes leat uamdglieh naefat , j^enf^lla Ihn aar 
ein Inssnrst geringes PiibUkpua sidiert, sondern nndi dtte hei 
Beisewerken besonders föhlbare Veraofemag In der Pnblftalien, 
wedoreh die lUanltate der Fovaebung nor buchst langeäm Mi 
innerhalb ehies Zeiliinmes vieler Jahre rerölFeotllcht werden, s8 
aegar so , dass Inswischen durch andere in derselben Bldito^i «d 
nach denselben Landstrfdien hia nntemonnene Aeiaeii^ dcfsa 
Ergehnisse In idner minder kostspieiigr en Weise alsbald rerftffcat- 



^ S. Jolhiii Mobl ie d«n der Aid«aMb«ii GetdMiaft^ ni Panl 
crtt«Mi«t€B Rapport mu Titot dn Md«s oHwtaiM et rar Us vojigai 
•cientieques €d Orleiii; t. Noavtllei Aaaalet d«t Voyages par Vlflsa dt 
«aint^Martbk Novemb. 18*7, p. 38diE» btiMvdtn p. 2«8ff. 
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Hellt werden, das lU-äuItat der frülieren Reise, das oft noch nicht 
ciomal pnbUcirt ist, in den Schatten gestellt wird. Wie diesen 
Uebeistaiiden abzuhelfen sei, wie die vom Staate dargereichte 
Unterstützung zur wahren Förderung der Wissenschaft dienen 
könne, das ist von demselben Gelehrten in einer so klaren und 
überzeugenden Welse dargelegt worden , das8 w ir nur den Wunsch 
einer baldigen Berticksicbtigang aussprechen möchten, diehoifent* 
lieh an Privatinteressen u. dergL nicht scheitern wird. Beide 
Mis8stiin<le, die wir eben bezeichnet haben, treten bei dem Werke, 
von dem wir hier zunächst reden, ganz besonders hervor. Wäh- 
rend dasselbe noch in keiner Weise, weder in den Abbildungea 
noch in dem da^su gehörigen Texte — in Allem neunundTier-. 
xlg Lieferungen — vollendet ist, und, nach der ganzen Anlage 
auch gehwerllch in einigen Jahren vollendet .sein kann, wird ganz 
in ticrsclheii Weise, in demselben Format, Druck u. s. w. ein 
zweites Unternehmen*) angefangen, von dem zwar ein und 
zwanzisr Lieferurifjen mit Abbildungen crscliieucii ttind, ein lext 
dazu über noch ^nnz fehlte nnd von beiden durchaus noch kein 
Ende abzusehen i^t, wälircnd zugleicli Manches von dem, was 
dieses zweite Unternehmen desselben Verfassers bringt, in dem, 
ebenfalls auf Kosten der Rcgiernug lieransgegebenen, in Anlage 
tmd Ausführung noch prachtvoller gehaltenen Werke von Flan- 
din, sich nicht blos wiederholt, sondern selbst genauer und de- 
taillirter mitgetheilt wird. Der Kostenaufwand ftir ein einzii^cs 
Bxemplar dieser beiden Unternelimnn^en Tevier's wird auf :^C€h8- 
zehnhundert Francs in Frankreich selbst angeschlagen**). 
Welche, oder vielmehr wie wenig Bibliotheken Europas werden 
im Stande sein ^ solche W erke sich anzuschaffen, wir wollen von 
Privaten gar nicht reden, dii2 sich schwerlich zu einer solchen 
Ausgabe geneigt finden werden. Und fragen wir weiter, steht 
tttrhanpt eine solche Ausgabe auch mit dem Werthe solcher 
Werke in Vergleich , man mag auf die künstlerische Ausführung 
wie auf den Inhalt des mitgetheüten Textes sehen? In dem vor- 



*y De9eripUtm fArminie, la PersB et Itk flfr Wfiilgnitc , pubüee 
SM» ks Mmfimm das ndabtrts de Tiaterienr efc d« rins trnet ian publique 
par C barlas Taxier. Praoääre parUe. Gaograpbi«, Geologie , Mo- 
noments anciens et mederaea, meemai et coatottas. Paria lB42 ff. F. Didot. 

' ^) 8. Maid'« eben angeln brten Rapport p. Die von der 

französischen Regierong froher heraasgegebene Expedition en Mor^e 
koBimt auf tausend achtzig Francs , Fiandin's Reise nach Peraiaa ^ 
vlarzehn hundert Francs, das Werk über Ninive voa Bitta wird auf 
aebtzehnhundert Francs kommen ! Aehnliches findet abrigani aoch 
bei andern als blos archäologischen Werken statt; Dnrvilla*a Haifa nach 
dam SSdpol kommt auf vi ersehn hu n der tfunf zig Francs; die Raiaa 
am die Welt von Dupetit^Thouars auf s ec hshunderiaclltzig Frs.- 
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. W»ge«#g B liille nMileinM in der Thit k»i geneigt ielo, Mm 
Frage eher m w e i e iii eii s« bej«!ien, so wenig wir wach ge- 
MMM iieds de» WeHk ned die VenigHoMMt der AbMMmigen, 
die ataberkelt dei VovferettdNi, die SenMl dei AMmcte, die 
OeMetgfceiC In dlm Miiwee o» dgl. in irgead einen SwciCiel ti 
trieben oder ger bertbeetaen ■Q.Wollen. Denn In dleecn AbUI- 
dnngen, die nnt eine lUihe von wIehAiftn mid nerkwMIfin 
Denkmalen des AHertbrnne, beeiebeikgtweiM- eneb einiger merk» 
w&rdigcn Rette dee MÜtebiilen «nd der wehenindinieebeM Ben- 
kanti, dueleifara, Bfeneke»^ wa« ebie beeendtwi ar ebüel t teni te bfl 
nnd kttnetterieebe Wfehtigkeit bei, Ue bi eebie efaMelilett TheHe 
▼erfolgen «nd to'ge ti e tte ni KneindlAb verlegen, eder niieb torgr 
Mtlg eiil|enoniniene PHkie ebminevGegenden und merkvSrd^oi 
Punkte Mögen, liegt eigentH^* der HMiftwerlb dee ^nscn. 
Wee von dem In Pirle ven Tertoer nteb etincv Rliekbebr veo 
der Eelee eo8gearbeitele& Test!», eo weif er bis jeM in mwti Bte- 
den ▼erliegt, sn Inlten lit, weJIen wir der fateebeidung enecrer 
lieier ibeilnMen , wenn irfe- one nef nmerer Wendentng dorcb 
denselben gefolgt elnd;'ee let dieeer T^it in deneelben Forant 
In gross raie gedmekt^ In welebem ernh die Abbüduugen gege- 
liensind; esistdibd ^iHMilMferLiixneMd ebM «iMnee nn- 
ndthige RauniTerfchwendong beawilcbon wee In de» ersten Bande 
auf nicht gane Mflebaibbnndeit FoBoeeiten ebgedrMbt ist, hatte 
eleb gens got In elncB a ige rfg e n OiTtnrbend «neininienfatasn 
bpeen , der «m einige Franfcevklnllab, uns den lebitfsdien , wo 
■lebt iw enn igfcc ben Betrag erspart bMe^.deii wir jetzt , bin« um 
dee eebMen VeBb- «id dee. loseiileen' «isd fetechwenderischen 
Inmt dee Dmefces wflIeB, ddir -wa entriebten genöthlgt sind. 
IFen den üebefnenen diesce' Fd H e fe rn me Ar den Liseer wollen 
wfar gnr «idil reden. . . 

Dass das kftnaderltebe, oiNi «wer-nnnielni dae architektooi- 
nebe Intevesse ibeibanpt bef dieser PnbBbatlBn .^wnltete , Jä«st 
iieb anis der Art «nd Welse entnebnieni wie der Verf. in der la-* 
trodoetlen dcb anagesproeben bat. ilter, wo er die Frage 
wirft, ob es rIMicber geweaeo, teerst de» Belseberieht mitan- 
tbeBen nnd denn erst nur Pnbflkete der .AbbfldnnfeQ der alten 
Denkmale, der PNIne n. s. w. na osbrellen, e n tseb e l det eraidi 
gendemi Ifir den entgegengesetaien Weg der Befcanntmachuo;, 
bidem er es fOrsMit^'eneffet die DenkmUer edUMt, ak etwas gaai 
Nenes, mitsntbellen ond hier Alt^ mit Neuem, des Studiums der 
verglelebenden Baidninst wegen, in rerbinden; dann erst den 
Teit, der disv gebort, folgen su lassen. Da nnn die einzelnen 
Abbildungen gar nfebt In elnee bestimmten Ordnung und Reihen« 
feige, etwa In der, In wel^r der spater nachgcsei^ete Text, sieh 
biit, erseheinen, so eninteben daraus manche Uebeiatilnde, die 
mm mar au deutlleb neige», daaa niebt wissenschaftliche Ruck- 
alshten «ad em beslbmntei %atem, wie es doch bei wlssea- 
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•CikifIttttaQ Werkea oad deren PublientieB so Chrmid^ Hegeto eoll, 
die AofAbniBg leiteten, aoiideHi PriYatrQektiehien oder der Za- 
ftü, dMT IMer m ditier Pkilte od«r ra dieeer Abbildung als zu 
4tm «ädern griff, olbwelMe. Dm übrigen« bei dem Vorwalten 
d«« ki « «tl « r i«die» btvreaae« möglicbale Ckmauigkeit bei allen ar« 
«hitoktfttiaebea D«ffrteUiuigeii beobeebtot w«rd, mlleii wir gern 
mfeben. 

IMnEelte d«« Y«fbi ««r «» deren Ergebnis«« nn« jeiit nach 
«Im nwl^lf Mrai Mr «hd HmU «««1 ▼•rliegen, fällt in die ' 
Jahre iJSSil— 1896; «1« var, n^arn «neb, wie dte« In jenen Ge- 
genden lamm «nden SU erwartien iat, mit vielen Mihen und Be- 
««hwerden jeder. Ai^t veduiupft^ deeli ohne peraonllehe Gefahr für 
den'Edtenden, der mit den tt^higen Empfehlungen «einer Be- 
gieruug ausgestett«! und In Folgi« de M tn odl den »iMhig«n Fer« 
MM de« tMI««M«a Genrnnment« ir«ff«eli«a, ««Ine W«aderongett 
mlUen dnreb d«« Ina«re lUiMwIea« odl «fner^SIpberfiett anaführen 
henntoftdl« er lelbd dsiddMur «nnrhennt} wir linden Aebnliche« 
M Fdlm «od Andern «rwihnt. 'B«l dtaen Wnnderungen w«« 
«ein Aaf«snierk a«b«n des BenkMlea d«« AHnrtlmin« -nnd der 
Buiknnst nnch «nf die ph;^8ia«lHi BimiiaSNÜMlt de« lAndea , auf 
die geologiaclien VeriiIHnia«« njid Andere« der Arlf^riehtetf wo- ' 
von aich aUerwM« In ««in«» RÄili««ee «rfr«ollite Belege finden ; 
80 giebl er UM In d|r InlrednUIni dee Art ▼«■ Urographie Mleln- 
«siena, welche ln« b «y«e dmre den M«, den Olympus, Sip^^lus, Tau-. 
ro« nnd Argän« nnif«««( und w«il «le «^ Autopsie bealri irt , dop- 
pelte Beachtnnf erheMbi« An« der Be««haffenh«ll d«« Boden« 
unAd««Bcn BUn««. «nf da« KHnn« te-l» den vemhiedenen 
Theüen Kleineren« m fr«««e Ver««iil«dlnih«itaHi bl« «i den acjinei- 
denddi»l G«nlv««t«e neigt, ergeben weitere Folgerongen, 
nnier denen wir hier nnr der ehieo gedMMMi wetten» wdehe, «n^ 
■idbnt mit Besnf «nf die Inneren Thefle KleInMfon« nnd deN«» 
▼nÜnnlsehen Boden» dnnn« den Mengel, einer IhrbeviUiefnnf den 
L«nde« «elbet bennileiten endit ^ Wir weid«n fibrigen« wdlet 
untein sehen, wie de« ¥er£M«er, der kMr Jede Urberillbflcnnf^dfln 
Lnnde« In Abrede «teUen, und Alle« «n« dem gegeniberliegendea . 
enropäiacfaen Genttneni herleiten wiU, dechi im Verinnl« «eteee 
Arbeit «Ich wieder «n entgegenge««lnt«n Ae«l«hlen neigt mnb 
Ten euer nfobt «n« fiSnrep« einge w e nd e rlea Ilrbet iifcemng spricht. 
Hier ia«st ei mit der EShiwendcrung nn« Burop« Um Knltnr beginn 
lyen ; er geht dann «nf die mjt der frl6«lii««heli g inb eenng^ begi»« 
nende Perfede der. K n n i te ntwiek^lung Ahe« nnd w erbind«! dmnlft 
eiiieaUeberbUehderKnn«tentwidKehiM«db4t. in Bnnng nnffdnn 
Irfuid, da« in der neneeten Z«ltdn««h «e g r e i « « n dert genmehten 
Entdeckungen «Mere AitfmedKssmheit b«««nd«ni «nf «Idi feH«fin 
b«t ^ auf L y elen , wird ?om Veif^ .dar, vle die AbUMungen we<- . 
nigstens zeigen , aneh die««« Lnnd tedMmndert h«b«o mus«, be- 
merkt y wie dl« dertigen Stehigiibev «kb «I« 2i««bblldnM der Hein« 
ir.JUto«.Ani&«,ML«dLCr<4 «N» M.in, «ytc 
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Sarkophage Ac«:yptens darstellten (?); übrigens will er die in Fel- 
sen gehauenen Gräber in zwei Klassen einn:etheilt wissen^ in die- 
jenigen, welche einem eigentlich lydsrhen oder primitiven Stil 
angehörten, rleren Aehnlicbkeit mit den persischen Stein- und 
Felscn^riihei u anf keinem blossen Zufall beruhen könne, nnd In 
diejenigen, welclic, wie z. ü. die bei Telinissns von griechischen 
Künstlern nach den llcfrcln der ^neehi««chcn Kunst gefertigt seien. 
Wir wollten, wegen der früljcr in diesen Blättern über diesen Ge- 
genstand erwähnten Ansichten auch diese Ansicht eines allerdinr^ 
urtheilafähigen Mannes nicht uner^ühnt lassen, ohne jedoch hier 
die Sache weiter zu verfolgen, m deren völligen Entscheidiiog 
HM noch nicht alle Vorlagen gcnii«;e[)d vorhanden scheinen. 

Den Anfang des besehreibenden Textes macht Bithynien. 
Hier mVissen wir jedoch bemerken, dass der Verf. keineswegs das, 
was wir einen Reisebericht oder ein Ueisejournal etwa nennen 
wVirt^en , vorleiit; nach einer gelegentlich im Werke vorkommen- 
den Aeusseruiii; scheint das eigentliche Journal der Reise, das 
auch die Angabe der Distanzen n. dgl. enthält^ einer besondern 
Publiration vorbehalten zu sein, die wir eher am Anfang des Gän- 
sen als an dessen Sehluss erwartet hätten , und die am Ende gar 
nicht einmal zum Abdruck kommt. Der Verf. beginnt bei Bithy- 
nien, eben so wie auch dies bei den folgenden Abschnitten seines 
Werkes der Fall ist, mit einer umfassenden, aus den uns zugäng- 
lichen Nachrichten der Alten ^geschöpften historiefi gco^iraphi- 
acben Darstellung; des Landes, die erst das Allgemeiite bringt, 
von den ältesten Zeiten beginnend bis zu den Zeiten der tiirkisclien 
Herrschaft herab, und dann ilie Hauptorte des Landes schildert, 
an die Nachrichten der Alten anknüpfend die spätere und die 
genwärtige Zeit. Es werden die GrHnzen des Landes bestimmt, 
danu die Völkerschaften bezeichnet, welche innerhalb dieser Grän- 
zen sicli angesiedelt, worunter als Hauptbestandtheil die aus Thra- 
cien cirjgewanderten Uitbyner erscheinen, deren Ansiedehing. 
verraetirt durch späteren Zuwachs griechischer Golonisten, in (he 
Zeiten des trojanischen Kriegs verlegt wird; thracischen f jrsprimgs 
sind dem Verf. auch die Maryandiner , die Thynier, Be- 
lirycer, Mysier; die Cauconen, ein nomadischer Stamm, 
, sollen scythischer Abkunft sein. \^ir wollen in diese mehr hi«;to- 
rische als ethnographische Darstellung, welche die Schicksale äes 
Landes bis zur Zeit der römischen Besitzergreifung und noch ^ei 
ler herab verfolgt, nicht weiter eingehen, weil sie im Ganzea 
nichts Neues enthalt und für den, welcher eine genaue und dc- 
tailirte Kunde des alten Üithvniens gewinnen will, darum doch 
Forbiger , ja selbst Mannert unentbelirlich ist. Nur einen nnd 
swar einen mehrfach bestrittenen Punkt wollen wir hier ausheben! 
er betrifft die letzte Stätte des Hannibal, dessen Grabmal bei dem 
- Orte Libyssa Plinius nennt, zu dessen Zeit freilich der Ort selbst 
in Ruinen lag, während Piutarcli im Lebea des J^iamiiiiaiis cp- ^ 
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— unger Verf. vcrweiat in der Note auf — ^^Plutarque Vie tTAn- 
nibal'^/f — eioe nähere Nachriclit darüber bringt, womit noch 
die k&rzeren Notizen bei Appianus De rebb. S3'rr. p. 11 sich ver- 
bind en lassen. Wo ist jetzt dieser Ort zu suchen? Belon, ein 
französischer Reisender des sechszehnten Jahrhunderts, bemerkt 
der Verf., habe bei*dem heutigen Dorf Ghebizeh einen Grabes- 
hügei wahrgenommen, den er für Hannibai's Grab gehalten. Allein 
wird hinzugesetzt, dieser angebliche Grabeshügel sei jetzt so zu- 
sammengesunken (tellement affafssde) , dass es schwer sei , darin 
ein Menschenwerk zu erkennen. Ein Engländer (sein Name wird 
nicht angegeben; soll es Leake sein? wir zweifein, da dici»er Li- 
byssa anders wohin, nämlich nach Mals um, einem andern 
Dorfe in der Nahe verlegt) habe, setzt Herr Texier iiiuzu, nach 
sorgfaltiger Berechnung der Distanzen zwischen Nicomedien und 
Libyssa in den Itincrarien (wir vergleichen Itiner. Anton, p. 140 
231. Itiner. Hierosolymit. p. 572 ed. Wesseling.), das Dörfchen 
Mahalle al Alimcals den Ort bezeichnet, wo HannibaFs Grab 
zu suchen sei, das, setzen wir hinzu , jedenfalls noch im Jahre 
333 nach Chr., in welchem der Verf. das Itinerarium Hierosolymit. 
schrieb, bestanden haben muss, da dieser der mansio zu Libysa 
und des dort (i bi) befindlichen Grabmals des Hannibal^s ausdrück- 
lich gedenkt. Schlagen wir nun Ainsworth ''') nach, der nach 
Texier im Septen»ber des Jahres i^SS diese Gegenden besuchte, 
•0 verwirft dieser entschieden die frühere Annahme, welche Li- 
byssa und HannibaFs Grab bei Ghebizeh, oder wie er schreibt 
Gey b u »eh, dem alten Da cibyza, sucht, und will beides bei 
dem nur eine geringe Distanz davon entfernten, am nicomedischen 
Golf gleichfalls gelegenen Dorfe Harakah finden, dessen Lage 
als sehr reizend geschildert wird; hinter demselben (in the rear) 
erhebe sich ein künstlicher von andern natürlichen Felsen über- 
ragter Hügel , mit Ruinen auf seinem Gipfel , während am Faste 
sich ein Bach hin winde, zu dessen Seiten eine prachtvolle Vege- 
tation bemerkbar sei. Von diesem Flüsschen spricht allerdingt 
auch Appianus , und da bei Geybuseh kein solches Flüsschen 
sich finde, so glaubt Ainsworth darin einen Grund mehr für seine 
Ansicht zu finden, für welche er die Uebereinstimmung der Di- 
stanzen, so wie den besondern Umstand noch geltend macht, dass 
der Grabhügel HannibaFs an der Seeküste gewesen, von welcher 
Geybuseh und der in der Nähe befindliche Tumulus einige (engl.) 
Meilen — some miles — entfernt seien. Nun lässt aber die Stelle 
Plutarch's, die wir oben angeführt haben, gerade auch das Ge- 
gentheil von dem, was Ainsworth behauptet, schiiessen, d. b. tet 
der Grabeshügel nicht so nahe am Meere gelegen, deon «• beittt 



*) Travels and Researcbes in Asia, minor , Masopotamiai Chtldtot 
and Armenia (London 1842). Vol. L P« 16*23. 
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(loi t : £v äh Bidwla ronog lötl dtviMig? dno 9ald66ri$ ( — also 
hl einiger Entfernung Yomi' Meere) xcel «gög avttp xoofi)} '^^9 
fieydXt]^ ij Aißvööa xakslzai x. t. A. DIev •pricht illenlings 
mehr fVir Geybuselrund den dcfrt in einiger Eptfernung yon Meer 
beüadlichen 'rnmulus, den tiich Prokewh (Brfaineruiigen Iii. p. 
134) sah und für HannlliaPe Grtbnml fallt, in der Entferniiog 
einer Viertelstunde ran 6 e bin eh (so n^refiil er). -Ainswordi 
liat sogar einen kleinen Holxichnttt, der das angebliche Gnb 
Hannibarg (bei Haraltah) daratelleu seil, beigefügt; iadeasen 
sich der Leser schwerlich darana einen anaefaaiiifelien Begriff bil- 
den, noch weniger abeF daran« die Ueberiengung gewinnen können, 
dass hier das wirkliche ISrtli llannibara dargestellt sei. Wir 
habeu absichtlich hier etwat Knfer Terweilt, um an einem Bd* 
spiel zeigen cti können , wie unaieher es noeK fnit ao manchen Be- 
stimmungen auf dem Gebiete der alten Uhiderlntnde ateht, oad 
wie genauere Unteraechongen lifarnoch vor Allem nothwendig 
sind. Hiernach mag ^nch bemeaaen werden» was Ton der Angabe 
iu der neuen Berliner AuagalM der Itlnerarlen zu halten ist, wo 
im index, der die Stelle eines Tergleichenden geographischen 
Commentars vertreten «oll, alch liei Libiasa (ao, nicht Libjssa, 
steht in der neuen Anagabe der Itlnerarlen) an Jetzige Benennung 
des Orts bemerkt findet: Gebs e, Dj cblz^^ Goeb ia^^S Waa 
soll man damit anfangend Oder sind diese drei 4iier ala verschie- 
den angegebene Benennungen am finde nicht ein nnd derselbe Na- 
me, der, wie wir geaehen , hald Ohebixeb, bald Geybuseh 
angegeben wird^ Whr möchten dlei wohl glauben. Bithyuieii 
enthät, wie una 4er Verf. Tersichert, Jetzt nur noch Denkmale 

' der itektthen Zdt$ waa In der Bytantinlaclien Zeit gebaut wor- 
den, ist faat giniBeh venehwunden; daa Wenige, was noch ror 
handen, veratcliert der Verf. aorgfältig gesammelt zu haben. F> 
geht dann in eine detaiillrte Beaehreibong der drei Hauptorte Bi- 

' tliynienaein: Nleomedlen (Jetit fanikmid); Nicfia und Brussa. 
Die Erkllmtfg der dwu geliörigen Kopftsrtafeln aehliesst sich bei 
Jedem Orte an; Nleemedien bietet kaum noch beachtenswerthe 
Reste der Vergangenheit dar; der ^Yerf. hat es daher hier mehr 
mit der Gegenwart nn thun; 'euch Nicia, das von seiner alteo 
Praoht und Bedeutung eo tief herebgekommen , bietet nur in einer 
Besidrang dem Beobachter dea Alterthoma ein Interesse , das sich 
suiAciiat an das gewaltige, der byzanthiischen Periode zu^ehori^e 
Yertheidignngssystem der Btidt Im&pfi und in so fern für üas 
Studhini der alten PoUofcetlk von Wichtigkeit ist. Diese gewal- 
tigen Manern und Thurme, welche den Umfang der byzantüiischen 
Stadt einaehlieeaen^ahid dem Verf. Gegenstand besonderer Auf- 
merksamkeit, die dann fttich die tttrkische Zeit, die IM 
ü. a. w. berftdEsichtigt hat. Diese Zeit ist es auch, welche bei 
der Beaebreibung von Brniaa,'daa kaam noch Etwas aus dem 
Alterthome bietet« henicfcaichcigt wird. Wur veriaaaeu daher 



Aie9e Dargtellung, aus der wir nur auf eine Bemerkung des Verf. 
S. ü9 aufmerksam machen wollen, über die Aehiilichkeit der (ui- 
kisclien und römischen Bäder; um ein türkisches Bad zu btischrei- 
bcn, sagt er, könoe man nur Schritt für Schritt der Beschreibimgi 
die Vitruvius vorf den römischen Bädern giebt, folgen (*?). 

Wir gehen über zur zweiten Abtheilung des ersten Bundes, 
welches mit Ph rygri en und Galatien sich beschälUgt. Auch 
hier beginnt der Verf. mit Angaben i'iber die naturltcfie Beschaffen- 
lieit des Badens, woran sich ein geographisch-historisrher Lieber- 
blick anreiht, der die Geschichte des Landes bis zur Zeil (J( r tür- 
kischen Eroberung herabführt. Aus de r vulkanii»( Ikh ^iilllr des 
Bodens wird gefolgert, dass dasselbe auch in einer relativ späteren 
Zeit erst Bewohner habe aufnehmen können, wc](]ie ans dem 
nahen Ihracien und Macedonien gekommen; dass diese aber ein 
ganz unbebautes und unbewohntes Land vorgefunden , scheint in- 
zwischen dem Verf. doch auch nicht ganz wahrscheinlich , obnolil 
die Gesctiichte von einer solchen ersten, etwa aus dem Innern 
Asiens hcreingesogenen Bevölkerung durchaus schweige. Aller- 
dings werden wir neben der Einwanderung ans Thracien uud Ma- 
<;edonicn, in welcher der neueste Forscher dieser Gegenstände, 
Otto Abel (Macedonien vor K. Philipp p. 55) auf pelasgi^che 
Elemente zurückfülircn will, auch noch ein anderes Klement, das 
wir als (las semi tische bezeichnen, anzunehmen haben. L'nd 
dieses letztere erscheint uns selbst älter in Kleinasien, als das von 
dem gegenüberliegenden Europa eingewanderte, obwohl Abel am 
a. (). p. If. diesen Zusammenhang der Phryger mit semitischeu 
Stämmen für keinen ursprünglichen, also für einen spätem hal- 
ten will, was wir indessen sehr bezweifeln. — Die einzelnen 
Punkte, welche näher von Texier geschildert werden, sind Ai* 
zanj,Koiila, llierapolis, nuada , coliiia, P essi- 
au»y Ancy r a imd P teriu m. 

Aizani (/^It^avog) nimmt vor Allem die Anfmerksamkeit des 
Verf. in Anspriieh, der hier aiieh die Priorität der Entdeckungen 
der alten Deitkiniilcr in Anspruch nimmt, während Kappel und 
Feilow's (wie wir schun früher hier bemerkt haben) und später 
Hamilton allerdings denselben merkwürdigen Punkt besucht und 
zum Theil auch beschrieben haben (s. Hamilton Researches in 
Asia minor I. p. 99 ff. Andere iNachweisungen bei Forbiger 11. 
l>. 351.). üebrigens ist die von Texier hier gegebene Beschrei- 
bung jedenfalls die umfassendste nnd genaueste; wie er aber auch 
dabei den britischen Keimenden Hamilton, der nach ihm, im An- 
fang April 1836 aui dieser Stelle weilte, benutzt hat, werden mt 
sehen« Die Lage des Orts und die Beschaffenheit der Umgebun- 
gen werden austührlich beschrieben; die Ansicht des Tempels 
auf einer Terrasse selbst verglichen mit der des Parthenon jinf der 
attischen Burg; der Umfang der Stadt selbst wird nach den 
lisadenen Mauerresteo, inuerliiilb deren jetzt ein elendes l&rltl- 
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tdl«t Dorf Tchafder-Aissar (Hamilton nennt es Tchav- 
dour-Hia«ar) nicli befindet, ata bedentend geaeMKIert, wiewoliL 
«tat ftinfaader «der Befestigan^ »loht mehr m ermitteln war. 
IJnter den fteatea im Alterthoms ragt nun vor Allem der be- 
i^crkte Tempel hervor, welcher der ionfschea Ordnen^ mgehört 
ead in die Klasse der|eiilge»n aelee» iai, welche man nach Vi- 
truTius Pseudodipte nennen würde $ seine Anlage möchte der 
Veif. nicht 'sowohl der römischen Periode, in vyellDhe allerdioga 
die am Tempel befindlichen laachrtfltoli faUeo^ ils der früheren 
Zeit der Attalischen Fürsten zuweisen; eben diese Inschriften, 
weldie Hin die Mitte des zweiten Jalirhunderts nach Chr. fallee« 
zeigen uns, dass der Tempel de« Zeus Panhellenios geweiht war; 
iie heileheii eich ram 'fiieil eof einen über die ^antität der Ah» 
gäbe, weldievott den dem Tempel sugewiesenen Ländereien M i 
entrichten wer^ entstandenen Streit. Wene nun Texter hier diese { 
lelelnischen und griechfcchen Inschriften, das (lateinische) Schrei- 
heades Kaiser Iladriiens an Quintiis, dessen (griechischen) Er- 
lass an die Archonten, und die Bule der (Stadt, deeii den (latei- ! 
nischen) Brief des Quintus an Hesperus und- dessen ebenfalls in 
laieioiacher Sprache abgefasstes Antwortschreiben mittheiit, as 
müssen wir bemerken, dass diese Inschriften, sowie die der weiter 
felgenden Griechischen bereits in dem Berliner Corpus InscripHe- 
uum Graecarum unter Nr. 3831 ff. sich finden, und dass die paar 
kleii^en griechischen Inschriften, welche Texler noch welter Bilt> 
theilt, ohne alle Bedenteog sind , und insofern dem« was Im Cor- 
pus Inscriptionum schon steht, nichts besonderes hinzufüge» 
Ausser dem Tempel werden such die alten Brüclcen über dsi 
Rhindectts« dann die auf der andern Seite des Flusses befindlichen 
Gräber, so wie das in seinen untern Theilen noch ziemlieh eriMl- 
teae Theater, weiches der Verf. in die Zeit des Uebergangs sos 
der ^echischeo In die römische Kunst verlegt, dessea IWspsd 
lioneo aber ganz mit Vitruvlus übereinstimmend befunden werden, 
naher geschildert; auf den Plsnohes ^ bb 49 ist Alles hisia sete 
eiazelsten Theile abgebildet. 

Kenia (so schreibt Texier),wa8 den nächsten GegenstaaA 
der ErorteniDg bildet, soll gleichfalls an 4er Stelle einer aHei 
Siedl liegen , weldie , den Itinerarien zufolge, Clanndda gewe- 
sen, wie Texler vermuthet, jedechmit dem Bemerken, dasakeioe 
der gefundenen Inschriften — was uns hier mitgetheilt wird, «ad 
einige unbedeutende Votlfiaschriften , die Im Corpus kKSrift 
noch nicht stehen — diese Vermalhang bestätige. Wir gestehen, 
dass wir vergeblich in den Itinerarien und sonst aech einer Stadt 
Clsnodda, wie sie Texier p. 133 ansieht , gesacht haiieir. 
iibrigena Hamilton s. % 0. 1. p. 136 «. und II. p. IdO f. 

Wasfther Hieropolis mit selaen Thermen hemeiiEt wird, 
iat nicht von Belang oder uns mit neuen Nachrichten oder Eni- 
deckuagea hereiehemd. Synasds, darcb eeioe MaroMMMsit 



. j . '.d t|y Google 



Teziits DoMilptioii de TJksie nUsenre. 



391 



eiottfolrariilNMi Met T«iier Iii Etkikai« Hit^ar wieder^ 
'die milgetheilteii dfd , jedoch nicht bedevtenden Imdirilleii, in 
deo«ii «brigeos der Naine dm Ortei nicht forkommt^ haben wir 
nkdit im Oma« inccrlptiaaumgefunilen; wir fcrweicin wegen dee 
Oebrigen «u Ferbjger If.'p* 344 tiad die dort mitgethettten Nach- 
welaungen. Schone Abbildungen beider Ponkte nadi ihrer 'ge^ 
fOBwirtlgen Lage sind Hbrigemi beigegeben. 

0er nichite Abschnitt mit der Aufschrift Naeeleia (s. bei 
Fnrblf er IL p. 360 vgL 353 not 1.) fuhrt uns in diejenige Gebirge- 
w^tPhrygiens ein 9 welche dordi die merkwürdigen, in die Fei* 
•OB gdiauenen Oi^beskammem sammt den räthsdhaften Inschri^ 
ten^ aehoB Irllher die Aufmeikiamkeit auf sich gezogen hatten. 
Teacinr bemerkt anodrucklicb, dssa in den 5dea und rerlassenen 
Gegenden.^ hl welchen diese, GrSber sich befinden« keine romi- 
Mhen Banreflte oder Alterthfimer an finden seien, und dam diese 
aarnkwlMigcii Ueherreste mit ihren noch nnent^erten Scfarilt- 
' nelchen anf ein Qrvolk hinweisen, dessen Knnstschöpfuagea, wenn 
mm anden diesen Amdmck hier anwenden darf, jeden firemden 
Einfloai, es sei der griechischen oder der persischen oder der 
efgenthtailch lycischen Kunst, von sich abweisen« In Mne nihere 
Unterenehung über diese merkwürdigen Koste, insbesondere daa 
nnt^ äem INamen des Grabmab des Midas bekannte Bfonumenf, 
lisst sich jedoch der Yejrf. nicht ein^ so gensu er auch das Locale 
und die ganse Geg^ heechreibt und so iren er ^auch die einsei-' 
nen SchrÜlzügc, welche bd diesem Grabmonument in die Felsen 
eingehaoen sind^, hier wledersugeben sucht. Die griechisdie In-. 
Schrift, die uns mitgetheilt wird, ist verstummelt und nabedcv- 
tend« Uebrigeps whrd am Schlume der Daratelinng S. 160 vom 
, Verf. sdbai benierkt, wie alle diese Punkte noch fcehicowegs ge* 
hörig nntenniefat seien ^ wie vielmehr manche neue Entdeckongen 
bei sorgfältiger Brforsclinng hier nicht ansUelben konnten. Und 
dies wünschen auch wir sehnlicbit nicht ohne Bedanem, dass «na 
dieee nSheren Aufschlüsse nicht durch- Hrn. Texter sn TheO ge- 
worden sind. Bei Peasinus, als Handelsstadt und als Sita des 
Culttts der Pybek ehist so bedentead» verweilt der Verf. einige 
Zdt, indem er ans den. Nachrichten der Alten dnen Uebeihficfc 
der Geechichte der Stsidt und ihres Cnltus sn geben socht; ds 
dn neu gewonnenes Resultat hebt er die von ihm gemachte jSat-, 
Deckung der wahren, früher nicht gekannten Lage der Stadt her-; 
vor, die er- in den ausgedehnten Ruinen wieder findet , Reiche - . 
einige Stunden vom heutigen Scyri HIsaar, das allerdings zum , 
Theil aua Sternen vom alten Pesdnus erbaut ist, bei dem Dorfe 
Balaasar sich ausbreiten i dne Entdeckung, die übrigens auch 
schon Forbiger II. p. 367 benutst hat Der Verf., obwohl er nicht 
lange hier verweilen konnte nnd dch mit der Anmahme dneaPla* 
ues der G^end hegnügen mosste, da Ihm sn Nachgrabungen ilnd 
genaueren liadifmchungeB die Mi«tel nnd alle Zdt fehlten, ent- 
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wirft TOQ den Ruinen eine Schildeningr; die iuiwischen durch 11a- 
miilon a. a. O. 1. p. 438 if . , der nacli 1 exier diesen Pnnkt be- 
fuehte und dort eine Reihe von Inschriften copirte, jetzt zn rer- 
ToUsliftdfgeD ist. Wegen der letstem verweisen wir jetzt auf das 
Corpiw Iiiscriptionuni Nr. 4081 his 401^^ , besonders 40><5 mit den 
Bemerkungen de« Herausgebers. Näher lassen sich inzwischea 
"dieae keste kaum unterscheiden. Einzelnes, das auf den Tempel 
der grossen Göttermutter, auf ein Theater, so wie auf die Akra- 
^le hinwies, glaubte Texier mit aiemiiclwr &ichor(|eii maUKh 
laheideA au können. 

Von Ancyra, zu dem sich nun der Verf. wendet , erhalten 
xrfr dne gleichfalls aus Angaben der Alten zuaammengeaetzte Be- 
achreibung; daia der Tempel des Augustus mit der bekannten la- 
achrift , dem sogenannten Monumentum Aneyranum , die Bück» 
dea Reisenden insbesondere auf sich ziehen wurde, war le er- 
urarten; acfawerlich aber erwartet man, daaa der Verf.^ der sellat 
nur einen geringen Theil der Inschrift zu copiren vermochte , i« 
dem Werke aeloea Nachfolgers , des mehrfach genannten EiigfitaH 
ders Hamilton , greifen und „desirant reunir ici toua lea trafavx 
faitsjusqu* i ce jour snr le monnment^^ die vollständigere grie- 
chtache Gopie dea Textes , welche Hamilton brachte , hier ab- 
drucken lassen wurde, mit dem Bemerken, dass er auch dabei auf 
die Restitutionsversuche von Dtireau de la Malle, Egger nnd Ger- 
hard (in der archäologischen Zeitung, soll wohl heissen Franz), 
Rticksicht genommen. Und dieser Wiederabdruck ist mit aiueai 
unnöthf^en Luxus und grosser Rauroverschwendung hier gescha- 
hen, viährend für uns eigentlich das Ganze überflüssig ist, ebeo 
80 wie der am Schlüsse gleichfalls beigefugte Abdruck des latei- 
nischen Originala; denn wir besitzen jetzt einen weit correcterci 
und vollständigeren Abdruck des griechischen Textes ii6 Corpus 
Inscriptionum Nr. 4010 ff. und das Ganze in einer nevea «fschd» 
pfenden Ausgabe voo J. Fiani mit A. W. Zmnptl'a GoBmealtria 
Berlin 1845. Ö. 

Der letzte Abschnitt dieses ersten Bandes, überacbriebett 
Pterium beginnt mit einer Wanderung dea Verf., deren nächster 
Zweck das Auffinden der dritten Hauptstadt des Galatiachen La»> 
des, Tavium, war, ohne jedoch diesen Zweck erreichen st 
können. Indessen führte die Wanderung zu andern Brfebnisseo, 
' indem sie dem Verf. in einem Thale bei Boghay Kevi auaged^ila 
Ruinen entdecken Hess, die in Allem ein colossales Gepräge Hl 
sich tragen und desshalb von ihm anfangs für Reste einer Pefs^ 
gischen Stadt ausgegeben wurden. Gewaltige Mauerreste, Tett» 
pelruinen, massenhafte Ruinen einer Acropole traten überall har- 
vor, nur keine Inschrift, welche den alten Namen dea Orte ge- 
bracht hätte; fast noch grössere Aufmerksamkeit erregten aber 
die in der Nähe bei einem jetzt Vasiii Kala genannten Orte 
befiadlidien Reliefii, iaoter koleiaale Figuren^ die elfte JUüm fea 
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Scciien darstellen, eiogehauen in die Felsen, f^nt in der Art uad 
Weise, wie die ähnlichen Monumente zu Persepolig. HieH so 
wenig wie auch bei den ausgedehnten Ruinen jener Stadt erinnerte 
Etwas an griechische und römische Kunst; wir haben qh also 
hier mit einer Ülteren ^ iunerasiatischen Kunst zu ihun, über wel« 
che nähere Aufschlüsse zu geben allerdings noch Ktwas sehr 
schwieriges ist; zumal da auch hier noch eine weitere , genauere 
Untersuchung des Ganzen unumgänglich nothwcndig erscheint; 
wenn wir zu einem einigermaassen siehern Krgebiiis^ ^olaiigon 8ollen. 
Darinn werden auch die Terschiedenen Deutungen, wie wir sie 
hier über die in den FeUe» eingehauenen Figuren und Seenen 
lesen, höchst ungewiss bleiben werden. Auch die vom Verfasser 
über die Ruinen jexier Stadt ausgesprochene Vermnthung erscheint 
jedenfalls noch weiterer Hegründung bedürftig , wenn sie einen 
höheren Grad von Wahrsclieinlichkeit gewinnen soll. Er will 
nämlich an das bei Herodot I, 76 als festester Punkt dieses Lan- 
des bezeichnete Pteria denken, welche Stadt Crösos auf seinem 
Zuge wider Cyrus, nac hdem er den llalys fiberschrilten, einnahm 
und deren Bewohner er zu Sciaven machte. Dies ist ällerdings 
derselbe Ort, den auch Stephanus Ton Byzanz anführt, als jtoXig 
2^LViü7tr]g^ von einem andern Pteria , einer medischen Stadt 68 
'unterscheidend, weiche letztere er Pterion nennt. Eben darnm 
hätte der Verf., seiner eigenen Hypothese gemäss, in die Auf- 
schrift dieses Abschnittes besser Pteria als Pteriuui gesetzt. 
Inzwischen hat schon Hamilton, welcher dieselben Punkte be- 
suchte und von diesen merkwürdigen, in den Felsen gehauenen 
Scenen (die uns allerdings an die unlängst bekannt gewordenea 
von Hisutum, wie an die Tersepolitanischen Darstellungen erin- 
nern . aber doch auch manche Verschiedenheit , zumal in der 
Traclit der einzelnen Figuiren erkennen lassen,) mit Recht, wie 
wir glauben, dagegen geltend gemacht, dass Pteria, nach den 
Angaben des Herodot jedeniails näher an der See, und nicht so 
lief im Innern des Landes gesucht werden darf — tj dl UiBgiri — 
zctza £i>v(6nr]V ttoXlv trjv Ev^ei'va Trövra ^idliCzd x/y xeifisvtj 
^ückt sich Herodot aus, was allerdings fiir Texicr's Annahme 
nicht spricht. Hamilton zieht es daher vor, in jenen ausgedehnt 
ten Ruinen die Lage des alten T a vi u m wiederzufinden ; Bd. L 
p. 39') tt". Und dies scheint uns in der That richtiger. In dem 
oben schon erwähnten Register der neuen Berliner Ausgabe der 
Itiinerarien wird T a v i a bezeichnet als B o g h a z k o i nach Kiepert 
und 'Lapie , als G o u k o u r t h oy nach Andern. Hamilton schreibt 
Boghaz Kieui. Welche Verwechselungen aus der stets wech- 
selnden Schreibart her\ ergehen könaea, ist auch a.us diesem Bei- 
spiel «ur Gcnüg^e ersichtlich. 

Der zweite Theil des Textes beginnt mit der Beschreibung 
von Cappadocien, die in ähnlicher Weise wie die vorher er- 
wähnte von ßitUyuku und FUrygieu gehalten ist , indem sie eioe 
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geographlMli'JiMMlidie Vth&Mt iwf VeiiiltaiM «sd Sdikk- 
«le if eser LuiiMiafl m den lltarea Z«ilM bi» tof ; 
4«r tarUMben Hmm Atft hmb eiitbÜl $ diMr wird dl« «Ue B». | 
Ibcfliuig de« Ltnde« «rwibet; eh«e d«M übrige««, Bdl AeviMhae 
dewen , was Iber die VerloaiBim dor FJotse, nater Verf ld«b««« 
der Teil den Ahen «ogcgebeae« Flone mit dem jetziges Leof oad , 
d«« Jetatgta Nemen denelbeo Uew eiörlefft kl« ela heachTcei 
werthe«, »eo«« Be««ltet hier «e Tif« kfae^ dder EÜw««« d«« ulr 
idoht vefber «eb^r fek«a«t hmm. Mit 8. 40 feiet die. UmI- 
««b«ll Cat«e nie d; die «IteSbidt Goal«»«, dcfen JUage bielMf 
siebt niher ermittelt war, wird in dtom jetzigen Ort Cbert- 
lele«! geftiaden. €U»en««e« oder Oaen««««, al« der Ort 
de« Biil« de« h, Cbryaeateanii bekannt, wM nach dam hentif 
Oheub-dar6 Tertegt« Wie analeher die biiherigai BritiniaMia 
gen aind, mag atlab Iiier wieder an« den Angaben ini Indea dar 
neaen Avagabe der Itinerarien erslclitlicli werden, wenneb fieatial 
,d«« «lteOMianaittAl-Beatan,L«piedaaaelbein Vicnneliebr« 
Andere in Armfnaeba Ibidee, Ceanee (ao liefMl der Ort In 
d«n hiaeratien) aber Im jetzigen Oegaya, GaiiKaenn «lab 
Baden aell. ' Wie kann vntei' aokben Angaben «nd^bcd tSmef ««I- 
eben' Verwimng eine «iciiere alle Geographie Kieinaalea«> inabe 
«andere dhe rläitige Carte defielben an Statode kenmaanl Dm 
«« »ehr biiiigto wir Ferbiger'« Veraiefat, der Bd. II. p. 301. SOB 
bat beiden Orlen lieber «ar keine nenere> untbaa^ienniinff aame^ 
gdben batf'die naaanerdiagt erat fcrIWgere und genauere Uatet» 
«nehnngan, an Ort md Stelle ▼emnatallet, bringen ktaien. MB 
B. 4&ff. kommt Ciaarea, Fritfebtar reu Oillden, mB S« 5SC 
dia Stadt Cftaarea aelbat; was an ib«to Bauten yan Abnaaaslai" 
nen «li^ Ündet, gehUrt «war ilteren Beu werken der bianilniiin 
#Zelt abVaber die naah tarhandenen Bauwerke relahcn nielil ftbar 
daa «wMfta JFabrbundert unaerer Zeitreebnnag blnaas, galMkran 
alao teer aeben nenerenBett aar; malnunedaniache B«ntan abrf e«, 
bei denen die Betehrelbung de« Verf. verweilt. * & MB. gdüagt 
4er Verf. «um Berg Ar^u«, den er jedoch, nloht bealieg; «a« er, 
' aomer der ailgemelaen Anaicht dea OebirfMBgea, in 

hHi8ofl|t, lat aus Hamilton (II. p. 270ff.) emnommmir Mf den 
er «leb geradean beruft, während wfe Ton lbm» .miali aimarr dar 
nehteen Abbildung dleaea Gebirges, Einige«, erwvtel ImUoik 
Bben ao werden ana auifbbflidi die Mltthelbmgnn vnrafdded««r 
Beiaenden der neueren Zeit Aber den Flua« Mala« veHlber Ir 
deaaen Farbiger II. p. 295 sq. die richtige Antiobt bmlta an^ 
aprm^en an haben aehekit*, vorgelegt , olme ein weaenllialica Br»* 
gelmiia der auafhbrilalien und am finde doch nicht pdir wi^l%aa 
Unterauchung herlielsuf&hrett« « 

€rgub, waannn (S. 75 ff.) f«igt, blebat dem Frannde dm 
klaasMien AllertlMim« Nicht« ren Belang dar; die Lage der kki- 
neu, jetat ttoUaahen fliadt, die ehwa Thell ebMuiallea NeoMfil» 

m 
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einnimint, deren Material für die Wohnunj^cii^ der iiciieii lie- 
wohner benutzt ward, wird, zumal mit liezu^^ nui' die spitzen Berg- 
und Felskegel, die sich hier neben einander in merkwürdiger 
Weise erheben, als sehr interessant geschildert: es geliöreii übri- 
Ipens die hier befindh'chen alten Gräber der christlich - byzantini- 
schen Zeit an; die daran befindlichen Malereien^ meist Darstel- 
lungen aus dem alten und neuen Testament, sollen zum Tlieil 
nocli wohl erhalten sein; einzelne Abbildungen derselhcn ^ind \m 
jetzt nicht gegeben, von «der Gegend seihst sind cinirre , ^anz vor- 
snglicli ausgeführte Kupfertafeln beigegeben, die uns die merk- 
würdigen Felsbildungen recht gut veranscliaiiiichen. Auch Ha- 
milton hat diese Gegend besucht und kürzer als Texier beschrie- 
ben, II. p. 250 ff., auch eine kleine Abbildung der merkwürdigeo, 
in ihrem Innern stim Theil aasgchöbllea konischen Hügel ()eige- 
fögt; sie iäiist sich indessen mit Texier^s Skizzen niclit vergleichen. 

Nemchehcr, womit ein neuer Abschnitt der Beschreibung 
beginnt, wird auf das griechische Nyssa bezogen, oder vielmehr an 
das in der iNähe von Nemchehcr befindliclie Dorf INar, wo alte 
Gräber angetroffen werden, dabei gedacht, während Hamilton II. 
p. 265 von einem Dorfe Nirse spricht, das ihm, wahrscheinlich 
der Lantähnlichkeit wegen , das alte JXyssa ist. Hier ivaiju nur 
eine neue, und zwar genauere Nachforschung an Ort und Stelle 
uns da« Richtige bringen. Von Alterthümern der klassischen 
Zeit ist übrigens in Texier's Beschreibung, die sich blos um Ver- 
hältnisse neuerer Zeit dreht, nicht die Rede; Texier wohnte ei- 
nem (griechischen) Kirchenfeste bei, das durch die Cecenwart 
des Bischofs des Orts, wie des Metropoliten von Cäsarea \ erlierr- 
lieht ward ; er beschreibt uns die ganze Feier und setzt am Schlüsse 
die, wohl auf Russland bezüglichen Worte hinzu, die uns um 
so mehr aufgefallen sind, als derartige politische Anspielungen 
oder Phrasen, wie wir sonst von Franzosen gewohnt sind, diesem 
Werke durchaus fremd sind: „tont en rendant justice a Tesprit 
de tolerance des gouvernement d*alors je ne pouvais m' emp^her 
de recorinaUre qne 1 Egiise grecque s'appuie sur un protectcur 
Cache, devant le ciiiei s'inclinc le front m^me du Sultan/^ (p. 88). 
Auf die neuexe Zeit und neuere Verhältnisse bezieht sich anch 
meist das, was im nächsten Abschnitte: Prefecture de Garsuu- 
rieis S. 90 ff. bemerkt ist; was die das Alterthum berührenden 
Notizen betrifft, wird man dies bei Hamilton genauer und voll- 
ständiger erörtert Huden. Auch die Table des prefectures et dea 
villcs de Cappadoce ä differentes epoques S. 98 scheint uns keine 
besonders nöthige Zugabe des Textes zu sein; INigdd, was nun 
folgt, wird, als Hauptort des Distrikts und als türkische Stadt hier 
beschrieben; Reste des Alterthums finden sich nicht vor; diese 
fand der Verf. drei „milles''^ südlich davon, wahrffckeiiilldi die- 
selben, die auch früher Leake gefunden und als bei Amn Dorfs 
Ketch-Üiäsar befiodüch bezeichnet hatte ; Texier untersuchte 



fltcto Gegend, in valehe dap alte Ty « na lag , naher and'bezeicli- 
Ml mm Awen Lag» md dem tan avei atanian Dörfern jetzt ein- 
gmaaMMnaa Raoai, von welchen das clM KlUa^aa« hiiwa 
(woM iaiaaibe Itoie, wie Leake's Kaiali-Hiaaar) das andern 
l|pMyftKi^<B8i worin Teiicr den Namen Tyana wiadar liadw 
«m. Wir atiialta« aine genaue Beschreibung der noch Torhaa- 
dbaen Rainen, unter walaiiaii die Ratla «Im A^dnala beaoft 
tee Aufmerlfsanyiait aBaj^raahao» 

Was über Lycaoaian «ad laavrlen folgt, kt.wieder ein 
Vahr geschichtlich-geographischer Ueberblick, der aor AaChii- 
lung eiaaelaar das Attarthani betreifaadar Punkte nichts Neoat 
beibringt, was einer besondern Erwähnung werth wäre } flberhao^ 
finden sich, wie vom Verf. ausdriIckHch bemerkt wird, weaig alla 
Eeste in diesen Gegenden. Das alte Derb^ wird unter Bcmfang 
auf Hamilton in dem Thale von Divley gesucht; bei Isaora wird 
abenfaUi aaf di^en Gelahrtea« dea der VarC. auf diesen Punkt 
und dessen nalMra Iteterauscbung aufmerksa« gemacht, und arf 
die von Haarfiton gemachte Bbtdeckung (II. p. 325) hliigewiesea; 
üa M dieser Gelegenheit mitgetheilie Insolu'ifl kewmi wir ba> 
raMa aaa dem Cor^oa iaacriptt. Nr Laranda oder Xa- 

jraaiaB soll Nichts aus dem Aiterthmna) wbhl abeV Manchca aaa 
der Zeit der Seldschnkischen SuUaae ettthalten. Bauwerke und 
Denkmale der tiirkischen Zeit sind es auch zunäclial, %elaka bei 
Kaaiellt dea alten Iconinm, hier beschrieben werden^ die 
griechischen laaalirÜlen , die uns hier dar Verf. mittheilt, sind 
ateniaKs keine neu aQ%eliiadeBaii, sondern lasier bereits ba> 
kannte, die man in einem correcteraa und genaueren Abdruck be» 
reita im Corpus Inscriptt. Nr. 3991. 3993. 3997. 3996 ieeen kaM^ 
8. 151 ff. wendet sich der Verf. zu der BaaeiHreibBBg Ton Bi yrfe i 
ml Treaa; die B^wohaer van Mysien lässi er fen den Ufem dci 
later hierher einwandern und bringt sie auf dieae Weise mit dm 
tfus Thracien überhaupt erfolgten Einwanderonfan In die Mdn 
ariaHwhe Halbinsel in Verbindung. Was weiter folgt » ist ausser 
den geschichtlichen NotSaen mehr in die physische BeschaflMiall 
deti Landes und seine jetalge Geataitang eiaeehlif^: auf die anail 
der Verf. mehr Rücksicht getieninieB so haben attadraddidi 
alalMrt. IMea gilt auch Toa dem , waa Aber fieabiaul md Fiaaan 
naana (Marmara), über Priapiia, Isunpaäicua -nnd andere doH ge- 
legene Orte bemerkt wird. Eine ausfahrUeheOamteUnng, beaaa' 
data geschichtlicher Art, olmejedeeh hier elwna Nenaa au M»* 
'gen, ist der alten Stadt Cy zicus au Theil gewerden, auf derea 
naagedelinten , auch hier aiber im Biaaelnea bcaahtielKMn Ini* 
tten Jetzt ^ Dorf Hammaaili sieb aasbreitet. 

Mit grossen Erwartungen nahmen wir den AbaebnIttTroade 
anr Hand, nieht ohne die Hoffnung, hier wenigsten^ irgend eine 
adbwve Mrloroa;, hr^end einen Aufschluss Ober die aett Lecbe- 
^i)riliraoflelbeq«Me0enandll^^ bcalfitleBen LacaliliinB 
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des alten' Troja zu erhalten. Der Verf., der gmse Yer» 
dienst seines Landsmannes, inff dem die erste niliere und sicher« 
Kande dieses Loeals überhaupt be^nnef, hervorzuheben nicht 
unterlisst — und wir wollen ihm auch daraus wahrhaftig kein^ 
Vorwurf machen — beweist jedoch , dass über einen Punkt nodi 
immer die Ansichten sehr abweichend von einander Mlcn , hier 
also nühere Untersuehung for Allem oothweadlgad, um zu ^Gmm 
Kichern Ergebnis^ zu gelangen. Es sind diea dfe in der Fafm von 
Tumuli Uber die Ebene zerstreuten Gräber, weloha too Mascl^M 
auf die bei der Belagerung und Eroberung Trojas von den Qrkh- 
eben angelegten Gräber bezogen , von andern ab!^ als Werke einer 
weit spitereM Periode betrachtet werden. Dieaea wiehtigen Foefct 
aufzuktiren und damit also die ganze Streitfrage zu erledigen, m|- 
elo Hauptiweck seines Besuchs dieser Gegend im AptU 1833 ge« 
wesen; da sich in der Nahe damals gerade eine fransfitlaehe Flottü 
befand, so verlangte der Verf. von dem sie commantfreadea 
Adffiiral eine nahmhafte Unterstützung an Mannschaft, um aef 
diese Weise, durch bewaffnete Schaaren geschotet and mitefi» 
stützt) Nachgrabungen in grösserem Maassstabe ausführeii an 
kdimeii* Der französische Admiral glaubte jedciefa, eliiie ^e veiw 
her eiogeholte Erlaub niss dea türkischen GouTernemente eo. 
artigen Ausgrabungen und zu einer Landung bewaffiietef l^ruppen 
auf türkischem Boden, seine Einwilligung nicht geben zu können« 
Mit der Einholung dieser Erlaubnis» zu Conatantioopel veratrleil 
natürlich die Zelt und als endlich die Erkubnlii anlangte, wa^ 
die Flotte abgesegelt; „et, setzt der Verf* hinzu , je debetai ea 
Aaie par le regret de ae pouvoir ajouter anciin fait nonreau k cm 
qoe eea predecesseurs ont dcrit sur la Troade^*" (p. Daher 
auch seine Beschreibung der troischen Ebene sich an das bilt^ ^ 
waa Lechevalier gesagt und was neuerdings durch Mauduit ver« 
Talfatladigl worden, dessen Arbeit geradezu vom Verf. als das 
Genaueste und Beste bezeichnet wird, waa über Trojas Locaii- 
täten bis jetzt geschrieben worden. Er meint damit das in Deutsch- 
land weniger bekannte, weitechwdflge, mit unnützer Polemik und' 
eben ao uberflüssigen Correspondentea iberladene «nd so bi^ sa 
einem circa fünfhundert Seiten starken Quftrtband angeschwoUcaa 
Werk, das zn Paris und London 1840 unter folgendeoi Titel er« • 
eeiden : Decouvertes dana la Troade. Dissertations sur - lea mo« , 
aanients de la plaine de Troie et Ja position de cetle ville. Mo* 
Buments sigaalda k lattention dea Arch^olognea et des aak.4a 
Pantlqoit^ •« paa des Thermopjles. Eclaircisseroents sur la mar- 
che de Xerxes dans la Troade, Estrait des M^moires de A. F« 
Maudoit, architecte de TEnipereur Alexandre L et correapaa- 
dant de rinstitut royale de France. Mit den Motto: La guerre 
de Troie n'est point une fiction : le haaard ae peut avoir rdaoi aar 
un poiut d^termin^ tont d'objeta remarquabics pour appuyer lea 
i^veriee d*nn.peete. Sdlea^ aa deaea Dewüm parUe aitt 
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lÜMMMhcn und deren Antworten himik«DaMB. 

Et kt liier »ifhi d«r Ort Ift «Im nähere und specielle Kritik 
liftei Werkes einzugehen , von dem schön 4«r teeUge Jahn in 
aiMCD UMk. JM. XXXVil. p. IIK) eiM knne N«tln vHÜMiltr, 
jil««r ciniB Urtheil begleitete« des Keiner zu hart §mAm 
vM, d«r aiher dnm Buche sc Ihst sich betchaftigl lin^, dhne 
im «Irdtnim dem gebildeten Archiiektcn rip Vrrdimnf ■fhnii 
Im» wdBeiL Uena der V«rl. ist keiu Gelehrter, ttodi Tmiii|^# 
«h AltMPtlfcnwnfwncher ; dnM er kein GrieeUieh yerstelie« T«l^ 
gidiert m lilbtt ond doch wirden die SI^Um grieoliliiBliar Anl»» 

nidlt «Iwa blos des Homer, sondera eines Strabo, einet Mt' 
nielaaf «Im Weise behandelt, die den AntMilmi det Verl« dü 
•r iM dietiB Locaiitäten sith gebildet hat, entsprechen mli, fr^ 
ttth Bkhl «Iwe WiUkiriMkeilf o Jeder Art and mit einem Mui§d 
Ml Kriiik , der uns selbst de^ wo Autopsie den VerL «of dit 
geführt haben sollte, bedcnklieli und zwetfeUiA Mdm 
mmb; tM doefa selbst die soMa geittebeoen Karten , weMe den 
Werke beigeffigteittd, keinenwege teveriattig, wie wir ene dai 
leridUm der tpfitem Reiseodea eer Genüge erstlie«. . Und di»- 
iOM Filirer feigt Hr. Teiier Torzugswelte, de ex. ylehiidir 
deteee Aagikeii Ter Allem iprifim und unteieeehien M^Ite. Man 
derfdiiMr derchaus keine neuen Aufschlüsse erwertee^ iimtlde 
der Yetffi die Arlieileii deaftscher Gelehrten über diese ediwlerfge 
mid etrettige Frage gar nicht kennt. Gegen LecheveHer't A»» 
Meht^ der aoah Mauduit und Texier folgea, «oeech das eUe Trojt 
eafder Metrr dem jetzigen Dorfe Bueerbaschi befii^lichei 
HihegetlWideB« jtt bekanntlich Dr. von Eekenbreeher üe 
. SMi. Meectem Neue Folge (II. p. 10 ff.) in eineoi die Lege dti 
H—erfttkee Uion betreffenden Aufsätze am e* O« p, 1 ff* en^a- 
trciee, aed ket die IdentitiU det Aeolischen lUon mit dem boo^ 
* ilwhen eoerweieea getechtfaech Ulrichs, der ün Jalire 1^ 
die ganze Gegead untersuchte, hat sich ebaafaUe In ftkeia. Mm 
ttL 57d ff. gagaa X«e6bef aUer*t Ansicht eatgetpmehea aed dat 
eite IVije eaf dea von Bunarbetehi, ia wiolehem er dae m Pll- 
aiat erwikte Skamandria ericennt, Mwe eiae Slaade Waget eal^ 
• ÜBrattaHfigel Atzik-Kioi Tadegt, wobei wireagleiaheilUBe% 
dete die tnf vmeiüedeaen Karten (inabeteadere eaeh eaf Blia» 
dail*t Karte) elt iwei Tertekiedeee Orte ea swei vereeliiadeaai 
Paakten bezeichaetea (tirkitchea) Dörfer Ateifc-Klei oad Ei* 
ki-Atiik-KioiairdaeaaddietelkelMilltdt eiad. Bat wfll 
Tea teiaer Sladierttnbe aqt am wealgsten dieteMt Strail aateckai* 
dea, der, wenn er überiuHtpt zu eattäeidea itt, kaiimaadeietil 
ea Oft oad Stelle wird entsckiedaa irerdea ki^aaea; weaa er aber 
aal ekle ^tua Ia dietea Tegea von Freondethead jaigiekMacae 
küdUeke DarsteUaag der ganzen troischeo fiibeaa ekm BUdk trirC^ 
ea lag« eaf dleieai Bilde, welebee eaf elaar ea Ort aad Stelle 
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^ vorgenommenen AiifnaliTiie bcnilu, der Felscnhögel [linter dem 
jetzigen Dorfe l^utjarh^i^chi aus der ganzen Flache auf eine solche 
Weise hervor das}^ man nnwillkürlicfi auf den Gedanken kommt, 
in diesem so hervorragenden Punkte auch den Mittelpunkt des 
alten homerischen Troja, das Pergamuin dts Priamng, von wel- 
chem Herodot VII, 48 spricht, zu erkennen. Indessen will und 
kann Ref. in keiner Weise eine Entscheidung der i^chwierigea 
Frage abgeben, welche geschlichtet zu sehen, vor Allem wön- 
»chenswerth istj denn über die INebenpunkte, in so weit es sich 
weiter darum handelt, alle einzelne]) in (ieu homerischen Gedichten 
TOrkommenden Localitäten, aucii jetzt noch an Ort und Stelle 
nachzuweisen, wird man, zumal bei der so vielfach veräadcrieu 
Beschaifenheit der ganzen Gegend , schwerlich je aufs Keine kom- 

' meu können, also aueh hier iiielit manchen Täuschungen sieh 
hingeben dürfen, wie sie theilweise hei Mauduit noch angetroffen 
werden. Aus tiiesen Gründen wünschen auch wir, wie Hr. Texier, 
eine wiedeihülte, g-enaue Untersuchung der ganzen Ebene, wel- 
che uns diejenigen Resultate a erschafft, welche wir bei Hrn. Te- 
xier jetzt ungern vermissen. Von Neu-Iliura und Alexandria 
giebt er uns eine genaue Beschreibung, eben so von den aller* 
^ diogs bedeutenden Kesten der alten Stadt Assos (jetzt lieyrhan» 
Keui); die gewaltigen Mauerreste, welche hier sich noch vor- 
finden^ werden vom Verf. als das scluinste derartige Beispiel hei- 
leniscfur Struktur erklärt. Von Inschriften, die daselbst gefuR'« 
den worden, wird uns nur eine einzige mitgelluilt, und diese — - 
aus dem (corpus Inscriptionum Nr. 35(39. In dem nun folgenden, 
über das alle Teuthranieu sieh verbreitenden Alisehnitt finden 
wir eine au^^führliche Schilderung der alten Stadt Kläa, an dem 
nach ihr benannten Meerbusen ; der Ilaiea, der zugleich für Per- 
gamum diente, wird ebenfalls beschrieben; ein kleiner Ort Touzla- 
Katzlen (so schreibt Texier) bezeichnet jetzt die Stätte. Nicht 
minder ausfiihrlich wird l* e r ^ ;i m n lu geschildert, und das , was 
von Ruinen noch sichtbar ist, besehrieben. Nur Eine griechische 
Inschrift will der Verf. daselbst gefunden haben — sie ütclit aber 
•benfafls schon im Corpus Inscriptionum Nr. 35531 Nun fol- 
gen im nächsten Abschnitt (p. 341 ff.) die äolischen Orte. 
Wir machen daraus nur auf 1 folgendes aufmerksam. Die Stadt 
Temnos, die man gewöhnlich bei der Steile des jetzigen l^lcni- 
man finden will, verlegt Texier dahin, wo jetzt das Dorf Guzal» 
llissar sich benndet; dort sei die alte Miindun^ des Hermus (an 
welchem, nach Plinius, Temnos lag) gewesen, während die jetzige 
Mündung sich eine Stunde i^üdÜch von Meniman befindet; über- 
haupt hat diente Gegend, ho wie der Lauf des Flusses, in Folge 
von Anschwemmungen u.dgl. sich sehr verändert, was die Schwie- 
rigkeit nicht wenig erhöht, die alten Locale jetzt in den entspre- 
chenden neuen nachzuweisen. Von dem alten Cyme, dessen 
Geschichte uns vorgeführt wird, findet sich, wie aufidrücküdi 
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f tfWci W ft wird , gtr keine Spar mebr'vor ; dMi^ bmI«! dar V«i£| 
Mhwe ftbor die Localität deieelben keio SvdM obwattea, ia4ai 
UM IntduiftttD SladtMf duDoff fiiamduiliiiiiHaM, mM 
«frnar i>eiiieikeii, deit «an fräbcr das jeli%e 8e«d«kli,4Mr 
JtÄwb PrQlMdi för das alt« Myffaie liiU,- dtftr HMh. 

In oidMltii AbedMrfUt we^er dfeai B^ge 8t|pyln8^ «dir 
brgfcctto genidm«! iai, «ekfas die airdllohe Seite Getfa 
, von SiB^ma einachlieittt, Jet ea beacndera efa Punkt , deeae« Er- 
Urtenmg dea HaoiKiiibdl dea gaaiea AbaehBÜts blM^ Amaid- 
Mehea Abluog dieaea Gebirgsrnckeaa leigen «leh iiibiähgftii oad 
•Mgedefante Beate alter Mauern^ wdeba auf eiaa hndralmde 
Stedt aeUfeaaett laasens im Uebri|en aber ebm gada aidadill- 
aebea Obarakter (le plus arcliaiq,ee>i, and abes aa duiabana kUaa 
Spar vaa baUeniaclier CivUlaatiea erkeaaea laifca. Sa veraictel 
weoigaleaa der Terf^ weleber 4mm In dieaea Eeetea alle Sjoip- 
teawderi^lgea aakUadien Kunal erkeaaea «ÜJ, tob der er ba 
laaera äebiaaieaa, in deo TbUani PbiTfieas uad GaklfeM eia- 
■dae Trtamer aalgefandea aa baben glaube I iF^Or daa.hiba 
Alter dleaar Ruinen aoUea aaah die in bedeateader 2fidii uafegil> 
anbalg auf dea Bergeaabbaagra aaratreatc» Graber du ^ugoiaa 
ablegen, da aia aila die Fetm eiaea TnaNdna büten tmd vaa eiaar 
darebaaa irreguliren GoaatrucCian aalen, IKea« Toflairii wödca 
bler alierdiaga^enatt beadirieben, iuabeaaadcre daij^lge aMr 
Ihnea , welabea die Traditloa ala daa Grab dea Taslaiaa beaeMMal« 
nllerdinga daa b edaatoad ata Grabmonuroent aater aUea« aad« «ia 
der Verf. Tersichert, dem Ton Haradal beadiriebeaan GrabiMd 
dea Alyattaa In Nicbta nachstehend. Jener Tradillan aber lü der 
Verf. aai ao weniger abgeneigt, ala er in den aaagedelMiteii^ abea 
b«raiobaetea Raiiieo die Reste der durch ala Ekrdb^M a^lai 
ftrftber leralarten Baaptatadl dei ftelehea dea Taatalua TaaUJte 
ader Sipy Ina, aikaaaaii wlU nad aelba« In eine Widerlegung ea^ 
gegengeaetater Aaalditen näher eingeht. Ref. 'attiaa bbrigeaa 
effna "bekennen, data er von der Richtigkeit dieser Aanaluaa aaah 
ketaeffwe» aa fibaraengl lat, me dies der Verf. von aelaer,(iiaebi 
«aaerai bneaaen naeh adir zwcifelhafteu) Eutdeckang nlkraagn 
a»ieln acheint. Vergi audi Farbiger II. p. 194 aat . ! 

Der Abschnitt lonien (p. 261 ff.) bringt inerat Im Allf^ 
meiaeo gaaefalebtllcbevnad aaterlilalarische Nadunebien und be- 
gfaml dann mit einer Beaefarelbang von BpiMtui, die Iii dar «r 
aaa liegenden neun und vienigaten Idefarnaf nach dahl Yallaadd 
bt. Ueber die Beschaffenheit dieaea Laadatikbea Inaaarl rfab 
der Verf. a 265 in folgender Wdae: Bi^giebt aelt dtei Zätm 
dea Heradot keinen Schriftsteller, wdelier. vea loalen geaimdwi^ 
ebae die Schönheit dea Himmela nad die Reiaa dai KUna au rHb» 
man. la der lliat iat aach dieae Gegaad die aai onlalea vaa der 
Natar begftaatigta In gana Kleinaaieq. Die breaaeada Glach dei 
Sananara wie dfo atraBga l[alte dea Wlataai Id Uer.anf gleicha 
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Weise unbekannt. Das Land, von Höhen und Folien on durch- 
schnitten, wird durch eine Menge von Bächen und Quellen be- 
wässert; weiche aHerwärtshin die Fruchtbar!«^ it trafen, während 
nach der Meerseile hin eine Menge von Häfen und Ankerpläfzen 
ciiir< li die ei^enthümliche Biidiing nnd Gestaltung des f iflndes dem 
Schiircnden einen sichern Schutz diu hielt n. Der Golf von 8mvrna- 
der Icaum seines Gleichen fifidct durcli die SriuVnheit seiner Ufer, 
durch den kräftiii^eh Charakter (par ie caractere m:\le et acciijje) 
der ihn umgebenden Berge war, wie ein weiter Hafen, iim^jehen 
von einer Menge anderer Häfen. Clazomenä^ Leueä , Smvrna, 
Tanfalis bildeten einen reichen Gürtel von 8eestä{lten in dem 
Busen (iiese^ Golfs ; im Inner» Erythrä, Phocaa , 'l'eos , Notium, 
Ephesns, ^eapülis, Samoti; welche Reichthi'imer , anf^rcliäuft in 
eifiem kleinen Kaum! Auch genossen die lonierdieKreudendeH neuen 
Vaterlandes, das sie sich geschaffen hatten. DieKiinste, die Wis- 
senschaften, die Spiele der Bühne wurden ihre liebsten Bes( häl ti^;un- 
gen ; die Toilette der ioniticiien Damen regelte die Mode der elegan- 
ten Damen Athens; ihre Schau8{)ieler errangen sich in Griechen- 
land den Beifall des Volks u. a. w. Wir wollen diese Phrasen, die van 
der Darsteilungsweise des Verfassers eine Probe abgeben, nicht wei- 
ter abschreiben, wohl aber bedauern wir es, bei einersoJehen Gele« 
geiiheit von dem V erf. keine näheren Aufschlüsse über diegegenwär* 
tige Beschaffenheit dieser ifo Altertham so geiiriesenen Lamtstri- 

zur Verglelchtmg alter und netier Zustande erhalten zu haben. 

Nach diesem Leberblick de« Werkes, soweit der heschref- 
beade Text bis jetzt vorliegt, mögen die Leser selbst urtheilen, 
ob und in wiefern die Ergebnisse desselben in Vergleich stehen 
SU der kostbaren Anlage und Ausfiihrung des Ganzen, zu dessen 
Vollendung noch ein nahmhafter Tiieil, insbesondere die südli- 
chen und südwestlichen Küstenländer der kleinaüiatischen Halb- 
insel ganz fehlen; abgesehen davon, dass die Darstellung der iibri- 
gen , namentlich der innern Theile Kleinastens, wie wir sie hier 
lesen, schwerlich erschöpfend oder genügend genannt werden 
kann. Bei diesen noch zu liefernden Theilen möchten wir des- 
halb vor Allem wünschen — wenn anders derartige Wnnsche bei 
der einmal festgesetzten Ausfiihruni;^ noch berücksichtigt werden 
können — , dass Alles aus dem Texte entfernt bleibe, was wir 
bereits aus den Werken anderer Reisenden zur Genüge kennen 
l^elernt haben, vorausgesetzt, dass der Verf. nicht Etwas Neues 
zu bieten oder die Angaben Anderer zu berichtigen hat, dass also 
nicht ans Hamilton, Fellows, Spratt und ^orbes längere Stellen 
da abgeschrieben werden, wo man mit Recht das Ergebniss eige- 
aer Forschung vom Verf. zu erwarten hat, oder solche Erör- 
terungen ^e^rehen werden, die wir bei Mannert und Forhi^er eben 
to gut und oft noch besser lesei« können; für alle andern Mit- 
theilungen, die das Gebiet unserer Kunde des AltcrthuRis erwei* 
tern , werden wir dankbar sein und das Geleistet<e anerkeoneB, 
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Qdecb* und rüm. Aiterthumer. 

Vm aber Wicderlioluiigeii zu vermeiden, und jedenfalls wahren 
Nutzen der Wissenschaft aus derartigen Reiseuoternehmungen «n- 
zuweiiden, würde mau allerdings auf die Vorschläge zurückkommen 
müssen^ welehe in dieser Beziehung von Julius Molil in dem oben 
scIhui angeführten Rapport gemacht wordta sind; man Wierde dann 
nach einem bestimmten System verfahren, wonach der ganze l*laii 
des L/nternehmens und die dadurch zu erreichenden Zwecke vor- 
her fe8t<^e8tellt wären, statt dass es jetzt mehr dem Znfall^ oder 
individuellen Riicksichten iiberlashcn ist, woliin solclie Unteriich 
muogeu sieh richten. Dem^mass worden vorher die Lander und 
die Punkte bestimmt werden, nach deneu jeder dieser mit Unter- 
stützung der Regierung zu wiftsenschaftücheu Zwecken ausge- 
schickten Sendboten sicli zu wenden hätte; aus der auf diese 
Weise erfolgten Forschung wiirde dann ein Gesammtresultat sich 
ergeben, während jetzt einzelne Punkte ^ar nicht, andere iiiehr- 
fach besucht werdoa und hier da» schon liekannte nur wiederholt 
wird. Eine feste, dann niederzusetzende Comruission würde das 
Ganze überwachen, die nölhigen Instructionen und Wei&angen io 
einem jeden eifizelnen Falle ertheiien und ebenso auch nach glück- 
lich vollendeter Reise, die Bekanntmachung der Ergebnisse einzu-^ 
leitenhaben, urojede unnöthige Wiederiiolung, wie jeden unnöthi- 
gen Luxus durchaus fern mi halten. Wir verhehlen ans nicht die 
Schwierigkeiten, die in der Ausdihrung solcher Vorschlage lie- 
gen, können jedoch dieselben keineswegs für uniibersteiglich an- 
sehen, sondern halten vielmehr jene Vorschlage für wohl ausführ- 
bar im Ganzen. Vor AI fem aber ist es zu wünsclien, dass dem 
anhützen Luxus und der Verschwendung bei allen derartiüren 
Publicationen Einhalt gethan, und der rein wissenschaftliche Zweck 
mehr dabei berücksichtigt werde. Leider scheinen dazu die Aus- 
sichten noch nicht so ganz günstig; da erst in der neuesten Zeit 
wieder mehrere andere Luternehmungen in derselben Art und 
Weise begonnen worden sind , unter weichen wir hier auf Eines 
noch anrinerksam machen wollen , das uns mit den durch die Fmn- 
zoftiei» in einem andern Thcil ;2;emachten Entdeckungen und Er- 
weiterungen der Kunde des Alterthums bekannt machen soll, und 
darum in ähnlicher Weise, wie die Description en More'e und 
früher die Description de 1 f^gypte angelegt und ansgeftihrt er- 
acheint. Der 1 itel des etwas näher zu besprechenden Werkes lautet: 
Erploration scientißque de L'Aigerie pendant lea annees 
1840. 1841. 1842 publiee par ordre du gouvernement et avec le 
concours d'une commission academlque. Beaux - Arts^ Archit9' 
cture el Sculpturc ^ ^av Atnable Havoisid, Architecte, membre 
des commisßions etc etc. Premier Volume. Paris. Libratrie de 
Flrmin Didot, rue Jacob 50. MDCCCXLVI*). 

.'■*) Sine andere Abtheilong des Ganzen ist den Naturwissenschaf- 
tp» §««iidiset und schon bedeatend vorgerückt. 6ie führt «iie aügeneiue 
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Wir könne» nicht bergen, dass die j^aiize Art und Weise der 
Ausführung \\\\^ weit mehr hetriedi^t liat^ die«; hei dem ebea 
besprocheiiOd Werke über kleioatiieii der. Faii war, namcntlieh 
was den beucht ciljcndeii Text Mud die demselben beigefugte Ex- 
plication des Planchcs betrifft; indem der Verf. sich hier slreii|; 
an den Gegenstand hält, diesen mit aller Sorgfalt und Geuauig- 
keit, so wie Kritik undGründlicikkc-it !)ehandeit, dartim aber auch 
Alle s Andere fern häl(, was nicht zunächst dahin gehört. Das« 
die Kiipfcrtafetn ganz vorzii^rtich ausgefiihrt oind, in ki'instlcri- 
schir Hinsicht demnach das ^^ erk gewitis bt lVit digen wird, wird 
kaum wohl noch besonders bemerken nothig sein. Freilich ist 
dadurch mit auch der Preis des Cianzen bedeutend erhöht, die 
Verbreitung flfssel!)eii aber jedenfalls erscliwert worden. Deriii 
zufolge des gedriickteii Prospektes soll das ganze Unterneliraen iii 
drei Bänden Text (in demselben Gioss- Folioformat uud aul' 
deoiselbeu Veliupapier, wie die Kupfer) und einem Atlas von Ab- 
bildungen, der aus f ün f u nd d reissig Lieferung^u, jede zu 
eecbszeh ü I raiics (da« Ganze also zu fiinfhundertsechzi^ 
Fiiitics) besteht, abgeschlossen sein ^ und zwar so, dass jeder 
Band eine der drei Provinzen des heutigen Algerien (Consta ii- ^ 
tihe, Algier, Oran) befasst »od sämmtliehe darin aufgefunde* 
nea B.e»te «Uer Kuusl, im Gaaxeo^ .wie OMh deu eius^ea Tlieü«a| 

- ■ . - • ' 

Iii 

Aufschrift: Sciences Pliijsi'/itcs , iiuci zwar Zoologie : HisUirc u<itu reife des \ 
aniniaux articuJes par IL Luc««, Uh jetzt achtzehn Lieferungen; Histoire 
naturelle de^ Mollusque:» par M, Deshayes (16 Lieferotigen bis jctzt)| 
dann Botanique par Bory de St. Fincent et Durieu de Maisonneut>e (ö Lie- 
ferungen) ; dazu Fhifsique generale par M. 6\ .iiim: in 2 Q,uarLbandeii, 
vuii denen d^r eine: Recheiciie:^ da phy^ltniQ sui !a mediterranere, der 
andere Observations sur le nia^neLibuie terrestre enihält. Kitie dritte 
Abtbeilung Sciences hiAturiqncs et geog-rnphtqvcs hut bis jetzt für die Alter» 
thumbkunde nocU wenig gebiaci)t. ücncMi davon Bd. I. II, Vf. VIL 

VIII. IX. in 8. vor. Der er.stc von E. Caicttc bringt Etudes des routea 
auivieü par ies Arabcs ; der zweite von KJjcn demselben: Rechercbes sur 
la g^ograpbi^ et le commerce de TAlgerie mci idioaale ; der sechste tob 
E. PelUmer: M^moireb hiötoriques et ^*:ügiaphivjaes. In diesem Bande 
ündct sich eine historische Uebc reicht der früheren, von Europa aus wi- 
der Algier unternommenen Züge, uud daiiu ausser einem Memoire über 
die Geographie des Landes in der 8aracenen Zeit, ein anderes: Sur la 
g^ograpbie anclenne de TAlgeric p. 320 — 396: mehr eine Skiaze, als eine 
detaillirte Beschreibung j aber we^en der Vergleichungen der alten Orte, 
und ibrer Entfernungen von einander,, so wie der Bestimmung der wahren 
Lage üo muacher nur aus den Itinerarieu bekannten Orte, von Wichtigkeit 
für dl« oühere Kunde des alten Afilca. Hand VJI und Vill enthaUea 
üebePß«tzuageii arabischer .Schrittstelb^r über diese Theiie Africas^ Baad 
Vill gtebt eine Gc^^^raphie de«. Aeicba Marokko von E, Henau, *i 

26* ' 
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in sorgfältig aiis;:^erii}krteii , p^etreucii Abbildungen Bammt einem 
eben so ^euau Alles Einzelne verfolj^eiideii T^xle ui» «liulitüt; 
wobei noch weiter 211 bemerken , tlftm auch die riac hromisclu^ Pe- 
riode , also aiicli (Ja!^, was von üeiikmaleu christlicher iinü arabi« 
»clier Kunst noch vor iiandeii ist, mit in den Kreis des Werke'« ?e- 
2o::eii ist. Ob freilich der oben bezeichnete Üiofdug des Gniizea 
^coü^en kann, mochten wir, wie sich hafd herausstellen wird, 
beisweil'ehi. Gewiss wird man verlaugeud sein, durch ein solche« 
M'crk Aufscliiüssc zu erhallen über ein Land, i\m zur Zuit ier 
H()jner so wohl behaut, 80 wohl bevölkert und in Allem so blti- 
Jieiid war, das bereits in den ersten Jahrhunderten unserer Zeit- 
rechnung ein wissenschaftliches Lehen »nid eine H It erarische Thl- 
tigkeit entwirkelle, die ihre eigenen linhiien ging und dnrch die j 
eigenthiiinliche Weise der Behandlung, insbesondere des Aiw- ' 
drticks und der J^prnche eine ei;:eiie Art von Schule, eine eigene j 
Kichtnns' her\orriel., die wir, im Gegensatz zur acht rörDisciieu, ' 
aU afrikanische kuraweg zu bezeichnen gewohnt sind. In I 
wie weit die?«es re^e Leben aucli auf die Kunst uberging im d hier 1 
seinen Kiuüuss geltend machte, bedarf noch näherer (Jntersi cliiiog 
und wird vielleicht erst dann einigermaassen bestimnU werden 
können, wenn das vorliegende Werk zu seinem Ahsclilus<»felan»t 
ist. Doch vernehmen wir schon jetzt von dem fierau^stber so 
viel, da^is die in Nordafrika bis jetzt entdeckten römischtu Bau- 
reste mit denen anderer Länder, nameiiilich Italiens, weder lua- 
sichtlich der Reinheit dos Stils, noch des Grossartigen der Aiihg^i 
sich messen können, und demnach als römische Denkmale zwei- ^ 
teil Ranges anzusehen sind. Dass sie aber darum doch immer be- 
achtenswerth sind, das zeigt schon das Wenige, was in den bis 
jetzt erschienenen neun Lieferungen dm Ganzen, sammt dem 
dazu gehörigen Texte onsvorhc^t, während wir noch weit Bedetileii- ^ 
dcres erwarten, schon nach dem, was uns der Prospekt verspricht. ! 
Ohnehin ist die Nordkü^te Afrikas in anfirjuariseber HinsicM? 
wenn wir etwa das ausnehmen, was über Cjrene durch i^^'^'^ 
Cella und Pacho, eo wie durch andere über das alte Cirdtago 
neuerdings zu unserer Kunde gelangt ist, aber noch immer sc^' 
der Vervollständigung und einer genaueren LIntersdchinig bedirf* 
in den neueren Zeiten wenig oder gar nicht besucht worden, «Dil 
aind wir in dieser Hinsicht auf das beschränkt, was in den erst^ | 
0ecennien des vorigen Jahrhunderts Peysonnei uud Shaw lÜBTii^ \ 
mltgetheilt haben. Ändere, wie Bruce, Templc haben raehrdö 
Geographische dieser Landstriche, Andere mehr die natnrhi«!** 
rische Seite berücksichtigt; die antiquarische Kunde ging fast fin* 
leer aus, was um so mehr zu bedauern ist, als manches Bauwerki 
das noch zu Anfang des achtzehnten Jahrhundert« stan«?, jetzt nicb^ 
mehr steht; denn wie früher, so hat auch noch bis in die neueste 
Zeit herab römisches Bauwerk zum IVIaterial för die Anlage neuer 
Gebäude 4koen inüsaeo^ eia Verialurea« dem mui iiaifoiUJi<^ 
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darch 4!e Fi«a«Mto 9ii|liftlt geschieht, wie uns wenigstens ein 
In demTeitedtoM Werket S. 15 angefnlirtes Beispiel zeigen i^ann. 

Der Text, iO will er bi» jeUl vorliegt, hat es, wenn wir von 
der j^xplication 4es Jhencbet ilaehen, sunäciist mit C o n s i a n- 
tiire sti tinin; ob ee«itblg war, dioaen, übrigens gründlich und 
sorgfältig beerMMeo TeU In derselben praclitvolfen typogra- 

, phitcben Anaetatteng zm geben, in der die Kupfertafeln gehalten 
eted^, iat ciee endere Frage, die wir, wie bei 'l'exier's Untcnieli- 
tneo, lieber Terneleea tli bejahee mocbten, znmal als datinrch 
die reeeb^ Felge, wie tberiieiipi die gaiiie A^iafi'ilirnng nicht we- 
nig eradiwert wbrd^ • llebrigena eriielteo wir Iiier eine äusserst 
l^enaiie Oeaellreibwij^ der Gegend , Iq welcher Constantine liegt, 
m wie der Oertllchkeit adbst, ^pbel Allea auf Autopsie beruht 
und dtireii die genauealeii Measnogen nuteratütat ist. Nach diesen 
liegt die Siedl fedwlMiiidCfl Metret (d. 1. 1.800 Pariser Fuss) fiber 
der MeeredttelMi, wltreoe eleli die den Freetöaen , zumal bei der 
«rdear veiigebilelieft fi«iieditieii^deiii|i ae «eeiitheilige Strenge der 
Witterung eiillrt: deie wir Ubir die l4»ge der Stadl nird den Fels* 
rftcl(cii,«iif de« eieerbeill^fat^fMier Umgebungen derselben und 
dergL n. elmfeüe eefa geaenceli^ eeterridilel werden, wird kaum 
iMonderer firwlfineng bedfiife». Die beiden Wege, welche im 
AMerthnm mefc dieeer iiedentenden nuroidiachen Handeisstadt, . 
fMi.Riideede, der illee Hafenaled^ und von ilippo regius, also 
Ten den jelsigen Orte» Philippedlle (Stoni) ond Bona aus führten, 
entgingen der AöfmerkteiiÄeit der frandMbehen Gelehrten nicht, 
die eoeii ensdHkUldi bemerken, da«^ wohl hl#r und dort lieste 

. deedlee Wegen dentlieli tu erkennen aelen, im Uebrigen der« 
neibe nber kdncewega in dem Stande der l^rhaltting sich befinde, 
•tt weleb«*mM in^hAllgemeiiien biaher geglaubt Imtre. ^ Auch ImI 
das fmasMtelie Oenvetnemeiil eine «eue Verbinduiigadrafite In 
Terlnderler Richtung , wie ale mehr im erittlirkNdien Inlereme lag, 
jetsi cnlegen JaeM». Wen wir jelst imdi ven li^mifldmi Snnw^ 
ken in Gonaianline amdiö .im nieheten Um^lebiing erblieken» er- 
scheint im Genien neeli der ietsüürtmi Sdiitdmtiug , die nna liler 
Tergelegt wird , doch nidil fo bedeutend^ nla men erweitet battCi 
Leider bei dir Seit und die Senntcung dea elten guten Betime^ 
teriala für neuere Senten weit mehr serttirt, eie "eflSeabare Ge* 
wall. Man findet neeil Reste dner Wesserldtung, Reste ehies 
ebenfslfs Ter Censteatbie gelegenen GeUMes, in weichem eine 
schöne, jetst im Lenm mt fiidi eufgestelltf fkfoMik gefunden 
ward, die der eraten Knnstperinde engdUbrcn seM und hier niher 
beschrieben wird. WIredien deiMf Nefiftttt* nad AmphStrile el- 
tsend in einem mll^tlev Seeibieren bespÄmten' Wsgen ; der Gell 
lialt in der elnea Bend den .Dreiseck ^ in der andern sdieinen M 
Zugei sn mlien, geMgcAle Genien, Gruppen aen Undem, Fisdm 
u. dgl umgehen die Dsrdeltnng. Yen dem Tbeeter, weklies n« 
EdrisPa Zeilen — im iwl^lllLen ^brhiuidert, aeeh denrtleli erhdieo 
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f ewesien «u telii «dlefiot, erblickt man jetxt nur ichwach herm« 
ragende Reste der Rinf^roauer, welche, uns jedoch den Umfang 
des Gänsen , der gerin^r erscheint als der des Theaters von Ru- 
alcada , siemMflk Mkmt bestimmen lassen. Bei der noch jetzt be- 
mitstan «rarmen Quelle finden steh Reste eines römischen Bades, 
J g disll ohne die Joschriften , die Shaw hier gesehen haben wollte; 
die nodi TorbandeM romische Brfickc verdankt ihre Brbaltiiiv 
wohl hanptsMiMeh einer im Jahre 1790 veranstalteten Restimi- 
tion; sonst ist noch bemerkenswerth dei* Rest eines TriuropM»- 
geasveiMt l^ppodrom und «ner untcrirdisichen Galierfe. Mm 
ht die Bntdeekmig einer if^mlieh ausgedehnten Vorstadt, wdcha 
no das eigenttfdie C^rt» oder Constantine sich anlehnte; sie whI 
keallitigt dnrdl «iiit hier gefundene, in einem eigenen Meanbs 
mm Oliratte (ia den Mdmolra prdsent^s par divers savans ete:T.L 
P. t) Mmt bdHHidclte Insohrifl, welche auf zwei christRcbe ni^ 
tjrer, MaHmns und Jaeobus sich besieht, die hier bel'^der CM* 
■mrailblgiiiig unter Kaiser Valerian, also um die Mitte des drIMa 
Jn h fl K w d ef t » de» Mirtyrertod erlitten. Was die von Mnchai 
ftor rtofsoii gehal^nen , jetzt auf dto Dreizahl reducirten Umm 
dwBltdIbetrfIt, te wird diese Ansicht durch die gegeowartift 
Lage.oad lleseMleiihelt dersolben nicht bestätigt, auch Mi Ä# 
•etonthien B^Uiidtlietle derselben auf Rdmerateine IStata. 
Lage des alten CSapitols wird anf der den höchsten PnnttUUMH 
den FlicM der jeUigen Stadt ermittelt , im Innern jTtfT Mt«M 
vcvdra M§o mmf Theil' jettt durch neuere Baaten mdeM 
Bntle riMsSbtt Gebinde necligcwiesen , und nachdem ao Alfc> 
Rtaiacte bis ■■ti ^Bhii elofte genan verzeichnet und beishtttNi 
tat, Iblgea 8. %i IT. die neuer«« Banwerke: Monumeitttmodemtl. 
Mmfle0$ Mammqu09. Wir bbergehen diesen, uns bfctftfB«rJ^ 
feiMm AbüHurftt )rod bemerlten mrr noch, dass das elgenW 
liebe die IBrUirunir der Knpf^rtafeln eebradU uid 



ung der Knpfertafeln gebri 
dM erfclirea^ tmd beselnrclbeiideii Texte, mit deni'^^ 
bisher betofalftigt haben, ausgeschieden ist; aus dem 
beben irlr eine 8. 19. 20 befindliehe auf ehien fßr nns 
FkMbt beeftglldie Stidle „^eine grosse Zahl von Im^mj^ 
(so Msal es hier), tob deeea wir frier nur diejenigen mKlk^ 
die eleen integrirenden Tbeil der GeMKide bilden, Indem ^ ^ 
idren hi einem sneoiell den epigraphisehen Denkmalen 
Werke jfermBMtBofett werden sollen, finden sich an tllenS«!*' 
beid serttrent muff dem Boden , bald eingesetzt in Bantcn 
idener ZeÜen. Die meisten (plusieurs) derselben ai id 
-MiirifteH, ehilge derselben haben Bezug anf Decrete, weW«^ 
8en«t nnd den vmohibdeDen Magistraten der Stadt «Ai'f 
den; die endcftn, In gi4eelilabhen Charakteren würden Btrtl^Y 
Mmnptuug bestitigen hSnnen, wornach MIcipsa ^ l'^^r ' 
Mfte Oaioiite meli Chrln habe kommen lassen. KndHub ilM^' 
InNifMM nnd eile dl«ae koetbarcn Trümmer so wichtig« 



■ 

nmkPi§fkhl§0t U^tMVBMte liestätigen 4i»iiMtMit f«a («liitiii«. 
4i ne und vm.daM Nimiidiiciieii Clrta; eine Idci^titit, iiieb iMi 
-Uebrigoi lillliMicIiend bewährt durch die OriflmilitSt der Auhgt 
-(oMfiforation) der Stadt und diiroli die natfirliche filteke ihm 
militarMl«« Lage', die die »Iton Seiirülatdllcr oftmidt l^eteMe- 
hm haben.'^^ 

Die BxpHcatioR dep Pleaobes ^ielit d€S feiiMlift^,Naciiwel» 
M den Kvpfertafeln ; was davea bi« j^ttt Törl^t, gehört bm der 
ttelllieii e«wgefnbrten Ansicht von Constanline, «elehe das Weric 
iii deoi erstes Abschnitte eröffiiet, zu dem gentiAfn^ nnf PJ. 2 eni» 
halltntn Plan der Stadt und ihrer Unfebengai, dMi eif lN.i$ 
•dnrfetleUten Resten des oben schon erwähnten Aqu^ducts, denien 
lAnlege ndt der bei Vitrunus befindlichen VoraeMfl übereinstim* 
' «Mttd iieflNiden wird; sn PI. 4 und 5 mit der oben erwähnten^ 17M 
restaurirten Briicite. Oie näclistf olgenden Piin^es bezieben iieh 
«llf dee mittelst der ini Jahre 1840 veranstalteten Anfranmungen 
niilieii ermittelte alte Capitol (die jetzige Khasba);idie einzeincn 
Uteet^ reo Ineidnriilen, die auf einzelnen in die Mauer jetzt eing^ 
nelatett Steinen sich befiiulen, sind PI. 11 mitgetbeill^ deronter 
•Mb eine enf die Dedication eines Tempels iiezilgHeiley nnter dem' 
nweitenConeulat den L« V enni eins A pronienut qnd des L. 
Sergtns Paulus. Dies führt nach den Fasten auf das Jahr 92D 
II. c oder ijSft p. Chr. (•. bei Baiter f. LXXXVllI),'in welchetn 
Mdenie tom nweitenmal Consnin unier der Regietvng dee Mare 
AnreJ genannt Herden; Die nächsten Planches bringen verschie- 
dene Reste voti- Sliiten und Anderes derartige. PL 15 und 16^ > 
eolhniten das schon oben erwälinle römische Gebinde; PI. 17. lä« 
19 belieben deh auf den leider nnm Theil durch arabisch^ Wiihn« 
gnbinde Terbauten Triamphbogen; der TheÜ dea Genien, nnf 
nreleiieni'idie Inschrift an^rebracht nir« ist leider antJi Terftehwitn- 
den, wahrscheittlieb vor Zeiten benutzt zu cin^r der neiien arabi* 
' edben Wohnungen; Planches 20 — 24 incK lieeiehen sich auf Ge- 
« giMMlindeoienriacher lind christlicher Baukunst; und damit scliliesat 
^dan ente Conatautine betreffende Kapitel dee Weriiee. Von la-^ 
tfioiecben Inediriften haben wir atisser der angegebenen nur einige 
levetGnmdteenf PI. 12 und 14 bemerkt. Doch sieht man ntM 
«dcnS) asea veHiegt, so viel ^ dass sie sich anf die Widnuni! heiliger^ 
«der enf ^e Anlage und Wiederherstellung anderer öffentlicher 
QeMnde Imogen , wie s. B. die auf Fl. 14 mitj^ctheilte, wenn 
Midera.lkier die Znmmmenaetnnng oder vielmehr die Aufeinander* 
letmnc der Steine, welche die Inacbrift iialten, die richtige «nd 
nmpfrtogikhe ist ; denn hier entiiHem wir mit niemiiciMr Sieimw 
hek die Worte: FSfwtt « ^ • . ne • • • * c^tUaminataTk ^umpmfiei^ 
ims ei Uimpifl .... tuendam a solo perflcimdam • . • • er vif. 
iüHljie kleinere Insebriften bringt PL 15 auf Resten des alten Ca- 
pitnii befindlich ; eo enf einem Altar die Weite Cloriae Aug. Sa-» 
ernmf M einem andern Aitar« A. Bmp0im J^fiL 4<Nr* Mu^ ' 



. I . . i. y Google 



MB Ofiiidb« Md (OA. AH«r(UMitf . 

rßtinüuwB; tuf einem Stell s Arg^aimm MkpiUAia e JÜttOCCJ/f. 
Wir ▼•rinutben , dMt «ie dch auf dii laveiitarliiffi dei in Capilol 
befiodlidMo TtmptU det lo^ter- Victor besieliea , wov^ «eil« 
uBlen. D« der Herausgeber dee Werltes. l«iebrifleA| der Äukai- 
Uigung eufelge« nur in eo weit nlttbeMt, als ele a« GeUiideft, 
deren Miliheiluui; im Plane aeinee Werket liegt, sieb bcfiii4ci, 
m wird man Him aueh daratü lieinea Vorwurf naohen Ihnm^ 
w(eon er andere loachHfleii , die, wie wir glalcb telgan werdo, 
dort sich befinden, nkht mUliieilt, to aehr wir ea lUMh bediicn 
miiseeiK da die auaaerordentlicbe Treue und 6«iaiiigkeU , womit 
0r die Insehriften bier hotrobbüden laas^, ufis eketiobcndiplo- 
nmlitebe Baals giebt , aoC wdobe bei dieser Klasae fon aUfloM- 
mlloni «a ao «rntonoUdi ankommt Wenn der Test des WeriM, 
io weit er bla jetat geliefeit ist, mit diesem ecaten Kspitel, wie 
dben bomofkt wmrdeoi aboebHaml, eo bealtxen wk dacb Mli 
oino woilero Eelbe ^too Ku^ertafelo, die von Fl. 25 bis au Ii 50 
j^oeb Hiebt obne einaelne Unterbreebuogen , reieben, ms dter 
aneb luflelcb aeigea, dasa, wenn aef dieaem Wege fortgefduai 
wbrdf aAwerlieh der unprdnglkli beatbwnler Umfang des Qmms 
•Ingehnitea werden kann. So beakben die drei f^^gendsn PImmIm 
-aieb anf AlUah, alle wdter folgeoden bia an PJ. 55 iiad vielldelt 
oocb weiter^ ia PL 59 eUi Grabmonmnent von S«tif htiafi, Um 
nnf Djemila, daa alte Cuieninm, daa allerdbigB aadi efc» 
Xeibe ton bmerkenawerUien Penkmaien der Römerscit mi 
aelbat aeeb der ebriattiehen Perlode bietet Von Milak (Kl* 
leumlndemltioerariinn Attton. p. 28, von Cirta 25 MM. eil- 
. tmi) giebt PL 25 eine anachanlicbe Amiebl der jetsigan UmbW* 
fenbeil« R 86 biinft einige dort beindliebe tteste t^tMKä 
Maaerwerki, a^d PI 27 iwai Siidmireaie und zwei mit ksduiflii 
roii ebono SUioe. Auf dem ewen leaen wir : • . . iieua, AndAi 
. . * mimrtm [Frontbina AuguatOnim] iV. Fr. D. auf den aad«: 

Cbrci^ C F %ttir Jbaelo CF IVoeen. Frovinmae 
SodaU AugmiaH Ug Img XiU €SMnoe Curatori Cef. ffm- 
r§mium CSralorf CM» füfwiamnm Peü0 . • • 

UngleMt bedentender Jat, waa von Djemila, oder, vfo 
Andere äobreiboii Pjimllali (limmthh bei Forbiger iL p. ^l). 
dem alten Gnletilam au «naerer Kunde gebracht wird^ aatiai- 
oebea Baowefken aowohl wie an Inaahriflen, weicbe sich aa dm- 
aelben angebraebt finden« JKeter'Ort, ia dem Uinerar* diM» 
p. 29 Colclili genannt, bei PtoleaMbis KovkTiova^ war uoskoi 
dem ^>meo naeh bekannt. Die hier gefundenen BaudeefcMl* 
l a a a en immerhbi anf eine nambafte Stadt und eine BefaUunWl 
aeUieaaen, die nlcbt obne einen gewiesen Kunstsinn war. Vü 
dem Ganaen wird nna merat ein genauer Plan (PI. 29 nad FL' 
daa Fomm) vorgelegt, dann eine Anaiebt des Forums dar Mi 
und dea Trintapbbogena (PL 31 vgl PL .H4 die Ansiebt der giostP 
Gegend); dem Forum obid naeb PL 32 uuii ^6 gewidmet ; srf^ 



ktiteo Tafel kommen zwei Altar^, von welcbcn 4fr eine die In- 
schrift hat : Fictoriae Parthicae Masittme jiugm » . . DD. P. P^ 
der andere: Fteioriae Arm^niacae Augustorum DDP, P. (d, ^ 
decrcto decurionum pemiaia publica). Auf der Tafel 35 wird uQi 
diesiemlich wohl erhaUenftloMlirift des Triumphbof eiM in whi^ 
ImIi verkleinertem Maassstabe mtt^elhciliy «le feiltet: 

Imp, Ca . . M, Aurelio Severo Antonino Pio Feitet Aug, 
Pnrthica Maximo Brüannico Max, Gerniame0 Max* Pont. Mas* 
Tfib. Pol X^Vill. C«. liJ^. Imp. III. P. P. Prwm^ 0t iuUoß i)^ 
,mff Piae Felici A9tg, Mairi Ejus et SenaiM (U Patriae et * , , 
trorum [d. f. caatrorum '^)] el MHcm Severo Aug» Pio Putri Im^ 

Caes. M, AureU Sevcrian [Pü Felicia] Aug. AretOß 

Triumphalem a 90I9 DB Mmwj^ J^üU, [d. t ]>«6r«l« D«ciirioaiiai 
Respublica fecit]. 

Uiertiach würde also die Errichtung "diesea Triumphbogens 
indas Jalir2l6p.€lir f«Uw$ in daa Jahr 214 p. Chr. fällt ein 
iibniicher, und, waiui.iMD iea bisherigen Nachrichten glauben 
darf« noch weit ^ossartlger und eclidvfv allffefuhrte THumpli« 
bogen ( ein arcua quadrifrons) zu T e b 1 1 s a , d em «{Mni l'heneato^ 
welches das Itiuerariam 137 römische Meilen siidostwärts von 
Constantine verlegt; er H%rd bei cfioepi im Jahre 1842 bis dahin 
geführten Zuge des General Napier entdeckt und von Letrenne 
später (1846) xum Gegenstand einer Abhandlung in der fleyne 
Archeologique T. iV* p. 360 ff. gemacht, in weleher «neb veii 
andern dort gefundenen ireniiseben Resten, insbesondere von efneni 
Xenpel gehandelt wird, unter Beifügung der zwei liii^chrifteii» 
VMI welchen die .eine das oben bemerkte Datum der Errichtung 
dieeee Triumphbogens giebt, die nndere nbnr der Zeit des Justi- 
nisn und der Theodore engeliört^ und ron der dsnals bewirkten 
Vertreibung der Vendilen« der gänzlichen Unterwerfung des Lan« 
des Maurusia durch Saloino.« und der Wiederberetellung der Stadt 
selbst durch die Bemiihungen dieeee Generals spricht. Uoffenl- 
lich bringt Herr Ravoisier Uns aocb dieses Denkmal, welcben 
jedenfalls dem nu Djemila an die Seite zu stellen ist Von diesem 
, letntnm wird auf Fi. 36 eine sc höne Restauration versucht , wib- 
rend nne die beiden folgenden Platten noch einzelne Theile diesei 
Bogens und andere Details vorführen« > Die drei folgenden Platten 
bezielien sich auf die Reste eines auf dem alten Forum der Stadt 
befindiicben Tempels, von dem gleichfsUs auf PI. 42 eine Re» 
Ununllon versucht wird, während Fi. 48 und 44 einzelne Säiilenr 
reste und dgl. enthalten. AuC der PI. 42 gegebenen .K^fttilutioa' 
linden wucfelgende Iniebrifis 

So erginzen wir nach den Inscbrifteo bsi OrelH Inscr. Coli« Nr» 
M (ees Oreftfr p. 1085^ 9) und Iiiücriptt. HeWett Nr. 171. S. auMsv* 
dem Giflter Insekt. Tbes. p« 10, 6 uad^MedMir : Gssfibiobte d* 6t«jsr- 
^merk 1« ^« 408» ^ • 
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JV« WBlefniUtim t vMirih D,.N. Imp. tUmtarit Lue» Sef- 
Hmi Snmi' m FerUmwU AugmH JHm Marä AnL JU. M 
e^mmidi FfaL DM Jlmio. Fii Nep. DM Haimm Brmup, 
DM Trajmni Akn^ DM Nwtvme Admp^ 4A r^Mi^Mem 
aHMOM Mperiumfue popuH Menumi pr^giiiim JUtpiAtm 
(MemUiamairmm devoUi »mmM nuif^&UUique 9fm Jlhc. Dm»* 

I« tri« weit BevtUiitiflii anf tnrlcoiiAiciier IMi bonriM; 
«incmdgeii «ir frclltoh nicht lu b^atiammi, dt, bloi dKe kfdufp' 
WMcie, wenn aii«h ein Theil der SchluMwofte lof ml SCdm 
«•r TMk 44 mdwineB. Die nichsCaa TmÜAm 45 ood 45 Md* • 
Im ilck «uf den^ wie et Mlieliit, f rSw ereo nad licdeiiteidiMi • 
f^nipel» der im Iiiaeni der eUen EdoMretadl licii befuMl; tnf dar j 
letetea Tefel Werdeo eluige Inadirißen mi^etheill, swel UeiMn 
mid svel grdMete. VtMi jjeM toüMt die eine Um dfe Warte: 
ÜUtttdiaß Mpim0j die endere iel fenldnitteit : L. TiMo M»- 
sim»0.^ diam RfjPP.FIIL. m9d.Chdi..,^Mik 
« (to leeftt wir dai letale ^Wert, Inden wir naeb Anlcitanf ätt 
|Mch sn nennenden InecMft er|;$iiien: spleitdidMmm onl» (kri- 
jm^ünmum n. ». w.). Yen den beiden nndem grötieni Incbitf- 
ten ianfel die eines-Cbnltt . • . Clodiam Eaproe . , • Aug* N..* 
9pt9n^di99Mu$ ütäB CttMiHUuM'um tmdalttm^ tjHfrtläa- ; 
Htmfaeta pmtaU; die endete: €omördUi9 AuguUar, Imp. Caes. 
Mi Aur^ AfUrndni Arm^tiime. AMtfe, ParMe. Masimi P. P. 
m Mmp. OeM#. M. AureL Fert' ArmMao. MedM f^Hdi^ Mtär 
mf P. P: L, Gargilw Q,ßiiPap. Attguw MU oerf. ^tOmmfm 
9b honorem eed* mper hgem ea ErnlHML mtitn, poMm «1 
ätnpH, pee* amo'ßuo fUuU dediea»itfues webei wir nur boBii»* 
len, das» wir hier gani w9rtlb>h, wie fibethanpi In dietenHftdN^ 
IttnfMi« abgeecbrieben beben. Auf Tafel öl, welche, ihmr 
ebrictilchen BaHiill» gehörig, beieiehneiwird, linden wir chift«^ 
llchec Slnlencapital , daa JedenfÜiia Mnem bddnlacben Te«^ ^ 
Bfimerieit angehdrte, abgebild^et, ond danmter ebiei falgnrf« , 
wohl leabare inBebrill,entha1tenden Stcio: TWbiW tiWncffKvibi ! 
paiHea €hiieuiitmw \ itmfXumfmik ^ CX MmM Lepidm 9Md- « 
Aw. Leg, Aug. iV. Fr. dedieaint winmherum deiie meNtUkm 
, 9* Miua Hononam Pma. F. L H P. dModedU^ waa wir Im: 
Poiitiifesflüüiälk pecünia propria. Ifir tbdan diwalhe, itt»« 
dings merltwlirdige Inschrift, die jedenfiUla nach der Zeltdei Vflf 
j^asianua fiiRen mnaa, audi in der gleich anaufbhrenden SanadvV 
ton Clarac nnt^ Nr. 18. Wegen >dea alirolMben Mdea verwena 
wir anf Mutier flandbnch d. Arcbiolog. §. 84 «nd TrebeU. M 
Tflgint. l>rr. ä2. Seiche Hclabilder, di» biee an den Ibtiefti- 
titen aus Stein gefotigt waren, acheinen iberhaupt ui dieser P^ i 
rlede, achon flucf grösseren Weldfellheit wegea, nlcbt Mtlü I 
gewesen an sein; Ehie Ib/^ars €fimiris iat, ae weil nnsbelinot, 
bia jetet noch nicht auf einer loachrift gefaoden worden, «tbi : 
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itorliiiNmLiimliiit.II« fM IM «tefirt w«iiai mmI irt^ 
QwnetrijF bcfamnt ab Bdimete Vmt, lodfahit ah lUltor 
daa Aettcaa^ «ad daadi fwiiaanaaaaaa» vaa Rom, AaanadMi fa>» 
«alr/jr alMa Faim*, siagt daiaaljb« Laaratioa pi Airf^ir taiaaa 
Oadialili, vmmAt StaUaa, Wia bat.Baafaa in im WngmmKbm dar 
AnmlcD 1, 17 odar M Vtrgtt Aaii. SM. VUI, 88S «• a. w..'Tar. 
Inmdaii a«idaa kdoaaa. Diaaar Fama l^aitalrArt «b dar Mottar 
d«a loHachan Oatdilealrta anioliteta dd^ anali Mina Ciaar ^aatt 
Tanpel , wia man aua Baalao» Caaa. t6k 84 arafoht. laaÄrifr 
taa dieaiir FaiHW ÜSanaMr aiad aakaa, wia J. C QiM laaar. 
Call. n. p. 383 ilcirti; bamavkt: «r glaubt, dar €a)l diaaar Qitite 
aal aaab daai Aa i a t ar bca dar Faadlia Oiaar^a aalwadar «nfill% abi« 
fakaaNDan adar bi Vaffaaaaabdt abatabtlldi fab w w ift waiäas; 
mm drai Inaahrilltao bifaft Oratti bai Nr. 1868. 1376 nd 1377. 

Bbrfga dar nlabataB natlaa Nafem daa aka Thaalar im Oai« 
aolaai; Pt: 58 «ad ^ briagaoabi tcbdbaaMflMk aaaabMNralnriil- 
Hcbaa Baaffica iidtaiabraraa VaUvtaMa, die wbr Mar mittbdiaB 
wallan. Dia anta^Milbiil die -laaaliillls Fi JL JRraliit' V. Caur 
fHh. 99»tm96hii; 4i€ aadara; F. L. IW9 F. C «r UrtM oa- 
tmm aäMi äiaa dritte: P mf^ o mm R tm HekB £f« aateai aaMU 
daa riarta: lutiut Meoäatus Smmdhkiiit lütUm tmm (CmMjt** 
dar Ratt daa B iat dvrab- den Ranil rardackt) ; dia J&aftat F, J* 
VMuB F. H. 9otkm aMU 

' ladaaii wir dieta laaakrttla« farlagea, «ritaao wir, vtk Baaaf 
auf dIa fiQrhar.iiiitgctballta BrUiranf daa Haiaaaiabcra^ jedaal^ 
gleiak baaterkao) daaa dica kabaawafp ataiaitliaba iataMflai 
aiad, w^ahe aa diaaaa Orian gcfaadaB wardan abMli')« Wk^ 
aeiM» diaa a«^ aaa abiar anderb PabttoatlaaV indem wir jedadi 
die biar aban arftgathaütep laaebfKlan, mk Ananabma dar einal« 
gen, eben beaprochenan^ wmgAmm^M daaa wir diaaelban keiaaa« 
wegafbrraUftiMligaiiaaban kennan.- WiroDcinaa die im Jabni 
1845 aaab Paria gabraabtan itaaar^mM <2ala IVaaAioa d§ Cbn- 
atamiatf, i^anoiaiiRa OTrla, walaha aiabia dam Jlaa^ dß Send- 
pfur^üntique'0t mstUrm par U €wmi9 de Qmt^^ Treiaiim» 
.'lAwrmmn^ eiiiUßant mm appendha ale. ale. (Paija 1847) fng:* 
1247 ff. finden. Aal awenaig TdiBbifai|[r/8, IMan hnnd^rt 
vlie^r Ä n d f a af af^ Inaabriflan, darmHar aoab aiaigegriaiabiiiba» 
•aam avataanml aaa Tagaaliabts dar Slidi damalban kt «war Uai«» 



^ 5flr ▼eraiiiMtoa'daM die eigMitiidia. PlAli«albHi dir laachriftwi 
folgendem, gl«i«blalU aagakdodiglM, aber (so weil wlr wimeii} aech 
nlriit begoDoeneB Werke vefbebetom iit» Ank M ^ fia «i iM w i fftnii» par 
Mfi IhUUMn0, Ckef d'DfcadMB ete. ali.ebi «aartbaad Text anl ^am 
SM 900 Tefida bi< i^wü bei feekeadea Atfie. Dta ^ae bi dl Ueferan- 
gen, jede m Ifi Vtaaci sss «In «a dralbaadeti Tier and aakial« 
Muica! 



418 QffiMii. IM f«B. iOlirtUMr. 



ilMT ietiükh und 4im wahre Hesclinili tihcit dm Imchriik ^ di« 
fcsUlt der Biiclistaljen und der Schrifutifc io einer jaoldieti Weite 
ftnteilichend « dM wir diese Manier, alte Intchriftt^o wieder la 
ftkM« Allen denen twUfciO' fügblcn , welche Denkmale der Art 
Mmtenmal bekannt su machen haben. (In dM Journal des 
Savanit finden wir bereits dktt Art dea Abdruck» von Inschrifies 
i» «iner ftit noch scbirfarM und feineren Weise befolgt). Piesen 
Bwantig Tafeln ^bt Tora^t el« Teil^ welcher sieb suen4 ober 
die Loenlllltcn, fiber dl» IrÜiereii und jetsi^en Bemniiiuifen, die 
Altorlhiacr d«t fjtndes zu ermittcla (wobei Anstellung f ou Nach- 
frabangen dem frantö^^i^clien Gouvernement dringend empfoliIcA 
wird) , dann über die römlaclM ProvinsiAlfcrwaltung, unter Beatg 
••f dl« itt diesen l anthfi flte» vorkomroettd«», dahin einschligigen 
Abgaben, Aemter u. dgl. verbreitet und dann (p. 1264 ff.) die cin- 
iMlaea Inachriflten durchgeht tind mit einem bald mehr bald min- 
der aiitfllkrUtlMtt eatllrenden Texte begleitet. Kine besondere. 
Ordnung,' etwa «icli dnaeloen Materien, tlto ncli dem InhaÜ 
der Inaebriften^ oder nach den Fundorten und den roaUchen 
StidtMi, weldien sie angehörten, ist nicht befolgt, man müsste 
sie den« ladan darin ümAm , dass di« nnC GöUer b^&f Ikhen kt- 
Schriften meist zu Anfang eraebeinen, dann die auf verachiedeue < 
Kaiser besüglicheti und dmvf erA die übrigeii) die auf Privat- 
Verhältnisse Be7aig habe«) nelal Gribschriften u. d^I. Die mei* 
ilfn Inschriften stamoiea ins Constantine, Cuiculura, Calama 
(Ghelma), Ruaicada (Storar=i: Philippeville), Saida (Bougie), Ja- 
lia Cäsarea (Cherchell); beaondcrs sahireich sind die Inschriften« 
von Rusicada. Dass auf die im römischen Africa herrscheodea 
Culte, auf die Staats- und Provinsialrerwaltung mehrfach ein aeuci 
Licht durch diese Inschriften fällt, Ifisst sich nicht längnen. An 
sehn, meist kleine Votivinschriflen beiielieft aioli auf deo 8ft- 
lurnus, dessen Verehrung von den Orten, wo diese Votivstehie 
gefunden worden , scliwerlich in Abrede an stellen ist, also in Coe- 
stsntine, Cuiculum, Galams, Sitifis; wir wissen aber, dass io depn 
römisch gewordenen Carthago an die Stelle des alten Raal der 
Saturn u 8 g^etreten war, nnd werden dasselbe alao wohl ancbaeC 
die 'übrigen Städte des numidischcn Landes anwenden dürfen, wo- 
dttrch. was Creuzer Symbol. II. p. 270 z^yeiter Ausgabe, bemerkt, 
uoch \\eiter vervollständigt wird« S. nnn Moyer*a Religion der 
PhÖHiik r I p. ^54 ff. Uebrigens sind die Namen der Dedicireo- 
den lau (LT iic ht römische Namen. Beachtenswerth ist aueli fal- 
geude aus KiiMCiida stammende Inschrift : Jovi O. Af. Appennino 
Cotiäci iüiori ])onnnoi\ N. N. [d, i. domiuorum no^trorum] /or- 
tissimortitn feiiciasinto i u m que ImpeTatorum, Der Jupiter Ap- 
pen ni uns, wie hier geschrieben steht, war bisher nor aus einer 
€iu2fiigea in$clnift, wo er Jupiter Apeninus heisst, beksnnt, 
imd hier iu dem Grade auffallend, dass Orelli sogar an eine Ver- 
äiideriieg kPoeaioaa dachte (s. Cell. loser. T. Ii. 49a ffL 

• 
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T. r. p. 265. Nr. 1220); wovon jelsl nach dem Fund dieser Iii« 
•dum Biclit mehr die Itede Min keim; wie freilich dfecrer JspiM 
Appennlftiii Dieh Afrilw Icommt, ond was dietw BelaiMldce 
SU bedeuten hat, wilssten wir in derTM Rieht «Mttgeben« wti m 
wir nicht hier einen ähnlichen Gnind verniuthcten, wie den« ma$ 
weichen wir auch de« MithtiiMlUr mit sdiier Inschrift weiter 
Qttlen SU erlila'ren Tersuchen werden. Consevviiör Ist eio Bei- 
. Dame des Jupiter, der in menciien InschnTtcn nn^etreffen whrd. 
Wie ein BUck in Gniter* Inscr. p. XVIIL XiX. XXlIf. zur Genii^ 
seifen iianti. Ob unter dem Imperatores der Kniser Sevenii anl 
selM Sdhne gemeint sind , wagcn^wir nicht zu entscheiden, wenn 
es auch an iind-fSIr sieb nicht onwebrtcbehiliGfa ist. Merlcwirdig 
sind auch twet ans Constantine, und iwcr wihiedieinlich aus dem 
Cepitoliiim stammende Inschriftea, welche , wie et eeheint , einett 
Inventariiun oder Verzeicliniss des Tempelscliatzes angehörten} 
die eine derselben, siemlich leabar, aber nicht yollständig, lautet: 
^^füefMfs lovit FieUr ürg0MeUM in Capitolio kalmn» im capitä 
emrpnam argenleam quergu^am fBlim" XXX in qua glandes 
JO^F./e(ren)a im mamu destra orbem argen(iei\m et) victoria 
paAnam fsrnilem et coromam foH^r, XXX X (in sin)£t<f a hastam 
argmU .... wol^ei wir bemerken, dass die eing eschlosseifen Bucb-* 
stehen Erganzongen sind; ahnlicher Art iüt die andere^ vielleicht 
ursprünglich dazu gehörige Inschrift. \¥ir sehen iUirigens dar- 
SMS jedenfalls soviel, dass auf dem CapitoUnm sn CfNHiantine ein 
Terop ei des- Jupiter Victor sieh befand. Mag man nan Jovis als 
deuitiv sn Synopsis nehmen, snd dann nfclt Victor (sc. Jupit«% 
was eich hier schon ferstand , auch ohne anadrückliiefae Wieder« 
iMlong) das Verzeichniss im Nominativ beginn^, eder^ wohin der 
französische Verfasser des Textes sich zu neigen seheint, Joris 
für Ve jovis nehmen, was wir jedoch sehr bezweifeln. Wir 
übersetsen daher: „Inventarinm^des Jupiter (d. i. des Tempek 
Schatzes des Jupiter): ein (Jupiter) Victor u. a. w.^^ Blgenthüiii«* 
lieh kt euch die bisher nicht bekanpte Adjectivform querquem , 
(fteeff «CVS slao) etstt des uns aue den Schriftsteiiem bekannten 
fverMtls und qverncvs, Beachtenswerth erscheint auch folgendei 
aus Annonsh, hei Ghalmn (Calama) gebrachte Inn^ift: Terrae 
Matri Aerecurae Matri Deum Magnae Ideae Popilia M. Fit, 
Masima l\mitobotiuTß Jram Fosuit MovH Mfcit. Hier ist die 
flVrr« Mater nnd das Taurok^ümn minder nnffallend, da nw 
mehrere Inschriften bei Gruterus p. XXIK te^. 4lsssellie bringen^v 
Schwierigkeit niseht»tr der Beiname AcTecura, den der fran- 
zösische Heransgeber auf irgend eine «ns nioht wsiter bekannte 
afriGsniache Localität glaubt hesleheii^nu hinnen ; ja man glaubt 
lUese sogar iu dem Ort finde« sn kdnnen, w» die Inschrift selbst 
gefunden worden. In Annoiish, was aus Aepee.nra geworden! 
Nach dieser immerhin «ehr gewagten Vermuthung wlre jedenfalls 
in ileraBMhrlfl ti», wemi.an«b niehl hedetea d e ff Seimlb- e««r 



4U GfMu «tri riM. 4Mtlite«r. 

B«MÜfti i» dar BIcMgitcit d^imattiCg^thefkeii LfaniM 41eM 
Warte nicht oatcfMikciiktoictt, ea a Art a deaa iptoi 4t fielh t 
akh andi la aNara laaeMflaa» waa bk jetat der r«U akbk 
wMariadeof iiad erti alle «He ie Nardafirfka fefimdamni iM> 
aabe« laaalwifttn ptiMlalii, ao wird alali nll mehr SMKihdl dgh 
•her ehie Batacheiduu^^ gehen laaaan^ auf die whr «ahljetotaocl 
nn maifiilen hahm. 

. DemHerealea Av9nattia9'danitalhan^ den wfr «9dih 
deh hidviften bei OraUi Mr. 1712 f gl. 1585 (bd Graler. p. IIY, 
' Sl) finden, lenm wir aaeh aaa einer lleincn ana diuaa ftamnah 
den iaaahilft kaMmi übuomü ^. O. Miüs. C. F. qßdrim 
. • • . 8mmm (aidtf iai daven nidil Tetlianden)« 2wai aadere te 
Htomlaa Angaataa geweihtco Talebi a> hei Hue am gleich (K 
f, 711 . Zwei aadere VaUvCifefai » die efam aoi demaelbmi 
aia, die andere aim Stldi vBeagle) healahen aleh auf Nepttoii 
Anf aataa, waiehe GaOhell; eben ae anah anf efaier Tomalml' 
aehan VeliflafSBl bei Orufer p. L^i, 7^T^k6annt.. Die entedie- 
eer Inaehrillen hrhigi eine Widmang ehiea Priaalert dm NepMM; 
die andere M dlenelbe^ welche aefaen hn Mira. 1897 vm Him, 
nof laiah niit andern rMaaheli fnaahrlftcn aiia AfUaa» in lanail 
dna flivaaa p. 666 (vgl. 711, wo elan ändere Inwhfiit N«rbi- 
aaa Augustua aleh ftidet) beioannt gemadbl and erlaatart «Miibi 
Yerhindaag Mt ehier endem grfaMren, nidehe eine Whlnm; m 
denaelhen Pexter enthUt^, van dem die Widnmag la Nepli* 
nna Augnatna audi dar aadem aasgegangen wir$ tocbdieil 
Inaahrlil fiaden wir hier anter Nr^ 27 mitgethef It^ aber der ftm* 
mMaahe Hefanageber henpit^Maae'a Arfaell, aua der" er ISIaDches 
Mtte benviaan Itim^en, nichts waa wtr aliardings hadialaofialM 
finden » aomal da ein Blick hi Haa^a Brteteniugen den Utmt^ 
her var mahiei^ea Irrigen Angaben hltle bewahren hdaaen. Aw* 
lUlead Im ea aaoh, dim wilhread iinie dieae Incahrilt al^iimdv 
in Hangle ^Saldi) gefundenen beaekdinet^ eea ren dam mm* 
fifanaäiliehatt Haraasgeber p. 1275 Conaianline, nad aew dw 
^ Fori Abdel Sfeder'a ak FnadaH engegeben wir^^l Whr hallmbier 
nherdeeh Hase'a Ao^be ffir. die richtigere» da CeaataDlIm Ml 
Im Octaber 1837 fea den Frtnneaen etehect wand, imd wir acbia 
faw Norembm'heft dea Jenrnal dea Savana 1897 HaMfa Mittbei^ 
fang leaen» ao koante aohwerlkh da» Stefai mit Äesar hMhiift ^ 
Cent^adne entdeckt nnd copirt. werden äala^ anah widenfv^cl« 
die hmlimmten Angehen dea Hn^ Baab, der die ^eHi« 
fimi die InaahriClt angekeaNneni» aafa gmwnaala anglebt W 
limilen In andern Bealehnngen merkwirdige hmiirlfk hiernl^ 
MmfU CbiMio S€sH fiHo^ Amiend D^ro Prws&muU A»m 
jurt^ AimmiMw Fr6atraiari Aan^alrea ei Mtmmlei fra«* 
ffete eimsaie SjfrüuMe^dmeh wnlümikte domO^ M.d4$»SadrMno 
e6 ie l ln ni BtdbiaawalmRfnimra et vemUo^ praefe^^ flml^ 



gmiae Gewmm» Colonorum^ inkmao legionis VUl Augn9im»^ 

Praefeeto *) Maetortitn , Praefecto fabtrum HI Patrone 

colomae Publius Bia99im FwHs itigiöni» Ii 2Vi|^aiiM /«rUc ad^ 

ßmi püstima ob nmrüa. 

Wir Ieni0a aus dlMtr loMbrifl einen TorDehmen römischen 
Beamten ken^n , dec, Mebdt m er verschiedene Aemter bekleS* 
dci und weg:en seiner ha ¥jtit§ geleisieten Dienste mit Ausseich- 
. BMiifea bedacht worden war^ sich suietst, wie es scheint^ in 
Afrika zu Sahiii niederJioss und hier die feihreaateiie eines Patro«- 
nos Coloniae anaahm; einer seiner Verwandten^ der als Haup!« 
manu in der zweiten Legrön diente , setzt ihm, und zwar noch um 
Lebzeiten diesen Denkstein , der die Verdienste seines hohen Ver- 
wandten und die verschiedenen höheren Kriegsstellen und Civll- 
chargen, die er bekleidet, der Bevölkerung der Stadt, die wohl 
in diesem hohen Pensionär einen ihrer Wohlthäter und Gönner 
verehrte ^ kund gab. Dicker Sex tiis Cornelius Dexter, ei- 
ner äilereii römischen Familie, ^ie es scheint. an<^ehörig , war 
zufolge dieser fn^chnft Proconsul der Provinz Asien (d. i. Klein- 
asieu ) gewesen , ferner Ju ri d i c n s zu Alexandria, tin ricliterU* 
ches Amt, das jedoch unter dem Prafecten \on Aegypten stand,, 
lind inis aus Strabo, aiis 8tcllL*is der Pandecten und seihst aus In- 
tichritten tiekannt ist; der hiriäivus Aefiypti hv\ Griiter pag» 
CCCLXXni, 4 i:ch()rt ebenfalls liierher. F^in Melireres nher diese 
Wörde s, bei (j. R Var^es De statu Ae^^vpti pro^iiic. Rüin. (Got- 
ting. 1842. 4) p f).'?. Weiter heisst er Procura tor (so lesen 
wir mit Hase die Al)breviatur Pror. in der Inschrift seihgt) Neos* 
poleos et Müiisolei : was der französische Herausgeber auf die 
italienische Stadt iNeapolis und das Mausoleum des An^ustus in 
der neunten Region der Stailt Koin bezielit, u^lirend pcIioii Hase 
aus einer andern zu Lyon gefundeneu Inschrift, die er aucli p.(jt'>i 
am a. O. mittheilt, nachweist, dass bei beiden Localitäten nur an 
das ag\j)tiselie Alexandria zu denken ist. Denn in dieser Inschrift 
kommt ebenfalls /^rocwra/or iVeaspo/er>?? et Mmisolei .1 lex an- 
driae als das von einem Cajus hilius Celsus bekleidete Amt vor. 
Hiernach würde Neapolis eher als Bezeichnung eines neu ano^e- 
le^^en Stadtviertels oder Quartiers zu Alexandria zu fassen seioy 
das uns auf diesem Wege bekanntwurde, da in scliriftliehen Denk- 
malen und sonst, so weit Ref. weiss, keine Spur eines solchen 
Stadtviertels von Alexandria fiich vorfindet. Das Mausoleuni- 
ist dann das Mausoleum der I'tolemäer, das nach Si^abo im Bru- 
chfum lag. Die Stelle eines Pt aefectus classis Sifriacae (in der 
Inschrift steht bios Syr oder Sur) ist durch eine andere Inschrift 
bei OrelU Mr. 360^ bereits geilGhert, tojiulMead aiwli fonat di« 



*) Hei Hase i«t diese Locke aiiafeliittt durch COfi. V. d. i^saAor^ 
(19 gutntae. ^ . 
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ErwShming einer eigenen ClasHs Syriaca aUcrdiugs einem Orelli 
mit Recht erscheinen mniste; da jedoch^ Mie wir ans den näch«t 
folgenden Worten ersehen, Oester im jVidischen Kriege (132 bis 
135 p. Chr.) mit Atisseichnung gedient liattc, so mag die Stelle 
eines Admirals einer an der syrischen Kntte stationirten Flotten- 
abtheiiung damit eher in Verbindung stehen , und dadurch minder 
auffallend erscheinen. Ueber die Auszeichnun^n 8elb{;t, welcbe 
Hadriaiius dem Dexter Terlieh, schweigen wir, da sie Nichts ent- 
halten , was nicht auch aus andern ähnlichen Fallen sich belegen 
liesse^ wie dies Htoe g«Kigt hat Wir bitten übrigens noch ibih 
liehe Erwähnungen in den lascbriften bei Orelli Inscr. Coli. Nc 
832 und fnscripU. ÜnHett Nr. I7ä zu vergleichen. Setae übri- 
gen militärisebini W&rdea waren: dit Stelle eines PraBfectus alm 
August ae geminaB eolommrvm^ wnbei der Znsati colworumvA* 
fallen könnte, wenn Uns nickt «iMii eine Ala I Auguula Tkrmm 
aus einer Inschrift bei Gniter p. CCCCXC, 2 und bei Orelli lk< 
2223 bekannt wäre; ob unter twhm hier die zo Saida angtiiedil* 
ten römischen Colnnlaten , die in De^tter den Patronus eoknht 
verehrten, zu verslelien tlnd, lateine, wenn auch nicht darditai 
nnwalirschelnliohe^ eher doch fni»er etwas gewagte Venmitiiiiug. 
Ausser dieser BefeblalMkentelle eine« Cavallerieregimeiits, dat, 
so könnte man weiter vermu^n^Jn der Gegend von SalitiiselM 
Werb- oder Reeratirangabenirk hatte (Nunidlen lieferte, «to «te 
wissen, einen ncnibaflteii Thell der Reiterei zu den twMmi 
Heeren), wird Deister Befbhlaliaber (Trlbnnns) der achte« U- 
giongenannt, weleh« fn dieatin SoRniür in dem obern GenatäHi 
im WdKieml^erglselsen bei Mains «. e. w. etatlonf rt war («. QnM* 
fend In Pauly's Retleneyclop. IV. p. 8B8), so dass also waU smI 
ein früherer AufbnthalC dieaea. riialMtai Generals in obspm 
rheiniaeiien Gegenden MmnalinM« aeb wfad; weiter hatnt « 
jPnefectna der fbnfteil QohoHe der BMtler (wenn wir Hfia*i Idi- 
sung folgen, die hier nidii «nfficht% «iMMnt» hftchateaa ki ^ 
sog anf die Sab! V sweifeihall wird, die wie iberbaepl di» IM 
Cätorik ferwisebt sa aein ediidnt) ; sneb dafw^inden «Ar t«bia 
Anatosa , da ein PfiDsettis der vierten Cnbette 4fer Reeti ia dMr 
Inaehrlft bei Omienw p. CCCUXIll« 4 retkenin«; eben ai ^ 
Cehera rRetvetlemni aitf swei SebwahiCfinaidiriften bei OnOilr 
seriptt. Helvettae Nr. m ond 334. MBah heiaai er PiaaM» 
Ibbrnm III d. I. Isr, was fn Bnebalaben iMageacbrlebcn In te 1^ 
acbrift bei OHitcr. GGCCXGI, 3 Üab flnd^l, so ia Mr 
aUben suiTgeachrieben ebi Praefeetea fabmni M bei Orel)i aa^ 
stticflat aogelttin^'Orte Nr. 5d. Hiemaah hatte. aJaa 
dreimal, d. h. sn drei Teradiiedeiieii £peobea die nicM uikf 
deutende Stelle eines Befehlahaben der Pionier«» oder Gcaki^ 
tbeilnnmi bekleidet; über die Praefectl Fabmm, die dftcii 
f nseMften Torkonmien , verglclehan wjr Hagenbuch'a IMiMi^ 
gen bei Oielli iaai^iptt Coli, IL p. 05 W. Diaa wir bei BkU^ 
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ethitm zunldMl m 8tMi daikcii , ili deB Ort, wohin dieter r6- 
«Mb« WirdcoMf er nM In den tpiten iihren des Lebeilt bo- 
lidkgeMftn , btben wir lehoD oben bemerkt; der Verwendte, der 
1km dieiMi Oe d e ab ttefe tetst, enchelet tle HraptMim der wei- 
ten Legleii« die wir all Trajtoft qnd fdrtit aech am andern In- 
•abrttlen kenned, Ihr Staad^eartier wer Alexandria in Aegypten^ ' 
ja-aieeebeinl| wenn wir neeb einer andern Inscbrift (bei Orelll 
Nr, 838) icbliennn dilrfen^Jn welcher einem Hauptmann dieaer 
aalbpm Legien wegen eeiner Verdienalcl In denieelben jftdiaehen 
FcMmg, in weleiwniancil Hexter die oben «rwlUHiten Aasieichl 
mngen eieli Errangen hatte, ihn Hebe Aneielehnangen m Tbett 
werden , urd ten ea Feldxug AnifaeÜ genommen zu haben. Inmer- 
bin wird man sbtT die Faasong dieser loschrifl In eine geraume 
Ml mdl dienern Feldntige , um die Mitte des sweiten Jahrhun- 

' derts nach Chr. verlefen dürfen. Wir ?erlassen biermtl dleee In* 
aahrtft, die wir MeMttllcher besprochen haben, um an einer 
aeleben Probe so «eigen, niefal blos wie die Teraehipdeneii, an 
den verschiedensten OrteB, wo RöoKnr henaten, gefundenen In- ' 
aabrüten sich einander gegenseitig ergänzen nnd erläutern , son- 
dern auch in welchem VerhSltniss zur Alterthumskandedberbaupt 
■nd dnren Erweiterung und Forderung dieselben eleben« Wir 
wellen ans bei den Vibrigen Inschriften kürzer fassen. 

Die Inschrift enf die Teltus genetrim^ In wehdier Gottheit 

I wir eben keine andere , als die vorher itti einer andern Inschrift 
beaprochene Terra Mater ihrem Wesen nach erkennen , ist schon 
eben ndtgethelil wenlen« fihie Fortuna Victris kommt in einer 

I ans Calama stammenden, leider Terstttnunellen Inschrift ?or unter 

' Nr. 22; wir finden nnch diese schon von Hase behandelt am a. O. 
p. 7 üe.lhm mitgetheilte Copie echelnl jedoch nicht in alle 
Wege genau nnd riehtig gewesen zu sein. Wir lesen: (ForXti- 
nam Vietricem cum simulacria Fietoriaru(m) (ex) infrefumiH 
et meuU9 hco in ista sede priv [d. I. prlvata] (eo)ii«ti/e<tf putrto 
insignie Aureti Arutobult Fortunat{inii\) proii8{on9 
Macrini Cas. Leg. fuarto-, • . Juttas Eu$tici(ü9 oder anua . 
{d)tyi8 et curia Mki&iMwium 8ptendid{\8s\mti) ie et locatmr 
(unt). Wir haben, waa wir ergänzt, in runde Klammem einge- 
schlossen; die Deutung des Priv für privata' ist schon ?on Hase 
vorgeschlagen und durch ahnliche Inschriften auch gerechtfertigt; 
wenn dkeer aber dann ämmwiratu Ueat, ao wideriprachen die 

*) Üase setzt hier glorw$i, wa5 wir bezweifeln ; die noch erhalte- 
0^ Reste Ton Buohsuben scheinen uns eher auf ein clarisgim fuhren. 

Providone finden wir auf ähnliche Weise, wie hier, in der Inschrift 
^ei OrelH ([nscr. Collect.) Nr. 1197. ans Orot. p. 177, 7 ; wiedeiheit Ton 
A. Mai Scriptt. Vett. Nov. Coli. V. p, 340, 3 tgl. p. 348, 1. 

Kin Ruatkimm konst aneb In aiaer andern Inscbrift von Ca- 
iaioa vor, Nr. 55. 
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ISngc der Inschrift dodi Kit selir, wornach consuluiu nicUizu be- 
zweifeln ist. Wir glauben aus dieser lij64;hrilt den Namen des in 
den (^oiisnlarfasten bei dem Jalure 265 p. Clir. (nach Ikiter) bloi 
aU Aiislobiilua aufgeführten Consnls dahin ergänzen za kÖDoeti, 
dass sein voller Name Anrelim Ariatobulua Fortunaiiaum gewe- 
sen. Mehr Schwierigkeit macht der Name Macnnus^ zumaNa 
dieiicr durch das heigen^ic Cos (wofür Maee »Soa hat) als CoiiMil 
bezeichnet wird; denn weder der Consol Macrinus i tu Jahre 

' I 

K)') noch der im Jalirc 218 \\, Chr. wird hierher passen ^ weou 
wir an den Cousul Aristobulus im Jahre 285 p Chr. zugleich den- 
ken sollen. Sonst kommt 4er Name Macriims in Inschriften 
öfters vor. An die hier genannte curia KaUtmetmuiu wir 
an den oi do halaimmium In der Inschrift Nr. 60; und hierna li 
wird mau aiicli un^^ere ErgHiisiing splendidissima nicht uiipaitstud 
iindeni In der kleinen Inschrift Nr. tiÜ kommen Äaiamensesm. 
Was vor dem et locave f (mii) , wofür bei Hase et loeavH steht, 
zu ergänzen ist, möchte schwer zu bestimmen sein. Hase schreibt 
transtulit ^ was aber schön dem Räume nacli nicht möglich ist, 
auch zu dem folgenden hcavit, oder loeaverunt gar nfeht pasit 
Eben so erscheint bei Hase dieser Rustlcianus als Curator reipn- 
blicae Äalamensium ; ausser dem letzten Wort steht davon niihii 
in der Inschrift, als Cur Tor Kaiamensium ^ was wir aU Cmia 
genommen habent Man sieht auch daraus wieder, wie Viel luf 
diplomatisch treue Copie einer Inschrift ankommt^ weaa oi<^t 
falsche Deutungen jeder Art sich einschleichen sollen. 

Diesen römischen, im römischen Africa verehrten Gottheiten 
lässt sich noch der Mithrascult anreihen, von dessen Vorhio- 
densein in Africa bisher Nichts Näheres bekannt geworden wir. 
Eine Inschrift Deo Inviclo u. «. w. war dnreh Hase p. 431a.i 0. | 
allerdings bekannt geworden; jetzt aber sind zwei Altäre, mit der 
gleichen Widmung Deo Sol(\) Invicto Mithrae^ und zwar durdi 
eine und dieselbe Person: Aurel ins S a b i n ug, Frät'ecteuder 
dritten Legion, gebi'irtig aus Carnuntum in Pannonren, zu oo^erer 
Kunde gelangt. Nachdem der erste Altar zu Lambäsa gefunden 
war, einer nach den Itincrarieu 87 römische Millien von Coiistaii- 
tine entfernten Stadt, die nach der Versicherung eines Aa^' 
zeugen (vgl. Revue Archeolog. IV. p. 449 sq.) nicht wenig«"'' 
vier IViiimphbogen , ausser andern römischen BaudenkmaleOiiB'' 
eine soh he Anzahl von luschriften enthalt, dass man wohl dl 
Jahr brauchen würde, um sie nur zu copiren, fand sich zu Sitl* . 
iis (Satif) der andere Altar mit der gleichen Inschrift, dievljj 1 
Letronne ia seiner bekauaten ausgezeichneten Weise im J<nW ; 
des Savans 1847 p. 621 ff und 735 ff. nun mitgctheilt und erlBit 
worden ist. Was die Person dieses S a b t n u s betrifft, so kom""*» 
wie wir eben in der Jenaer Litt. Ztg. 1848. p. 48 lesen, dersell« 
Name als Wiedeiherstcller eines demselben Cultus gewidmet«* 
Tempels auf einer in bicbenbür^en gefundeueu und in dciiiud^fjP' 



ilOües Kotnauo-TranssylTaiiicae von Fridvalgsky (17ö7) uuter Nr. 
34 edirteo Inschrift vor: ^oii inviclo aadeni restüuit C. Aure- 
lius Sabinua Leg, Aag. Leg. Xlll Gern, Es kommt aber, 
setzen wir hinzu, in den römihthen üouaiiläudern der ^^ame Sa- 
hiniis fiberhaiipt oftmals vor; ^o z. B. ein Sabinua und eine 
Sabina auf ilt-ii von Muchar in der Oeachichte von Stejermark 
L p. 357 und 374 mitgetheilten^ in diesem Lande gefundenen In* 
Schriften; cbcndaselb^^i 1. p. 38::^ ein Sabinus veteranus, I. p. 
394. 440 eine Sabina u« s. w. Da^s in diesen Donaulandern der 
MiLhiascuit sehr verbreitet war, ist bekannt (vgl. Muchar a. a. O. 
I. p 421); eben so auch, dass Carnuntum Cbef dem jettigen 
Haiiuburg an der Donau ^ unterhalb Wien) ein besonderer Hits 
dieses Mithrascultus war, wie Denkmäler und Inschriften noch 
jetit bezengen (s. Muchar; das römisehe Norikum II. p. 15 not.). 
Hier war also die Heimath dieses Sabiiius, der, wir wissen nicht 
auf welclie Weiie und auf welchem Wege, nach Afrika zur dritten 
Legion als Präfekt kam und hier dem Gotte, dem er und gewiss 
auch seine ganze Familie in der Heimath gedient, zu ^lefc!»en 
Zwecken einen Altar stiftete. Die dritte Legion war, so weit 
uns bekaiiiitist, von jeher im nördiiclien Afrika stationfrt ('s. das 
Nähere bei Grote tejid am oben a. O. p. 875), und ward darum 
auch wohl aus jnu|^er Mannsciiaft dieses Landes stets recrutirt, 
wir werden darum bei ihr schweriieh einen Mithrascult annehmen 
dürfen: auch daher nicht aus solchen hier uhd dort vorkommenden, 
von einzelnen Personen gesettten Mithrasdenkmalen sofort einen 
Schiuss auf eine allgemeine Verbreitung dieses Cultus unter der 
in diesen Gegenden ansässigen Bevölkerung machen dfirfen. Diese 
mag nach wie vor ihren vaterländischen, hergebrachten, auch 
wohl zum Theil romauisirten Göttern gedient haben , ohne irgend 
wie Autbeil zu nehmen an diesem Oultus, den einer der höheren, 
bei der Militär - (oder auch Civil-) Verwaltung angestellten römi- 
schen Beamten, wie hier der Commandaut der Legion, aus meiner 
lieimath und aus seinen früheren Verhiltnissen iu seine neue 
Stellung mitgebracht hatte. Eis mag aber daraus überhaupt das 
nieirkwürdige Verhalten der römischen Staats - und Keligionstole- 
ranz erkannt werden, welche auf diese Weise eine freie Cnltiis- 
vhung jedem Einzelnen gestattete, insofern nur dieser Cultus mit 
dem römischen Cultus und römischen Wesen In irgend eine Ver- 
bindung gebracht und ihm gewissermaassen angepa^Ht war, wie 
dies bei dem Dienste des persischen Mithras, der als Sol in- 
victua verehrt ward, offenbar der Fall war. Jedem römi- 
acben Soldaten war auf diee Weise freie Religionsübung, freie 
Fliege seipes Cultus verstattet, was bei der merkwürdigen 
Zusammensetzung der römisdien Heere und der Art und Weise 
ihrer Recrutirung in jenen Zeiten der römischen iCafserherrschaft 
gewiss wohl zu beachten ist. Wir gesteben, dass wir nns nicht 
eut«fihli^ea köuaett« in soldhea Fallen, wie hier bei dem Vor- 
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kommeo ciuet MühradkliluMili wMm mlcff MkmMm 
Ucvtflkerung ^ au gemk/m IteffM BcMkuigen fMi Mim d m e») 
der, sufolgo 4ef iMhfiA, itoM DMhil 4«t CvhiM m Nim 
Gebnncli« iwiightl ftk ii m ImI, m 4««ftos> 4* k u gtwl iw 
Mytteite «der ^eh«i»e Ol toi M Wi^iigg« % wi« tie ffaie hier 
9m §MlkmiM 9fmhMkwmm TMl i» dmrtigin Me- 
rotico hat wolint «tai w«ll «k ih tht apl 4tr AwMift 

tiod , da« dar Kreia dmHi(iar anyatetidaea Cvite hi der afilaraa 
romiMlM Iaiaan«k mögliohai eng ly alalMi lud ioerh a lh dar* 
jeoifeo Oumm m halu» aal, hi wa lah a i whr afam aalehasCoH 
•b Gah^Mll wirklUli MchaMWiiaaa Um Slaade afaid. INet 
ahw hai tim ekiiMhM Altar daa Mkhna odar daa 6ol iofk^ 
Mahiawahmi , aSahla Im dar TImI aahwar aehi$ die groaae ¥ar- 
hrtÜMf diaaar MÜhiaadtafaBale fhal'ia aiita fw Rtoem «iMl 
haiicrrachtaa tMhaaaadara 4m «dlttlHaali haaatalatt Gegendaa 
«InlaMiahar aidMi arhÜiM, «am wir di« chan aafgaitatlla 
AaaMii iialhaltaii, $m waaigata» ahar «ardaa dio» f eheha« Or- 
daifwMiiiiiwggM 9 wi jilii üa a CSiite fakiii'ipfl, ader gar Frcnauia- 
rarMM Varhiadinigen (!!) mtar daai rdaiiiahaji Beare an fiHde* 
aalftl Wdaaahatiwcrth ^ Ja tathwaadig wird tbm danuB adbit 
ahfwahaft.vatt aadam iftaatlariiaha« Bcaiahwigaii — jetat laMur 
aM*r da« aorgföUige und gaaaM SHMMMMteüuaf aüor jler Ui 
Jalal aufgcfnadaaa»» in 4m iMm ZaH Minhalt vannaiwt«i ni- 
thrlaeiw DetthaMla« ta« walaliar At% aia a«eh aala«, aamit dea 
daaa gehörige« laaahHAMs tim a a icha gaeataniaartalliMig iit 
anah itt alMmi Wariw vaaip i] paiia a ^ daa ahar aveh wieder eadi 
.eliiMi viel w di a M W »UmmUhm aagelegi aehaial, «n fai die 
Htede Vieler, m feiaageu Med allaii de« Foiaaheni anfänglich aa 

, warben« dia aiah HÜ diaaan GaganateBde haaehftftigea eder Ml 
daiaa iahhafU« Aatheil «elM«. Wir MthMii das an Fuh hei 
Gide, wdbfaeheialiah mU Detaratltattag' der Begüeruftg eraehei» 
■aaJa Werk rea f eiim*Lajards JMIwreftea mr U ^lUtf^MU 
al laa lyHdraa d» MMfm m OHmU «I enjOotüUM^ walchei 
aaeh der AehBedig«ef < aeaaar ehien aea awel ^ivthfadea he- 
aleheaden Ttite« ehM« ddlaa ratt AhUidoageii ia awei imdawiii- 
lig Uefar«e|ett9 jede an 6 Pliaeliaa «ad au awölf Fnnee (dai 
Geiaie «lao a« 2^ Fiawiat) asthatte« aoli, und in ^aefeer enice 
Ahtheileof die aH|iefBiMh« Lriwe ven Mithrea, In dw «wellet 
die AuabreiftBng dea AUthraaeititea im OacMent; hi der drüm 
aber die dareef heaigÜiAe« (iai Ateehgehildele«) Deafanale he- 
epmebe« «nd erMem wird. Ha der Ve r fcee e r efaien groeec« 

. Ilwii aefaw« L eh e«a iher dralnig Jahre — dteeem G egenatande 
gewidaiet iwt, eo iai gewiss vea aeSoer Leiatang fitwaa Bedea- 
teodes zu erwarten , selbst daeo « we«w men- der flnmdineifiht | 
dieses Geleltfle« iiher MUhrap ««d dessen BedeHleng, aia ehiee 
Gliedes der |Mfa{scheii oder «ereaatrieehea Dreieinigheil aidki hel^ 
l^Uehleft h««« nnd aieh lieher orfl ehi« ehrfMm Daialdhuig der 
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IMkmiXtmi ms ilm ftlArt« Ibegnügt hllllB) wie dfea io beideu 
Flllen der DatertefcbDete ▼«! iM imlclicni l^mti. 

In dentellm Lambia«, daa ilMgaM In den Proapcctua 
der BxploratkHi aei€ttalifi<{ue ilc VSX^t^ gar aklil dumai neoaMt 
ht iiDter .den Orten ^ welchen wir in difsem Werfen Mitthei- 
InngMl tu erwarten haben« wenn indm nfelit ein epiterer NaidH 
trag folgt, finden aich auf der Faipadn etnea Tem|iela die Wiirte< 
etogeaebriebeni'^eertf/ep^o el Sthtii (a. Revne Arclideleg. IV. 
452). Unter den übrigen Inhehrffkehi ena Afriea , wdciie LetreMie. 
an a. .O. gdegenlHcii nrfttbeill «nd beepritbl« Undet akh aaA 
ein VeMfateln mit der WidtaHings iHätfoe A»l^a^ Mmuafum\ 
wna Letnmne (p. 735) Redit anf eine' unter dieNni Namen 
minaniairte Loealgettbeit beaielil, wie diea vielleidit nneb bei der 
eben beii|iro4Aenen Terre üafer ^erecnr« der F^ll iat$ andere 
Beiapiele nwnidltclief eder npaufiiattlaciwr*Leealgettheltenf die* 
anf dieie Weiae rananitirt Wurden» sind nna bia Jetst nicht be« 
bannt« doch awdfein wir banm» bei ehier vellailiidigctt Fubllot-* 
tiott aller In dienen Gegenden gefiindenen rtalecfien Inatlkrlileit- 
nneh dann nech weitem Belege nn erlialten« Uebrigeiti war ee 
une auffallend , in allen' den Ida {etat befcanntett Inacbrifkn, na- 
mentlich auch in 'den «dihfetehen Orabachriftoi, nur ic)it HM« 
aebe Namen sn finden , waa nna vemuthcn lilaat, daaa die efad|ei- 
Inlache BevSlIceriing mit den Ina Land, gcaetntee römtoehen Gelo- 
»iaten aich nach und nach ▼Öiltg vemiduttelien hat, wie diea In 
übnlicber Weise in neuerer,8clt bei ce munchen mi JBngland «li 
gegründeten edet beactnten Gelnnlen der F^l ial. v ^ 

Yen den aahlrekhen veracfriedenen Kalaei^ n ttren j[e*> 
eetiten Inachrlflen, die wir hi dlefeer Publicathin finden^ liabe» 
wjr achen pben Preben gegeben und beaehriniien una hier anf die/ 
AnMininf einer InaehHft aua Celaaia , die hier unter Nr. 86 fai 
einer gana andern, und wie nnc acheint« getvenetn.Qeatatt er« 
acheint 9 ahi diejenige, welche ale In der friherüm« Hnaemitiie» 
theilten,Ceple tragt, und In den^ hiertiech ven ihm nsenatahelmi 
Abdruck a. a. 0. p. 718. 'DIeaelbe lautet: BHUitdmU i^mpori-^ 

tu9 äominorum $witrmti{m) neeelaatf eempir H 

Mque vinctmlhm adminuAraaU Pompi C omnlfii- 

Mmogue proeoit$Mtt0 et Tkersio ^) Crispino Megeihio F^ V. Li 
• . F^^9$Uitm mr Aom9$iüiimu$ mtater Ueum^ruHBk ehm)- 



. Hier «rg|nit llM«i FdeeiMmiy der' francSdMia Rmosg^er 
QrMundf was aadi scbon den Raoaus aatfh baifar' pa«sl* 

'*^) So atetit deatlidi ht d«r Inschrift. ' Hat« i^Mbi Mos l%mp , waa 
•c BMap^leno «cganzt and Ton dam Praaoaaal diacis Nanwa ia ifrlea 400 
aad 401 verstahi. 

^0 Bfl Hasa: ta HermOf waa fOr Bf* <Maroo) flcrsfe genopiaen 
wird. Statt Mfgetkh wird gelasän MärdJUI» oad tefr wcHar rer- 



I 

tmm *) qtd amUm $ f m Ut 9 0t «Mütt» fo ed äht tmr md {\m)pkim | 
mmm «l ad peregrimnm kmjdtMmt^M in tMUarmn mdU • » • « 
• IM proprio pwmm k i ttdkormmii ^ Wir liibeD M In der 
nUl pfefal litjilurtwiiin AbwIiAmigm io Hotea «igegebei, I 
iia ainmidMi^ wie wir «MiehiMa m kJkmtm fliiOieii, mm einer | 
nifCMec» Att ch i lft der Inwchrifl^ die m» In einer Art vee Nach- 
tMi Mer eiMMnI« die tuf IVene eod Qkeien eilen Anipmdi 
Mckfii km, l e B we w i dnd. Wm InMMfl beslebt eich offenbir 
enf die Wi edei l i ef i tH leng eines Plelnei eder Locales , gende «It 
diee M einer endem ine^rlft (In Oniter^e Srnnmlnttf p. GCXXXV, 
S nnd M A. Nd m uleleh enMlibrenden Orte p. 355, 3) der Fall 
iii, ia weiaiMr ein PaMtdlv» eine Mfbifcne Steine wieder iif* 
fieken Heilt Aerlmile ^^atHuditm t mp o nm immkwnnn laesire. < 
fwm Omrienf FalenfMenl er Tk^ad^sH Augustwum. Ble SSeft 
der FMieng mfteilen wir, In der Vemnaeetnnngi deee der eine 
der fehlenden Nenen der Mden Keleer VrtdUanti frt« enf 380 
B. Chr. (naeh Baltef^e Faelen) verlefen nnd hier an eine ihnNche 
Inedirtil erinnen, weiche A. BfalSerlpIt vell. Ner. CeUeet Tenk 
V. p. 269, 4 ndtgetheOt helsTVo «iMe er eMmia DD. N. N. 
€hrmtiami el Jl« »eedeMl PF. FF* AtMm AmeMm 

AwMie V« 6 «* e. w« vgl« aneh ehen Üa e aihal p. 946, S. Leider 
Itl nnader lViNfi««nt^(dentt dlea dnHIe wehl dü ehiftMhile ftu 
ganannf der Jhmpi der inechr^ nein), der hier all eUari89mm 
0m;i^eiintMiieittidVkeeanBnlheaem ' 
' hel(ennlelB2Vberei'«»M^pinniJii8^An^ 

ela AeneeKf elmiir n. Chroler Jfi^aram) ereehefart. Wenn hier 
' Haan Qralor r 0ifitd U c a§ tteal nnd darane dann die Folgerung a^ 
leüely deaa diaae WMe nn Galann noch innerlialh der JahieS» 
hiaaOS(ln wehihererdlaInaehrtfl¥eriegl,hiFUgederi9enlh« 
nngenennnenen föi^insong FitUniMmti) iMatonden, n» ktawn 
wb beidea hlernlefal annehnM, hide» Chmfer nn deolMi 
' In der inaalnrift in leaen lal nnd dlee wiederooi dnrch eine andcie 
Ineehrifl healltlgl whrd, weiohe Oieiii nnler Nr. 8210 eehier €M- 
lecHe inacr nrilgelh<dll hal-; in ^eaer wird ehi Qtraiar mM H : 
fjjpiarnni K&rt§ (den Füalchena liare bei Intenunns) genaimt; 



. «odMAt «e • • . da e watr ii ^ «rat aidit peait, da C« (?lfe datiMinf) 
desUidi aa lem ist, oad Uns das folgeadd LI QBtwitL tdehhuf) Scliivl«' 
rigfceii machen kam« 

41) mar Saiea wir bei Baaat mrator ttlpiMümi^ mm r^ämübm 
pieaaai sacfarian obnijliMnqne aataa bomofa «t tordibaa l&adabalnr, 
ad[hoiiaraadan] laawib iai ata. 

^ Bai Haaat M ai rfWaa i [atataai] ud pfMwaifea ninm fropria 
pMKiila f^^aiavft* 

**^) «n ill€8*cMtf boaüal la daar Tan adbiaai Talar IlMi gaMtoUi 
GrabfabrUI var bei A» Mai a.- a. O. p. 99% 9, 
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ftavoitue: Jilx|4oraüoii sctMiüü^u« <le TAig^ri«« ^ 4tt 

Orcili'ti Bc'iiici kling : „ftfi/n kor. officium vis alibi repe/ ie^idufh'^ 
wird mithin ergänzt. Atierdings erscheint dieses AiiiL als eine 
ISachbiUIung des gewiss bedeutenderen Amtes eines C?n <//o/ alrr-i 
Tibeiis et riparum zu Liom, das »ins aus einer liiselirift (hei 
Orelli Nr. 1172) bekaoot ist, and uohl von dem auch in Inseln ifteit 
(ebeiidas. 22>^4. 2285. «^042. v^I. 4^U0) vorkommenden Amte eines 
Curator afvei Tiberis et cloucuium wenig verschieden war. Zu 
den Worte!»: f/ui antea sqiiolore et sordibns foedabattir verglei- 
chen w'w :iiis der Inachrift bei (Jniter p CLWXI, 10 die Worte: 
^^Nymfeum sardittm sqiioiore joeduttim^'' Am schwierifrsf eii 
ist jedoch in der liiKehrift die Ergänzung der «iif(iie Vforia in me- 
Hörem fo! -senden liiuke; wir erwarten sie son cLudern etwa noch 
bekannt werdenden In^i hriften verwandten Inhaltes noch i\m er- 
sten und wollen desswe^en auch jeden Versuch einer Ergänzung 
ziirückhaUen ^ und mit einer Erinnerung? wegen der Schreibarl des 
SScIiliisswortcs ffdhoTTiavit auch unsere ßeinerkiin ^jen iil)er diese 
htschrift besctilies^bcn. Ein Seiteiistück zu dieser Schreibuug ist 
i/oroameat« bei Gruter p. CCCCLl^ 6. 

Die Mehmhl' der übrigen Iiwclirifleni Mweil sie nitlit in 
die Gebiel^'der DmialioneD oder Ehrendenkntie gehi^ren, tinil 
Grebtcliriftent worunter each mehrere diristlicbe. Wir wollen 
Ton beiden noch Proben, niittbeilen nnd wShlen inemt eine In- 
tchrifl^ die ii| ihrer ungrmnnatitchen Fainiing allerdings anfTal- 
fand' ist, Nr. 52: AnttuM Fieiarkua cum Jntioa Vi^^^neu 
Mu$oiu iuniareji vUo moniti Itbont anima e^iegiari» dotiOMruni 
es S. N. C. €. P* F. D, was wir leae«: Sntwim nmmmU 
C C 9ua peeuniafgchmätm äamtm dedenmty oder, wenn atatl 
Fein P"su »etsen ist: «,a»a petuma pvbUee dumm dederuni» 
Cum^ die Prtposftion kommt anf.achleeliten Inschriften Ullertings 
so verbunden mit dem Aeetisitir^) « wie selbst mit Nominativ^ 
gi^fchsam als einte» Partüiely tor nnd* dürfte in so fern auch hier 
nicht beanstsndet wierden. Denn wir nehmen Victoricu und Mu- 
ßolu als abgeitfinte NominatiTe , für Vicioricoa und Musüiliita und 
besiehen darauf die folgenden Piui'ale iuniore$^ movili un&*donß', 
verunt^ in mitten deren der Singular Hb€m nicht stört ! Auefa. die 
Form colegiaria d* i collegiariis y von collegiarius ist selten , und 
wenn wir nicht irren, nnr dnrc|i ein einsi^es Beispiel aus Terlul*' 
llsnua belegt , wihrend in demselben 8lnne In den li^s^hriften mehr- 
mals coUegiatua von dem au demselben CöllegiiHn od^r Zunft ge-f 
hörigen Mitgliede vorkommt. 

Eine andere Probe einer Grabschrift besteht aus sechs Uexa- 
metera und lautet: 



*) ^0 2. B. bei OroUi Inscr. Collect. T. ff. Nr. 4659} bei A. 
ibai^vU. TeU. Not. Coli. V . ^ 440, 5. p. 439, 4. 
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0«iid|i qpe dedertt raputt fortuna repenle 

»M ImcIim convertit ?oU parentum . 

Nam poer hoe pftrvos ?iUeque limine nptut 
Hinc ■itiis tumulo est iiidif ni ?ulnera patrit 
Ajc ilekf et f emtus ioltisaq ¥ota tuorum 
Non taroeo ad roanes seil coeli ad aidera perlet. 
Wir haben gelreu ab^e8chrieben und bemerken nur,dit8tir 
in dieser Hinsicht einen einai^en Anstossi haben bei dem Hinem 
AnfanfT dei lierton Verses', indem der Anfanirs^buehstabe eher eil 
G als ein II su sein seheint. Eine ahnliche Grabsciurift auf eiaci 
Knaben« M demselben Orte — dem alten Sitifis — gefuadea, 
(Nr. 95) ^eht unmittelbar voraus; 8le faulet: B, M. (Booae M^ 
moriae) L, Enni Reslitulioni B. (Bona^) Mem& (Memariis) 
M Ul (reli<|liis tribus) boni dulciaami adndrubiUs pueri quem 
in an . . . iniqva fata rapueranl. FUie amahüi Pater. Eil 
vchönes Distichon bietet die Inschrift aus Ryaküda (l<if. 141): 
PiHii|Mi«.Chjm V. A. XXV. H. S. B 

Opiii meae caUe eontingat vivmre ftatae^ 
Ut nostro esemplo diacat arnare virum. 
Mit gro«t8er Genauigkeit wird bei den zahlreichen Grabsclinf- 
ten das Alter der Hingeschiedenen , und zwar nicht blos nach 
Jahren, sondern auch nach Monaten und Tagen angegeben, wie 
z. B in der auch wegen der Schreibung merkwürdigen Grab- 
schrift aus Sitifis^ die jedenfalls aus der heidnischen Zeit slammt 
(Nr 97): D. M S, Caius Julius Quelianus visit anms vißiidi 
ijuaitor memibus nove diebns vinii qualiijr ; oder unter > r. 95 
ans demselben Orte: G Considius Ftrmianua V. A. (vixit annis) 
XXlll M. (mensibiis) Vll D (diehus) XV H, S E {Iiic %m 
est). Aber man begnügte sich nicht damit, man fügte auch, wie 
wir aus einigen dieser Grabsteine sehen , das Jahr der Errirhhm? 
des Steines, das wohl auch das Jahr des Todes war, hinzu nii 
zwar nach einer eigenen Zeitrechnung , die aus diesen und andern, 
neuerdings aufgefundenen afiricanischen Inschriften zuerst un- 
serer Kunde gelangt. Man scheint hier nemlich nach Jaiireu ki 
Provinz gezahlt zu haben, wobei dann der natürliche Au^iAg^ 
punkt von demjenigen Jahre an zu nehmen sein wird , i*n welchen 
nach des Bocchus Tode Mauretanien von Augustus zur rooiisciieD 
Provinz verwandelt ward — Ig xa töv Pmuaiav E^vi^ avrrjvtöi' 
ygatpBV^ wie sich l)lo Cassius XLIX, 43 ausdrückt; dies fällt in dt' 
Jahr der Stadt 721 oder vor Chr. 33. So hatte schon Dureaude 
la Mailc vermuthet, und Hase (a. a. O. p. 649) dies auf w^^^^^^ 
Grabschriften ^ in welchen eine derartige Bestimmung Torkaoiffi^i 
angeweodet In der Torliegendea) . durch danu beUaoU^ 

. / •) In dem rinstitut Sect. Nr. 144 vom Dccember I«^" P« 
lesen wir jedoch von einer andern Bestimmuiig Hase's, wonacb äet An- 
fang dieser Provlncialara mit dea Jalura 48 p* Cta^mmmmsiM^!!^^^^' 
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wmdai«!! liiMMflM tatoi wir flii<d; weldM wir wta^iiit nif 
letee «idere Weift« mit lu erltlireii wvMtc«. « Dle tbe, «mIi aai 
il4Nn SUifft, laaieC (Nr. 58): M. S. Q. Liekdo ^«Aimte 
mmUo wMmo V. A» (fiiil «niils) LXHI Salrieania Saiurmina 
feeU cum quo F. A. (Hitil aoiiis) XXFli A. i> CCC11[ Pmr 
(ricio. Hier wird A P iMani tiiden ta nehm^ sefat ile Anno' 
ProvüteHMi das Jahr 3U3 wftrde danB ^em Jalire 270 Mck Cbr^ 
obiger AnaalMie tufal^, ••lapffeclieii. Der oun folfe«dc ^NaM 
Fatrido scheinl der Maine dea FmcMaiib der Provia« hm eelB} 
Tietleieht folgte ia der Inacbrift nech diesem im AblatiT stehendea 
Worte Docli Btwaa, docli ist dar^r iiichto bemeriit iwd lüe ia* , 
•dM'ift erscheint volUtiadi^. - Efoe andera« ebea dalier vUninieDde 
laaetirift (Nr. 94) lantel; Julia Uonorata F. A. (vixit annis) 
XLll H, S. B. (hic Situs est) yUJICid.Mttrt. P. V CLXXFH. 
Hi^r würde, wenn wir P F*. sussnamennehmen für Pruvinciae der2$» 
F«br»des Jahres der Provins 177, das J. 144 p. Clur. beseichnen. 

Daa Leliensalter der Gestorbeiiea ist sehr versehieden; wir 
jjhiden daraatar Alancha, ia Mbem Altar dfeaani Leben entnssene, 
aber daaa aacb wieder sehr alte Pieffonen ; so s. B. einen A ch t- 
al^trlaJÜr. 84, aiaaa Neunziger ia Nr. 88 und in Nr. 12a, 
einen Einundneaasigar ia Nr. 68, waM wir freilich Rich- 
tigkeit« der Zalitaa fataaaaataen ; diese aber bezweifeln wir IM 
bei einer aus Constantine stsromenden Grabsrhrift, die aae einen 
Hundertjährigen bringen wurde ^ Nr. M): M. Eurwms F* 
A. LXXXXXJU. & M. lal aieht ein X zu viel 1 zumal da 
wir büUg fragen, warum, waaa aiaaial die Zabi baa Aar igaaetal 
werden soHie, kein C dafür ftaelat ward. 

Aus chrl8tl(cher Zeit stammen die bei MoMcada gef aad a awi 
Inschriften Nr. 142: Esurge domine deus esmiMuf mmnua Hu» 
und: Jiespice ei esemäi me domtM äeus meus^ aad: Et nam 
iucundatii inimicoa meo» super Mie. Die beiden araten sind 
Steliaa aus Psalm X, 12 und XI^ 4 nach der Vulgata, und gehö- 
lea deainach einer schon ziemh'ch späteren Zeit an; das Wort j»* 
eußdare ia <ier dritten Inschrift kommt bei Lactantius und Augu- 
atiaaai aber» aa weit wir wiasea, bai keiaeia claaaisebaa Scbril^ 
alailer vor. 

Nach alia deai dbrflaa wir wohl Sber diesen Theil der alten 
Welt noch manche andere Aofschlüssa erwarten, wenn Alles, was 
dort seit der franzö^isehea Oecnpation zu Tage gekommen, be- 
kannt und der gelehrten Welt zaginglich gemacht ist. Dn^^^ dies 
in möglichster Bälde und in der wenigst kostspieligen Weiaa ga* 
a ab äh a, i»l der wiederbolte Woaacb €ea Unterzeichneten. 

Ohr. BiAr. . 

Die nähere Begraadang dieser Annahme haben wir indessen noch nicht 
* sa Gesicht bekommen. Von der Bekriegang der Maatsn darsh Panlioas 
Ia diesem Jabm sprishS aiisrdaias Pia Cassias LX, 0. 
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, gmpmkkcker Sehmi" umd Hand -Mas über alle- TkeUe der 

' Mrm9m. NmIi dem fflgwwartigen Zustande und . den nett^gfstt 
««▼erltMifilai Qocliaa «Btwerfoa ▼on F* Spekt, Neae Anflag«, 
revidiri, ▼«raelirt und rerbenert von dem Staatsrath and Profiecm 
Dr. Fr. Kruse. X\V BUUter. Mlteo «od Ltipsig, Vtfrkg Ton C« 
A. Rflgfhvr. Pr. S TUr. ... 

Hr. Staatirath Krtise, weldw ▼on.Hrti. Biichhiodlcr Ray- 
herkiMilau aufgefordert worden wir^ ei«e Revision und Ver* 
beaaerunf in mimmt Vciiag uberf^egangenen Spehr'schen 
SclHikUasses zu übemeboian mmd denteibaii de« Bedfirftiiiiscn der - 
Gcgeemri MfUehal antnpassen , ohne data ein neuer Stich der 
Charten nothwemtig würde, bat aehte Aufgabe, wie bei dem Ver* 
glaiebe der alten und neuen Ausgabe aelorl- aicli ejrgiebt, mit 
greaMT Umsidii und vielem Fkisae an 15sen gewusst, indem er 
nicht hiee AUta« waa ia dem Spehr'schen.Clliarteawerke offenbar 
falsch vir, «ifi Sorgfältigste beriebtigt, sondenr eiieh vielfache 
Ztitätae angebracht na&d Maeehce gii wie giDS aea hiosuge- 
arbdtet bat, wozu wir vorzugftweise die Clietfte.VDn dem norddst-^ 
"Iteben Dentacbland, sowie die Charte von dem europäisclAfo Enai- 
laad zu rechnen haben , an welche sich sodann noch als eine ^ana 
Mm Zugabe die Charte von denrasiatii^chen Russlande anschüesst, 
Bu weloiicr den ITrn Verf. die besten Hülfsmittel zu Gehole 
lUaden und so sorgfältig iienutzt worden #tnd, dass dieselbe etne 
nÜgenielnere Beachtung auch bei den eigentlichen Fnehgelehrten 
m verdienen acheint. So wird des AUas in seiner neuen Gestalt, 
bei seinem verhältnissmSssig geringen Preise von *2 Thlrn. fiir 
fihifundzwanzig grosse Blätter (Taf. I. die beiden lialbicngeln der 
Erde Taf. II. Europa. Taf. Iii. Asien. Taf. IV. AfHca. Taf. V. 
Aroerica. Taf. VI. Australien oder Polynesien. Taf. Vit. Spanien 
und Portugal. Taf. VIU. Frankreich. Taf. IX. Grossbritannien und 
Ireland. Taf. X. Italien. Taf. XI. Die Schweiz. Taf. XII Flttst- 
und Bergeharte von Deutschland. Taf. XIII. Nordweatlicbes 
Deutschland und die Königreiche Niederlande und Belgien. Taf. 
XIV. Nordöstiichea Deutschland. Taf XV. SüdUrJien Deutaah« 
land. Taf. XVI. Dinemarlc. Taf. XVII. Schweden und Norwegen. 
Taf. XVIII. Die europäische Türkei nebst Griechenland. Taf. 
XIX. Das europäische Russland. Taf. XX. Das asiatische Hast- 
land. Taf. XXI. Ostindien. Taf. XXII. Die vereinigten Staaten 
von Nordamerica. Taf . XXIIL WesUodieQ. Taf. XXIV. Brasilieb), 
gewiss sich leicht Eingang auf Gymnasien und hohem Lehran- 
stalten verschaffen , fiir wäche der Hr« Verf. auch vorzugsweise 
gearbeitet hat, wenn er bei Ergänzung der Namen hauptsächlich 
die Selten*8che Schulgeographie und nadi Ihr die Stein-Hör- 
achelmann- Wagnerische kleine Geographie berücksichtigen 
zu müssen meinte. Aach dienen diesem Zwecke andere Zuthaten 
wie die isothermiaehea Linien in den Charten tmi Aaiarice, Aak» 
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und AMcft mr Beadammof der Gmseo ict OctfeSHms ^evimr 
PStmeogattno^cn, die «uf den S p ehyndM» GhatU« ao«h feU* 
ten. Für 4e Zeiteogiltiier wetdco frellick dl» ClMirleii «neli 
jetjt HMh alcbt gtM Mireidiett^ fUrüMM wMe die Beigabe der • 
Topographie dea ewrepUacheo Hanptatidte «od llurer alehatc« 
Umifebiiogee Von hiMwete latercaae gewaa^ aelii, die frellieb 
auch dem Sehiler bcaeedert aeei VentSadnIaae der neaeree Li(^ 
teratarereeegnlaie dea Autlandea veo Ntttfeee foweaee aela würde, 
«ed .^lleiolil, wOM aie aof den Chartee der betrt^lenden Liii4cf 
sieht etwa aai Sende angebraeht werde» toneten, auf elieiii be- 
aondem Blatte hittee kSiwee beigegebee werden« Üngero ver«» 
■daat inaa eueh selmi der allerilafe aebr eweefceela|»feGlieBden 
FImib* und B^rgcharte ?en Detttaehland anm Behafe dea Ilater« 
riebta eine geognostlaeheCliarle, wie aie die ErgänannyaehirteB an 
des Ydltei^achen Scbnlartaa reeht genügend nedbgebMobt balMib'*'). • 
Docli daa wUrde den Frela dea Werlcea TicUeicbl ailenadv etUbt . 
'beben wnd darf abe von nna -weniger urgirt werden« Mehr Oe^ 
wicbt ist damnf tu leiten ^ dasa aaf den draf.Speeialcliarten ron 
MHteleoropa , Tal XIIL Nerdwaa^iiehea DenüeUand und dhs 
nigrelebi» Niederiandev und Belgien, Taf. XIV. «Nerdlbtllcbea 
]>entaehiend, wd Taf. XV. SlhdJkbea Bentaahland, Mcbt 9ur die 
Ebenlwbnen gar nldit betetet wordek idnd, aendem nlebt einnMl 
die aclm aelt Beeennien baialirenen neuen Hauptfelnaaen gana vell- 
atilndig angegeben aind, in welcher BeaiefanngRelL nuran Sc Haupt* 
atrüMe iwianben Nannibnrg und Erfurt und an die neu angelegten 
Siraaaen Im aldiaf Erzgebirge sum TfaeA nndi den viel bmebteh 
bShmiaehen Hellfuellett f&brend, eo wie an den durah den Elaen- 
bebnbau jetat ao aehr gehobenen und vielfteh genannten Ort RIeaa 
an der äbe erinnern will, der gar nicht einmal angegeben la^ 
obaehen alch auf der Charte nocii ein laerea PIStaehen llr Ihn in« 
det. Doch nach ao wird dieaea Chartenwerk mit Nutaen heim 
geographieilm Vnterriehte angewendet werden bdiumr« indem 
durch einige leiditsn erwerbende Speelalclianen, waa hier un4 
da noch fehlen aoUte, aiah unachwer eraetaen laaaeii wlrdf und ao 
haben Wir denn dieier neuen Auagabo, welche ao weaendlehe Vor- , 
aüge TOT der frühem beaitzt, mit foUem Rechte In unaeni Jahr- 
bMiem empfehlend Erwlhuuog thun.bdnnen« 

Leipzig, im FebFb 1848. it. JEbfo. 



*) Von diesen ist uns bis jetzt das erste Heft (Esslingen, Verlag 
der Dannli! uuer'schen Bnchhandlong. 1847) zogekommen, was saeh».Kar* 
tan enthalt, und von dam wir später Bericht erstaticu werdini« 

BieRad. 

r 
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Itoter tatt Titelt #rf#ilrif«A €r€U9er'§ thuiat^ Sckr^" 
Um fimv mI Mr6«Mrtr«. Dritte Abtheilaiif . 2Swdt6r Bant 
Leipsig mi DaroMtadll, Druck «ttd V«ri«f toq C. Wilh. Lctke» | 
1647, Iii w Kursen endileiieBS iSiir Bß^ekicki^ dwr grieM- 
$ekM und t$mi94fk9» LkUraimr* Akhmikmgea von F^. Crmh 
MT» Dedtr der PhiletepliiC) der Theokfie iiiidl beider RedOe 
o. e. w. «. w. Benergt «e« Mimt Km^ttr ^ Ojatnaelaliebrer in 
Diifmictedt* Leipilg und Dermet. e. w. Demelbe enthält: U9- 

e^edrockl tue den Heldelb. Jehrbb Jtlirg^^ 18. Nr. 7 ned 
8 eaf 8. 7—^5. Uehm^ SckSffM 6e«HbM/e dicr ffieMrkeB lAU 
ürrnkw. ISm. ebiedracbt ens den Wiener Jebrbb. Bd. 61. S. 164 
Ue 210 anf 8. 20-^«. IMer DimdmrfB dmgmhe du Herwldd. 
1846 , tbgedMkt ana doM Mftaehner Gelehrten Anaefgen. Nr« SO 
hia i4 auf 8. 87r-i03. ^ 17e4«r Ff0eme» 8§umo9ion, mU «hge- I 
dradtt ana den Wiener lihrbb. Bd. '56. 8. 13^-168 anf 8. 107 
Ma l»i8 nnd iVbeMm^ dann 8 150-168. U^tmr 6ir4iben umd 
iteannte, 1845, mitgetheOt ana den Wiener Jahrbb. Bd. lU. 
a 185^1<i5 nnd Mbnehneii Gelehrten ünael^en 1898 8. 740 bla 
771 auf 8 165 — Leber Weeterman^e Jtn^ke der i%h 
ikeglraphi Qraeet^ 1844 abgedriielct ana den Wiener Jahrbb. .Bd. 
105. 8. 276—292 anf 8. 256—271* Ueber ffeetermami'e äue- 
fseÄe der ' Peredos0f'rapki Guteei^ 1845 abcedrualct aua den 
Wiener Mirbb; Bd. 100. 8 83—102 auf 8 277—301* üeber 
die I^^re emteg rapH Qraefd^ 1844 tue den Mftaehner. Gelehrten 
Anneffen Nr. 146—149 auf 8 305—326. Veker die ChrmUm 
de natura deorwm» Ed. Fr^ Oaamme^ 1A46 aua Ullmann'« nnd 
Vmbreit^a theolofp. Studfen niid Kritiken. Hit. 1. auf 8. 321^— 360. 
IMer Pbiim ad BmetieeB Uber. Ed. G. A. Helf i, 1834 ana 
Ullmann^s und ümbrelt'i theelof. 8tnd. und Kritiken, 1834. 1. 
S. 337-4)80 auf S. 363-405. i?nr KrUik der Sehr^tm dee 
luden Philo, 1882 Aus Ullinann*a theel. fltndien und Kritiken. 
Bd. 1. a 3—42 auf S. 409—446. Scht^fUn ekrteiüeker Pbä^ 
eaphen über die Seeie^ 1838. Abf^edruekt aus den Heldelb. Jabr* 
bbchem Nr. 16 nnd 17 anf 8. 449—480. luUi PoUiteie Onemm- 
siicon es rec, Immatmeiie ßekkeri^ 1847 1, abgedruekt nna den 
Münchner Gelehrten Anteigen Nr. 04. 05 anf S. 481—407. I7e* 
^ar Tacl(tta'tfiid^«Mei9iietfeare Aeroira^p^er, 1834. Abfedrudit 
ana den Wiener Jahrbb. Bd. 67. 8. 198—226 auf 8. 501-542. | 
Nachtrag Üeber Henriette de Haena und eein * Verk&imee am I 
OceTO's Werke de re pubHea. fleldelb Jahrbb. 1826. Nr. 63 j 
anf 8 543—549. üeber Afdue Pereiue und eeine neußeien Be- I 
arbeker mbuer, Hauihal^ Mitter ^ Weber ^ 1835. abgedmekt | 
ana den Wiener Jahrbb Bd. 69. & 100—127 auf 8. 553--590. 
Herodot und Thucydidee, Fereuch einer näheren Würdigtmg 
einiger ihrer historieeken Grundeäime mit BikkeieHi. mtf Lth 
kkm\ Sckrifti y^Wie nM QeeMdUe nkrMem mueee^^ Snent 
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gedruckt im Jalire 1797 auf S. 593—651. Nebst Nachtrag S. 
65:?- f)5f^. Bei der bekennten Tiefe und Ornjjillichkcit-, die alle 
Schriften des beriilimten Verfassers auszeic biiei», rmissle sich aller- 
dings jedem Fors(:I)er im griechischen iiiid römischen Atterthiime- 
der Wunsch aufdririiren , auch das, was Kr. Creuzer in den ver- 
gchiedcnen Zeitscljriften zerstreut, vorzugsweise bei Gele^renheit 
der Änzei;^e oder Beurtheilung neu erschienener J^chrilten, fti 
Recerisionen oder in einzelnen Abhandlungen niedergelegt, in sei- 
nen gesauimelten Schriften aufgenommen zn sehen; und es könnte 
Dur noch dariiber zu reden sein, ob dief^elben irr ihrer nr^priin*;- 
lieben Voiist8ndi«:!<cit oder, natürlich von dem Mrn V erf. selbst, 
des äussern Bt'iuerkes entkleidet wieder zu geben gewesen seien« 
Da das letztere nicht ^^cschehen ist , so müssen wir auch so zu- 
frieden sein und kunnen dies um so mehr, da der llr. Verf. fast 
überall ^'leich zur Sache selbst schreitet und das e!nleft»ingsw eise 
Gesagte in der Kegel aucii schon aligemeineres Interesse bat. Kinti 
nähere Charakteristik des fcjinzelnen oder ^ar ei^enllit iie lieur- 
theihmsr wird jedoch nm so weniger Jemand hier verlaniren, als 
die hier niedergelegten Abhaaiiiuug^ auiB gröatte» Theile seiliil, 
aus Rweudamk beaieiiea. ' A, Khtm» 
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fr. Stahlberg, Rector in Luckau. Brandenburg bei Adolph MuUer 
1^7 und 1648. gr. 8. 1 fl. äl kr., Jeder Cnrm lOO — 1^ Mten. 

Der Verf geht von der Ansicht aus, den geographischen Un- 
terricht in einer dreijährigen Periode oder nach drei Altersklassen 
für die Jugend zu belhätigen und zwar so, dass der 1. Cursus nur 
die ersten Elemente des mathematischen, physikalischen und po- 
litischen Theiles der Geographie enthafte, der 2. die besproche- 
nen Gegenstände in derselben Ordnnn<; erweitere und der dritte , 
die beiden ersten Curse noch ausführlicher behandle, jedoch selbst- 
fttändig auch ohne diese gebraucht werden könne, weil er unter 
denselben Abschnitten gleiche Gegenstände mittelst gleicher Be- 
griffe enthält. Mit diesem Verfahren kann Ree nicht einverstan- 
den sein , weil dieselben Gegenstände oder licirritie mittelst ver- 
schiedener Merkmale, unter abweichenden k^igeuschaften und 
nicht übereinstimmenden Ansichten erklärt, daher die Lernenden 
leicht irre geleitet werden: weil die vielen Wiederholungen und 
Zersplitterungen keine durchgreifend klare Anschauung von den 
Sachen gewähren und den Lernenden manche Verhältnisse dun- 
kel lassen und weil endlich diese vielen Zersplitterungen die wis- 
senschaftliche Begründung zu oft erschweren, statt Xtt erleichtera 
und mit dem wahren Charakter bekannt zu machen. 

Dieae Misssläiide wirJkeu bei tileii ge<>6rapliiacb«a ZweigeO| 
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namefilMi ftr 41« ■MthoMtlidien tmi phyiftaliiaiieB Dkclplum 
gleich DtelUlicfllf, wcH itui T^riÜ^tli fai BegiMmitwUeliiiigea 
be$telm liwi 41« «Ihcrai «i4 • ■t itt a tew Amkawl« der BegrUfo 
durch ZmiMiHiWiBlImf Ift allgenciM WalirMt« k» djei^^al^ 

' Gesettmlihm« welche die Leraeeden efl gaose Meleriai he? 
'hemehett oed ttum ^olhi^dtf h eeiU ieUeü lietfeft. Eee. er* 
«fibiK Moi die weaeollleheii «nd nlüilf eo McritawJe det QMh 
Mnder «ed Heeheheeea^ der TIefIMer und Tiefeheneat. 
Stefai- und Randgebirgsiiiider, der-Liep- «iid QeeithlUr^ der 
Hivpi* tuid Neheethiler, der nuttgebleie und VkmMd^^ «. dgl^ 

* tm eehie Antfeht In all^enefaeii Ge^eattMeo mu heielehtiefc 

Hehl der geograj^iitehe Uirterricht die iMerhiiele nittelft 
mfeteeader Bf klirmgett herver, -iperbledet dine su hceoedcfea 
WrfirhBlIeD ned hNdH mm IcUterwi aUieoiete PriMiplen^ ee ge- 
leider eedUch ee deiyenigen Geeetmi, «eiche die Gmd^ie 
der vergjeldieedee Brdkmde eeanmhen wid den. Lemendhan dfo» 

' Jentgen AnheHtfinnkte davbielen« miitebt welcher aie die Che- 
takttre der ehieelnen Wektheile neeh ihren lueaeren tlmgehnngca 
nnd hmeren Oeateitnngen , neeh der physiaehen Kolter dee Bodeaa 
md der geistigen Bntwfckelong der Bewehner, neeh der ataet^ 
Bdien SrweHernng rnid dem geadifchlltchen Fortachreiten der 
V5lker kennen nnd «»faetend beurthellen lernen. Bf an ipricht 
in nnaeren Tagen gar viel ron der Groacartlgkeit der v. Hnmbaldt^- 
aohen nnd RItler'eehen Ideen und ÜatwUlkelQnpwelae dea geo- 
gnphlaelwn StolTeaf allein nnn dringt in den .Wahren Charakter 
Jener nicht ehi^ nnteredMidet die aegenannte Vegriffigeogrephie 
nicht von den grapbiachen Deratdlnngen nnd den aua dienen nSg- 
nehen Refleileiiett , wtdehe In einfhcheo, ven phttoeophlachena Ge- 
pränge fretgehallene« Wahrheiten dargelegt, cur vollen Ueher* 
nengung fMuen. Das geographiache Sehlet irihlt gar viele here» 
lene nnd wnh eiwl a y Bee i hei tar , ipolche jeoea mehr oder #enllger 
en hehemchen r eratehen nnd gar Mtti^ mit ehier gewlaaen 
emewoog' anftreten , dnreh welche al» h e fm ai atem nndiaodann die 
Jngend oder daa Volk lieiehran weilen i» der Beeil» enlhet aber 
beide betliSren oder doch wenigstene irre machen. Ree, will 
hiernrft der AiMt dea Verf. nicht nn nelm treten, glaubt jedoch, 
daae aie weder den wiwenachaitfiehen neeh pidagogiaelien Anbr- 
. derengen eniepricbt, weidie men ee ein gutec Ldirbnch der 000« 
, graphie oder an elneö nwiiiiiniarfgen LcMiden; Pk deren Ontar- 
rieht m nmdien berechtigt iai. 

Btttt dfe nwel friheten OnrM einer beaonde rcn Benithei* 
hmg mi rniterwerfen, liUI ec Ree. Ar nweckmiaalg^ de» fm 
ge nn Imiten t nnd die etwa ndtldgen Bcoaerkungen den Angehen 
deaaelben hdeefugen. Bchen die BfkUmng den BegiWen ^^Geo« 
graphie^ fordert to ehmeinen Beilehnngen weaentBdie Verheeae 
rangen. Der Verf. engt: din Gei^raphla iat amthembtiaehe Geo* 
* graphie (woen die WiedofholOng dlceea Begrito) wen» aie ton 
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der Giülatt, Qrifose und lleweg:ung der Erde und ihrem Verbfill« 
uiiM Sil anderen Wehkörpern h and eh, physische €reo^ra|)hi«(9)| 
^enn sie die uaturilche Bctohnffisniteh 4tt Erdoberfläche be- 
schreibt, und polilisdM Geographie (1), w«aii sie. die EHto «1» 
Wohnsils 4er Aleiischen und akre Vertheilung, iiiiUsr Völker mad 
Staaten kennen lehrt. Ist an und für sich schon diese EiicMnuig»- 
reffte oicfat annehmbar und dem Geiste der Wissenschaft eatspre- 
dklad, so kann Kie |o Besag auf jeden Theii der Erdkunde^ weM 
rata di^ EiMliMliiBg auch gehen lasst , nicht gebilligt w«rdM« 
llreit sie weder vollsiandlg noch grundlich ist. Denn die wisw 
schaflliclien Betrachtungen betreffen entweder die Erde überhaupf 
und bilden die allgemeine, oder die EliitheÜung ihrer OberflislM 
in einzelne Reiche, die b«Mudere Geographie Mdendi dar! et* 
aaibeiüt die Erde alt Körper, als mit d^ Sonmpa^vtemc verbun- 
denes Gaiize^ dessen Gestalt) Graaao und BewegiMlg, aber aocAi 
• die Eiiiiheilmg end Darstelliiegaweiae in Flächen, geographiselM 
Ortobestiroroutig und dgL eben ae zu ermUldn iat , wie das Fest- 
land und seine Gestaltungen, da^ den Körper umgebende oder io' 
ito aich findende und ibo durabfiiessende Gewässer, diedenKävt- 
per umgebende Lnfi u. s. w , wobei aber elüe Darstelluiigavielae 
M beobachten ist, welche dem ethnographischen 'I heil begründe« 
iHid auf aiebere Grundsätze zurückführen hilft. Ka wäre für die« 
leo Gegenstand neclia^ viel zu erörtern ihrige weaii Ja daaifiitt* 
seine näher ein'gf^i^gen werden könnte. 

Auf die Frage : Wie erscheinen Hisunel osd fiSrde. anf freiem 
Felde 1 erwidert der Verl: ,^Der Kreis, welchen der Himmel 
Sttf der Er^e zu bilden scheint, hetsst Gesichtskreis oder Hoii* 
zont.^^ Diese Angabe iat weder klarn och richtig, weil der Ler* 
uesde noch nicht weiaft, was ,,IliaMnel'^^ iat und der Begriff „Kreis^^ 
eine Fläche, dagega« «^dertesi^ eine scheinbare Krei^uie he- 
zeichnet , welche dai Himnaeisgewölbe init der Erde am den auf 
freier Ebeiie sich Befindesden bildet. Ueherhaupt gehiller Vmf« 
nii^lieiida genetisch oder analytisch, aber auch in den seltneren 
FXlIen synthetisch zn Wefke. Ist die £rde an beiden Polea ab- 
geplattet, so ist sie keine Kugel, deren wahradMittliche Kafel»^ 
ähnlidikaltdie bogenfiNPOiige Welb^g des Findamentes um die' 
jfirde am anschaulichsten zu erleiinen glebt, waa der Verf.. juabt 
•rwilHrt. Die Verbiedssf der GestaH «it der täglichen Bewe- 
gung Terdient eben^ so weeig Aottkennung, ela die Benetfcn^ 
Beweise für die Aehaasdrehang seien AbplaHssg, und gewiaae Pea- 
dei- ^od Falivermelie) weil hiermit die Lerkienden eben so wenig 
irfssen^ ala wenn nichts gesagt wäre; fnr den Lehrer haben die, 
Angaben noch weniger We;rth, weil er doch wohl nicht darauf 
hisgewieeeii. ss werdim braucht. Die MittheMusgen über Sterne 
una Arten, nber astrosettiache Begriffe und zur mathemati sa li e n 
Geographie-aicht strenge gaIHMge Gegeiiatände sollten allen B«^ 
mablni^ett Teffauafchmiy moA die nwAMaUaaii-feaffspiaidMMi 
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Miltrien gleiehstra Torberciten. Zu den Eigenschaften der Fix- 
sterne gehöreo das Erscheinen in gleicher Grösse, durch die Fern- 
rohre gesehen, und das Abgeben de» Lichtes an Planeten. Dag 
IMsngelnde in den mathematischen Verhältnissen und Gegenstän- 
4eB der drei Curse kano ttcc. aielU «rgiiiMBt olwe die AM«i|e 
M tehr auszadehnen. 

bie Talkanischen Erscheinungen sind keine Thitlgkeiten des 
Feuers auf 4 sondern in der Erde , da die innere Erdwarroe nicht 
oberflüchlicb wirkt. Die Vulkane schleudern zuerst Dampfe ond 
Stoine, dann geschmolzene Substanzen, Lava genannt, und endlich 
Sand und Asche aufl. Die Charaktere der Reihen- und Central- 
?ulksne sind übersehen. Kohlenstoff ist auch ein Hauptbestand- 
Uieil der Luft und der Wasserstoff nicht zu übersehen; sie iet 
schwer und compressibcl und zeigt sich in weiter Ferne gesehen, 
in blauer Farbe. Ihr Einfluss auf die klimatische Beschattenheit 
eines Lande», auf organische und unorganische Natur und der^l. 
sollte berührt sein. Die Gestaltungen des Landes oder die eigent- 
liche Bodenforroation, die Produkte und der Mensch bieten aiis- 
aerordentlich viele BeerifJe Har, welrhe ^enau erklilrt und veran- 
schaulicht sein sollteu, daruit die Lcnienden zu allgenseinen 
Wahrheiten gelangten. Die Kulturstufen der IVIenschbeit reprä- 
ientiren das Leben von der Jagd und dem Fischfänge, das Be^ 
•chSftigen mit der Vieitzucht und das Betreiben des AckerbuMli 
GrundbedinpiniT der physischen und geistigen Kultur. 
Ob^ieich der Verf. der Be&clireibinj^ der einzelnen Länder 
eine allgemeitie üehersicht von seinen geographischen Verhält- 
nissen vorausgeschickt hat und der politischen Geographie eines 
Landes ein kurzer Abriss seiner Geschichte beigegeben ist, so 
entsprechen die Mittheilun^en doch seihst den geringeren Anfor- 
derungen nicht, weil aus den physischen Charakteren der »eit- 
theile und ihrer Länder keine bestimmten Merkmale und An- 
haltspunkte fiir die Fortschritte der Kultur und geschichtlichen 
Bntwickeliin^s^rarlc sich ergeben. Nach einer allgemeinen Üeber- 
siclit von fciuropa betrachtet der Verf , mit Russland beginnend, 
die übrigen Reiche, oline dieselben nach den Hauptcharaktereo 
von Nord- und Siid , von Ost- und West- und endlich von Mittel- 
europa, oder Deutschland., zu ordnen und aus den allgemeiiito 
Uehersichten der llauptlheile jedes einzelne Reich zu erkennen 
und nach dem Plivsistlien das Staatliche und Ethnographisclie zu 
beurtheilen, wie es nacii manchen Lehrbüchern roOjclich ist. I^a 
die Alpen den Hauptcharakter Kuropas reprasentlren , so wäre 
AtTs^eheo vfMi den ihnen sugahörigM Heiiheii wohl sehr sweck- 
mässig. 

Der üehergang nach Asien, wofür der Verf, nach einer 811- 
gemeinen Üehersicht mit Japan und China beginnt, rechtfertigt 
sowohl der Lnterricht als die Wissenschaft selbst* nur sollte 
dann für Jtktmpa das nnsitche üeich zoi^tai umI Ski Au» sucrit 
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betrachtet sein, um einen gewissen Zasammenhang in den Vortrag 
zu bringen. Arabiea macht mit Recht den Schlug» wegen des 
Uebern^anges nach Afrika, wofür der Ordnun^p: nach die nordischen 
Hochländer, die Sahara, die mittleren Hochläüder bis Südafrica^ 
Habeach ^ das Stafenland des Nil and die Inseln folgen. Amerika 
wird nach seinen 3 Hau|^ttbeilen etwas dürftig behandelt^ obgleich 
die Freistaaten von Vielen als das glückliche Land gepriesen wer- 
den. Die grosse Aehnlichkeit mit Europa im physischen Cha- 
rakter macht auf grössere Ausführlichkeit Anspruch. Noch dörf^ 
tiger ist Australien bedacht, was zu entschuldigen Ist, da die 
Geographie wenig Ausbeute für es hat. Eine tweckoiasilg« Ver- 
schmelzung der drei Corse in ein Ganzes hätte melir Nutzen ge- 
bracht. Hält man die Angaben gegen die Blementar - Geographlt 
von D. Volter, ao bleibt sehr viel zu wünschen übrig. 

J[>r» ReuUr. • - 



KbliograpluMke Beiidite und Miscdlen. 

♦ 

Religionsvorlräga nebst einem Anhange i ^Zur Theorie 
der Schuirede^^ Vuit Dr. phii. L. F, Gotm^ Oberlehrer an der Kreuz- 
schale so Dresden. Leipzig y C. P. Meiser , 1847. VIII uad 192 ^. 8. 
18 ngr. Der Hr. Verf. geht voq der Ansicht aus , dass der Eeiigioni- 
lehrer bei seinem Lnterrichtey besonders in den obern Klassen, öfter 
von der Form der Rede Gebrauch zu machen habe , weil es ihm aaf 
diese Weise leichter gelingen werde, zu erbauea uiid zu he^eiätem, weil 
er dabei tiefer in den Lebenskreis der Schüler eingehen könne, endlich 
dadurch 7m seinen Zuhörern in ein vertraulldieres Verhälüu^s trete, slU 
es sonst namentlich bei solchen AaäUlieo, welche mehr Lehr- als Erzie- 
hongsaastalten sind, mogUch sei. VS^as er im Anhange zor Begrün- 
dung dieser Ansieht, über die zu solchen Reden geeigneten Zeitmomeote 
(Beginn eines neuen Lehrcursiis, Wiederbeginn der Lecticnen nach deft 
Ferien , Beginn des neuen Jahres) , über den Inhalt und die Foroi def* 
selben klar und ernst auseinander setzt, kann nach des Ref* Urtbeil ge- 
wiss nur Billigung finden. Was die hier milgetheilten Reden selbst be- 
trifft, so könnte allerdings Ref. über Manehes abweichende Meinutigea 
vorbringen (z. B. Manches ge^en die historische Auffassung Lather^s in 
der 2. Rede erinnern); auf das theologische Gebiet dem Hrn. Verf. ZQ 
folgen, hat er weder Beruf noch Neigung« Im AUgemeiiieu kann er den 
Eindruck, welchen die Vorträge auf ihn gemacht haben, als einen gfin- 
stigeii bezeichnen. Üeberall zeigt sich der Hr. Verf. als «nen vom ted" 
liebsten 8trebe[i und gewissenhaftesten Eifer erfüllten Lehrer, der seine 
^danken und KinpfinduageB klar und warm den Sdutlern ans üerz ui 
ty,Jakrb, f. FkU» ». Päd, ntU MrU, BiU, Bä, LU. üft, 4. 28 
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T^«teht. Den Gnindxag bildet überall die Ucberzeugung , dui's 
wahre Bildung bestehe in der gleicbmässii^eii Kutwickelung aller Kräfte 
ond Aolftgtll des Menschen za immer grosserer Leichtigkeit Zweck und 
Aufgebe d«i Lebens sa erfüllen und zu lösen, dass Zweck und Aufgabe 
4is Lebeos das Streben nach Gottahniichkeit sei (S. 51), die Quelle aber 
tu der dasu nothwendigen Erleuchtung und (Crwärraung für alle Zeiten 
das Wort der heiligen Schrift enthalte. Wo diese Ucberzeugung die 
Grundlage blld«!^ kaum OMUi Tan aancher Divergens ia der Auffassang 

* . 

Wie ein moderner Phüolog hei der aUen Philologie Besu- 
che macht und von ihr empfangen wird , aktenmassig dargestellt von 
Dr. J. UeuMif Oberlehrer am Grossberz. Fricdricb-Franz-Gymnasium in 
Parchim. Parchim und Ludwigslnst, 1B47. 103 S. 8. Diese Schrift ' 
iteht SU der in diesen Jahrbb. LH, 1. S. 90 ff. angezeigten in der eng« 
■Un Besiehunf. Sie enthält 1) den Prolog und Epilog, welchen Hr. Dr. 
Mager in der pBdRgogischen Revue Novemberheft 1846 zu einem über | 
den bekannten Vorfall in Parchim sich beschwerenden Brief des Hrn. Dr. 

' , Heassi gegeben, 2) eine bestimmte Notiz au» den „Jahreszeiten**. 3) Die 
Entgegnung des Hrn. Prof. Lodeioi^ auf Nr. L Fädagog. Revue, Februar- 
lieft ldl7. 4) Hrn. Dr. Mageres Bemerkung dazu. 5) Die Ton Hm. Dr. 

• ^ Brummerstädt in der Zeitschrift für Gymnasialwesen gegebene Recension 
über das 1. Heft von Hrn. Dr. Heussi^s Schulfragen. 6) Den in dersel^ 
htm Zeitschrift gegebenen Bericht über den Vorfall in Parehin. Diese 
vollatandig abgedruckten ihm entgegnenden oder in einzelnen PsakleB | 
beistimmeoden Aufiuitze begleitet Hr. Dr, H. mit Anmerkungen. Ii 
eitten kurzen Anhange erwähnt er dann noch einige auf die Streidrage 
BMg JMibende Schriften. Bs ist im höchsten Grade beklagefiswerth, 
Iveno wissenschaftliche Streitfragen auf das Gebiet der Persdnlicbke^aa 
kinubergeleitet vrordea« Wir können Hrn. Dr. Heussi die Bntrfiataag 
über die BehandloBf , welche ihm in Parchim wurdey .die wk nicht g^ 
Wlttgi^hite (vgl. a. a. O. S. 102) und nie biilifeK werden, nicht ver- 
U§eii$ wena wir aber den GroU, den er noch immer, wtm Tbeil im bit- 
tcr5ten und |{nibliobsten Tone (vgl. s. Bi. Aiim.*24. 8. 97; Anm. 118, S. j 
79) darober aossert, betrachten, ao müssen wir ihm zurufen, edler aad 
(visMT.wM« er daatehen , wemt er das ihm widerfahrene Unredlt ^veit. 
tMitm und v«rgMMi| Mtte, Mnal da die entschiedene Miasbiliigug, dk l 
Tbn so Vielen ansgesproolmi wurde , ihn beruhigen koante. Dm er feg* 
•faie Ansicht eaftrat, die er selbst als ein «eiogerostetie Vomrtheil be- 
. K^chnet , die er ala jedenfalls «eisen Zuhörern ans HefS gewMhaen slA 
^ denken mosste, nun so sollte er auch daraaf gefasat gewesen tili, dass ; 
Um «iae entschiedene Spraebe eatge§eiitreten wurde , dasa ihm ein hitil* | 
§er Kampf bevoratebc , in den Mbi jeder Kämpfer die ruhige Dwaa 
MBheit erhalten kaoa. Und weaa er bei sich überlegt hätta, dass er 
die Begründung der meisten seiner Behauptungen sich aofgespart hatte» 
daas aber ein t«& aUea - bisherigen UitMlaa abweiohendet UrtMly «aaa 
ea afca» Ofia da iWiritti >Ma ab AMiiampg awchfdiw« »ww, w—a» ! 
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B#wii«iU«ia dafoo («liabt bitt«} 4iM «iM^Ffig»^ ftie di« v«b ibm 
angertgle, Diobt b eiooi l^^^tfindigaii Vortrage , auch akhl in «iMr 
Mlbtt 120tuD4lg«i MMttft dorchgMprbdMM «md« ktaf , d«Mi ifM« 
^ in Mmi Battn gfsifrn md mft MlbM fämn TM d«r ScMd M- 
MMfa , dann warde «r teincn GmU arit «oa dar ü ra a aha abiailton, daaa 
aaina Erniartnag ^ar anganUtckUalian allgaminaii fieiatiaunang , elnaa 
aclinall an eHaal^tandan laichM Siagaa bitter geübuchi warda. Dach 
aeben wir van dieaao Pen önHchkalton i waMie dao.Slrali nnr widarUeb 
macben und dar firkenauiua dar Wahrbait nnr aabada«, di| alaUan «rbr 
ttabar dia Fraga: Waa'bat Hr. Dr« Hanaii In aainar nann Braafaira fSr . 
dia Bntiebaidaiig dea iQftreites geleistet? W|r gaatabaa ibm baraitadllig 
nn, daaa er mehrara Bebaaptongen jetai baaaar bagrfiadati mlurera aal» 
aar Gegner ala lutbfunliob oder dacb niabi gnns rkbdg gafiwat anviaaflo 
bnbai aber dasa er den Streit dem Ztab nabar galllbrt baba'^ anbaan wtr 
in Abrede ateHao. Zwar spriebt er aiab Jaltt dabin ana, daaa er daa 
JStndiinn der AHan kalneawega ton den Babnlan Tarbaimty aandam nnr 
dia überoMUsige Äoadabnang , welcba ibm aof UiAMteB der naneraa Sprar 
«baa aiageraant Warden sei, in gehörige Muranbea fnrndcgawieaaii wia> 
na« walle (was nacb sainar aratan SobrlA ü nina r ab ein Znriabfaban van 
ftuberar'ScbjrofSbeit acscbeiBt), allciln lanMr blaiban dann die Wngan an 
Vaaniwarten: 1) WeUban .Zweak glebt er den Gsfmnaaianf 3) Ist an 
diesem die Betraibnng. der alten Spracban natbwandlgt $} Wia wall 
kann und nnss na beaabrinkt werden t Hr. Dv. H. gebt van der dnreb- 
ans irrigen Meinnng ans, ila wiran dia pbtlalagiacbao Labiev an dan 
Cr7«naaieo Gegner dar aenaren SpraahaBk Ba ist sabwarBab ainaai Var* 
ii6oftlgen in dan Sinn gekommen, a« UntgUaa, daaa dia ans algn«r An- 
adbaa^ag gewonnene Bekaantsabaft mit den Littarataran der nenaraa 
Ifilkar eben so nnarlassUeb in einer wabrl^ft boban BBdaag sal, als d|e 
mit den antiken« Alle Gymnasien baban wenigstens aina nanere Sprache, 
.dia.franaatiaaba) in den Kreis ibrer Lebrgegenstanda gezogen. Zwar 
ist dar Untarricbt in derselben In Varbiknias an dan dassiaaban Stadien 
^difinkt) aber kann aa andern aabi? Biaa Taräfinftiga IPidagagik Imna 
•s aiabt gnt belesen, dass viele Ocgenttinda neben einander mit gleidiaa 
Amfordärnagan an.Zait and Kraft gelabit werden, ala kann sieb daamnab 
alabt dalftr .ansspraebaa, data .viele Spracben neben ainaadar geleiat 
werdan solka* Wir wallen gern attgesteben, was grosse Pidagogen ba- 
hanput baben (vgl. Yaigtmann in QerrigV nnd Vlabaira Arablv .Ür daa 
Stndlnm der neneran Hpmcben II» S. 376 ff ^) , dar Untarrlabt in firem- 
den Spraoben begiana am aweckmSfsIgsten aat lAier.neQareu, daa Var» 
haltniss, la'weleban bis jetzt die neneran Spmaben aof den Oymnaslan 
zu den alten geataodeo beben, wird dadnreb aiabt geandnii. Dia Gym- 
nasien baban salbet mit den Spraabatndiaa aidit abtnaabUeaaen^ sie 



'*') R«r« ergreift mit Freoden die Gelegenheit, alle Gymnasiallebrer 
auf diese treflllche Zeitschrift, die ihnen, auch wenn sie den neueren 
Sprachen tm, stehen soiltea, reichen Natsen gewährt, anfmerksan sa 
machen, 
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baliii<»n nur den Weg v.n tieferem Bogreif« ii <ler Sprache an; wie sie durch 
die kLMiiitniss des Allei tluiiius auf das \ er stondniss der modernen NVelt 
vorbereiien , so \\olleii sie auch durch den Unterricht in dt ii iiUen Spra- 
chen nur auin wisseiischuftlichen Studium jeder anderen bef;itii[:en. Sie 
wählen da?;u vorzugsweise die alten Sprachen, weil die^e einfacher und 
ungemischter als die neueren, utul (Jeiiiioch SU eiuer hohen Stufe ausge- 
bildet ^ in d , weil die aeuerii in itirer Kntwickehing ifietfach von ihnen 
profitirt, weil cndikh wissenschaftliches Erfassen der romanischen Spra- 
chen ohne {xriindliche Kenatniss der lateinischen unmöglich ist. Also 
v- eit gefehlt , dass die Gymnasien dem wissenschaftliciien Studium der 
neueren 8f)rachen entgegenarbeiten , sie wollen demselben zuführen. — • 
Ferner würdigt Hr. Dr. Hcu?si die alte FhÜolofiiG nicht richtig. Denfl 
1) hat er nicht bcdac[\t, dass die alten 8[)iaelien todte sind, gerade dies 
aber eine andere Methodik des Äindiums not endig macht, als hei der 
modernen Philologie raöglidi ist , und wie uns die alte fjitteratur über- 
liefert %Torden ist. Sonst wurde er über die ( .'onifcturalkt itik , die mi- 
nutin!?en l ntersuchtingen , die dick ieibifjen Commentare nicht so miss- 
liebig geurtlieilt, sondern diese oft mit dem sauersten Schweisso zu Stande 
gebrachten Arbeiten für notiiNveiidig erkannt hnhen. Wir Steilen es nicht 
in Abrede, die j)hi!ologische J.itieratnr hat verkehrte, pedantische, mit- 
telmafisige Bestandtheib- genug, al>er wir können auch den Beweis fuhren, 
dass sie nicht siiehr dergleich»*n eiitliält, als die jeder andern Wissen- 
schaft. Und die ^lethodik der antiken Fitilologie muss doch nicht 80 
ganz verkehrt sein , da doch die moderne bereits vielfach von ihr piro- 
fitirt hat, worüber wir den Hra. Ur. Heussi auf Pried%niann''s Aafsatc in 
dem oben a. Archiv Tf, 2. S. 356 fF. verweisen. 2) Falsch und ungerecht 
ist Hrn. Dr. H. Ansicht, weil er die Philologie mit dem Sprachstudinm 
auf Scluiien verwechselt. Wir wollen nicht läugnen , dfMS von philologi- 
schen Lehrern viele Dinge in die. Schule gezogen worden sind, aoch wohl 
noch gezogen werden, die nur für die eigentliche philosoph. Wissenschaft 
Werth haben ; wir w ollen uns auch nicht hinter dem bekannten Iliacos 
moros intra pcccatur et extra verschanzen; aber liat denn Hr. Dr. BL 
nichts vernommen von den Stimmen, welche „ans dem phllobgischea 
Lager^^ herubertönen und Verständniss der alten Schriftsteller als Princip 
des Unterrichts verkünden und Wegthuung grammatischer Qoifqv^Htf 
i^nd weitlänfiger Untersaehang and die Beschrankang der Kritik auf we* 
nige Fälle, wo das Denken der Schüler fenbt werden kann, forden* 
Hat er sich äberaengt, dass diese Stimmen an den meisten phiioUgiaafcü 
Gymnasiallehrern spurlos ▼oruhergehallt ? 3) Hr. Dr. H. bleibt bei d«r 
Behauptung, dass die alte Philologie gar keine wissenschaftliche Gnm^ 
matik habe. Desshalb spricht er Anra. 138. S. 88 über BrnnbardV^ 
wissensch. Synt. d. gr. Spr. (er schreibt Bernhard!; der nngnlikrt» 
Satz steht übrigens im Bache nicht S. 45, sondern S. 1) folgeiidermaassen : 
„Wer eine Disposition , wie die hier gemachte — Substantiv , Attribiili 
Satzlehre — {5r eine wissenschaftliche halt, entbehrt noch der aller- 
ersten Kiemente der Logik." Nun ist doch bekannt , dass die Logik » 
erst die Begriffe ^ dann die Urtheile ab Acte des Denken« aa&telitf iam- 

. j . d by Googl 



t 

i|AcU^k«nti 4ia tHipotstian tkm QnMatik, walclie laent tvh dem 
Aottdradie 4mf Bcgriffo, dem W«rte^ dawi tini 4mi AMdrncke des 
Urtbtttoy d^ai 9«Ue, haodeki will, vidit milegliob, aicht unwis- 
•«ludnftUfili Min. Die Begriffe saHbtUtt in Befirifie . von Dingen 
mid von TltatigfceiUn, die eratea lieiiMa CiobttapCivii , die zweiten kann 
Bwii Auribtte oeanea; also finden wir eoeh hier BernJtiardy's Eintlieilung 
Didit «arichtig. , Hatte docb Hr. Dr. H. die Muhe nicht gescheut, Bern- 
hardy's Boeb so stadiren , Tielleicht wurde er über dnen bo vielseitig 
gebildeten und geistreichen Gelehrten weniger wegwerfemd geurtheilt 
haben. Was or von einer Schulgrammatik fordert, lernen wir aus dem 
unmittelbar Folgenden kennen: ,,Weni^ nun Hr. iDr. Brummerstädt diese 
(Bcrnhardy^s) Grammatik und ihres Gleichen (Billrotb, Härtung, Kühner, 
n. A.) gerade bei dieser Gelegenheit mir rorbält, wo davon die Rede 
ist, den Schülern *— nicht den gelehrten Philologen — ein für sie brauch^ 
bares Buch in die Häiide zu. geben, aus den sie nicht blos todtc Formen, 
die schein bar ohne inneren Zusammenhang dastehen, auswendig lernen, 
da» ihnen vielmehr den Organismus der Sprache, das innere, alle Ein« 
zelheiten niüglichst unter einen Gesichtsponkt bringende lÖand klar 
vorführt, und dadurch allelu befähigt, wissenschaftlichen Sinn in der Ja- 
gend zu wecken — daiH) , meine ich, ist sein Ideal von dem Einflüsse 
des Sprachstudiuius wenigstens kein unerreichbares.** — Wir finden iu 
diesen Worten ein duppcites Zugcstiindniss, eiiuaal dass in den Gramma- 
tiken der allt;n 8j>rachen doch chi Zusammenhang zwischen den Regeln 
sein muss uaU <Ja8K er nur scheinbar fehlt, sodann dass die der modernen 
Sprachen nur möglichst, nicht vollständig die Kegeln unter einen Ge- 
sichtspunkt hiingen. An einer andern Stelle ärgert sich Hr. Dr. H. 
iiaiuu, da^^s in den lateinischen Grammatiken noch immer die 1., 2., 3., 
4., 5. Declinatiuü sich finden, ohne dass sich docJi augeben lasse, warum 
jene die crs.tc, dii .se die zweite u. s. vv, sei. Wollten wir nun sagen, 
dass diese Bezeichnung von den alten römischen Grammatikern herröhre, 
Hr. Dr. II. würde uns belächeln, und wenn wir noch gar hinzusetzten, 
die alten Grammatiker hätten auch Etwas von Logik verstanden, wie 
würde es uns ergehen. Aber protestiren müssen wir, wenn er meint, 
wir Philologen wüssteu nicht im Lateinisci»*;» eine schwache und starke 
Declination zu unterscheiden und lehrten die Schüler nicht die innerlichen 
charakteristischen Unterschiede der einzelnen Declinalioaen keuuen , son* 
dem Hessen sie nur als todtes Gudächtnisswcrk herplappern, üeber- 
haupt mochten wir bezweifeln, dass der Organismus einer Sprache auf 
Schulen begriffen werden könne. Die Sprache ist gleichsam der objecti- 
\irte Geist, und kaum leichter zu begreifen, aLs der Geist selbst. Denu 
gehört, wenigstens das bereifteste philuiüphibclic P^rkennen und Denken. 
Dass die Gymnasien auch dazu, wie zu jt'd 'm wissenschaftlichen selbst- 
sUndij^en Studium vorzubereiten haben, wer wollte das läugnen V Aber, 
die Jugend f(»rdert unmittelbare Anschauung, sie zu zeitig in die Re- 
flexion einüuiuLren, bringt nur Nachtheil, wie auggezeichnete Pädagoge» 
hiaiänglich erwiesen haben. Bei aller Hochachtung vor der trefnicheii 
Methode | wel^ Becker o. in da« SpracksUidium eingefül^rt haben, 
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inübsea wir doch vor wnr w ttilifäii Aawea4im( demlte warnea. 
Des Bingebens auf Eintelhelteii dnd iRrtr '3lH»llob«i$ teil mmk wmn Mck< 
AÜes zugestehen mus^te, was Hr. Dr. H. behauptet, dmmeniaiir wifea 
dieselben Schlusse dtraiit cn ziehen* Bio« ooek (uanlESknmj 

die neueren Sprachen grösseren R«fehth«iB in Worten «ad PoiHieB, 
dass die Liiteratoren def modemm Völker li$li«re Ideen enilwlien, alt 
die der Alten, kann Niemand läugneh; aber giebt ei denn mciit nnck 
eine Schönheit in der Binfachheit, und ist denn daa ZnMiiniengeaetxter» 
und Maiinichraltigere unbedingt das Schoneref Eben gerade weü die 
Alten das Einfuch-NatSrliche in Sprache und Lftteratar ausprägten^ blei- 
ben sie 5füstcr für uns, die wir noch in lebendiger Periblidung begriffen 
äind, datLit wir durch sie ennatörliche Auswuehie nnd Ueberladungen 
vermeiden lernen. Dass übrigens alte Philologen recht gut die Verzuge 
der Noiit^^ron zu würdigen wissen, wurde einem Manne, der mit der Lit- 
tcratur nur einl^^ermaassen vertraut wäre, nicht unbekannt ^ein; wir ver- 
weisen z. B. auf das von uns in diesen Jahrbb. LH, 2. S. 231 angezeigte 
Proj^i amni vüu Töpfer. — Nach alle dem können wir Hrn. Dr. H. nur 
den Rath wiedertioleu , welchen wir ihm schon einmal zugerufen haben. 
Wir erkennen Jeden als Freund, der mit Emst an der Forderung der 
heiligen Sache des Jugendunterrichtes arbeitet; wirTreuen uns, wenn die 
müderne Philologie sich immer mehr entwickelt Und immer mehr bildende 
Resultate zu Tage fördert, aber Einseitigkeit kann der guten Sacbe 
nichts nGtzen; ein zu ieidenäcliaftUcher und vorschneller Kämpfei oj^lert 
sich nutzlos auf« ' Dietsch, 

Bemerkung. 

Tn einem eingesandten Berichte über die Philologenvertsammlung in 
lki>ci, der in diesen Jahrbb. Bd. LH, Heft 1 enthalten ist, wird S. iU 
die Verordnung geladelt, nach welcher (z. B. in den preussischen Gym- 
naäien) nur zwei Schriftsteller, ein Prosaist und ein Dichter, in jeder 
der beiden classischen Sprach >-u neben einander gelesen werden dürfen. 
Ks ist meine Absicht nicht, diese Verordnung zu vertheidigen oder die 
jenigen . Directoren anzügicifen , welche, jeneip Berichte zufolge, :?ich 
derselben widersetzt haben bollon, weil -sie mit dem Interesse der Schü- 
ler im Widerspruche stehe. ISur über die Meinung des l^cric Iiierstatters 
will ich eine Bemerkung machen, dass der lateinische Stil der Schüler 
(der Primaner vielmehr) gänzlich verdorben werden müsse , wenn man 
aucli nur KIn Halbjahr bios den Taciius und Horaz neben einander lesen 
wolle. Denn das ist doch der Sinn des Berichterstatters , wenn er sagt; 
,,Man lese doch einmal ein Ii all» es Jahr lang Horaz und Tacitus nebea 
einander, und frage dann wie es mit dem Stil der Schüler geworden." 

Nun mögen Andere je nach den ortlichen und persön liehen Verhäii- 
nissen, nach der Vorbereitung ihrer Schüler, besonders in Secunda, oor 
nach der Verschiedenheit der Methode in der Hlrkliirung der Schriftsteller 
und den Stilubangen sehr abweichende Erfahrungen gemacht haben* 
Allein an«schliesslich beweisend kann keine einreine Erfahrung sein. Ich 
meines TUeils habe nun seit melir als zwauzig Jahren neben dem Hora2, 



j . i. y Googl 



$«IhiI.- und Uoivemütfinackrichieii etc. / 4d&. 

als stehender dichterischer, Leetüre , halbjährig ahsvocIiseJnd Cicero and 
Tacltu.s ei kliicL, mid nie getunden , dass dadurch (J<.t .Stil der Primaner 
geliiteü iiatt-e, Iiu Gegentheil > bei der nothwendigen Methodik ih r Lec- 
töre und der Stilübungeii, wonacli Cn«?nr, UviDS und Cicero inimer die 
Grundpfeiler der Latinita't seifi werden , steht der aus andern unwider-« 
legbarpn Grüiulen in Prima unentbehrliche Tacitus so allein da, dass aas 
di'in \N echsel seiner Le.sung mit dt r d* < ( i< ero für keinen Schüler Nacb- 
theil, iür die Fähi*^en und Narhdenklichen aber vielfältige Kr%vecknngf 
und Belebung ihrer »«tilislihciien Fortschritte vu erwarten sind» So hat 
es mir auch die Erfahrung ^^ezeigt, und die zahlreichen Schüler, die ich 
früher iii r l'rovin?. Preiis^t ii gezogen, nnd die nicht wenigen, die seit 
zwäif Jahr«äü voi^ dem tiio.'ii;;( ii Gvmnasium, zum Theil 7.um Stadium der 
Philologie, ab^( t^aii^i n sind, werden dies beseu^ien könoeo.. 
Kisleben, iju Kebrunr 

Dr, Fr, Kllmdt ^ Uirector des Köoigl. Gymiuui. 



Todesfälle. 



Ma starben: Im Pebmar sQ Gentm der ber^nte Uiatoriker Murchm 

Ludovico Durazzo. 

Am 34. Febr. zu M uneben der Prefeesor der Attatemie an dailgior Uni- 

▼ejptiat Dr. Erdl, 
Am letzten Pebruar der Conrector Dr; Poppe m Spandow. 
Aid 4. März zu Jena der Geh. Hofrath und Professor Dr. H. K. Abrzihmm 
' Bkiu iädt, über deaaea Leben JedenütUa eine heaondere Biographie tu . 

erwarten ist. 

Ab ö. Man «n Breslau der Geh. Hofr. Prof. Dr. FrMrMA Betudki fft- 

ber, gebaren zu Leipzig am 11. November 1776. 
Am 14. Mär» tit Venedig der berühmte Geograph A, BnIM» 
An 25. Marz zu Magdeburg Dr. Friedr. Quit, Pmrrtüt* 
Im Man an Cbttr Pr^f. Edm. MtiMmräU 



ISehal- und UniversitätsDachrichten^ Beförderungen 

und Ehrenbezeigungen« 



Bruchsai.. Das Gymoai^Qm hat fonf Klassen, Yon denen jedoch 
dia fierte in zwei Abtheilnngen (Unter- and Ober^arta) getheilt ist. 
Hanptlebrer oder KlaaaanToratand der ersten oder untersten Klasse iit 
Lehrer Maimk, der nwilfea: Geistlicher Lehrer Fisdm^ der dritten: 
Pnf, ^efrcTy dar Uaterqnarta: Prof. ^cAucA, der Oberqnarta Prof. Dr.' 
Hb« wmA dar fiafittt i dar IHfeetor ilAfr«tb HM. Pi» MüersaU ha- 
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trug im Scliiiljahre 1846/47 nach dem Programm 183, darunter waren 1-iO 
Kathollken, 26 P^viingelische und 17 rsraeliteo. An ftttiasige , brare, 
aber dürftige Zogliii<;e der Anstalt wurden 856 Golden als Stipendien 
vertlieilt. Als Beilage zum Programm erschien eine Schrift von dem 
Diroctor d(^«i ymna^iums, Ilüfratli Nokk : „Uebcr die Sphärik des Thefh' 
dusiun. Kurläruhe, 1847. 3H 8. H." Ks i.st diese Schritt ein interessan- 
ter und wicbtiper Beitraf; zur C.eschichte der Matheiuatik , und der ge- 
lehrte Verfasser hat sich durch dieselbe eiu auerkemieua wer ihea VnrdieBAi 
um die Wisäenüciiait erworben« 

CoNSTANZ. Mit <leiii hiesi{,fen I^yceiuii i.st die höhere liürgerschule 
vorliundcn. Das Lyceuni seihst wurde nn vorletzten Scliuljalire von 1^ 
Scliülern besucht. lia Lüufe des Schuljahre.s sind 25 ausgetreten. So- 
itiil bleiben 169 Schüler. Von ihnen waren 16+ katholisch und 5 evan- 
gelisch. Die Gesamratzahl der Schiilfr der hölierea Bürgerschule be- 
trog 61. Ausgetreten sind wahrend des Schuljahrs Ii. Aui Ende dei 
Schuljahres belief sich daher ihre Ansaht auf 50, \on welchen 42 katho- 
lisch und 8 evangelisch waren. — Mit dem Anfange des Schnljahres 
wnrde Lyceumtslebrer JProuence seiner Bilie gemäss an die höhere Bürger- 
schule nach MiiUheim versetzti Auch der bisherige Lyceumsdirector 
und Professur Itender schied von der Anstalt. Eh wurde ihm iiämJich 
von seiner Kpnigl. Hoheit dem Grossherzog die mit der Bezirksschulin- 
spection verbundene Stadtpfarrei Gengenbacb auf seine Bitte übertragen. 
Von dem Gymnasium zu Donaueschingen wurde derselbe unterm l. Mw 
] 8*28 als Ordinarius der fünften Lyceamsclasse hierher berufen, ontem 
24. December desselben Jahren provisorisch , und alsdann untenn 19. No- 
vember 1829 definitiv mit der Lyceumsdirectiotf beiiant. Der Lyceoios- 
bibliothek ist eine namhafte Bereicherung zu Theil geworden* Sie er> 
hieit gegen Bexnhinng einer VergleicbsAQoune von 370 fl. an die Erben 
des in Freibnrg im Breisgau gestorbenen Dorodekan von Hug 1X60 Bäntie 
und darunter ganz ausgezeichüiete, sehr werthvoUe Werke« Als Bei- 
gabe des Programms erschient „Fortsetzung' über die Wichtigkdi und 
Krkläruncr der Ortmamen nebst einer Durchführunf^ von fVoMBmbenen' 
nungen von Fr. Stetter. Constanz 1847. VIII und 40 S. 8." Diese 
Schrift ist eine Fortsetzung einer von demselben Verfas.ser und unter 
gleichem Titel im Jahre 1845 als Beilage zum Programme herausgegeben 
nen Abhandlung. Wie die frühere Arbeit, so zeugt auch diese von dem 
Torzoglidien Fleisse des Verfassers, welchen er auf dieselbe wendete. 
Er geht von dem Grundsatze aus (S. VI.), dass etwa ein Dreiviertel der 
Ortsnamen auf der ganzen Erde nach Wasser benannt ist, wa.s er mit 
Aufstellung vieler hunderttausend Ortsnamen alter Völker des Erdballs 
beweisen zu können glaubt, lu der vorliegenden Schrift giebt er 187 
Ortsnamen, welche vom Wasser benannt sind, und in Dentschlnodr 
Prankreich, Italien u. w. Torkommen. Noch hat der Verf. aber, wie 
er 8. VI. sagt, eine Sammlung WnMernamen aus allen Theilen und von 
allen Sprachen Mundarten und Zungen unseres Erdenrundes in Bereit* 
Schaft, Wir «rkeonvn dk Schwierigkeil dieaer Urtaforschnngen and Kr- 
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drtenihgitt iB, und w i fA m 4m Ymt ü« aSIMg« AwdtiMr, 4Km «ein 
Vovfaaben avmMf&iirMi. 

DowAOBBOBOnHUi. Iii dm yN oMunrn m Schuljahre hatteq adirm 
Meoiaade' PwiüwefriideiBigM an den hiesigen Gymnasiam statt» ' 
PmI» IimiMs wurde znm MItgllade des kaidloliachen Oberkirchenrathes 
«■MWl md Gymnasiallehrer Langenhach in gleichar Eigenschaft an dat 
Gymnasiom In Offaatarg berufen. Doch blieb letzterer bis zi» 0chlnss6 
dei 8choljahre8 an seiner ItMgtti 9uMm^ Ab beiden Männern verUart 

« die Anstalt lädltige Lekr^ir» ftviche mit segensreichem Erfolge bisher tm 
der Anstalt gewirkt Jurtten« Auch der Tod entdaa dar Schule eine'i» 
piiehlgatreaen Lebrar, weicher eine lang« RaMM vmi Jahren den Zeich-« 
■Bagsunterricht bes#rgta« Dies« JUacken wMen auf faiganda WaiMF 
aosgefuUtt dM Lehramtspraktikanten Afteinauer und Rapp wurden an ito . 
Schule verfatst «nd dem Lithegfaphan bia wC wäitare AaordaaBg 
der Zeicboui^suntenfiabl ibertragen. — Ol» Leitung des Turnnnter^ 
liakta besorgte LehnailBpfMlEtliuuit AAeeiaifer. Hiardarch wurden die 
gymnastischen Uebongen, weidke sich seit 3 Jahi;en auf dia ßobv^imm- 
ebfligaii allein beschränkt hatten , auf ihre frühere AosdehniMg Bnruck- 
gefuhrt. Nach das Eintritte des Lehramtspraktikanten Bapp ^^^rde in 
Quinta der bisher combinirte Ueterricht im Lateinischen , Griechiscban 
und in der Geschichte, in Quarta drr Unterricht im Franzosiacbee^ TtMt 
aalwn und in dme Mathonatik, le Tertia der bisher mit QiMrla eoHbi« « 
■irte Religioasunterriebt getrennt. Das Ordinariat (KlasiSBietateed) itt 
Unterqainta erhielt Gymnasial tehrer Langenbach, in Quarta Gymnasial« 
leinrer Sehwab, in Tertia Gymnasiallehret bdUkf^er, in Secunda Lehr- 
antspraktikant RhemoMr, in Prima Lehramtsprakllkiiit Eniyp. Der 
rector Dr. Fikler ist zugleiofa Ordinarliia der obersten (fttefite») Klacse. 
Äm Ende des Scbeliabres betrug die Scbfileraahk 91 \ hierron waren 76 • . 
katholisch , die übrigen erängeliaeb^ Die Zabl der ettswartigen Scholar 
war 49. Als Beigabe so dem Programme erschien vom Gymnasiallehrer 
4MMMi^t ifia» QttMedii der französischen Nennwörter nach Braeenniefm 

" Donanescbingen, 1847. 38 S. 8.** Die fransosiachea Grammatiker, sagl 
Hr. Schwab in dem Vonteffle , sind im ihrer Untersachung über das Ge<* 
schlecht der NaMyrerter Mab aabtfereB Arbeiten endlieh zu der ontroat* 
Heben Ueberzeugung gekoraman , das GescblecbC aal eia Kiad dar Vmt- 
kur und des Zufalles. Braeowmer IStat dagegen an, wie man saget 
ktdm Mensch'', und „die Sprache üt die Nflrtton'S so keuM 
nan mtnk iegen : ,ydie Nation ut die Sprache,^* Wird diaaar Satz ange» 
nommen , so reicht es hin, die Ge a e te e, dtt Sitten, die Gewohnheiten^ 
die Oeichichte einer Nation zu kennen, am ■wglalnh ihre Sprache, ihre* 
Utleratur, ihre Poesie, ihren Geist zu kennen. Die Spraabfe iai alü- 
moer Spiegel) waleber das Bild der Gegenstände, welche es umgeben, 
■«rftckwirft. Daraus scbliesst er (S. 9 bei Seitab) ^ äm das GeteMeeH 
der fr an züsischen Nennwörter seinen Ursprung habeu Mia ja dm fron» 
mSmehen Gesetzen, Sitten y Otwolutiukmk und in der gatmm Geeekiekie 
imßrmmeimkm WMm. Ja dariravIiifMidaii Acb«^ gMl ais Mvab 
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WetitM ^oa U rggg mi itr» 

BtiBii« D«t BfKbttprogimi 4bi teifen Kdpdgl. GymMnn fMi 

4iml* I. Oberklirer , jetzig« IHtmCm Prt£ Dr. f. IT« mitr^ (13 8. 
4), M der 96 Jilw^ JHMIrimr dar te"!. 1819 nett gegriMsl« 

AiitUh^TMi dm Hm. VI, d«r selbsld!« ttttflrte Zokiaa denelbM ili Üb- 
nr wirirtt y SffMtBeh vorgeCnigtB «foidtf. Ist dlMAlb« tadi Dar ' 
fifcfue, 80 l^tfMlt IM dMb dM IntM^Ma, MoM iia aiia lelMn^gw Ai- 
MiMmwag die MildcMia «umt nU den 's^riidNrt^a BHIIeli begommB, 
' dia nwimigfaltigstoa Waabaala aotarwatfeaatt, «bar dacb darcb dia|inii<' 
artige LibaralitKt dar Aag^aninf ^ darcb dla laatlM nfopfanida.Tbilig- 
kait adlar IPraiwda dM UntarriabMaaeiiaV'iiBler walcbaa namMdkl ^ 
•ife Sl. Itaii 183SL ▼entafiNM« avangeliaaba .Pbrrar Prtedrieb Iiaif ik 
aia Master far Viala hanraryababea wardaa musi, dtnrcb die Lieba'airf 
Treue gewissenhaftar Lahrar caa firSbUcbalaii Gadaüieii ^fSbrtea A»* 
stalt vor Augan itallt. Wir Mtnebmen daa itatistiscbeo Notizen, dui 
▼an 1819— ld44 43 ^ebrer an der AimUÜ wirkten, 799 Schaler in ^r- 
selben Unterridit enpimgen, von denen der älteste bei der AnfnabM 
33 (!), der jüngste 8 Jabre zahlte, und seit 18M 85 zur Universität eii* 
lassen wurden, — ein Beweis, wie Viele auf'd«n Gymna.sium üire Bil- 
dung suchten, ohne sich den wissenschaftlichen Studien zu widmen. Wir 
knüpfen daran die Nachrichten aus den Programmen von 1846, 1346 oa& 
1847« Die Frequenz wird aus folgender Tabelle ersichtlich sein. 

im Ganzen I. II. III. IV. V. VI. Evang. Kath. Jüd. Ä^lt«. 
Mich. 1845 : 131 8ch. 10 18 95 24 99 38 51 74 6 3 
. „ 1846: 155 „ 16 34 22 ,38 ^ 34 62 86 6 4 
„ 1847: 151 ,f 20 34 33 32 39 24 61 82 8 9. 
Aus dem Lehrercolleginm war am 3. April 1845 der Director Dr. J. 
«e/s (s. NJbb. XLVII, 2. S, 223) geschieden und an seine Stelle M 
27. Nov. dess. Jahres der bisherige erste Oberlehrer Prot. Dr. WÜberg 
getreten. Ausserdem schied am 15. Marz der evangelische ReligioM» 
lehrer Pfarrer Maass. Das Lehrerpersonal bestand Mich. I8i7 ans dM 
Directur Prof. Dr. Wilberg:, den Oberlehrern Cadenhach, Buddehergt 
lAtzinger, den Gymnasiallehrern MühUwfer ^ Dr. Sc/nralb (seit OstefB 
1846, vorher am Gymtiasium zu Kreuznach, im Sommer 1Ö47 zu e|ner 
wissenschaftlichen Reise nach Paris beurlaubt) , Ihiäcmann , dem katfci" 
tischen Religionslehrer Caplan Fischer , Schulamtscaudidat Paalsiek^ZA' 
ebnen- und Schreiblehrer Steiner und Gesanglehrer Helfer. DaJ 
gramm von 1846 enthält eine wissenschaftliche Abhaadlunn : lieber dfd 
Stellen der Geugraphic den Fiolcmäua TOm Dir. Prof. Dr. fFilberg (168» 
4. nebst einer Kupfertafel). . Die gründlichen uiul erfolgreichen Stodiea. 
des Hm. Verf. sind aus der von ihm' und Grasshof besorgten Aasgal» 
des Ptolemäus hinlänglich bekannt. In der rorliegenden AbhandluoS 
irerden zuerst aus sehr augenscheinlichen Gründen VIF, 5 die Woitl 
Mml §n xi^v zov olov nXccrov^ öiacfioQoiv im'^a noiHv c^QU'i iC7]iitQii^ 
(BrnniiiögUch von Ptolemäus so geschrieben erklärt^ obgleich Agathe*» 
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TOS T, 6. p. ed. Hoffm. ihre frühe Existenz bezeugt; 2ngleich nimmt 
der Hr. Verf. seine Aenderungen in der Kliniatentabplle deß Ptolemäus 
gegen Hottmann s Einreden (Vorr. zum Agathem. p. Xlllfgg.) in Schutz. 
Der '2. Theil bringt eine neue, von Krai^mus, Halma, Delambre nnd 
Nobbe abweichende Krkläruni; der dunkeln Stelle über die Proiection • 
6ev A rmilJarsphäre VII, 6, welche durch beigegebene Zeichnungen erlao» 
tert. Ist Ref. auch nicht vollkommen befähigt ein Urtheil za fällen , so 
muss er doch aassprechen, dass ihm die grandlicben Unteraachungen des 
Hrn. Verf. mehr Licht über die Stelle verbreitet zu haben scheinen, als 
die früheren Erklärungsversuche. Drittens wird VIII, 2 zuerst auf evi-* 
dente Weiße jcoazog für noaog emendirt, sodann die Stelle: ineiÖi^nSQ 
ansdsi^afisv — tCs rj tivsg unter Herbeiziehung von Astron. VIfl, 3 kri- 
tisch besprochen. t)ie widhtigsten der von Nobbe^s Ausgabe abweichen- 
den Textesveränderungen sind: t6 roativtas amxov xov laiqmQnov ftoi" 
if«S für anixovtog j 'Acc] HataXatipavBiv für HaraXaftßdvBt und si'zs slg 
'TcXt{ovq für tich ilo\ nXsiovg. Dem Programme von I8i7 ist beigegeben 
die Abhandlung des Oberlehrer C. ^. Cadenbach: de Cicerone oratoie 
(18 S. 4.). In der Beurtbeilong der Schultzischen Ausgabe von Cicero's 
Beden (Museum der Rhein.^Westphäl. Schulmänner II. 6. 286 H.) hatte 
der Hr. Verf. seine Ansicht dahin ausgesprochen, dass eine zum besseren 
Verständnisse fährende Einleitung vermisst werde. In dem vorliegen* 
den Programme hat er selbst eine solche gegeben und zwar — was sehr 
lobend anzuerkennen ist — ganz auf Cicero's Aussprüche gestützt nnd 
zum grössten Tbeil mit Cicero^s eignen Worten. Das erste Capitel giebt 
eine kurze Geschichte der römischen Beredtsamkeit bis auf Cicero, in 
welcher Ref. den Einflnss der^rieobiflchen Philosophengesandtschaft 155l 
gebührend gewürdigt findet, dagegen die Angabe über die Rhetoren- 
schulen vermisst (Ausweisung der Rhetoren 161 nnd 92; desPlotius erste 
lateinische Rhetorschule 88). Auch wäre eine kurze Erörterung des 
swischeo eloquens und disertus stattfindenden Unterschieds zweckmässig 
gewesen. Das zweite Kapitel bringt die Zeugnisse der Alteif , welche 
den Cieero für den grössten römischen Redner erklären, und legt in der 
Kurze dar, wodarch er dies geworden , seine Geistesanlagen und Studien. 
Eine kurze Biographie des Cicero, wie sie Supfle in seiner Ausgabe der 
Briefe gegeben , nur viel kurzer gefasst , sollte nach des Ref. Ansicht Sa 
einer Ausgabe seiuer Reden nicht fehlen , da in denselben doch maacber- 
. lei Anspielungen auf seine Schicksale vorkommen. Das 3. Kap. beginnt 
mit den nöthigen Angaben über die scluriftliche Aufzeichi^aog der Reden, 
■8hlt dann die vorhandenen des Cicero , nach den Jahren geordnet , au^ 
belehrt kvn die Aeobtbeitsfrage über mehrere derselben und theilt sie 
sodann nach Oftttangen eio. Dann werden über das Gerichtsverfahren 
bei öffentlichen nnd Prrratprocessen sehr brauchbare Notizen beige« 
bracht. - Ref. kann die ganze Schrift als eine für jScboler sehr branch- 
bare empfehlen nnd spricht desi^halb den Wunsch aus, dass entweder der 
Hr, Verf. selbst sie durch den Buchhandel zugänglich machen oder ein 
Herausgeber sie in seine Ausgabe aufnehmen möge. Für diesen B'att 
wMa ar iflAtM 4» ^abrmli dar daptocfcaa fifpcadie OBtar MfflUttig 
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teMlM, di0 «& bihhIm W«>te vflriMUM IkfriS» n «Uim^ 

VnBlWBe m Bkuoas« D^liM^I^pwii» wnhl« t« fvlM- 
MM MM^K^lm «ob 477 MilatD hMdit. ¥m 4iMMi wann Itt KiP 
tMUmi» 71 FtwMMittft Mi S Iirwliri taMMlrtiMMiiBi te- 
«ihwadl ^ iy gl w i »ihriw fclg^d» gtaUt Afi tiki itdk 4<i itf ^ 
Ffcmi Wofiti abgegmgMD LalHWi Mlir mwdk bi <taM% 
^■lifc w bii dali« Ml GymuMlMi i« Ottwifcwi »BgiBteBl W, «b Iuhm 
ItotigM L^MMM »rtiiit. Piwdla «nHfc 4w biitai AnlufB 4mM 
MH^alitfM ab llii^ttihrtf Im 4b diitte Umm db Md fibinabi, Mb* 
talMhM wmi hiiiitaAiii SpnMhMtwtbbk« la tear» Mab 4ii 
f ahralMiM dar griaabbaliM 0pnalM In Mar- mA OUr^iarla mi 
jMa dar ialniiaB Spraaha in Uslar* mi Obar^ikifea. Dar bkbifili 
IMabrar Mm iiijiaiiBiaiii bt «m 9MawihahariaMAtaa fai,4ir 
La it aa g -dar TamibttBfaa wm^tkgtMbm aad 4bM MVdM teAkab« 
irfbv üaabiiar Jtoi aaa OCMbarg AwrtMiM. Naah daa aaMMV- 
>Mm fcaMrta PraiMaar IMarar wafM ataM Al^iiMa iNbaa QaliP* 
ibl* Mlir arthaOM. gtall aaiaat ÜNgaabai aib ff anaharfgaaf daa fta» 
Iwr^gL Obata U idlaiira tfc M dar CaadMat liar PMbbgb IbMAMM 
^ Diaftb b t b dar d M ti tUu and btaNaahM «praaba aad dar 6a- 

. aaMcbCa te UBtarq«u>ta, uad PmI CMa» b damalU» Kbaw iba Ka- 
igbaaaa t arHai iL Dar gcograpbbaba Untanlabl^ mMar da» M 
W aia iw ta dm dral Mdata Klaaawi mgetbaHt iWy waida im dar antai 
Kbaaa va« Lalnar ttbH, b dar aWiibM ¥aa Pjrfaator jSäM 
dfüba TM das Oandidabii MUgd fertgeaelit. — BaigcgebM irt dM 
Prograaiffl : ,,abara*a ^pirtate ffg^ (BpiM&t. »ifaiiw /»aiNai Ii Q 

• ibaraalalaad arlMivCtaa MMM Mburg, m% 
Jüaeb da» Varaarla ivallaa d«f TaiC daaa dia^ihri^aa Piaffmaa im 
IMgan 1«9MaaM aiaa Biarba^ng dar ^adbäaa m» fl apia aa bif^ 
Imi, warda abar aa dar taH aii a diga a Vartigaac'dbaar AbbaBdbBg|»< 
bbdarL Rr ga^ daaibalb , aiMal da b LyaaaibbaM, arabbar • 
a a i atäli l , aafbr asdam Glaata'a Bibi» airMiri wardun, ma UabanaMf 
«ad SrHataraag daa ab» jawaabn Bdafta, daaib na«MtBa> 
Mibr daraM aMaabaM UbatWi «b m db Ma MaadaH ataa 
waOla* Sa Grande gelafi/waida dar Taitfc aadl OnOL Vana ilab« 
„Sbiailenda BaiDerkongan*' 8bar dia 2ab dar AMbaanaf daa BriaH 
▼araabaaang and Zweck daaaelben (8. l-r-9). IbraaT falgt ^ 
S#) db ««ohigelungene U^>eraetBi|ag dea ftriaba »ad da» B abl a aa aaiba 
db BrUbtarungen (S. 35—64). ' Dbba aind tbaib aäablhbea, (1^91 
spraabllaben Inhalts and bawaifan abbt aar db Safffak, aiil «Mkb« 
dar Varf. aU Lehrer in der Male 4Sm Saeba Mandek, aaatea gabi 
aMii Bawabe Ton dessen gründlScber GalehraaiakeH. 4MI d b aa r Gib 
iaabab glapban wir sogleieb aiaaa Wnasch, weicher aalMB.dftar^ 
.BdiahaBanum an^gesprocbM warde^ wiederholen tn dorte, daaa alv* 
Bi* db Unar m GebhrteaacfaabB nach YerUof eioaa Mia^abMl Ibi 
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wahrend desselben gemachten Beobachtungen in den Progrannaien i^edefv 
legten* Waren diese Sanuntongen aoch zunächst für diejenigen batti|UMt| 
welche der sorgfaltigen Erklärung der Schriftsteller beigewohnt, so wiiw 
dm dieselben doch auch gewis«farden Gelehrten manche Ausbeute liefern« 
FaiBDLAND. Am dasifea Cryanasium ist im LehrercoUegium keint 
weitere Verandenmg Torgekomroen , als dass für den erkrankten Cantor 
PftHzner eine xeitlatig der Candidat philolog. 0, MtAn fungirte. Dm 
Anstolt zählte im Winter 1846— 47: 121, im Sommer 117^ am ScbloiHi 
des Schuljahres 107. Bin Abitmrieiit wurde zur Universität entlAssen« 
,Den dchnlnachrichten geht voran IVritt Satira VI, Germameia venibuß 
riMa« jiewäit dwceiMi» 4» itf i iii i aifti e, quoä intereedU inter tatiram Ptr- 
gianam et Horatianam» 8er. A, Duhr Gymnasä Prorector (15 S. 
Die Uebersetzung gi«bl iMch dem iJrtheile des Ref. nicht allein die 
danken des Dichters getreu und ohne der deutschen Sprache Gewalt 
zuthun, wieder, sondern drtckt auch die CbaraktereigenthSrolichkeit d«#» 
selben recht anadiaolidl Mit Sorgfalt hat der Hr. VerC mehr«r« 

Fehler in Metrum , von denen sich seine früher mitgetheilte Uebei!t«tMM(| 
nicht gaiis freigehalten, vemiodeii/ Die bei gefugte Abhandlung waiit 
ah iMsotmenem Urtheü« «nd grosfer Gründlichkeit die zwiwhw Hifia 
Mttd Persios stattfinc1end# Verschiedenheit und deren in dem verschiede« 

. llMi Charakter der Zeiten und der BildVDg 4ir Dkhter eothtltene Grund« 
nach und ist ein wertlivoller Beitrag zur besseren Würdigung aicht bl^ 
det PersliM y soiideril nch der rdmischeii Poesie überhaupt. [ü,] 

GuMBlifNEN. Das königliche evangelische PriedrichsgymnasiaB 
(f. NJbb. XLVII, 3. S. 336) war im Schul}. 1844-^ 45 von 171, im Scho^ 
1815 — 46 von 190 Schülern besucht uad entliess Mich. 18i6 5 Abitnrien- 
Um mr Universität. Aus dem LehrercoUegium sdiied am 1. April 1846 
der bis dahin als Hfilfsiehrer für den erkrankten Ob«MlT«r Dr. Gerla$k 
fongirende Scholamtscandidnt Dr« Mrah. Dm Fto^mm fvii 1S46 bringt 
eine Abhandlang: de Athana rerum Sieularum seriptore vom Gymnasial- 
lehrer Dr. J, F. J. Amoldt (20 S. 4.). Biae historische Arbeit aber Ti- 
ndieoil, deren Erscheinen Ref. mit grossem Vergnügen entgegen»;ieht, 
führte den Hrn. Verf. auf dasselbe Feld , weiches der treffliche JL iJL MM 
in seinen ^^oitgmnenis in PiutareH oitaai Tumhmiu betreten , uni ilr 
fühlte 'sieb imi ao mehr zur Ports^tzasg seiMr 'fligiBM Untersuchungin 
veranlasst , als er den 4. Tbeil jener Proleg«ii«lw ndr aus Jahnas Reift,» 
tion (NJbb. XXX VIII, 1. S. 85 ff.) kennen lernen kmt«. Die vorli«. 
gende Abhandlung ist ein Tbeil dieser Stn^lien. Das gewonnene Resultat 
ist zwar dasselbe, welches Held und vor ihm J. F. C. Achter diu, de 
cula Dkn^or, tyrannide (Giessen 1716) p. 28 gefunden, gleichwohl ver- 
lohnte es sich der Muhe , daeeelbe gegen Miyne^s (de Pontt, Dieder. p. 86) 

.und BStieker^s (de rebus SymeosaBis ap. Liv, et Pluterch. Drasd. 1838, 
p. 14> abweichende Analditen fsilMletteB, zumal da C, und Tkeod, 
Mütter in den Fnignmi. histor. Graecor. (Fsk ISM) desenlhe noch mtk^ 
kennen. Zuerst sichert der Hr. Verf. die Form dee Neaiens 'Üi6'a{»««, 
welche bei Plut. Timol. 23 «nd d7 und Athen. Iii. p. 98 D. durch die 
HndichHitm ibeilieleri isl, gegen BjktaiMAi Anklit, wekhamie 4attk 



4M «M- MiUiätmitfUMUltfUt«,. 

Umimn tos den ioniflcheD U^ttpfig, d«r. *ä§dmgf ^mMmiU^ 
Mm « «riwdlkik nukmmm, dau viele Mniat. pi^na atf 
NWi— fc nn auf — ig haben. Ueber das Valorfauid 4«l Atbaiiui fiiii«l4ir 
Hr« Terf. Borkd'« VtnMitang, data dar in Fitgok de» TbaofOBf» 
(B« 40)^ M atopli. By«. «» r. ^ty^p (f. 106 «d^ W«#im) Hm. 
«Mts 9k flifMMKfiif r^ff noAe<os «rwüuit«'ll«]|ii«9, soibaI d» BaiMdl» 
M «Mb db Uivt W^am« biateB, der GesciiUtickMibar md Miril 
^yiMM MiM HaiMÜi i^, Bi^ siwfftIttsMpUclu Jat HMMiidai 4« 
tifciMti 0«iii«r da« liU^ aa «aide A* «la A«taf«ia aaiott GMolidda 
ifß mka M t m habaiu Gagon Hey^a'a ia a la f niig dar BM|iMiUa DMc 
XY^ M nM fliU Raabt gilieiid faMdit,« daaf DSod^r dia Zeit faai. 

1^104| SdoNkaM iiidit «ym^''. X9^*«» ^ «Jg M^aaw» 
«^M« Jnhe mMMi IcSnvatt, d» er daa 2L Werk daa PhUtrtw (GaNUchti 
JHoBSfa. IL w S BB.) radifc.welil gakawit jbabe, ned daai, da Pb. «It 
.te Tada Bieii)wiM daa I. aab (H»aaafaa Werk feacUeaaea» diaiai fr* 
aigriw ebar» wie nbanaHctod dargaithaii wird» i0 das Bude daa Oijm- 
l^iadaejabrea 109« i gaaetsl werdea ainaf, weiui A*,aeiaa,aifeatlkha 
Oagcfhiebra (ade X Bvdi) nuft 101^ d^b^gMUMahaH uidKalamalTMia 
kawffafceian wicdaa« BIttaftar'a A^Miabi, daaa Pbillatiia aoa.gF^ 
Mi Waffe niabl bh wtm Tode D^ieayaina d«i h TeUendiel iped A.dia ftb* 
leede« 7 Jabre eaagefSUfc heba^ wird we^r dorob dea Fiagpk bei Ate. 
1. «eab darab'daa, waa wir ibar daa PblliaUia 'Verb|duwig ynat», 
worfiber Hr. Ameidfe ebea&lla grondUcbe Uataiaoduuiigaa gi^bt, baiti' 
Hgl,. aetacbiaden aber Widerl^ doreb*Tboeii« pracymoea. IL Bd 
MeesF»» Halie. aeKptt. tatt. rec T. V* p. 427 ijaiak«/ welaba Stella fil 
BMtabar aegelMirt fterdan k&Bta» iai ISr «sal^r ummhntiif nusb Kit* 
gai'a äwharar Baiaodaliea «^pal^ hdifuif in lüfin, . FSr ftaMn*t «d 
BeU'a ÄAaiebi, daaa aatar dea 7 Toa Pbifiatai niabt beriibrtM| Jabiaa 
Ol. UMv 3— 106» 3 «a-Tentebea aataa, apricbi dia klarate UaberdaMbi- 
mng aiK Diader*a Wertea $ ^aek fiadet bei deraelbaa aiah kaiae MwSi- 
rigkflSt, walaba.alob.aidü laiabt baaaiiigaa fiaaae. DIaa dar ^habdM' 
Teo dea eaiffilUigitoa Plaiaae aad der aneicbtigilaa Baaeaeaebeift im 
Urtbaila aeageodea Abbfadbwg, Biae brlefliaba Mittbailoeg dai.Bab 
Verf. «itfefiairt aaa la dar JBrfüanugy data er 8. 19. ^ 2 Tee Bat dia 
Warte eai ptÜM 36S, lail 4flr , data faberigea Nete 30) gestdabea H 

HAMBimo. nie Gelehrtaaaebale dea JebaaaeaBu «rar Oltan liBÜ 
Tea 1S7 aebUera baaaebt (12 la I, 35 la II, 30 la 16 ia IV, iS ia T« 
21 ia Vi) aad kalte Im Jabre voiker Uaar Uaifeiaitit .eatlaaaao. Iba 
Iiefarereollagla« war. aaveriadert gabllebea, aaok in LebipJeoa kaiM 
maaatMe Veraaderaag megatretea. AoSatlead lat^ daai das taa 
LebrercettaglDia aaibat aifierkaaate BedSrfolaa alaar Venaabrang dar Udw* 
ata ada a fibr Pkjalk, far walabe ia Ia aar eiae Btaade woteb^ayicbaa» 
^aaatat lat» akbl befiiedlgt werden keaale» deaa nba wurde aaeh tf 
aerer Ueberaeagoag weü beaaer tbaa, einea ae wi<Ätigea Labig^* 
aiaad gBai.wagsaleaaaa, ,waaa aiaa daeüelbaaalcbiiaakr.Zeilgevte* 
wUt. Oaat die b^U^abriiabea Bxenlaa Ter die Feriaa verlagl wwdü 
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hiiid, und att^ Vierteljährlich Censnrcn ertheilt werdea, ersciielut aU 
sehr zweckmässige Verbessprtin*^. Das ^ oui Dir. Dr. F. C. Kraft gelie- 
ferte Programm < nthäit: Ej)istol(ic P. Lotic/iii Sccundi latinac annotatione 
{nsirnctac et selccia quaedum ctu^ideiii ])octac caryiitna (68 S. 8.). In der 
Einleitung vvrtheidi^t der geachtete Hr. Verf., wie die hnmanistischen 
Stiidieii überhaupt, so insbesondi rc das Ldtciiisrhreihen gegen die An- 
f^ritVe d*^r Neuzeit, indem er ganz richtig geltend macht, dass die Ue- 
bungen im i>ateinschreiben den Schlussstein des ji^ründlichen Sprachunter- 
richts bilden , wer also dipsen für nöthi^^ erachte , aiicli von jenen nicht 
absehen könne» Wir diirlen wohi den ötreit unter dm IVlannern voi» 
Fach (iahiii ^entschieden ansehen, dass an dei- Ijeibehaitung jeiu^r LJet)uii- 
gen nullt /u z\voifeln, aber die Ansdelmunn und Methodik noch gründ- 
lichen Krur ternnf^cn 211 initpr\> e i feil seien. Ks genügt aut Mützell's ge- 
diegene Abhandlung in der Zeifschrift für G j mn?\sial-Wesen II, 2x0 
verweisen, l^m nun die Möglichkeit, dass im Latt inschreiben Ktwas 
geleistet weiden könne, zu erweisen, theilt der Hr. Verf. aus einer hand- 
schriftlichen Sammlnno^ in der Hamhnrp;er Stadtbibliothek einige Gedichte 
und Briefe des Loticliiua (nebst einigen auf sein Leben Bezug nehmende 
von Camerariös , Cracovius , Postb^us, Fabricius) mit, was um ?o dank- 
barer anznei kennen ist, als die Ausgabe von P. Burmann in Deutschland 
höchst selten sich findet, und der Hr. Verf. durch eine Lebensbeschrei- 
bung: des Autor und durch die Litterarge.^chichte , wie (jic lateinische?. 
Diction erläuternde Anmerkungen von Neuem j^eine au-sgebreirf-te Gelehr- 
samkeit und seinen [»raktischen Sinn b( \^ahrt hat. Indem wir die Samm- 
lung Lehrern liesunders zur Benutzung bei Stilübun^en empfehlen, können 
wir die Bemerkung nicht unterdrücken, dass der iatuUt der Briefe dtttt 
Schoier allerdings weniger Interessiren dürfte. [^-l 

Hatvnover, im Febr. 1848. Am 2. d. M. he^lnrr das Iiiesioe Ly- 
ceinn eiii seltenes Doppeifest, nämlich die Jubelfeier sfuncs fürtflnindcri- 
jähri^cn licstchemt oh städtische (m elehrlenschulc und zugleich d&& fünf- 
sigjährige Lehrerjubiläum des Dircrtorif Dr. G. Fr. Grotefend. Dieser 
hatte die Gönner und Freunde der Schule zu der öffentlichen Feierlich- 
keit eingeladen durch die kleine Schrift: Das .inf blühen der Stadt Han- 
nover vnn ihrem ersten Ursprünge bis zur Mttic fies- vierzehnten Jahrhun- 
derts ^ seit welcher sich deren Lyceum J u nfh inid er t jähriger Fürsorge des 
hochlobliehen Maß^if^tralft erfreuet. Hannovfr, 18i8. 8. 16 S. Die Ab- 
sicht der N'erfassers war, iiher die \' or^^esc hichte der Stadt Maiinover von 
ihrem ersten Rntstehen an eine kurze Feberslcht zu geben, als Finleitung 
ZU seiner Festrede, in welcher er eijie möglichst getreue und genaue 
Schilderung des Zustande« liefern wollte , in dem die Sch'ile sich vor 
500 Jahren befand. Von den zu diesem Zweck mitgetf) -ilten interessan- 
ten Nachrichten über der Stadt Lage , Namen , allmahlige Erweiterung 
11. 8. w, erwähnen wir hier nur Einiges, was die Geschichte der Schule 
im Besonderen betrifft. Bereits ^egen das iMide des dreizehnten Jahr- 
hunderts wird aiä Rector der Schule in Hannover ein [Magister HenricBS 
de Brunswlch genannt, welcher im Jahre l!297 bei einer T'elide zwischen 
den Bürgein Uamtover« Bud ihrem tierzoge Otto deiji Streogea C^eg^ 
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418 <Mrwf»>riiHpM<<iii>iiiiiii, 

]S77_iaM)m];ittataiCi«UifcK^UM^ ein» 
Im hämm U16 ^Urta4cr H^mc tei WwmIi« 4«r Bfiisrnphafty «in 
ttMif ^ dir QtSm 4«r BMI itMagiitnM gcbnHww aa «kIimma» 
BMM «iocB eiM lo Jfttte te^flUidi mb«ft der Haaptkircbft «OMtkob 
IM Otte^i to 0tr«igett Ttde ngiertM den«» sw«l Stetw SSIim^ 
di« HMdf« Otto md WIIMai, fwiimhiftlM^ IHaM filertnic«i jm 
X F«ihf . JaiB hm M«|MiM ^ ttUiift Mor Ito «i««ieft ftodito 
dto Mal»» da* J«lvli« I^tma» »widi i ii b ^ f f m Mdi diä I«aiia»> 
fddir B u fi li tii w yo« Bad«i> moa AitMi» M^tlMn Md vod HuMoati^ 

%lwU M CUiiMtia dM EayMMLYtnUit xa UiiM. .go g^laagta Han*i' 
w früMT ab viib aiM Btidte Iii dM Mta «tadOMban 
aaaaaWa» daian 5 aj|i hri ga i B aa t ah aa JPfa. CSrataiMid Ja fDlsaadaia Do|^ 
yalahraBaalialMa fteti 

ViOIa aX VaV mraaVM aCMU ab Yfflia laCa^ 
aX IVifV OaMiaft üVDIorVM aaCVU «VlafVa. 
Ha baibat Jabriaaaaad war als# ▼ariaiiaai aaft4aai da« JLyoaaai aatav 

' lir dia aabkaiabaa abaanUfta Miliar daapnibaat aa .wia J8r jadaa Ba- . 
«abaar dar Stadl, da« dia Vaidiaairta dar Aattplt an Büdaag and Wli* 
•aaaebail aa wkt^ßaiffm waiaa, aa de« Shraatagia daiaalbaii aafiiebtifM 
Aatbrft aa aaboiaa. Abar bai waitam der gtawaica .Tbail Jaaar Sabolai^ 
daa aalt dam Jabia lltti htaagfabildata JoBfara Gaacblaabt^ find alaa 
dapyalta Aaffndaraag bkiaa la.dar, abaa «abäa baa^rkt, ngleicb 
ttia dMi bOgfabricaa Miliaai dar Sabaie rariMmdaaaa JTaiar dar 5q|ibil. 
faa LabranvldcaMdcait dai Piractata QmttmA^ Diaiar barobaata CS^ 
labfte bagaon aWicb ba Jabra 1797 aalae padagagiiaba Iiaafbaba ab 
Adbu^^ aa daai f aa Hayaa aaaaiagaricbtaiaa Cj^aaMaiBn aä GSttiaf«^ 
md 1798 CaHabavatar, ging 1808 ak F«araataa ^ dai GjaimaaiBm n 
9!naklbre a«M. aad fidgta ISSl dar Paiiiftiai son Okaatarata ia Baa* 
favaa. Iliabf^ batia daraalba« wla aabaa ba Octobar 1646 dai S^f^^ 
BMaiJabiUaai (gaislan a. a« dwab auM alaiiaaba Oda daa Coaraatar 
IMv Kttaav) , aa ban^ ba ▼arif ea labra aala SaadaaaoIaijabalfMt 
da Iftbrar bagaagaä, Jadoab aar ki Kiaiaa aalaar Fanilia; dia dflSait- 
liaba Raiar d a a aa lb aa aad dia laafta Aaarbaaaaag dar aaagaaaicbBataa 
▼ardUoita daa wÜrdlgaa llaaaaa fvar Tan daa BabMcn lir daa «fabiliaa 
dw Sabaia aa daaada an aa ^ l aaa r a r VaRbanliabnüg aa%aapaH watdaa* 
Am Tage daa Pealaa variaauMaitaa atab dia lablraicbaa TUiaUaabaw 
daaaalbaa MorgaaB am • Ubr ba^flaala dai bladgaa fialibafaa/ Mit dam 
Gbaralc ^Bla Uarbar bat ooa Gatt feba»ah(*< ward die Faiar aviffimt» 
Saraaf ffllgta ala iGSabat, getprocbaa taa dam iltaataa Bllltfliada dar Ua- 
dgaa atadtg ei at H a bk cia, Paatar «iaafia. Naabdam aUdaoa dia anta 
Btrapba daa liadaa ^^dna farta Boig iit aofar .Oatt^ gaaQqgaa war» ba- 
gtiatta dar Stadldlraotar fiaaia^dia VanaaHBlaag aad «piaabaaiaa Fkaada 
daiIHMr aaa, daaa dia Bbdadaiig da« Magistrata daaa diaaar ala Pa> 
traa daa Lyeaama batta^ dia Faiar varaalaaat — aa vialfiabaa Aablaag 
gafimdaa» . Blaraal blaltaaab aiaan äbanMdigen Cbaigaaange (Gesang 
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ond Rede wechselten regelmässig mit einander ab) der Director Grotefend 
die eigentliche Festrede. Der Hauptinhalt derselben , ein Ruckblick aof 
die älteste Geschichte des Lyceums, ist schon oben erwähnt worden. 
Der Redner schloss seinen Vortrag , welchem eine Menge der anziehend- 
sten Mittheilungen über den damaligen geistigen ond sittlichen Zustand 
Hannovers überhaupt eingeflochten waren , mit Berichterstattung über 
mehrere eingegangene Begrussungen und Glückwünsche ehemaliger Schü- 
ler des Lyceums , namentlich des Oberconsistoriairaths Gmpen zu Mün- 
chen y des Professors Pott zu Halle und einiger jetzt in Gdttlngen stndi- * 
renden jungen Philologen. Es folgten nun die Huldigungen und Ehren- 
* bezeigungen , welche von verschiedenen Seiten sowohl der Schule all 
' ihrem Director dargebracht wurden. Der Oberschulrath Kohlrauteh ver- 
las zunächst im Auftrage des Ministeriums der geistlichen und Unter- 
richt^angelegenheiten ein Schreiben , durch welches dem Director GroteH 
eröffnet wurde, dass zur Anerkennung seiner Verdienste als Leiter und 
Lehrer des Lyceums so wie seiner ausgezeichneten Leistungen in der 
Wissenschaft ihm der König den Titel „Schulrath^^ ertheilt habe; dann 
sprach er die Glückwünsche des Oberschulcollegiums und seine eigenen 
aus , nnd schliesslich überreichte er im Auftrage der Gottinger philoso- 
phischen Facultät dem ältesten Lehrer der Anstalt, Conrector G, F. F, 
Ruperti (angestellt 1814) das Ebrendiplom eines Doctors der Philosophie. 
' Hierauf fibergab der Stadtdirector Evers im Namen des Magistrats dem 
Jubilar eine Urkunde, durch welche ihm das Bhrenburgerrecht der Stadt 
Terlichen ward. Dann überreichten ihm die Conrcctorcn Ruperti und 
Kühner im Namen des LehrercoUegiums eine von dem letzteren verfasste 
aapphische Ode und zugleich auf einem Sammetkissen in einem geschmack- 
voll gearbeiteten goldenen Lorbeerkranze eine auf die Doppeljubelfeier 
geschlagene ausgezeichnet schöne Medaille *). Nach ihnen obergab im 
Namen ehemaliger Schüler des Lyceums der Oberfinanzrath Ubbelohde 
dem Magistratschef die Urkunde einer Stiftung, durch welche dem Ma- 
gistrate eine Geldsumme überwiesen ward , deren Zinsen am 2. Februar 
Jeden Jahres einem Schüler der Klasse durch die freie Wahl seiner Mit- 
schüler als ein Ehrengeschenk zuerkannt werden sollen. Sodann sprach 
der Senior Sievers im Namen des geistlichen Stadtministerinros herzliche * 
Gluckwünsche ans. Nachdem hierauf 4pr selbst schon greise Superin- \ ' ' 

*) Diese Medaille, eeschnitten von einem sehr talentvollen hiesigen 
Künstler, Medailleur Brehmer, geprSgt in der koniffHchen MSnse hieselbst, 
^•rf den besten KBBstwerkeii diaMr Art lubadenluieh an die Mte ge- 
stellt werden. Sie enthalt als Avers das sprechend ähnliche BrnstbUd des. 
Dir. Grotefend, als Revers eine auf das Jubiläum der Schule bezügliche, 
allegorische Darstellung (zwei ritterliche Gestalten, die Herzoge Otto und 
lyilhehn, fuhren der Schutzgottin der Stadt Hannover, in deren Seite' 
BfiMrra üelit, elniM Junj^linge xn) , beides im felwigMtlMr AMfiftmng. 
Die Grosse der Medaille ist dieselbe wie bei den gewiss vielen Lesen • 
dieser Zeitschrift hekannten Denkmünzen auf F. A. Wolf, K. O. MiiH^ 
und 'Niebuhr. Exemplare in Silber zu dem Preis von 4% Thlr , in Bronce 
zn 1% Thhr», sind durch Bochhändlergelegenheit von Hm. Brehmer sa be- 

sieheo. * * 

AJflAffkr. nil,«.lMs4.m.MI.M;üI.fffl,4. 29 
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tedT«, md 4iiiir«ina ^9f9lMAtm m JSngerMi Sthfilcra dMeIb«B (tsrnt '. 
pvdofMi 4ir MoMiy da TlMologi^att JtriM;» iin TecMker ib ; 
V^brfkpiO Aibütr teifcter k«gr&Mt md ihv CMidile 
ImUmi« ■» Matal i« i iQ ii B d »MW Mnlan lliM AtfMMrdiMltii, wMmiMi 
wnWM dk teidfe TMImIm der dareh tle V«rtf«teiieii «n d«i 
F«ato >iigipmclMm f «Nidm meirfl— iMto tnb SSutdUfft«» ttbergabeD, m 
folgendsr OfdatBf I db U«ii||e JriMim BürgeredMlIe (Spredbari DiMtor 
jmmmi/y^ dte stidtlHllr iUddiiaffiaivle (Spr. t «ntw Mk«r JTtvMli^ i 
diu PvmIMmM» <«ni0r Ldwer. JGwdbe), die polylecMidM 8«Mft 
(DlmiUr JTmMtvdb), dM O y— pl i» n Call« (Direetar JTdbfii^), dfei 
PfagywBAdbni m APTkarg (aaafear MMMVy MkarLabfar a»I»jaeoni), | 
daa GjfpiMiiaai JaluMnavH ni Liaatarg (GaHatwialdr Ubaait), ^ Iii» 
tamhadaiaia s« Iiftaa^org («atettnotav Uklr«iii«A), das GyminitMi 
iMhmmm m HWd>ifcalat (MvaaCor f^iihi iiad 04«Mvar MÜ, kto- , 
tarar Mhar Libw an ligwaDm), das Gymiaiiim Hi MtUngen (Lehtar ! 
dar ^9dgm Mthoap Jfaga pa dhO a CtfÜa^ ftfibar am GymiMtsit» an <S»^ ' 
tlagad)t daalüteavaaUagiBm m BmAnüMbwaic (Mtadar früg-er). Aia- : 
aardm biaalMa ab DapaHrtar dar atadi IIMaa, der Tatatatadt da» Jlh 
bÜafa , dar MrgaiiBaiatir Badaa^ , and kalMa« der jeliigaB g a M br 
daa Lycaaaii drd Brianner llura CHialcwiiiaeba t« dar MalMar. 

Btr «wdbfea Thall dar ReatlSaUteii ward dotab ata eigena Hr dtoaaft 
Zwadk Tan alaaai PMmaaar gediclMaa wmi to« flaUaasarB^Bblatt Bw fc 
iinBü aaaipDaiitaa Idad eiageleitet| «avavf 41a Rada eiaea PriaMaan, 
da« «ÜGblaaafabat daa Paatara MSttw and andttdi der ClMral „Noii te- 
kaialla '«at«<* l»lg^ 

d Uhr daa Kaduabtags raiaaMMaltaB alab über SOO Giala la 
aiaam Faitatakl» daaiHi wMIg h a batar Biadra^k die a a bta a ThaUaib- 
Bat bia awa apataaCan Abend faaieb% Oftne bei einer det^lbCaa la> 
•eltfaibaag dlaiaa MaUai an Tarweliea, na«h dl« laderweU^e« ba Ladl» 
dea Tagaa bei I^. Oratebad eingegangenen CHlSalcwinaebnofaaebratbea 
md Bbrengaben aabaafiUaa, figan wb aadi «inigei l<6ihere aber 4b 
dbamicbian gaataabrlftaa hlaaif, dar Ordaaag lügend, in der de darge- 
bcaebt werden« 

1) Ijfoaa ffaaaaaarane qmnqae aaaalb Midter perfancto et Lyeei 
direatori iUttitriniiaio I?« F. Grottfendo etc. congratolantnr Lgeei praeeef' 
btre» iatefprala Baph^tk Mikmer^» Aditondzwanzig Sapphiadie Stro- ' 
pbeiiy von den ^^laniaJni^Uirarn des LyceoiDi mitenelchnet. 

8) 00$irgh, FM UriHt^^ Ha gratolatnr J. C. J, Sethe. AIcü- 
giba Oda in fSnf Strapban, denen die Schriftzage des tou dem Jsbänr 
werft antdtfertea KonIgniaBiens Xerxet in altpersiaciier Keilscbrift all 
dnnige Bmbleaw ▼orgeaatai aind. 

3) AfdbderFMgTtcseW Feier des fünfzigjährigen Lehrer juHUS 
dt9 Sarra Är» ^fnUfsn^f dargebracht von einer Jnzahl $einer frukerm 
Mfiler. Dentaabea Gedieht^ * 

4) 2bseftr^ «an dm hektem der kiSkeren Burgersehuie su Hammm | 
m dm aartbit fiabwdfogtuia dn Lgceunu. Nach Ae usserang av 



Beiordeniugen aod EhrenbeseigungaD, ' 451 

iimlgeii Thellnahme an der Feior des Tages wird die UebenB€8gang aus- 
gesprochen , da«s die seit Jahrhunderten auf dem Uüden der Gelehrten- 
schule gewonnene Einsicht und Erfahrung auch den orst in neuerer Zeit 
entstandenen höheren Büdungsamt alten für den Bürgerstand zu GatO 
kommen könne und müsse, da beide Arten von Schulen, bei aller Ver- 
schiedenheit sowohl ihres Zieles als auch der Mittel zur EiT«iehong dea- 
selbeii, dennoch durch das Streben, Keime echt menschlicher Bildung 
auszustreuen, sich einerinnerlichen Gemeinsamkeit bewusst sein und in 
gegenseitiger Anerkennung eintrachtig neben einander ihre liestimmnng 
verfolgen sollen. Sollte wirklich in nnsern Tagen/' — so schliesst die 
Adresse — ,,w o leider nur zu häuBg leidenschaftliche Erregnng die Stelle 
de« unbefangenen, besonnenen Urtheil.s vertritt, die Aufgabe, welcher ' 
Sie Ihre Kräfte und Bestrebungen gewidmet, von Vielen verkannt cder 
doch nicht nach ihrem wahren Werths gewürdigt werden: so vergönnen 
Sie uns im Gegensatz solcher Verkennung hier die ausdrückliche Ver- 
sicherung, dass wir — w enn auch auf ein anderes Ziel der Bildung hin- 
gewiesen -~ nie autliören werden, der hohen Bedeutung Ihrer Wirksam- 
keit unsere volL-^ie Werthschätzung zu widmen und von ganzer äeele 
ZU wünschen, dass eine Anstalt, welche in der Anregung und Pflege ech- 
ter Wissenschaftlichkeit das Palladium geistiger Freiheit, den kostbar- 
sten Schatz unserer Nation, zu schirmen berufen i^t , unter gottlichem 
Segen ferner freudig gedeihen und ihre geistige Einwirkung bis au den 
Grasten Zeiten erstrecken möge'.'* 

6) Ehrerhietige Zu$chriß auf Veronleusung a. s. w* H^erretcAt von 
Sem iidittrc^egium der' pobftechniteken Schule zu Hannover. Wir thei- 
iea aniitl Ten dieser Adresse den Schluss mit: »Bei so vielen feierlichen 
Anregungen fühlt man sich mächtig ergriffen von der hohen Bedeutung;; 
rittet aeichen Zeitabschnittes, um so mehr, als dieser Zeitabschnitt dei 
Blenschengeschlecht auf eine Bahn der £ntwickelung gefuhrt hat, we 
neben dem Betriebe der uralten und nie veraltenden cTassischen Bildung ^ 
Mch die realen Kenntnisse mit ihren materiellen Anwendungen friedlich 
nad reich vorwärts schreiten. Beide gehen Hand in Hand, beide stre- s 
ben dem nämlichen Zielpunkte zu, und so müssen von beiden Seiten 
Wort qnd That zusammenstimmen , um dep erhabenen gemeinschaftUcbea 
Zweck möglichst vollständig zu erreichen. Wir wünschen und sprechen 
daher mit Herz und. Mund, dass es unserer aufblühenden Lehranstaft ver- 
gönnt sei , für Menschenwohl und Menschenbildnng also zu wirken , wie 
die Schule, welche der heutige Tag so ruhmvoll und glänzend verherr- 
licht. Biogen daso die Zeiten und Verhaltniste UM günstig sein; so 
dienen wir mit Terbruderten Kräften, Hoffnungen und Wünschen dem 
gleichen heiligen Berufe: wahrer Fendlung dm mmtMäun GescUseAto.^* 

6) rfndniiiie iBiiifrWH« 19* W. tkmf^mi^uwBgt rfiiiiiwftir — 
CjinmfiiY CsBensfe «mgwir». AIciucheOde. Aweriett nbemidrtn^ 
]>epi|itntien ana Celle .eine hit^« TMietnfi^ in Li^ideretU, die in 
gpeennunte Leiirereollegiani des l^wnm- gericbCat wnr. 

7) Alceisclie Ode des Rector I>r. Nöldeke so Harburg. Sie ist an 

■ 
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Surfen«» praercpiMi. V«riii ^imiw*! 

Hdier Bi yi Mmig der Lafcrtr d«t L^mm, u 4U gjitiinrfrtgB M»- 
tlaitg des Md itr €mM taiNlMi IMrtnMltrd«rd«r Mmtw 

M HtBMver fie w d H t hifc* «bar «Im f lM iH|«i « « O i wc ti MiM 

fifli •rfptl dt d«rm Vhif» Alf irfM geoMMi« iKiiibf in 4m Mk^ 

„qui «Mi Mür mImi Mi PWtlMHW «9 fn itf t iüi r «Üan, u 

Mm 4n Q^pmmui md dir ■lilut n fttlamH, 
db MM» Mliiieii geht, m filr dl» Asigabe, die il»m Wrwitil» 
«mM «r iM hU NMiidffvdk Ar WumMinng 4m «h 

BlllM§Mdltrli dar d Uidwu GymnuilBW, 
II r«l hi d ibf t . H i i il fiwn v«l «d vIIm m— odhtliw itfi- 
■dMtMtt)^ «od «Mit biw ak d«r rihion AmmiÜi Hiirli 
W n twdri ' r nd witdar gmi Bii fcnll ia FM« CkmfiB mI d«ra«bt 
dtr Ifinglii^ m wtknmt w ^diwi tmdk wm VmtUMmkOm 4m B9fMkk§^ 

^^9$ HhI^i 4hM II^mIIm mIm tritt M AfelMIt ^iSdtli I kM 

MittIm tM«Ms dbtmmmMf m4 i iaiä wm mä mmtt 
wtmmm fMt«iHat«i parcbera. Hom Ig Übt il Irtw bfnlmni pn»- 
cipere Mt Vm Mi BM JttTMilBit ?«U«Mf ^ fimdeti Mit JiiT«atali üt 
«Mit ilBt IncwiU Umnmmi it«^ «t VaiM «t noitri juYoMi tm 
dMiwi <e paMt ab«r«t ÜnictBi labOTm «tadioroiDque momoi percipei^ 
qmm 94 MttmonuB ittMm iogmlDfiB #pcni «dnlttn^r« Ad^t«, alft- 
■w, ibvMmiu hiuM nabilaa fmwmmn JbvbM^ bmCibb» iieil vifi Bf 
Kl fBlMMBM iBBfiNB» obbIb b^mbi MMbbb OrBwrliBi Utmranm, 
^BBB BMjom nortroB b fiiBdB bBitariB fMictfiuit m sd iWB« cbUbbi Ib- 
BiBBBBi «ivilBBique perdBsntBBt, Vbb BttiB tanqaaai Ib iÜBiIri BBÜBitil 

IbBO I Bd VbB fpBCkBBBM BBCtfi t VbB Bd yiodcBBy» egreglBBI B lwi lB B iy 

p«miBBCitiff, Boi tebebltl« ttreBBOf fidosqne iBciBB CBBiit««oBt.'* Dit 
B«sl«liBBg dieser JBtallB, dl« wir bIb FlnibB der ebea eo treOliBlMB Spra- 
che wie weekeni GedBBBBg' ndCtbellBii, eaf die BBBBrtBB VBrefdBBiffli 
BBfBrer BebMeB über deB frleebiecbiB ÜBtBfddit Bflf ^imt Hbbbbv«!« 
BcbBB 6 jnBBiieB biBBebt den Letem diessr Flitter wehl skkk vStm 
erSrtert bb wefdeo* 

9) Ljftm Bmmmmam — ^ MlBteai dictt\<dMMle«M« c fi mtod i tm- 
mihtrgmtk BeBihiB C. 7%. €frmmAm9L AlciJidiB 0dfy Butor d« 
liBUBtficbeB peetisehea PeeCgBbeB webl die gelBBgeBSte« 

10) BBflBlafiB ^pAiCB t$em Bmmtmmm» grstBlBH» Ogmmdm^ 
0milng0m* AftBMT dea BegrS«iongen asd QlickwdBeciieB , wie iIb 4m 
Oeppelfeil ▼e i BBlB m e, eaibltt die Adrene beieBdereeiBB ZBrfidhfebiag 
der BBBerdfaigi d«B dB Bt tc b ea C elehr lBBuibBl e B elt gBrnebleir Verwirf 

lie ^,deB' wtB U e l eB AbeighwbBB deB peifctyBB 
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i das unuütze Studium des Griechl.sclien und Lateinischen" so harlnnckig 
festhalten. Dass aber billige Furderungen unserer Zeit zu befriedigen 
seien, \vir<l anerkannt; ,,qucifiadmoduni ea , <|nue majurum iiiduätria tuUt 
ac prodidit juventiiti frugifera et salubria, tcnebimus , ita quae horuni 
temporum rationee jure tiagitant, prudenter ascificeiuuA fiapieuter^ue ad 
4iaceDtttim usum conferemus.'^ 
j 11) Kiidlich ist noch eine kleine Schrift zu erwähnen, mit welcher 

drei frühere Schüler dc-s Lyreums, F. G. Lahm<^}er ^ K. A. P-crfz und A. 
IF. E^eZiwg", die jetzt in Göltijigen Phllülo^ni; .studiren, ihre dankbaren 
Gesinnungen gegen die Anstalt, der sie ihre Vorbildang verdanken, kund- 
^ gegebeu haben, enthaltend: LaJitnajcri carraen et Perizü Coiophoniaca« 
Gotting. 18 iH. Dietericb. 8. 60 S. Die AbhhiKlkmg de« Hrn. Pertz ist 
ein sehr scliät/ijarer Beitrag; zur Sjxu'ialgescliichte der griechi^cUeu Co- 
lonien und um su verdienstlicher, weil einestheils Kolophon eine der be- 
deutei^deren <^Uidte des Ionischen Bundes in Lydien war, uud weil aa- 
derntheils die Geachichte derselben in aeuerea Zeiten keinen besonderen 
Bearbeiter gefunden hat. In der Einleitung (p. 3, 4) äussert sich Ur. 
P, über die Wichtigkeit der griechischen Colouie« , namentlich in Klein- 
aaien, und macht die altgriechischen, uns sämmtlich verlorenen Scbriftp> 
steiler nasnhaftj welche KoXocpa)VLuv.ä geschrieben haben, z. B. Aristote- 
les, Nikander n. A. Die Abhandlung selbst zerfällt in drei Kapitel. Das 
erste p. 5 — 24 giebt die Nachrieikten der Alten und Neueren über die 
Tupogrofläe Kolofhons sorgfältig gesammelt und verarbeitet. Die Be- 
schailenbeit der Gegend von Kolophon, die Produkte derselben, die Lage 
der Stadt selbst, sowohl der alten, welche durch Lysimachus zerstört 
M'ard, als der nachher näher an der Seekuste neugegrfindeten , der Name 
der Stadt und ihrer Bewohner, der eq Kolophon gehöreTide Hafenort 
Noiium^ einige andere in der Nähe liegende Oerter, namentlich der be- 
rühmte Orakeisitz hlaros u. a. werden genan beschrieben und erörtert, 
soweit es die vorhandenen Nachrichten gestatten, und manches Zweifel- 
hafte und Ungewisse fester bestimmt und ins Reine gebracht« ^Vir heben 
noch besundei s die Auseinandersetzung über das Appellativuni 6 KoXo(^,tov 
und über das S[)richvvort xov y,oko(p(ova snizi^fvccL (p. 11> — 14} hervor. 
Das zweite Kapitel p, 25 — 41 enthält die Geschichte der Kolophonier nnd 
ist rott gleicher Gründlichkeit und Umsicht behandelt; nur möchte mau 
im Anfang eine schärfere Scheidung des Mythischen und Historischen 
wuniK'hen. Im dritten Kapitel p« 42 — 60 , erklärt der Verf. die Kolo- 
jihonisrhc)} Altcrthüiner in 4 Abschnitten: de rebus publicis, de coloaiis, 
de rebus tacri» und de rebus privatis. Unter diesen ist der zweite am 
kürzesten, der dritte am umfan|» reichsten (namentlich ist der Kultus de« 
Apollo CJa rius \n ei t läufig besprochen). In dem letzten Abschnitt erwähnt 
der Verf. auch den Antheil, den Kolophon an der Entwick elung der grie- 
cbiacben Litteratur und Kunst gehabt, ohne jedoch viel mehr als die Na> 
men der Kelophonischen Dichter , Maler u. s. w. anzugeben. Was den 
lateinischen Ausdruck des Hm. Pertx betrifft, ao ist er als klar und im 

Ganzen auch als correct zu rfihmen. K L 

H£iDKi«B£aa. Aus Cbroiak der hlesigea .Universität Cur d«« 



4M 9itai> ib4 fMvflViRiliMMhlMtten, 

itäw tBir , yfMm m «bUü m Mm m m . IMd <lfc «g «f MiMMuir te 

Ab 0. W» f i Mto» M te hwki—WriliK WcIm Calwifftollükr 
dw ftMwnMt 4ir IMtmidt, UdntsvHgoo GriüliBrzogs IM 
mdbM in dar MiMi«bM Ada ftatt. Def Mitige PMeeter, Gih. 

delt „M«r llwdlrfiilfiiiijr «Bfr fMM I» dir IMiiBMi8fta^|>/2e^e.'' 
Doreh dM T»d fwriic dte IldymUii dt> CaMiien Rath Mbwftiw MM 
im Laof« dw »uniiffi M*» d«Mlbft mim tefoigjaMiM AnmolNmiaa 
ia ftUlM MMie dir Mrff«i s«, OrtiiüieMiB M OMMd ia Praw» 
aMHaMkM i«Mtfftt mid ^Nif y«« KMgt BoImH d«s Orossher-x 
Mfe LtopM mSd d«ü TM «teet Othcfam Billig airliriM werden, erlag 
aber bald nacMier aa L OaX i cr 1817 tibngem Mdaa. Der Ver«tor- 
baaa war av 38. Nav. t77i «a RUHgihila M Haiaete feboran, hatte 
daaa raa 1791 aa te OHUagea TIMa|^ aad PMialogie atodirt, aeben- 
bd aber sich ^iel adl üatn f w tmai c tatl ea fteiebfiftigt. Naefadem er 
dann daa SSeit lang etea BaaMarertialla bekleidet, ward er 1793 am 
GeorghuHnB an Haaaavaf' angestellt, aad raa da 1810 ala olrdenUichcr 
Professor der Physik aach Marbarg berQfao,'reB wo er 1817 eineai glei- 
chen Rufe nach Heidelberg folgte. 

. Aor dem Kreise der Lehrer acMed PfefhMor Spengel^ welcher 
einem Rufe an die Untrer^lit M lae li e a folgte. Dagegen worden bemfen 
in die theol. Pacultatt Prof. Hundethagtn Bern; te die joritt.: Geh. 
Hofratb Bobert von Mohl ans Tfibingen , lunachst für das Verwaltangs- 
recht; in die philos. Pacoltlt: Geheleie Hofrath ZeU, bisher Mitglied de$ 
Grossherioglichen Obentadfenrathes in Karlsrobe, zonichst für das Fach 
der Archiologie; femer worde Prof. lütcAc^znffl Mitdirector des botani- 
schen Gartens; der aosaerordenttiche Prof. Dittenherger zum ordentlichen 
Professor der Theologie; die Frtvtfedeeenlen Dr. Ludwig Possclt h\ der 
roedicinischen und Dr. Hahnhk der philosophischen zu äussere rüt ntlichen 
Professoren in diesen Pacoltfiten ernannt. Als Privatdocenteu habllitir- 
teu sich in der iuristischen Facoltat die Doctoren Levita^ Bnnckmann uitd 
Jolly; in der medicinischen die Doctoren Cheliu» nnd Moleschott; in der 
philosophischen Dr. Hettner für das Fach der Konstgeschichte und Ae- 
sthetik. Dem Geh. Rathe Nägele worde bei der am ^9. Ju ai erfolgten 
Pcier seiner vierzigjährigen Anstellung von Sr. Koni^rl. Hoheit dem Gross- 
herzofrc zu dem Corathurkrcuze des Zähringer Lowenordens das Eichen- 
laub ertheilt; das Comthurkrcuz desselben Ordens erhielLeti Gell, Rath 
Hau und Geh. Ilofrath Rosshirl; das Ritterkreuz Geh. Rath von heonhard 
and Kirchenrath Rothe» — Proinotionen fanden im Laufe des Jahres 
1847 btait: in der theologischen Pacultät in der ioristiachen 21; ia 
der ffiedicinischen 12; in der philosophischen 17. 

Von den im Jahre 1846 gestellten Preisfragen wurden bearbeitet 
die der iuristischen Facultät vuu Herald Eduard Eggen y stud. inr. aus 
Schleswig; die der roedicinischen von Elias Rüben, stud. med, ans Ham- 
burg; die der philosophischen PacuUaL von Julius Fürst ^ stud* phil. aus 
' Mannheim* Den genannten Bearbeitern worde auch w^a den betreffenden 
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BefocdttTiNi^ia und Khfuhftmjgnngcn, 4&5 

Faenltäten der PreU saerkaniit* Für das näctute Jahr sind ioi^u^ 
Aoijgaben gestellt: 

1) Von der theologischen B^acultat : Enarretur bistoria controver- 

£iae pasrhalis ita quidein, ut simtil qoaeratur, mau ea quid moroeaU 
peditet äii ilijudicandaiD autenthiain Evan^elii gecundum JoaimaBi« 

2) Von der iuristischen : De Saiviano interdicto. 

3) Von der mediciniscben : Liebigii seuteotia, vim, qua salia aUum 
dacont, in di£ruaionet(eodo«iao«i) utam eaae, expeiiiaeatoruBi «xamioi 
«lll>jiciatur, 

4) Vuii der philosophischen , eine philosophische: Quaeritnr, qnam 
«eutenUam Liviu» in rebuü publicis tenuerit, und eine staatsnirtlischaft- 
liche: Inqoiratur in eas doctrinas ad oeconumiaiu politicam nobtri aevi - 
fipectantes, quae jam a ^^h^fiiocratici« , ^ui dicuntur, auctoribua invootae 
et pjToIatae sunt. 

Rastatt. An dem liiesigen L\c( um ergaben sich während des 
verflossenen Schuljahres folgende Veränderungen im Lehrerpersonale. 

Musiklehrer FrolV'.s.sor /f't'Ä»cr wurde von dem >SctHiltehrer-Seinina> 
rium in Meersbur^r an das hiesige Lyceuiu und Lehramtspracticant Wair- 
dele an d;vs Gymuasiuin und die liühere Bürgerschule ia Offenburg ver- ' 
aetxt. Dem Professor Kuhriy welcher vorher als Lehrer an dem Gym- 
naaiuiD und der höheren Bürgerschule, so wie auch aU 8ladtprediger in 
Offenburg wirkte, wurde eine Professur an der hiesigen Anstalt über- 
tragen (s. oben Offenburg). P^ben so wurde auch Dr. Weich, zum Pro- 
fessor an unserem Lyceum ernannt. — Aui ihr Ansuchen wurden die 
Professoren frittmer und JMaiicr in den Ruhestand versetzt. Wiltmcr 
lehrte seit dem Jahre lööä aa dem damals mit dem L^ceum verbundenen 
Schul-Prai>arai\den-Institute und aa dem Lyceum selbst. Mayer lehrte an 
dem Lyceum seit dem Jahre 1818, und war von dem damaligen Gymna- 
sium (jetzt Lyceum) in l'reiburg, wo er &eit 1816 lehrte, vorzugsweise 
für das L'ach der Mathematik an die hiesige Schule berufen worden. — 
Dem Professor Grieshaber wurde von seiner Königlichen Holieit der Titel 
eines Geistlichen Käthes verliehen. 

Die Schülerzahl betrug 197. Arme hoftnong^s volle Jünglinge er- 
hielten im verllüsscnen Schuljahre an Unterstützungen im Ganzen 1494 il. 
Die ötipendienfeier , bestehend in einemi solennen Daakamte in der Ly- 
ceumskircUe und einem üllentlichen Schnlacte in der Lyceumsaula, wurde 
am 29. Juni v. J. begunnen. Die bei dieser Feier von dem Lyceums- 
director Hofrath Schar pf ia griechischer Sprache gehaltene Rede ist dem 
Programme (S. VII — XU) beigegeben. — Die auf dem Titel des Pro- 
gramms versprochene Beigabe von Professor JFeissgtrbcr , Theocritea / 
entha!tei\d . ist bis jetzt noch nicht erschienen. Mit Vergnügen sehen 
wir derselben entgegen. 

13a\krn. Die Gelehrtenschulen erfuhren wahrend des Studienjahres 
vom 16. Oct, 1846 bis dahin 1847 keine wesentliche Veränderung, sehen 
aber besonderen Modificationen in dem Unterrichtsplane, in dem metho- 
dischen Behandeln der Lehrzweige, in dem Einführen oder Erweitern 
eines oder des anderen LehrobJ[eot6a | in dem Gebrauchen der Lehrbücher 
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456 , Öchal- and UmvertiUUaacbiichtea, 



und in den disciplinariflchen Verhältnissen entgegen, welche nfit den 
Wechseln u\ den ministeriellen Conjuncinrea und den neaen Anordnungen 
fgr die Studien der allgemeinen Wisäenschafteu an Umveriitaien und für 
das Beginnen der Fachstadien mit jenen, um nach SEornck gelegten Gym- 
riasial Studien die theoretische Laufbahn binnen vier Jahren beendigen zu 
können, eng verbunden zu sein scheinen. Nachdem das Ministerium Abel 
abgetreten war, erhoben sicii von mehreren Seiten tadelnde Stimraen 
aber die biaherige Führung des Studienwesens; aber eine sträfliche Yer- 
nachlaisigung des Lehrerstandes; über den grossen Mangel an Candida- 
ten für das Lehramt; Über die widerrechtliche BeTorzogiing geistlicher 
Lehrer vor den weitUcheoi über daraus hervorgehende Entmothigung der 
letzteren ; über Verkümmern der Gymnasien , als den wahren Pflanzstät- 
ten für Universitäten und öIfcntHches Leben; über Zehren eines an Scha- 
lem wie an Lehrern gleich stark sichtbaren Siechthames; über allmSb- 
liges Sinken jener und Verkümmern dieser, welche die Parallele mit den 
Anstalten der Nachbarländer nicht mehr auszuhalten rermochten ; aber 
fast gänzliches Verschwinden der vorhandenen schonen Anfange uiuer 
dem Sclilusse der vorigen und dem Anfange der jetzigen Regierang and 
über ein fast klägliches Zurückgehen jener schönen Anfänge, wenigstens 
an den kathoiii^clien Gymnasien, ohne dass der Unterricht in den Realien 
and die Disciplin besser geworden sei; über den quantitativ und qualitati? 
■0 ganz unverhäitnissmässig geringen Antheil der bayerischen Gelehrsam- 
keit an Deutschlands philologischer Litterator , welchen der geringe Ge- 
halt der Programrae, die stark zwei Dritttheile beschämende te^timonia 
paupertatis seyen, wenn man sie mit ähnlichen Schriften anderer Anstal- 
ten Terfrleiche, beweise; über die Anzahl der von den Gymnasien gelie- 
ferten Brodstudenten , von denen die bayerischen Hochschulen mehr als 
irgend andere im gebildeten Deutschland überschwemmt seien, worunter 
man jenes banausische Geschlecht verstanden wissen will, welches iiuio 
(natürlich auf den Gymnasien und Lyceen) nicht angeleitet habe, die 
Wissenschaft um ihrer selbst willen zu lieben und zu achten , sondern 
welches in dieser nur die Kuh sehe, welche es mit Butter versorge, und 
welches daher über die griechische, romische und deutsche Litteratar, 
über Logik, Philosophie und Geschichte, über Naturwissenschaften, M»- 
thematik und geographisches Studium als leidige Verzögerungen für das 
Gelangen zum Fachstudium nicht schnell und oberflächlich ^enug weg- 
eilen könne zu diesem, weiches Amt und Brod, Bhre und Genuss obenoii» 
verleihen solle. Man erhob Klagen aJier ein geringes Maass von Gel«fes- 
klarheit, Gesinnangs- und Charaktertuchtigkeit, welche jene BrodiiuMi- 
schen nur allzu oft in die Ämtsstellung und in das bürgerliche Leben mit- 
brächten, und behauptete, der augenfällige Ruckschritt der bayerischen 
Gelehrtenschulen unter dem bisherigen Verwaltungssysteine sei gros>tcu- 
theils jener ungebührlichen Bevorzugung klerikalischer Bewerber in der 
Besetzung der Lehrämter zuzuschreiben, indem jenes die Krforderai?*c 
einer freisinnigen formalen Geistesbildung gewissen Nebenzwecken weit 
hintan gestellt habe: Nicht etwa, dass der Katholicismns als solcher des 
Wiueaichafien überhaopt und den philologischen iaa B&MAdnre, feioö- 
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Mlf wad Madüid geg«Dib«ntM«, ivle Enghenige MAiir 4«i Firoto' 
iMiM mM khi Mi wM« IwliMifAii Mmi — ^ib TMaHg« M« 
BMtlui te IwMoliÜiAtn «Müm IldiMi mi Pfwilmioli wiMoff« 
diM Bibii^tiiiig «bw iwHiiwh «ei, <lMi hwliiitH'* 
iMMVib b«ttD Kapfii wrtw 4m KuihMmi m i^M, ib 4mi ^lti> 
Üttng Otortii iiih tiitoiUB , md «ta m gfvii»' tei, dM Mir te, 
juugea KMkM to B«7M aldlt iMir Sm hmtdmm es ge wi fi wil* 
dM «Hi pIMdifiwhf lutoult g^Mngt, 1» mMmm,4i9m CmMMim 
Mtofig nur «in» fcma« Brldt« gMhM «■ §KUm FMite: Dvcbaldii 
4tt«Mr OrtriitMii iMbi ttaiM »och vW* «liM wtA itiMir üldw, 
iMlfibt Üfo pwliglMriidin« Cdlahrtmuohirieii 4<t Ltadw in gl^iabt» 
Mmmt mMtaMm » ■wlUa «vter Twifan Verwulfag «wMhMt mMi 
■iig»teil»«r dl« kMM 8«bvift irii wdebw te iiifMiiiBhmi 

SflMmnn (Tormaliger Ecfctttr teMSfabergei^GyiNMUlBi awfaclap 
Mm lte«~1848) yw «farigm IfthM MfaM BiMMi mmtaf 
l i ifct wM c«nif^ tebe (wobti w«U M b iaib i M i ül» tet lUlft giiwi^ 
3Jakf»MdM HgpffailwoiaMhi VMdMd, TriirttM*ir|,Bnrihii|iiiü— 
MT, «r «Mft Milte LabMvM wütet^^ welihwlBdS. 
M a. fift. d. JaWbb. tatttlMiIcUi). JdBt-aiMM alb iVMdft 
MHfUMIfdMii Jaftiid dM HiMel dMik«D, 4tm tat/k ki diiiMr heA ^ 
tfkUifM 8mM «Im m« Ziit ffir Btymi im lafgang« atL KMf 
tdidwSg^ ÜMB aai aMil ib twdfab^ imU« daa BaMtf aalM Valbaa aaah 
Mh ^ma adle Jda, ton to totaah« FInl, to dk Knafc te äUm 
oabao |iMr d«r N«Mm i« a aioai i Raldie i# iMrrttak pitf« Md IMm^ 
wiuaafca gewto tsptk üa aargaaaM Pflagä ihrar ar M a M ^ad t«b ilur 
BBiMaiwiaii aainMMi» to Wi M aaalia ft Bnd'LillaniH dar AiM 
dar tttdM Bfmtkmtf vaa walaiaa aIiaa.itaiMB«| im Io datmaBMW laib<> 
filan kkfta» .dar laldiBa ZaaMd dar bajarlaalMa MabfMialMiaB 
aai PaJgaviniar8iiBto;aa toaekvvaraaMbaMMlIiitMainarBM^ 
ltdhaflaa SaaUMUDtalaa and tiüm Npa«rung soia» baneahaaU Pliaa aad 
eigeanutzige AbaMM-f ataMea. Sailta daa gaklMrta gahatapaaa« wia« ^ 
.4|pr aralaiiMay aa aalla aaant dia IMMahÜ ür friaaba SoppUMBia 
a aiy a aad a»B daaa daa Laiurara galM, «vaa ibaan gababra^ irabai bm 
dIa raa Tbiaraeb baaatragte Saala m 700— »Ib^fl. da Missigste« ba» 
dHurtw Walla die llegiemg 'wiaM, wia aa aai diaae ABatahea atabe» aa 
Mane ab dleSab ah r itb a Mfiabafaaiaaera lalbUn, dte'aawebl aaeb vialaB 
aabwaiaafailaB Mim abwrivblgeM jBMIe wiid^ ak aUaidfib^ adaa» 
gM«bi a Prafcag an batUa, gereabtaa UnbaU aa fittaa. NMü flabn^ 
pWme maablaB gala flabnlMi, ae wai||g ala badiabibaabaflttahe Tbaanaa 
oppiga Saateai an» g ew^^ae den Matea inaerbalb daa Saaaaalkbi der 
FiaibaÜ aad laM ibM anlar aieb daa Watlalfait dea Tafia|ai. Weg 
■H ftbribaifaiigaB aabalbaehara , wag mH MatbadaB 4 la ftatbafdb ato 
M ia b at l at Naaea ala babea dar laabia Lebrer labre iiMr aaab aal» 
■arAi«. — Oiiner Dank dar Waiabab daa Königs, dar daai UaM^^ 
ein algaBaa Mfadatifkna gegeben; Segea werde dlaaaai bi rebbaten 
MaaM erwaehM, aabald mb db OberbiMf alba radanfübatalM 
dMi AMabBM der MdbMaataa S abahai M i ar wwde aa rrte lM t baban. 
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Jim JKU§ hake ^Imm T«nMltMfniMli «fem Mmm « H. y. Z»IIM% 
iMngiB, .wite 0«ito N «ffwta k«h«w D«r Wechail. dar 
Mfcü« li r »t r ww ng Pmm mi AMlWy 4b IMartn^ung ies MiniiH 
iWMtelQralM-MiMMringeleg««liiilfl»fnte Vtota» r. Wal- 
iMi 4te Taibhilwi, imaäitm dta MhtiliiiaM 4m ^nnmmm 
fmijäm Bumm iat tibwiat, Dw ^rM# d«r u^pefUrtan Rügen fiihth, 
IM« ifcM tti efc m » viib wgef H» «mmImi «bar wob gegHMtt tU, 
kM Biel» aibar batibrt nm^m^mmärn hthm fm 4m äJlgm^mm 
Sakung Nr. Ut Mi Ui 41» faborlge Widarle^ung gatata wd udaat 

Oj a y i wbi B afabaa dia Warte daa IthiiataryarwaaaM» H. ▼« ZnJtbc^a, a» 
dU IBtgHadar dar mm» Varbtndnng „Uul^ bal daaa MBdhan Catt^.. 
», tm walabaai|a»aradtTiatop p ta fM airaa,at i aii dh i iia m m, dgL^ thail* 
I, bi WUarspniaba; Aaf dia Aaaada 4m aataraOfaidfg VarbliiiiBi 
arw i da i te jenen M a b ia Bamn I IIm% fatibit «id wmk S^caod« d9rcb4jrua- 
«a«, baba icb dia Worte iFaniaa—ea, wabAa* iwai Ibrar iviidisaa ¥al^ 
aliiide mi «kb an fiabta« di« Gtfta baltan« lab kmm fci Ibr« Sfitta jbÜ 
dar adbiaan ^rwarlaiif i'bi daeai Krris fwi jangen Bifan aa n a« -tnlaB» 
«aklie, dia Aa^aba daa ahadataiaaban Labana bagralfiaid, aoa das Ibnaii 
anabknaaMS Maabtan der Wlaaaaaabaft Jaaaa Mats geistiger Brrw- 
paidlnft^a aibaba« baoMa ifarf, daaaaa Sla ak biaftiia Dtaar daa 
ttabr daM Jadar aadara-bailfiidMk Dia GaiiiiiiMigen , wekbe icb 
ta» JbMi^arMeiflMn, babaa abar aabia BrwattMfamwaikibflii- 
Waoa kl dar Mma dar valarlMlaebaa Jacaad aaMa Tfidrtit- 
bait 4m Oailwaang skb «ifenbaral, daaa dlite Kdnic oad Va«aria»d 
aiah gMakBab pralami. Ja Btlaa Harreo, Sie babaa ab imbraa Wart 
gespftfBbaei^wir atabaa ki abwr Zdt daa Aafacbamgaai Laban rag^ aiab 
ibavnll «nd niabi aUain In den bayeriaab«* Ganaa* lai gpnaan danCaaban 
Vnaariande sproften dia Maw aantr geistiger BninHabelMigen $ aUain 
Mban dar adlen Pianan ^imabait amb amiabas giftige Qnkrattt« daa alab 
fk den Scbten gehaltreidien Walaan aaigebm aiiebU* Van ^eaan Vth 
ktnnft laasen Sie am die gauaa-Saat baMan«. Aal aina biftige, geain« 
■■BgatQchtige Jagead nfiaaan dia Regierungea staniebat an aaWan baban» 
Mid Ibr Beispiel, meine Herren, sagt aiir, dast 8ia aa kanaan werdaa, 
tßX aina mit den Waffen gelst^ar Mdang naigfirtaCe Jogand , die aiü 
—faaeh Wächter Kraft bereit ist, den Arai an erheben ^ aas den geistigen 
Kaaipf an bestehen, der yielleicbt noch mannigfacb bararstehen mB§, 
Allein es ist eine gute Sache, für die Sie kämpfen, für die Sie Ihr Dasein 
einsetaen. Ein Morgenroth leuchtet nns voran, nicht aber jenes Morgen- 
roth, Ton welchem ein fremdes Parteiblatt jungst bemerkte, daas ea not 
den Koth des Abends verkünde. Es ist jenes Morgenroth , welchea der 
belebenden Sonne vorangeht, die alles Edle erwarmen und reifen wird« 
In diesem Sinne, meine Herren, wollen wir die nene Zeit begrfissen, 
In diesem Sinne vereint uns die Hände reichen, und mit ganzer Seele dem 
geliebten Konige und Vaterland das sein, was sie von uns erwarten. 
Obaa Arg nnd Falsch blicken wir der Zukunft entgegen , redlich thne 
Jadir daa Seine. Dann wird dorcb die uraboUenden ^«bel ein acbooer 
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Tag hervortreten, ani all das wüste Getriebe, daa Jetil noali aHdat 
Scblangengeisael der Lfige daieli die Lufta. lieht, welehea tMioen an 
woUen vorgiebty wahrend es WKtm woblen ▼arsteht; es wird entlartt Is 
daa Abgraftd Tersiaken, da» es entstiegen. Bawahn« Sie, meiatt 
jonga» VMnda, durah Ihr ganaaa Leben sich imoMr aar daa fiadan des 
Gesetzes , dann werden Sie da^ rechte Siel «iaht TerfeMen. 8e. Mij« 
darKoaig aei Ihr leuchten cle.<< Vorbild; er tragt seiaaa Bayam das B«»». 
aarToran, aof wekhem „Recht und Gesets**.!» Flammenzogaa g aaeht io - 
ban atehi« Mir iat durch das gnädige Vertraaaa des Königs die aabtea 
Ati%abe geworden , sunächat aal die geistige fintwiclrelnng der Yalai^ 
landiscben Jogead aiawlrken zu dürfen. Ich erfasse mit begeisterter 
Saala die Bedeutung dieses hohen Barafiea and ▼oU dar schönsten Hoff- 

' lilmgaa bUcice ich der Zaluaift entgegen; denn in Ihrer Mitte habe iah 
gMliaa, dass in den jungen Kräften des Vatariandaa der edalale Sinn 
eich regt. Dafür, dass Sie mir diese Ueberzeugung verscbafft, sage ieb 
Nmea daa herzlichsten Dank im Namen des Vaterlandea and raiehe Ihnea 
vertrauensvoll die bffttderttche Hand.^ — Die Bedeutung dieser Wmrte 
lasst wohl auf keine so geistig acbwaeiia Uaivenitatsstudirende schliesseai 
wie sie nach den obigen Klagen aus den G^mnaMen herrorgeheu sattad» 
Doch es kann Mf r diese SadM aftabt weiter aatwlakelt werden, da nur 
mi itte vorläufigen Verordnungen zur Besettigiag traa- Uebelstanden und 
aaf noch bestehende Gebraahaa Magawfesen, der Stand der Anstalten 
nadi den Jahresberichten des verflossenen Jahres bezeichnet und das in 
Pragranaiaa Geleistete kurz berührt wird, aoi die oben beklagte grösser«^ 
0der gerfagere Anaoth der geistigen Bewegaag dea bayerischaa >liaht^ 
alandes aaa dea Ang^en daa lahaltes der Pragiaaane aach eigenem Ba» 
liaiiea benrtheilen zu können. Die Anordnung über die Studien der 
aBgaflIefnen Wtsaaaachaften ist aus den Jahrbüchern bekaaat. Nach ihr 
gi^en die Schüler vom Gymnasium an die Universitäten über und betrei- 
ben neben den Studien in Logik, Fliileaaphie, Mathematik ^ Natarwisaea*^ 
Schäften , GeaeUchte aad Verfusungs - und Verwaitungsrecht zugleich , 

, Fachstudien , waaa ale et nieht verliehen , jeae allgeveiaea Studiea isib« 
rend eiaea Jahres ausschliessend zu betreiben , wag ale an Lyceea^ an 
welehen nur die allgemein wissenschafitticbea Fächer gelehrt werden, za 
Ihun genöthigt sind. Da aber die Lyceea einen zweijährigen philosopU« 
aehea Carsus haben , ae aAiaaa aie aaeh Jeaer Verordnung. awdifictrt ode» 
ganz beseitigt werden, was aus dem geringaa Besuche von aalbet er- 
folgt, da alle Schuter, welche aieht darch aaasere Verhältnisse zurfidk*. 
gehalten sind, nicht an Lyceen, sondern aa UmversitHten fibergehea« 
Sowohl für die wissenschaftliche BntwickeiaBg als für die Ausbildnag 
durch die Fachstudien far den künftigen B«raf briagt die Verordnriag 
aadi deai Jetzigen Zustande und Unterriehtaayalaaia • der vaterländischen 
Gymnasiea aieht nur keine Vortheile, sondern grosse NaehtkeUe, welebe 
die Regieroag aa^oh vier Jahren an der Ausbildung der aa« ^taatadiaaata 
dler Arl ceuaarr hea d ea Junglinge sehr deutlich, aber zu spat empfindea^ 
und unfehlbar abändern wird. Diese aü^cmeia niaaeasahaltliahta Sla» 
Üea wirdHi gjaliliiaii ala aeÜNvaadigei IMbei aafMehm aad aar aafcaa 
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fal Mtei^Ms) iiMili iiiMi •dtv dMi m4ira Jhihn MlbjiwtiU^M 
■auMa teilMr m biMthen, eigaatÜB^ fvilil aar ^m-OMtAakm 
•ähciaigt £« «MiM. H« Jlnglia^e wfkm dl« utanMMUldMn PMer 

OwmdMMBngae»— Ilr ^ gdifigd BfetnUdong , nidit 
»cfctoMitjli 4m fafrtdiwi a<irt>fMiimf id thih i» wenig alttMtige 
VwkmitmgMMtl lir 4fe wbf aoMlnftlMimi JI m Mk t knt m. Sie 

die phil^opbiNiHii O tfcw itcl itMi d«r Iflirtma totb Me V«ftrif» «p- 
ftMMy Mm geiatigcn EigeolfettM Macfcw Mi MwA dto Vorlmlie 
4m O i W i d e, sugletoli abwr Moh dl» Hauptgäoge dM Immm Mlbil Imh 
M 1«M», M in ilM MlbMindig flfah MffMhlwdMa M IMMK. Nm 
lil^ dS« Imgifc Md ft r o > « < m i fc Mr PWosophia d«r HMfteUjMy 
dkr MMIftgttf GMnihif» flr alle WIimmcIbAm trnd' MMt- la diMM 
«ImM fMkerige durcbgraUbad» MMMtaiM mmSfßsk Meh'Mr wenig er- 
WMkba FortMlnilM gemaolifc wwd Mi diM« Giwidkge Memu dl» lüog- 
Hage Mf^ MibMiMr aad MflM mI «Im kiaiMttdia Wftea Idmmi', wia 
mUm d% dafaa gkkhttltigM GabiaaA molMt Bad«nkl naä toar» 
dMB «Mm so laagKngeo, waliia w dM G^oAmIm' M> WbmOm 
IbarfehM, gMrlM 45 da» MgeaMata StadeiilMi- oder CMM^Mm 
Mäht g e at aw M wallM «ad daher reoaMtrea- weJiM, aber aUdit üadiraa, 
kiafig C«Ba||M MkwiniM «ad MaiM gartde jene allgewaiaM wii a M 
aaMMilMi Zweige mm WaalgüM baachtaa» Um ante , nidift mIim 
mA dti Mvaita DaiM iai ti i ijj alig WalM dM JaogUngea am tfala aMa 
BaiM dar^ walcfca aia dM ararta S tadhiln dM wiMMaaiuiMkfaaa FiahM 
«V Haaptaacfce aiabt luiabM laüen. lai gjfaatigM Ftfla^ ba wa li M aia 
dia Varteiga Maiig, galaagM ahär in dM WMigrtM' ffUlM wm' Naa^ 
i MdliM dM atwa gafertigtea Oaliegleabefka oder Mi Uilaehaa aaok 
glaicMArwigM BaiwiAaleagM ia aadarM Sdiriflen.* Blahar masstta 
aia awel Jalwa alt dM aUgaai^ea WioaeMobaftw, Logik , PMIosophie, 
MatlwBi atik , Natarwissenschaften , GascUchtev Philologie, matlMMdl* 
tche and physikalische Geographie , AntiaMale und Pädagogik ikh be- 
schäftigen , bevor sie so den ^aeiiatadiM ffibargeben IfioaatM. Ihr Gaiat 
worde hierdurch bedeutend gestarict aad fenaeU eatwlckalt$ ihre Krifta 
worden nicht sersplittert , für die Fachstudien vieJmalHr tächtig vorba* 
reitet , wodurch bei allem Verschwenden der Zeit und Kraft dath für jene 
'Stadien gewisse Vortheile errungen worden. Doch es mögen die Folgen 
dieser Aaordnongen dahingestellt sein and durch Erfahmng klag machen.- 
— ^ Far die Gymnasien sieben diese Anordnungen 'anfeblbar einen plan- 
massigen Unterricht in der Logik , eine umfassendere ond' gediegenere 
Beachtong des math^atischen Studiums , eine Propaedeutik der Philoso- 
phie, eine Wiedereinführung des Unterrichtes in der mathematischen und 
physikalischen Geographie und eine geistigere Behandlung des philologi- 
schen Stadiums mit Beseitigung der Liäherigen vorherrschenden Gedacht- 
nissrichtung nach sich, wofür kein neuer Studienplan, nur eine angemes- 
sene Fortbildung und Entwickelung der bereits bestehenden Ordnung 1^ 
baadig and wirksam gemacht zu werden braucht. Die königlichen Worte 
ia der Verordnaiig vom 9. I>ec, Iöi7 , wouacU da^ klasaiache ätadiua 
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bIs onerlässliche Grundlage ächter Bildung forttm mit vollem Krnste und 
dnrcbgreifender Tüchtigkeit betrieben, aber auch gleichzeitig den allge- 
raeinen Kenntnissen jene billige Rechnung getragen werden so!L '^velche 
erforderlich ist, damit die von den Gymnasien in (Us Leben übergehenden 

' Janglinge eine in jeder Beziehung würdige Steile in den Reihen ihrer 
Mitbürger einnehmen, deoten auf die frewfinschte , aber unbedingt rtoth- 
wendige Bcachtnng der berührten Lehrt^icher umfassend \\in, Ks .soll 
jedoch hiermit nicht vorgegriffen werden. Unfehlbar erscheinen die 
versprochenen Abänderungen sehr bald. Mö{j;en sie nur gediegen und 
zweckmässig sein. Von den bisher gebrauchten I>ehrbiicherii sind einige 
dorch bessere ersetzt; dahin gehört die Einführung der latein. Grammatik 
von 2^iiipt statt der Schulgrammatik von Otto örchuiz , des Uebungsbu- 
ches von 8üpfle statt des von Schulz und des arithmetisdien Lehrbuches 
Ton Neubig statt des von HofTmann. Von Prof. l)r, Döderleln in Erlan- 
gen wurde für die Muttersprarhe u. s. w. eine deuti-che Mustersammlung 
besorgt, welche jedoch so \>enig wissenschaftlichea und [iraktischen 

* Werth hat, da.s.s man sich nicht genug wundern kann, wie dieser durch 
seine Schulreden und andere pädagogische und philologische Leistungen 
bekannte Gehi'hrte eine solche Arbeit verÖlTentlichen konnte. Der oben 
berührte Tadel von Mangel an gelehrten Leistungen trilTt diese Sammlung 
in hohem Grade, weil sie ein testimoniuia panpcrtatis liefert und zu er- 
kennen giebt, dass der Verf. weder Fleiss und Energie, noch Umsicht 
und Zweckmässigkeit anwendete. Die Sammlung spricht das Urtheil 
über sicfi selbst; möge sie jeder Sacbver.stnndige nach den wissenschaft- 
lichen und pädagogischen Anforderungen unparteiisch prüfen, um sich von 
ihrem geringhaltigen Wertfie zu überzeugen *). t'ür die Geschichte steht 
gleichfalls ein neues Lehrbuch in Aussicht; früher hatte man hrmcr^s 
Lehrbuch; es ersetzte das von Uschold ^ dieses die neue Umarbeitung von 
ersterem durch Hofler , dessen Lehrbuch der Todessto«« bevorsteht. P'ür 
die Religion ist seit Beginn de^ December ein neues, theilweis diüuses 
ober 800 Seiten starkes Lehrbach eingeführt, das den Zwecken und 
Bedurfnissen nicht zu entsprechen scheint. Das völlig unbrauchbare 
Lehrbuch der Mathematik ist beibehalten; sein wissenschaftlicher Werth 
ist sehr gering und sein pädagogischer gleich Noil, wovon man sich nicht 
blos durch eigene Lrtheüe, sondern auch durch Roth's Urtheil in seiner 
berührten Schrift überzeugt. P^ur Geographie ist seit 6 Jahren ein Lehr- 

- buch versprochen, dasselbe jedoch bis heute noch nicht erschienen. Möge 
der Inhalt den langen Erwartungen entfl[)rechcn. Nach der Uebertra- 
gong der Bearbeitung an einen Gi.'lehrten , bat die gelehrte Welt nicht 
Tiel , die Schale noch weniger zu hoffen. Möchte hierin einige Unwnbr-t 
heit liegen 1? — 



*> Wir haben das harte Urtheil onsers Berichterstatters unverändert 
abdrucken lassen, müssen dasselbe aber nro £o mehr moditiciren, als nns 
dnrcb die Terburgtesten Nachrichten der Beweis geworden ist, dass die 
Schuld der geragten Mangel keineawegs dem Tertlirten DSderlein nnfgo* 
bürdet werden dürfe. Wir hoffen nlchiteni ^ble Beurtheilang des er^ 
tritatnn Bacbet bringoi sn kiNin«i« Hin And. der Jbibb. 
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■ttfk, HmMMtttLy&MfilofUU, HtthttMifi» a»d Bs«i6i« a«t N. T.» 
Khili—uhl, KiirtwimiiAliliti «U ^mn^ m4 Mfawch« SpiMhe 

liMliiiHiMiifcM Om iM 4k wcttohibUMi VicUfi BiMittiBg Ja 
«a PbihMpUa, Aalfcw f a l o g ifl «ad Pt^rohalo^, MtUp^T« aad 

Mm lpMie t oflilai Mathw i at ti fc , mAcm. aad yfcjvik. GMira^hM aate 
AfltMawU, aiatlk» Mimfciaik aad aptMia DiMtpliaia} PldtoUgla adfc 
WdiiiiPr, BMMalHXa aad AfduMagia, IfahMwimmtiifcaftiia, Ge.. 
mlrfUif , Und«s aad VMkukaada lak 4->» Ularara, JMa QjauMilea 
. lM*aa fir llM«r viar Klmaa «ia«i Miar <ar latcia.« «rMb. aad 
iilnhi «piadM aad GatabWito» «iaia fifo Mathaawtik aad Gaterapfaia 
Mdl aiaaa lir BaUfka. F6r firaaaMaaha aad iMlifaMif ^Ipnck«, fir 
WriiaaBy Harik aad Tamaa alad bawadara Labvar odar ioMtfa w- 
laadta b dn aarii abaiaa Klaiiaa «lad la« dia altaa ^pnudiaa ü aad 
i, ia daa aarai aalata 8 aad 6, flr GaMiaaMa «Sc daaUcha apncha 
1 Wa 3» flr MatliMaatft dait 4 Mar » aad Cr Ealigiaa > aad paL Oaagr> 
1 WacibaaUaadaa ftMfaiatati aa dan dia acWar » Waalnartaniea «a» 
iBiaiialMi UatHfialii hahaa» waaa dUi fitandaa für dia ibfi(tQ Zweite 
k n ai ni B , walaha fir jada Ab t M i la a g aaah ata» g gtaadaa batinaa. la 
4» lataia. Sahala hal vaa dae 4 IPaiMn Jada ÜMLabiaafir lateia. «ad 
dtaiii l M 9 § nt k9t nk Aii |ha ia Hlr , Gaigraphia «ad Gatahiahta, ladM 
diai aaiai iia Kluum aiad fir dk lataia »praalia 18, kd«r viack« i> «k 
& ftaadaa fik dk qpmh. Bpraahas k aOaa Kkiiaa Hr daataahaSptaaha 
% m AiUkaalikl, fit GaagrapUa aad G^aldahta 4 aad Gr Rattcka 
% Wnifiiaiiaadaa tMüteart. Par fnuariKt. SpraaU, ZakkMa« Maaik 
aad Tanaa kl atok faiargU Dk Mdkr iM^a SC^^l Woafaaa«(aa*- 
daa MiriUltaa UaAMrkbt. — Ok pidkkgkdka atadk« baaklua la 
Laaia daa «awSkilkhaa Kkaiikar. Dk GaMlrfabla fingt ndi dar alte 
lak aa aad fabt bk 1794« dkGaagrapbkbarilbrtbks die politkalie aad 
dk Matlw> fdbt bia aar Labra dar Giakbnagoa ifaai % Giada kat, Ft^ 
paii k a en, LogaeHkaaa «.Profrafaiaaaa» aad k dar GaaaMirkaabikasidar 
U p iMTfl Bb t ■itdaa « a»i«ta a darata r aa ai atrk* Dia daatacba Sprache 
HvMkt rfabaafdk fitikrtaa» 8a««-*, P^rkdaalabra aad BCalrlle. ladar 
balgefagten Uabaiakb« fladat a^« dk Anaabl dar Uktv «ad Babikr. 
Uabarriabt d«r Labrar aad Mdlar aa Lyaaao , Gyaaatka« kl. M«k« 
fBr das .Schuljahr wim 16. Oet. ]846 bk 31. Ang. 1B47. 
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AniD. Von den Gymnasien, deren statistiiche Verhältnisse in der Ta- 
belle ubergangen sind , waren die Prograroioe dem Hrn. Berichter- 
statter noch nicht zogegangen. Die Red. 
[Fortsetzung foigt im nächsten Hefte.] 
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